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handlung uͤber die menfchlichen Pflichten, 
in drey Buͤchern, aus dem Lateiniſchen des 

NMarcus Tullius Cicero, uͤberſetzt von Chris 

ſtian Garve, Breslau, bey Wilhrim Gott 
lieb Korn, 1783. 


Philoſophiſche Anmerkungen und Abhandlungen 
zu Cicero's Büchern von den Pflichten, von 
Ehriftian Garve. Anmerkungen zu dem ers 
ften Buche. Breslau, bey Wilhelm Gott⸗ 
fieb Korn, 1783. | = 


— — — Zum aten Buche; ebendaſelbſt. 
— — — Zum zten Buche; ebendaſelbſt. 


err Garve hat das, was er in ſeinem Buche 
zu Guͤnſten der Stoiſchen Philoſophie bes 
weiſt, durch fein eigenes Beyſpiel erläutert, 
nämlich, DAB es nicht fo wohl Darauf anfomme, 
was der Weife, als wie er es chue. Der Befehl 
feines ‚Königs, welchem auch das Werf dedicirt 
worden, veranlaßte ihn, die drey Bücher. des Cicero: 
von den Pflichten zu überfegen. Vor ber Erfchein 
nımg biefer Veberfegung hätte man vielleicht ger 
wuͤnſcht, daß Herr ©. do andern Auftrag erhal 
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4 Cicero von menſchlichen Pflichten, 


‚zen hätte. Aber nun, da wir das Werk vor uns| 


. "baben, wird jeder geftehen müffen, daß es eines ber 
vortrefflichſten und nüßlichften fen, welches unfere 
ppyiloſophiſche Litteratur aufzumeifen hat. 

Es war endlich Zeit, den Stolz unferer Zeitge⸗ 
noffen zu bemüthigen, ber fo mitleidig auf die Philo⸗ 
fophie, und befonders die Moral der Alten herabzu⸗ 
ſehen, alles aus fich. ſelbſt herauszufpinnen, und 

Das, was Andere vor ihm gefchrieben hatten, als 
des. Nachfehens unmürdig wegzuwerfen pflege. . 

. „Auf.melcher Seite aber auch der Vorzug feyn 
mag: fo iſt es- doch aͤußerſt intereffant ; und hoͤchſt 
wichtig, beyde Syſteme mit einander zu vergfeichen. 
Das ift esnun, wozu Herr G. nicht nur durch feine 
Urberfegung , ſondern auch durch feine Anmerkungen 
. neuen Anlaß gegeben, und vieles bengesragen bat. 
In Anfehung ber.Ueberfegung hat Hr. ©. ſelbſt 
in ber Vorrede den Gefichtspunkt angegeben, aus 
welchen fie betrachtee werden muß. Er mollte ung 
‚nicht mit dem eigenthümlichen Gelfte,; fondern mit 


den Ideen des. Schriftſtellers befannt machen, und | 


"glaubte fich von der erftern Pflicht, um fo eher diſ⸗ 
penfiren zu fönnen, da Cicero juft darum, weil er 

feine Befonderheiten hat, Mufter geworden. Hier⸗ 
zu femme noch, daß es bey einem philoſophiſchen 
Werke nur auf die Ideen des chriftftellerg ankoͤmmt. 
Doch wird nach Recenfentens Gefuͤhl das Leſen eines 
nicht abftract, fondern populdr gefehriebenen Werks 
" Dadurch anziehender, wenn man zugleich den E chrifte 
ſteller vor ſich zu fehen glaubt. — ein Umjtand, wel 
cher mit dazu beytraͤgt, die Anmerkungen des Ueber» 
ſetzers fo unterhaltend zu machen. Inzwiſchen ift es 
doch befier, daß Herr ©. fich ben feiner Ueberſetzung 
wicht, wie. viele andere, durch bie Berfühiedenpek 
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be Gefchtopunkte irre führen laffen Dein mit 
‚dem Geiſte des Schriftftellers trage man nur gar zu 
kicht auch den der Sprache über. So aber hat ung 
Hr G. eine Ueberfegung geliefert ‚die fih wie ein _ 
Sriginal leſen läßt, und Cicero Bat dadurch an 
Deutichfeit, Richtigkeit und Beſtimmtheit ber 
Ideen unftreitig gewonnen. Vorzuͤglich ſchaͤtzbar 
‚find die Anmerkungen und Abhandlungen des Ucber- 
Ä ſehers. Recenſent hielt ſich für verpflichtet, den Le⸗ 
fern einen genauen Auszug Davon zu liefern, weil fie 
fo vieles enthalten, was man in den Anmerkungen 
is Veberfegers nicht vermuthet haben würde. Gie 
mithalten Schäge, mit welchen das — be⸗ 

kannter gemacht werben muß, wenn fie in Umlauf 
kommen, und nicht blos für Munzlabinette aus be 
wahrt werden follen. 

Zuerft macht uns Herr G. mit. einem Autor 
befannt. Er belehrt den Sefer, daß Cicero bie ab⸗ 
fracten Begriffe aus dem Pandtius genommen, daß. 
es ihm aber nicht immer gegluͤckt fey., fie mit Dem 
griechifchen Original in feine Sprache. gut uͤberzu⸗ 
ragen; glücklicher iſt Cicero, wen er feine eigenen, 
aus Erfahrung und Weltkenntniß abſtrabirte Ideen 
den Leſern mittheilt. (S. 3 bis 7.) 

Sodann ſetzt Herr G. die philo ſophiſchen Syſte⸗ 
me der Alten in Vergleichung mit den Neuern, auf 
eine lichtvolle Art aus einander, (S.7—40): 

Man ift gewohnt, ſich das Syſtem der Stoi⸗ 
‚ben Moral als einen philofophifchen Roman, vorzu⸗ 

fellen, und doch ifl es, einige ‚wenige Uebertreihun⸗ 
gen und falſche Folgefaͤtze abgerechnet, nicht nur das 
Po u auch das eihriafe und ſuochetare 
allen. 


⸗ 


—— 
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6° , Cicero von menſchlichen Pflichten, 

Es würde weit beſſer um bie Mienfchen flehen, 
wenn fie fid), wie es doch ber Augenfchein lehrt, 
überzeugt hielten, daß es, um glüdfefig zu feyn, 
mehr darauf anfomme, ſich, wie die Dinge zu ans 
bern; mehr darauf, daß man fü denfe, fo gefinne 
fey, als DAB man in folchen und ſolchen Umſtaͤnden 
lebe. Das ift der Erfahrung gemäß, und ift bie 
$ehre, die ju Weisheit und Ruhe führe. (S. 16.) 

- So weit iſt Die Moral aud) dem gemeinen 
Mannte einleuchtend zu machen. Freylich werben oft 
Vorfälle fich ereignen, wo die dußern Umſtaͤnde zu 


ſtark auf uns wirken, als daß unfere Geſinnungen 


dadurch nicht geändert werden follten; und deswegen 
koͤnnen wir erſt alsdenn unter allen Umfländen voll« 
formen co: fequent handeln, wenn wir von einer 
Fortdauer unferer Seele nad) dem Tode überzeugt 
finy. Denn alsvenn leuchtet es ein, daß bie über 
hingehenden Empfindungen nicht in“ Betrachtung 
kommen, gegen das Wachsthum oder die Abnahme 
unſerer Geiſteskraͤfte. (S. 15.) 

Daraus folgt ſehr natuͤrlich, daß das Maaß 
der Tugend nicht blos nach der Maſſe der guten 
Wirkungen beſtimmt werden koͤnne. Wenn nur 

meine Kräfte geübt oder erhoͤhet werben: fo iſt es 
gleich viel, ob folches gefchehe, indem id) Gutes 
‚gewirkt, oder gegen das Boͤſe gefämpft habe. In 
dieſem Rampfe unterzuliegen, iſt freylich ein großes 
Uebel, weiches ich aus allen Kräften abwehren muß, 
weil id) die böfen Folgen davon zeitig ober fpät em⸗ 
pfinden merbe. Aber diefe Etrafen find Wohltha⸗ 
een für mich, weil fie mich beſſern. Sie find frey 
. Fi unvermeidlich; aber indem ich fie empfinde, 
werde ich zugleich den Wachsthum meiner Kennt 

niſſe gewahr, und gewinne bie Ausſicht in eine * 
| geneg® 
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genchmere Zukunft. Ich darf nicht fuͤrchten, daß 
mich Gott wegen laͤngſt vergeſſener und abgelegter 
Kehler willkuͤhrlich ſtrafen werde Bey ſolchen 
Grundſaͤtzen ſind alſo meine Bewegungegruͤnde zum 
Guten ſtark genug, und doch werde ich vor dem 
Gchrecken des Aberglaubens bewahrt. (S. 37.) 
Nachdem unfer Verfaſſer das philofophifche 
Moralſyſtem bes Cicero erflärt, und vorläufig ans 
gemerkt hat, daß das, was mir bie allgemeine prak⸗ 
tfhe Philoſophie nennen wuͤrden, beym Cicero die 
the de finibus bonorum'heifße, und. von ibm m 
derewo abgehandelt worden; giebt er ben Leſern vom. 
der Eintheilung in den» Plane des Ciceronianiſchen 
Verks Rechenſchaft. (S. 41 — 43) 

Es handelt nehmlich Bas erſte Buch, der Mo⸗ 
tl des Cicero vom moralifch Guten, das. zweyte 
m Nüglichen, und das. beitte von den Colliſionen 
bilden beyden. j on 

Dieſe Eintheilung iſt freylich nicht fahr ges 
Mike, die Handlungen in gewiſſe Klaffen zu brin⸗ 
er, ſondern nur, ben Geſichtspunkt zu zeigen, 
aus welchem fie fich' betrachten laſſen. Wenn bie 
Hudlangen felbit barnach klaffiſicirt werben ſollen. 
h fann biefes nur infofern geſchehen, als es. Hand⸗ 
langen giebt, welche vorzuͤglich nur als Zeichen. ein 
ns guten Charakters, nicht als Urfachen erhebli⸗ 
Ge Vartheile für die Welt gefchäge werben, und : 
di Pflichten bes Anftänbigen enthalten; da hingegen 
andere mehr von- Saiten ihres Nugeng, alt ihres 
Ufprungs betrachtet zu werden pflegen, - - ° 

„8:44. vechtfertigt fich Herr ©. wegen goener, 





"it feinem Autar bey.ber Meberfegung vorgenomme,  - 


* Verbeſſerungen, um welche man freylich einen 
lude bitten, vor denen man, ‚aber. vie gemunen 
| 4x | Ueber 


/ s 


v. Vitcerovon menſchuchen Blichten, 
Vebderſctzer auf das eenſtlichſte wären muß. Denn 
dieſe wuͤrden nicht unterlaſſen, die ſchwereti Stellen 
“ihres Autors unter dem Titel einer Verbeſſerung, bee 
—— wegen, wie ihren eigenen Ideen aude J 
| zu (fen, u _ | 
Recenſent begnugt Rs, bie Leſer mit der at 
Verbeſſtrung bekannt zu machen, weil diefe zu philos 
phiſchen Betrachtungen Anlaß giebt. - * - 


Cicked bat ſich im Original ſo Außgebrikeft, 


als -:sb der Vrieb der Geſelligkeit die Menſchen 
‚vermocht Hätte,” ſich die Dedärfniffe und Bequem⸗ 
lichfeiteri-des Lebens zu verfchäffen. - Dieſes kann 
nur von den verfeinerten und erfünftelten Beduͤrf⸗ 
niſſen wahr ſeyn. Herr G. ſagt dagegen, daß die 
Vernunſt' die Menſchen durch die Beduͤrfniſſe des 
Lebens zur Gefelligkeit antreäibe. Ganz richtig ſcheint 
dieſes dem Recenſenten auch nicht zu/ ſehn. Der 
FAR feine Ideen andern mitzutheilen, ünd der 
Nahrung. und Kfeider zu verfchaffen, find ihrem 
iin Urſprunge nach, nicht" von einander abhaͤn⸗ 
33 Die Bebuͤrfniſſe des Körpers ſind freylich 
ringender als die ber Seele. Aber der Geſchlechts⸗ 
trieb ift ‘auch ein dringendes Förperliches Bebürfhiß, 
und ſetzt Mittheilung ber Ideen voraus; da hinge⸗ 
an die erften einfachen Nahrungsmittel von jedem 
Menſchen einzein aufgeſucht werden kounten. Der 
Menfch, “in einer obſireichen Gegend, wird: fich ohne 
: fremde Hüffe nähren, und es kann ihm nicht ein. 
fallen, andere Menfchen zu Hülfe zu rufen, fo kin 
ge er noch nicht erfahren hat, daß, und wie Men⸗ 
ſchen einander ihre Ideen mittheilen können, Zu⸗ 
erſt alſo lehrten ihn Liebe und Zorn, durch Mie— 
nen, Geberden, und natürliche: Töne reben. Aber 
das s Beirfni der rtikulirten Toͤne führte ee | 
ehe 


= 


lecht zuerſt, wenn er die abweſenden Gegenſtaͤnde 
kiner Beduͤrfniſſe befeichnen wollte. Dem ſey nun 
ober, wie ibm wolle - fo feheint Doch fo viel gewiß 
zu fon, daB Geſellſchaſtstrieb, und Beduͤrfniß ſich 
zu naͤhren und zu kleiden, von einander urſprimg -- 
lich unabhängig waren, obgleich. beyde in der Folge, 
und zwar leßters mehr, als erfterer, dazu beytru⸗ 
gen, mehrere Perfonen und Familien in.eine förm- 
liche Geſellſchaft zu vereinigen. — 

©. 47. erklaͤrt Herr ©; Die lateiniſchen Worte: 
vidds cultusaute; vertheidige von S. 49 — 52. ſei-· 
nen Yutor wegen feiner Behauptung, daß Wißbe⸗ 
gierde ein "natürliches Beduͤrfniß des Menfchen fey; 
mb koͤmmt fodann 5.53; auf die Unterfuchung: ob 
der Trieb, Wahrheit zur erſorſchen, mit der Aufrich⸗ 
tigkeit in folcher genauen Werbindung, als Eicero . 
vorausſetzt, wirklich ſtehe. Die Sefer werben auch. - 
hier den ſcharfſinnigen Forſcher nicht verkennen; doch 
ſcheint Recenſentem, als ob ſich dieſer Zuſammen⸗ 
hang auf folgende Art deutlicher machen laſee. 

Wer nur das, was ihm ſelbſt unmittelbar 
brauchbar iſt, zu wiſſen begehrt, kann nur einen 
ſehr geringen Trieb. haben, nach Wahrheit zu fm 
ſchen. Staͤrker ift er.bey dem, der alles Gute und 
Schoͤne zu fehägen weiß; er finde es hier ober. dort; 


ts nuße ihm oder andern, in ſolcher Menfch muß 


das abſoluk Gurte lieben, und iſt natürlicher Weiſe 
weit entſernt von der Selbſtſucht, die nichts gut 
md ſchoͤn findet, als was ihr Nutzen bringe. Das 

abfolut Gute, das Wahre, das Reelle in den „Ideen, 
macht ihm ein viel zu großes: Verguägen, als daß 


er folches .einer-Eleinen augenblicklichen Abficht aufe. . 


opfern ſollte. Der forfchende Geift kann fo wenig 
fine tiebe- zur Wahrheit, ie der Wigige feine en Ä 
' u 5. faaͤlle 


— 


N 


so Cicero von menſchlichen Pflichten, 


| fälle mterdrüden, ‚Wenn es Männer von Lalen⸗ 


ten und KRenntniffen giebt, bey welchen dieſe Wahr⸗ 
beit im Charakter nicht anzurrefien iſt, fo koͤmmt 


68 vielleicht daher, weil fie ſich verwaͤhrit haben, 
‚mehr das Sonderbare, als das Wahre zu: lieben‘; 


‚mehr zu wiſſen, ale zu forfchen; mehr zu glänzen, 


als zu belehren. 


8.9760. läßt ſich Herr ©. auf die Ber 
hauptung des Cicero ein, daß die Abneigung, ſich 


beherrſchen zu laſſen, mit der Tugend, und_befon« 
‚ ders: mit der, welche die Alten Tapferkeit nennten, 


ſehr genau verbunden ey. 

Mer fich nicht vorzüglicher Kräfte bewußt ift, 
dem wird es aud) an der Stärke der Seele man- 
geln, ohne welche weber die Ausführung ‚großer 
Thaten, noch die zur Tugend unentbehrliche Stand- 


haſtigkeit möglich iſt. Wer: fid) aber feiner Staͤr⸗ 


ke bewuße ift, wirb von den äußern Dingen we⸗ 
nige Hülfe erwarten... Er ſieht mehr, als andere 
mit Gleichguͤltigkeit auf fie herab, fürchtet alfo we- 
tiger, ais andere, und die Hoffnung eines guten 


Erfolgs giebt ihm zu ben gefährlichen Unterneh⸗ 


‚mungen Muth. . Was follte ihn antreiben, ein 
furchtfamer Sclave anderer zu werden? Was kann 
den Trog eines Menfchen beugen, ber nichts fürchtee? 
Sehr unterhaltend und lehrreich iſt, was Hr. 
©. S. 6o bis 88. von ben Karbinaltugenben der 


Alten fagt. . oo 
Mac Necenfentens Meinung bat die Tugend 


. ‚eigentlich dreyerley Grundlagen, naͤmlich: 1) Er - | 
#enntniß; =) Empfindung; 3) das Gefühl ber da 


zu gehörigen Kraft. Diefen Stoff bearbeitet bie 
Uebung, und bildet daraus die Tugend. Diefe 
bat nad) Recenſentens Meinung folgende — 
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helle, welche man, wenn man wollte, Sarbinaltugenden 
nennen könnte: · 

ı) Die Weisheit, d. i. die Erkenntniß des wah⸗ 
ren Werthes der Dinge. en 

2) Die Gutherzigkeit, welche entweder aus na - 
tirlichen Gefühlen entfteht, oder die gefammele 
ten Ideen in Empfindungen verwandelt, und 
elfo Menfchentiebe, Gerechtigkeit, . und Siebe 
und Ehrfurcht gegen Gott in ſich faßt. 

3) Gefühl der Kraft, welches nach Beſchaffen⸗ 
heit der Umſtaͤnde, Würde ober Mur ifl. 

4) Die Uebung. 
Uebung mit Weisheit verbunden, ‚giebt Ge⸗ 
ſchicklichkeit; Uebung der Gutherzigkeit und des: 
Gefühle der Kraft, Edelmuth; Uebung des 
Gefühls Der Kraft, modifisiet burch Weisheit, 
Maͤßigkeit; Uebung bes Befüpts ‚der Kraft, 
bey gefäprlichen Uhnternepmungen, Muth; bey 
Ahern fi. während der Ausführung, Be⸗ 

rr t. | 
Hecenfenten ſcheint dieſe Zergliederung der Tu⸗ 


gab nicht nur logicalifch richtiger, fondern auch 


| — zu ſeyn, als die, welche Herr ©. ver 
| ib gt. 


Die Urſachen, warum auch die Kraft, und bag, 


was nicht blos von unfern Entſchluͤſſen abhängt, bey 
der Tugend in Anfchlag zu bringen fey, und wiel ſehr 


dadurch die Gelindigkeit in Beurtheilung anderer ber 
ftbert werde, hat Kerr G. vortrefflich ausgeführt. 


Sehr lehrreich und areffend ift das, was - 


6. 74: 88. über Die Kiugheit fagt, welche, als Faͤ 
ſigleit betrachtet, nichts anders: iſt, als Beurthei- 

Kngsfraft, . angewendet auf Die gewoͤhnlichen Bo 
Pe des meufchlichen Lebens, unterigt -.. 
J | . | ung 


L 


13 ) icero von menſchlichen Pflichten, 
ſahrung, und beſonders durch Menfchenkemtti 
Sie kann ohne Beſonnenheit, Aufmerffamfeit ur 


Anſtrengung nicht beftehen, ‚und muß, in fo.fern die 
drey Eigeafhaften dazu gehören, als Tugend erwo 
ber werden. 


SG. 88— 1er handelt Hr. G. von dem Unte 
fol des Zwangs in’ Sewiſſens pflichten, und b 
- Berbinbfichfeicder Verträge: -  ', 

Er glaubt, daß man die Zwangs- und Gew: 
‚ fenspflichten nicht fo -feharf von einander abſchneib 
koͤnne, als man gewoͤhnlich zu thun pflege. Es 
hier der, Ort nicht, dieſe Theorie aus ihren erſt 
Gründen zu entwickeln. Aber ſo viel fälle doch 
die Augen, daß das Recht, bie Thätigfeit ander 
durch eigene oder fremde Gewalt zu beftimmıen ; fei 
Regeln haben muͤſſe. Es muß in der Natur 
Dinge Gründe geben, welche mic) in dem einen 3. 
berechtigen, Gewalt zu brauchen; in dem ande 
nicht, und nad) welchen der Driste.urtheilen Ear 
ob er mir gegen andere zu Hülfe kommen dürfe, ot 
als gewählter Schiedsrichter Recht fprechen ſo 
Das Recht der Selbſtvertheidigung muß feine de 
lich beſtimmten Grenzen haben, die nicht ſchwer 
finden ſind, wenn man bedenkt, daß in der Re 
keiner das Recht hat, die Thaͤtigkeit des andern 
beftimmen ⸗ und alfo urſpruͤnglich alle Zwangsrec 
negatiy find‘ Nur durch Verträge (pofitive Gef 
gehören mit darunter) koͤnnen unvollfommne, d 


unbeſtimmte Pflichten, zum Range der vollkomm 


erheben, dei. näher beſtimmt und als ſolche von | 
Intereſſenten anerkannt werden. 

He-Barve bleibt in feinen Anmerkungen berg 
guſonſchen Theorie treu, nach welcher bir Guͤltigl 
be Beiträge auf’ der ey. dein andern erregten 

' | N wart 


{ ’ 


„x Überfegt von Garve. 3 


wortung beruht, trägt. feine Zweifel: gegen bie Mer⸗ 
delsſohnſche Theorie mit der ihm eigenen Beſcheiden⸗ 
hit ver, une glaube, daß fie mehr eine fictio iuris 
ſey, als daß fie die Entftehung der Pfliche,. Wer 
töge zu erfüllen, erfläre, Zur Unterflügung ſeiner 
Meynung beruft er fich auf die Nothwendigkeit ber 
Acceptation, als welche beweife, daß alles von ber 
eregten Erwartung abhänge. Allein follte manmicht 
die Acceptation mit noch größerm Rechte, als Hr. 
G. die Theorie des Hrn. Moſes Mendeisfohns, eine 
fidionem iuris nermen koͤnnen? In den wenigften 


Fällen geht die Acceptation wirffich vor fi. Be. 


wöhnlich iſt der Gang der Cache fo: Ich fpreche den 
andern um. eine gewiſſe Dälfleiftung au; dieſer ſagt 
mir die gebetene Huͤtfe zu, und ber Vertrag iſt ge⸗ 
ſchloſen. Iſt es nun nicht eine fictio iuris, wenn 
ih behaupte, bie Acceptation ſey ſchon in ber Bitte 
virusliter enthalten gewefen?: . en 
Die erregte Erwartung macht weder das We⸗ 
fentliche noch dos Unterfcheibende der aus Verträgen 
entfiehenden Verbindlichkeit aus. : Nidyt das We⸗ 
ſentliche; denn ich kann Durch. Verträge. einem Drits 
ten, der nichts davon weiß, fp gar einem noch unge 
behrnen Kinde Rechte eriverben. Genug, wenn die 
Pırfon beſtimmt ft, gegen welche ich mic) des Rechts, 
den Colliſionsfall anders. zu enticheiden, begeben habe. 
Nicht das Unterfcheidende; denn es giebt taufend 
daͤle, we die erregte Erwartung ftärker ift, und doch 
ine Zwangspflicht nach fich zieht. Wie oft-untere 
halten nicht Leute wiſſentlich bey andern .bie Erwar⸗ 
tung, daß fie ihnen eine gewiſſe Unterſtuͤzung geben, 
fe zu Erben einjegen, ausftatten u, f. w., werden? 
Diefer Erwartung gemäß ordnet oft. ber andere feine - 
J | ganze 


x . — 
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44 Eieero von menſchlichen Pflichten; 
. ganze tebensart an, aber niemand benft daran, 
Diefe Erwartung ein. Zwangsrtecht zu gründen. 
Aber, wenn ich ein Schock Eyer, welches ie 
anderswo eben fo gut haben koͤnnte, und wo alfo d 
Ermartung eben nicht zu vielen Maasregeln Ana 
geben kann, gekauft habe, fo babe ic) ein unſtreit 
ges Zwangsrecht erlangt. 

Wie weit paſſender iſt alſo die von Eneſcheidun 
der Colliſionsfaͤlle hergenommene Erklaͤrung! Wen 
die Garviſche natuͤrlicher zu ſeyn ſcheint, als die Mer 
delsſohnſche, ſo kann es von nur Daher fommen, we 


J das Wort Erwartung befannter ijt, als der Aut 
druck Colliſion. Aber es kommt bier. nicht daran 


an, ob die Leute, welche einen Vertrag errichten 


* den Kunſtworten, womit ihre Verbinduchkei 

ausgebruckt wird, einen Begriff haben. Was di 
- Sache ſelbſt betrifft, fo weiß wohl ein jeder, daß e 
wicht bloß darum das Verfprochne zu leiften verbur 
den fen, weil es ber andere erwartet, ſondern weil e 
eine Handlung vorgenommen, wadurch er das Rech 
verlohren, die Forderung bes andern Durch Einwer 
dungen zuruͤck zu wwelfen, bas heißt, kunſtmaͤßig aus 
gedruckt, weil er fi) gegen den andern des Rechte 
{io auf auf eine Eolifion der Rechte zu berufen, beg 


dat. 

. Der Einwand, daß es auch wo { Verträge ge 
ben Türme, ben weichen feine unvollkommne Pftich 
als zum Grunde liegend, gedacht werden koͤnne, wi 
verlegt ſich von ſelbſt, wenn mon bedenkt, daß die 
ſes juft Diejerfigen find, weiche auch keine Verbind 
lichkeit wach fi ziehen. Z. B. wenn füch der Soh 
dom Vater prrfprechen laͤßt, er wolle zu emer gewi 
- fen Zeit vom Strasburger eme fpringen, fo fanı 

zwar dem Goßne, als des “rien, daran gt 
; degei 


—W. 
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legen ſeyn, def der Vater feinem Verſorechen nach · 
fomme; aber dieſer iſt Dazu nicht gebohren, To lange 
fc: kein Fall denfen laͤßt, daß ber Vater. auch wohl 
eine unvollkommne Price ‚haben inne , biefen 
Sprung zu thun. 

Dagegen wird as nicht ſchwer fallen ;. ben alle - 
gültigen Verträgen eine zum Geunbe liegende unvoll ⸗ 
fimmne Pflicht ausfindig zu machen, Denn ein jes 
der. iſt verbunden, mit feinen Kräften und Bermögen 


ſeinen Nebenmenſchen zu dienen; : Sachen, welche 


Menſchen nüglich werden Finnen, dem menfchlichen - 
Gehrauche niche zu entziehen, und wenn es ſeine Um⸗ 
Hände niche erlauben, ‚fe umfonft weggugeben, dem⸗ 
jmigen zu überlaffen, welcher dadurch, daß er den 
gefeßsen Dreiß bieser, au erkennen giebt, daß er ih⸗ 
ver bed 

: Bon ©. 101 his 114 frägt Her: ©. allerhand 
bienewoͤrdige Anmerkungen vor, wovon Rerenſent | 


aut einige auseichnen will. . 


Befonders verdient die von ihm S. 102 vorge⸗ 
tragene Regel oͤftere Beherzigung: 
Man muß ſich gewoͤhnen, ehe man einen entfihels | 
denden Entſchluß in Abſicht andrer faßt, ſich ihre 
ganze Lage, und diejenige, in welche wir ſie ver⸗ 
ſehen, vorzuſtellen. Mat muß nicht bloß ſich 
und die Sache denken, welche uns zum Entſchluſſe 
bringt, ſondern auch die Perſon oder ihre Lage, 
ſo wie ſie durch unſern Entſchluß geändert wer- 
den wird. 

Hierauf kommt Hr. G. ce. 103) .auf bie wich⸗ 
tige Ftage: wie weit duͤrfen wir unſern dunkeln mon 
raliſchen Gefühfen trauen? .'- ‘ 

Die Hauptregel ift wohl die, weiche auch Herr | 
G. am Ende anglebt. Ihnen zu gehorchen, ift Die. 

D.Bi6L. WLBLS | B On nicht 


0 | 
6  Eiero.non menſchlchen Pflichten, 

Pflicht bis gegenwärtigen Augenblicks; ſie gu berich 
‚tigen, die Pflicht des ganzen Lebens. 

S. 111. koͤmmt er auf die Verträge zuruͤck, und 
ilt ſie in Contracte oder bloße Verſprechnngen ein. 
ter. den letztern verſteht der Verfaſſer nicht, mie 

die Rechtsgelehrten, promiſſiones nondum accepta- 
tas, ſondern pacta nuda. Behy einer nähern Unter 
ſuchung ber roͤmiſchen Contracte duͤrfte ſich wohl fin; 
den, daß juſt diejenigen Verträge unter dem Damen 
der Conttacte und gültigen. patorum . ausgehoben 
- worden, ben mwetchen esin die Augen fälle, daß eine 
baben zum Grunde liegende unvollfommene Pflid): 
als möglich gedacht werden konnte. - Weil es abeı 
doch nicht möglich ‚war, bey Vervielfältigung bei 
“ ‚Gefchäfte allen vergleichen Vertraͤgen Namen zu geben : 
fo dachte man auf eine Form, durch deren Hilfe 
. mehrere Arten von Verträgen aufrecht. erhalten wer- 
‚ ben koͤnnten, und tvelche geſchickt wäre, Uebertra⸗ 
gungen des Rechts von einer bloßen erregten Erwar 
- sung zu unterſcheiden. Selbſt bey uns reicht zur 
Guͤltigkeit eines Schuldſcheins dies bloße Werfprei 
chen eine Fa Summe zu zahlen, nicht Hin, wenr 
nicht auch der Grund ber übernommenen Verbind 
lichkeit caufa debendi), angewieſen worden. Ex 
wird alfo mehr als die zweyte Erwartung erfordert. 
Bey ber Folge liefert uns Herr G. leſenswuͤr 
dige Bemerfungen über das Kriegsrecht der Dömeı 
(S. 115 »126) und. über die Wohlthaͤtigkeit (S 
. 130. 127.) - 

©. 137: 141. giebt er die Mittel an, woburch 
Grosmuth erworben und geftärft werden kann. Si 
beſteht in erhoͤhtem Gefühl der Würde der Menſch 
‚heit. Es gehört dazu Ueberzeugung, daß Xugent 
der * eimige Weg zur Slacſeligkeit fer y Tugend * 

R 


und - 
- 
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durch. Feiden geuͤbet werde; Eifer für bad gemeind 
Beſte; Liebe des Vaterlondes und feines Fuͤrſten; 
endlich, Liebe zu dem Weſen, welches alle uͤbrigen -in 
ſich faßt, und untet ſich verbinde, Was Freude 
macht; giebt auch Muth. Wer als ein MRann leiden 
kann, genießt auch als ein Mann: 

‚Das find aber: freplich nur bie Anlagen zum 
großen Wanne, welche durch Anlaͤße entwickelt werr 
den inüffe: Das Bewußtſeyn, daß man an wichtis 
gen Unternehmunten Theil habe, erhebt bie Seele, 
sich alsdenn, wenn der Antheil mehr in dei‘ Einbilz 


dung als in der Wirklichkeit beſteht. Daher bie groß 


ſen Männer in den Republikennn 
Moch macht Ar. & über die Vergleichung zwi⸗ 

ſchen dem Leben des Gelehrten und des Staatsman⸗ 

nes (5: 141 — 145.) und Äber die falſche Schaam;, 


(6; 145: 146.) einige gute Bemerkungen, und ſetzt 


ſodann (©. 140 183.) das naͤher aus einahder, 


was Cicero über Maͤßigung und Wohlſtand geſagẽ 


bat; Vorzuͤglich glaubt Recenſent. das beit Leſern 
empfehlen zu muͤſſen, was Hr. O. von dem: großen 
Einfluße lehtt, den Selbſtbeherrſchutig auf dasjeni⸗ 
ge hat, ieas ia Bios bet natürlichen Kiugheich 
det einem willkuͤhrlichen Auſtande zuzuſchreiben 
pfleggg. A — 
Miche weniger ieſenswauͤrdig iſt das, was Herr 
G. S: 184 bis igo Über die Rachahmung ſagt. 
Bon ©, i ho bis 221.wirſt er bey Gelegenheit 
dei vom Cicero ertwehhitei Selbſtmordes bes Cato bie 
Frage auf: wie weit die Moral von ber Verſchieden⸗ 
beit der Naturelle übhänge: Er mache zuerft. einen 
Unterfehied zwiſchen bet Metal, welche auf Din Vers 
vollfominnung des ganzen Menfchen abzielt, und. ders 
jmigeii, welche nur die äuperlich Auffügrung ve | 


⁊ 


38... Eicero von menſchlichen Pflichten, 
ben regulire. Hierbey ift zu merken, daß durch ei 
betraͤchtlichen Druckfehler zwiſchen ©. 192 und | 
die Stelle .weggeblieben, welche ‚die erftere Art 
Moral betrifft; fie läßt ſich aber aus dem Zufamn 
Dange keicht ergangen. Dieerftere Art, der Mı 
feibt immer diefelbe. Da ſich aber Die Vervollkon 
“nung bes ganzen Charakters nicht immer <bemei 
läßt: fo muß der Menſch fish oft an einem. ge 
ern Grade von Vollkommenheit begnuͤgen, und 
ben ihm herrſchenden Neigungen. wenigfiene. ia: ı 
gerwifle Hebereintimmung zu-beingen fuchen, : H 
nach, aͤndern ſich alfa Die Regeln der äußern Aufl 
rung ab, und fo Fann esfammen, daß man Feh 
Bie mit gewiſſen Tugenden: zuſammenhaͤngen, Pe 
niem); weiche dieſe Tugenden: beſihen, nicht hoch 
rechnet, andern aber, in deren Charakter die naͤr 
chen Fehler mit ‚gewiffen- Tugenden nicht verbun 
find, ganz .und gar nicht verzeihen würde, 


"2, Nachdem unfer Verfaſſer über die Wahl 

verſchlednen kebensarten (©. 232 — 228), und ij 
den Befprächston.oder den: Ton der guten Gefellfd 
viel Leſenswuͤrdiges gefagt. liefert er ung eine‘ 
Handlung iiber Die Siebe. der Feinde, welche über b 
Materie ein großes Licht verbreitet (©. 253 — 27 
Er zeigt, daß die. Moral zwar. nicht fordre, daß 
MWohlgefallen an unſern Feinden haben, ‚aber di 


Wdaß wir ihnen ohne Haß widerftehen. follen, — 


Pflicht, deren Erfüllung wir ung moͤglich mad 
indem wir unſern Wiberfacher nicht blos. in der ® 

ziehung, in- welcher er ung ſchaͤdlich iſt, fondern a 
in andern Verhaͤltniſſen, und. befonders.als Men 
betrachten. rn un 
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Geige handel N Hr. ©. vom Ehrenpunkte 

und zeigt den Ungrund bes Satzes, daß nur der, wel⸗ 
her ſtark Haffer, ſtaet lieben koͤme. 


Recenſent findet hierbey noch zu erinnern, daß 
zwar allerdings Leute welche alles einſeitig betrach⸗ 


ten, eben fo ſehr für ihre Freunde, als gegen ihre 


Feinde eingenommen zu ſeyn pflegen; Allein eine derglei⸗ 
hen blinde Liebe iſt feine ſolche, an welcher vernuͤnf⸗ 
tigen Maͤnnern viel gelegen iſt, und ſie ſteht in Ge⸗ 
fehr, ſich, wenn der Geſichtspunct ſolcher Leute ein 


wenig verruͤckt wird, in toͤdtlichen Haß zu ver⸗ 


wandeln. 


: Ueber bie MWürbigung der verſchiedenen Stände 


Ä nd Arten bes Erwerbs (G. 276 — 281.) von dem 


Vorzuge des thätigen. Lebens vor dem fpeculativen 
(S. 282 — 291.) und über den innern Werth der 
verſchiednen Tugenden (293 — 313.) hat uns Hr. ©. 
nit vortrefflichen Bemerfungen befchenft. Ueber den 
Wert eines guten Vortrags äußert er fich auf fol» 
gende Weiſe: 
Bekannte Ideen in ein recht helles licht zu fiellen, 
ift eben fü nüglich, ‘ats neue erfinden. Der, wel 
her dem Menfchen in bem Vorrathe ber Kennt- 
niffe, Die er-fchon hat, weiß Gold zu zeigen, be» 
reichert ihn eben ſowohl, alg der, welcher ihm 
neue mitteilt, bie auch Gold find. 


Den Anmerkungengu bem erſten Buche bes Cicero, 


füge Hr. G. noch einen ſchaͤtzbaren Anhang einiger Ber 


tachtungen über das Angebohrne und Freywillige in den 


menſchlichen Handlungen bey. Er giebt Mittel an, wie 


man ſich ſelbſi mehr in feine Gewalt befommen koͤn- 


re, und lieſert ſodann noch einen zweyten Anhang, J 


vorinnen er rigt, wie Fo) das Streben nad) - 


eigner 


Eieero non menſchlichen Afichten, _ 


— Vollkommenheit mit dem "Gifte für and 
Beftes zufampenhänge. 

Die Anmerkungen. zum. ‚aten Buche des Cic 
pon den Pflichten, eröffnen ſich mit Betrachtun: 
uͤder den mit der Hauptfache ſehr loſe zuſammenh 
. genden Eingang, über den Unterſchied des Aca 
miſchen Syſtems, und. bes eigentlichen Skeptic 
mus, über Tugend und Nüglichkeit, Klugheit v 
Weisheit, und über bie Verſchiedenheit des Einfl 
* ber Religion auf die Moral in alten und neu 

eiten (S. 1— 22). Der legtere Gegenftand gi 
Hrn. ©. Anlaß, über den Werth den Religion ı 
ihren Einfluß auf menſchliche Gluͤckſeligkeit verfd 
dene einzeln bingemorfene Betrachtungen anzuhäng 
ir Eönnen unſern Leſern die gewiſſe Verfic 
fung geben, daß fie von biefer reizenden Lectuͤre 
kehrt unb gerührt zurücffommen werden (©. 23—8 

Das Refultat aller diefer Betrachtungen ift, ? 
zwar: bie Religion feine neue Tugend oder. Pfli 
gründe, aber die Demegungsgrünbe dazu verſtaͤ 
peil fie die Tugend mit unſrer Gluͤckſeligkeit in e 
“ähere. Verbindung bringe, daß zwar die Relig 
von jeher. viel Schaven geſtiftet, ihr Nutzen a 
meiſtentheils überwiegend geweſen, und zu unfrer 
nerlichen Vervollkommung und wahren Gl uͤckſelig 
nichts mehr beytragen konne, als eine vernuͤnft 
qufgefläree Religion. 

Dave auf. eine herzruͤhrenbe Art norgetrage! 
Berrachtungen feinen Auszug leiten, fo will Rec 
ent nur. einige davon au 

©. 46. redet der Berfafler w von der. geringen X 


- fung, welche die ‚von; ber. Merbefferung oder % 


En des eignen Gemuͤths be ie 
rande auf benjenigen vet, ber Beine? eigen 


übisfegt von Garde. ar 


d.i. feinen Sort, Feine Vorſehung, und Feine In 
fierblichkeit der Seele glaubt. Se gründfich und ſchoͤn 
er Diefes alles ausführt, fo feheint es doch, ais ob 
er ſich ein wenig u ſtark ausgedruͤckt habe, wenn er 
fogt, daß oßne Glauben an Gott, und ohne Zufunft, 
unfre innere Vollkommenheit etwas fchimdrifches oder 
gleichgültiges feyn würde. Was fo, wie innere Boll- 
fommenheit, an fich reell ift, kann niemals ſchimaͤ⸗ 
riſch werden, fondern nur fo zu fern ſcheinen. Und 
warum follte man nicht auch, ohne ben Gedanken an 
Gott und Zukunft einfehen und fühlen koͤnnen, daß 
unfre Sluͤckſeligkeit mehr von der Befchaffenheie un« 
ſers Gemuͤths, als von unſrer dußern Sage abhän- 
ge, daß wir die Summe unfter Bergnügungen vers 
mehren, indem wir das Gluͤck andrer als unfer eig« 
nes fühlen fernen, und daß wir ohne Wohlmwollen, 
Maͤßigkeit und Standhäftigfeit, d. i., ohne innere 
Vollkommenheit, keines daurenden Vergnuͤgens fähig 
ſind. Mur fo viel iſt gewiß, daß demjenigen, der. 
feine Dauer auf fo kurze Zeit eingefchränke glauht, 


Lv 


ein gegenwärtiger Genuß oft mehr werth fenn werde, 


als die vermehrte Kraft zu genießen, und daß bie Be⸗ 


wegungsgruͤnde zur Tugend auf den Atheiſten nicht 


fo ſtark wirken koͤnnen, als auf ben Deiften. Das 
ift auch fiher nur unfers Berfaffers Meynung, und 
Reoenſent würde ihn: nicht wegen eines einzigen 
vielleicht verfehlten Ausdrucks fchifanire Haben, wenn 
man nicht gegen claffifche Schriftfieller mehr als ger 


gen andre auf ber Hut fepn müßte. Denn fonftfännte | 


mancher ihr Anſehen misbrauchen, und mittelſt her⸗ 
ausgerißner Stuͤcke feine Jerthaͤmer auf ihre Rech⸗ 
vung fegen, - _ ® Ss 

Ganz vortrefflich if das, was Herr G. ©. 52 


von dem zufünftigen Sericefage Wollte Bert, daß: _ 
| u + 27 Ge 


| unfte 





N ⸗ 
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unſre Theologen die Sache von: biefer Seite betrach⸗ 
ten moͤchten! 

Roͤhrend und lehereich iſt bie Betrachtung des 
Verfaſſers, welche er S. 60 und 61 über den Ein- 
fluß einer tugendhaften Seele auf den Koͤrper an⸗ 

ſtellt, und weiche er von ſich ſelbſt abſtrahirt zu ha⸗ 
ben ſcheint. 

Unter andern wuͤnſcht Recenſent die Leſer auf 

folgende ©. 69 befindliche Stelle aufmerkſam zu 
machen; 

Die wahre Religion der Vernunft laͤße freylich 

den Menschen zumeilen falt, ‚Denn wer. ift immer 

3: &eift — „und großer Geiſt genug , 'um. fi) die 
= Wahrheiten von Gore mit Sebpaftigfeit vorzuftel- 
len.. Sie hat weniger. Einfluß auf eingene Hand, 
lungen;: aber fie regiert mehe Die ganze Aufführung. 
Der Zweck ift richkiger ; die Regeln ſ nd ſcherer 
und uͤbereinſtimmender. 

Ingleichen auf Die, welche ſich S. 72 befindet. | 
Glaube, „als eine Pflicht gegen Gott betrachtet, 
bat in ber. That viel Schaden in der Welt an⸗ 
gerichtet. 

Wie auch auf die welche S.7 75 anzutreffen iſt: 

Alles, was die Religion thut, iſt, nur zu verſtaͤr⸗ 
fen, was ſchon an-guten Neigungen da iſt; nicht 
deren hervor zu bringen ‚. mo gar feine vorhanden 
find; es iſt mr, die Regeln, welche die Erkennt: 

niß ber Natur an die Hand gieht, gewifler zu maı 
deu, und gegen. ‚usnapenen Ju retten, wicht ganz 

neue vorzuſchreiben. 
S. 83:-7:86- merkt Hr. G. an, daß der Nutzen, 

‚welchen wir von andern Menfchen ziehen, doppelter 

Art ſey · Ahr Beytrag zu ünfrer Gluͤckſeligkeit hat 
eitweder aur iheen eignen Dugen jum Zweblke unt 
0 an wird 


. 
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wird bezahlt; oberer gründet ſich auf ihre Liebeund Hoch« 
achtung gegen uns, uͤnd kann in dieſem Falle oft durch 
alle Schaͤtze ber Welt nicht erkauft oder erſetzt wer⸗ 
den. Auf diefen Lnterfchied, follte man die Mens 
fehen von ihrer, früheften Tugend an aufmerkſamer 
machen, befonders die Meichen und Vornehmen. 
Bon ©, 87 bis 97 macht Hr, ©, einige trefien« 
de Anmerkungen über das Gluͤck. Er zeigt, daß es 
mehr, als man glaubt, von ber Liebenswürdigkeit 
des Eharafters, von Eifer und kluger Benugung der 
Umftände abhaͤnge. Wie es Recenfenten verkoͤmmt, 
verfennt män den Einfluß, den unfre Handlungen 
auf unfer Glüd haben, oft Deswegen, weil die von 


weiten ängelegten, oft und viel durchgedachten Pläne, 


deren man ſich alfo am meiften bewußt ift, ; felten ges 


fingen ; dahingegen geſchwind gefaßte Maaßregeln, 


bey eben nicht wichtig fiheinenden Vorfaͤllen, zuwei⸗ 
fen große Wirkungen hervorbringen, Hierzu koͤmmt, 
daß gute Menfchen, deren geringes Glüd man fo 
oft beklagen hört, eben deswegen, weil fie gut find, 
mit-geringerm Eifer nach äußerlichen Gluͤcke trade 


ten. ‚Da fie aber'bey ‘dem allen doch noch Menfchen. 
find; fo rege fih auch bey ihnen zuweilen der Neid . 


über dar größere Glück anderer, und. alsdenn fchrei» 


ben ſie das auf Rechnung eines blinden Zufallg, eines... 
ungerechten Schickſals, was inder That nidıts andere 


ais die natürliche Folge ihres geringern Eifers-ift. 


® 


Die Gründe, worauf ſich eine Dauerhafte Hertz , 


fihaft flügen muß, werden von Hr. ®.©.97—ı03 
abgehandelt. Sie beruhen, feiner Meyhung. zufols 


ge, ‚in unfern Monarchien auf ber Siebe’ und Erg 


beneif des Volks gegen die regierende Familie. 


e eo. — 
BE Wehe 


* 


— 
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24  Cicero.von menſchlichen Pflichten, 
Weil Eicero der Freundſchaft nur im Vorbey 
. Beben erwähnt,_fo dat uns.Hr. G. eine unterhaltend: 
unmd fehrreiche Abhandlung über biefen Gegenſtand 


geliefert (S. 103 — 111). . 
- Bon S. 117 — 113 kommen einige Bemerkun 


— kungen uͤber die Ehre vor, in welchen Hr. G. zeigt 


in rote fern der Begriff, ben Cicero ſich von Ehre 
macht, vondem unfrigen abmeihe oo 
Die Verbindung, in welcher gewiſſe Tugenden un: 
ter ſich, oder auch mit gewiſſen Fehlern zu ftehen pflegen, 
pur er 9 S. 114 — 133 vortrefflich abgehandelt 
orzüglich gefällt Mecenfenten das, was unfer Ver 
faffer von der Verbindung zwiſchen Einfalt und Gut: 
Deraigeit ſagt. Er zeige, daß zwar ein geringer 
ad von Verſtand liſtig zu machen pflege, ein mehr 
ausgebilbeger aber Aufrichtigfeit, Ehrlichkeit unt 
Burberzigfeit hervorbringe. 0 
Inzwiſchen muß man doch bey Beurtheifung ein: 
gelner Perfonen die alfgemeinen Grundſaͤtze mit groſ⸗ 


. : fer Behutſamkeit brauchen. : Thut man bas nicht, 


- jo fällt man 'in den Fehler ber meiften Gelehrten, 
welche ride räfonniten als handeln Man faſſe 
erft feinen Marm ins Geficht, und prüfe ihn von allen 
Seiten, Die Theorie muß unfere Beobachtungen 
‚ weniger falten als beftätigen, u 
S. 133 — 143 handelt Hr. G., nach Anleitung 
feines Autors, von der Bewunderung, von ber zur 
Gerechtigkeit oeforderlichen oft verfannten Größe der 
Seele, von dem Nutzen des Ruhms bey Erwerbung 
der Freundſchaft andrer, von dem Urfprunge ber 
koͤnigl. Gewalt, und wie man einen erworbr.en Ruhm 
wehl anlegen muͤſſe. 
Hierauf prüft ex die Regel bes Sorrafesı Gen, 
08 du ſcheinen willft, und gebt ſedaun mi£ Em 


Fe. 


| überfeßt yon Garv⸗e. 23 
Autor auf die Mittel.über, ſich Ruhm zu erwerben 
S. 141 big 147). 

Boeb den Römern gehörte bie Berebſamkeit unten 
bie vorzuͤglichſten Wiſſenſchaften. Hr. G. handelt da⸗ 
von S. 148 — 152, und beantwortet S. 153 bisı 56 die 
Frage; ab ein Advocat mit gutem Gewiſſen auch eine 
ſchlechte Sache verteidigen Eönne, 

J n ©, 157 — 162 erläutert Hr. ©. feinen Aus 
{or Bu verſchiedene Anmerfungen, und koͤmmt S. 
163 auf dio Frage; Wie weit iſt es bey ber. Rentsver⸗ 
waltung erlaubt, in das Privateigenthum Eingriffe zu 
thun, um das üffentliche Wohl zu befördern? 

“Sp fchön das ift, was Hr. G. über dieſe Fra⸗ 
ge ſagt, fo muß Recenſent die Leſer be vor einem 
Mißverſtaͤndniſſe warnen. Was Hr. ©, von dem 
Reſpekt gegen alte Einrichtungen fagt, kann nicht 
von alten Mißbraͤuchen, fordern nur von felchen Eins: 

sichtungen gelten, Durch deren Aufhebung zugleich 
das wohlerworbne Eigenthum der Buͤrger gekraͤnkt 
werben wuͤrde. 

- Wenn 3. 3, eine ſouſt ſchmutzig gehaltene Stade 
yermöge einer neuen Polizeyeinrichtung gefaͤubert 
würbe,. fo. möchten vielleicht die Schuſter des Orts 
habey verlieren; aber koͤnnte man wohl fagen, daß 
ihnen dadurch ein Eigentum ‚en wohlermorbeneg, 
Recht entzogen worden ? 

Der Staat kann In feinem Falle feinen Bür« 

gern. ihr Eigentum nehmen, ehne fie par zu ente . 
fhäbigen; aber es kann aud) niemand ein Recht, 
ſo gut es auch verbrieft und verklauſulirt * mag, 
erlangen, woburd, Diejenigen Rechte gefräufe mer 
den, deren Erhaltung ber. unmittelbare Zweck deu 
birserien Geſellſchaft iſt. So Kann niemand, 
Veſugniß eben. wedurch DE ne 


— 
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Staats den Schutze deſſelben entzogen wuͤrben. 
Niemand kann das Recht erlangen, die Juſtiz 
ſchlecht zu verwalten, Gewaltthaͤtigkeiten zu uͤben, die 
Geſundheit oder das Leben der Bürger in Gefahr 
zu ſeben u.ſ.w. 

G. 170. bis 170. hebt Her ©. aus dem ı5ien 
bis 24ſten Kapitel des aten Buchs von den Pflich⸗ 

. ten, einige einzelne Gedanken heraus, die er mit ſei⸗ 
nen "Anmerkungen begleitet, Beſonders bemerkt er, 
daß eine gute Juſtizpflege, und wohl ausgedachte 

hypothekariſche Einrichtungen das befte Mittel 
find, dem verderblichen Schuldenmachen zu ‚wehren, _ 
imd gute Wirche zu machen. Er füget deshal fein 

Vaterland zum Beyſpiele an. 

Sodann ‚zeige er, daß, wenn ben Verwaltung 
der Gerechtigfeit irgend eine Art von Partheitichfeie 
vorwalten müffe, entweder zu Günften bee Mächtis " 

gern oder ber Öeringern, Bie lebtere weniger ver⸗ 
derblich ſey, als die erſtere. 


S. 179. beſchenkt uns Hr. G. mit einer ſehr ſchoͤ⸗ 
nen Abhandlung über den Einfluß der Liebe des Pubiici 
in das Gluͤck eines Menſchen, und die Mittel, wie 

man zu jener gelangen koͤnne. Recenſent hat ber 
Berfuchung nicht widerſtehen koͤnnen, folgende Stel⸗ 
le auszuſchreiben: 


Thue, was gut iſt; die Siebe und Achtung der 
Menſchen wird Darauf folgen, wenn fie fann 5 
wenn nicht, fo wirft Du ihrer zu entbehren 
wiffen! (8.204) J 

Auch werden die Leſer die Vergleichung welche. 

Herr ©, zwiſchen einer, anmuthigen Gegend. und ei⸗ 
nem fiebenswärbigen Menfhen macht, febr ſchoͤn 
‚ finden, (©. 194 196) ). ii. . 

. S. 2 13. 


N 


— 
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©. 213 —.218. handele Herr G. nach Anlei⸗ 
ung des Cicero, von der Diät, und ftelle ©. 219 
— 3235. eine Vergleichung ber. äußern Guͤter an. 
n Beſchluß der Anmerkungen zum aten 
Buche macht ein Anhang, in welchem das Zeital- 
ter des Cicero mit dem unfrigen, in Ruͤckſicht auf 
Politik und Moral perglichen wird, Er enthaͤlt 
zum Theil eine Refapitulation ‚bes vorber gefagten, 
in wiefern es unter diefen Geſichtspunkt geböst, 
aber auch einige neue Reflexionen. 
Die Anmerkungen zu dem zten Buche ded Ci⸗ 
cero, führen die Unterſuchung der Frage. au ber 
Spige: ob «4 wahr fey,. was Cicero jagt, daß eine 
Muffe ohne gelehrte Arbeiten, mehr, Stärke der 
Seele erfosdere, als bie bes Schriftſtellers. 
‚Herr ©. vertheibigs die Meinung. bes Cicero; 
und es ift auch allerdinge ‚richtig, doß.eine große... 
und beharrficye Siebe zu den Wiffenfchaften erfordert - 
wird, wenn jemand ſich blos mic Leſen und Nach- 
denken befchäftigen:fanıi, ohne einen andetn beſtimm⸗ 
ten. Zieh zu haben, als ſich zu unterrichten. Es 
iſt audy nicht zu leugnen, daß es um dieivähre Ges 
tehrfanfeit beſſer fliehen wuͤrde, wenn diefe "Arc Seu- 
te mehr als die Schriftſteller zunehinen wollten. 
Auch- das: iſt wahr, Haß ein Mann, der burch feine 
andere Abficht, als durch Siebe zu den Wiſſenſchaf⸗ 
sen. in -feinem. Studiren geleitet wird, Diefenige,. 
welcher die Natur ſelbſt ihn beſtimmt hatte, 
icherer finden wird, als derjenige, der durch Um⸗ 
ſtaͤnde veraulaßt wurde, einen Weg einzufchlagen, 
ben er hernach nicht wieder verlaffen will, um niche 
nurücktegeen. in därfen.. | 
‚+ ‚Aber follte nicht ein Mann, ber blos feines 
Vergnügens wegen fludirt, eben Deswegen weniger 
n . ’ R gie 


N 
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arbelten, als genießen , mehrden augenblicklichen 
Eindruͤcken, als einem feften Plane nachgehen, mehr 
unrupige Tpärigfeit der Gtele, als Veharclichkeit 
nöthig haben? follte er nicht oft- beit verdräßlichen, 
‚mühfamen Unrerfüchungeh: auswelchen, welche der 


Schriftſteller, der nach einem: gewiſſen Ziele ſtrebt, 


nicht dermeiden kann? Die größte Staͤrke der See 
de beſitzt · wohl der, welcher in der Stille lange nach 
einem gewiſſen Pfand ſtudirt, und ohne ſogleich die 
Fruͤchte feines Fleißes genießen zu wollen; dkfen 
Hindeeniſſen troßt, bis er fich auf einmal in aller 
fend Größe zeigen kann. " Aber wie felten ſind nicht 


Männer diefet Art zu einer Zeit, wo die Yünglinge; 


ſtatt zu. lernen, lehren! * oe 
S.7— r0. gergfiebekt Herr G. bin Plan des 
Cicero, und koͤmmt S. 11. ’auf die von demſelben 
‚gegebene · Regel zu Entſcheidung dei Colliſtonsfaͤlle 
Stetautft © 000. Een ee 


Einem andern etwas von dem Seinen ange 


Sa, amd durch den Schaden, oder bie Unt 
.aterbruͤckung deſſelben feinen eigenen Vortheil 
befoͤrdern, ſtreitet mehr. mit unſerer Natur, 
aAls Armith, Schmerz, oder irgend ein an⸗ 


5 


der Vebel, welches: unfern Körper oder un⸗ 


J Jen Zuſtanb betreffen kann. 


. Den Unterſchied des nuhlichen kind des fügehts 


haften Ckonelti), ſetzt Herr G. S. 23. burinhen; 
daß dieſes die Beziehung einer Sache ober Hand⸗ 
lung auf geiſtige Vollkommenheit ausdruͤckt, jenes 
bie Beziehung auf aͤußerlichen Wohlſtand und koͤr⸗ 
perliche Bebütfniffe andeutet. Dieſe Erklaͤrung iſt 


zwar nicht vollkominen richtig, weil wir Alles das 


ncatzlich nennen, was als Mittel zu irgend einem 
N . 8Zweckte 


. Melikomaree, 7 09 


Zwede dient. Da inzwiſchen die: meiſten Meifchen 
nur den aͤußerlichen Wehlftand zu ſchaͤtzen wiſſen, 
und alfo feinen andern Zweck haben, als biefen: 
fo ſtimmit bei Begriff, den Herr G. von dem Nuͤtz⸗ 
lichen giebt, mit dem, ben bee große Haufe hat; 
völlig Aberein. Nimmt man nun das Wort nis 
lich, in biefem eingefchränften Begriffe: fo kann 
mar ber Tugend auch in fo fern: einen Mugen zus 
ſchreiben, als alle Verlehruugen, welche der. 
zu feinem aͤußern Gluͤcke machen ſoll, von Dee Auge 
heit ober einer vernuͤnftigen, "billigen Aufführung 
unterftügt werden muͤſſen; 'in fo fern als die Ener 
bung loͤblicher Eigenſchaſten bes Verſtandes und bes 
Herzens, oder ein, Betragen, - woburch dieſelben 
ſichtbar werben, ber ficherſte Weg zum Wohlſtande 
iſt, wenn bie uͤhrigen Umſtaͤnde gleich find, Sie iſt 
zweytens in fo fern nuͤtzlich, als die inuere Beruhi⸗ 
gung und ber Zuftand, ber Heiterkeit, welcher einem 
vernünftigen und wohlgeorbneten Gemuͤthe allein eis 
gm „.ift, ein, mit. den finnlichen Vargnuͤgungen 
gleichartiger, Aber über” dieſelhen weit erhabener Zus 
fand des Menfcyen iſt, wozu alle andere Begierden 
und Die Vergnuͤgungen, wornach fie fireben, nur den 
Antrieb und den erſten Sporn geben follen. Ä 
Aber, bag Nutzen der Tugend auifgeopfert wer⸗ 
den muͤſſe, berußt nicht fo wohl auf dein von Cicero 
behaupteten Mangel eines Unterſchledes zwiſchen Tu⸗ 
gend und Mugen, als vielmehr auf dem Vorzuge der 
etftern vor dem letztern (S. 23.). [ 
Bon ©. 21 bis 41 Hefert ung Hr. ©. eine ſehr 
ſchͤn und. eindringend geichriebrie Abhandlung von 
dem Vorzuge dee Tugend vor den äußern Guͤtern. 


- Er zeige, daß die Tugend die Kraft, Vergnügen zu: 


genießen, in fich ſchließe, bie äußern Duͤter aber nut 


* 


go Cicero ven: Menſchichen lichten, 

die Gelegenheit dazu anbieten: :: Wenn man aber aud) 

bie äußern Ödter und die Innern Vorzüge, als für 
ſich beſtehende und an fir genießbare Diijge detrach⸗ 
tet: ſo behaupten doc) dieſe vor jenen der Berrang 
durch ihre groͤßere Unabhaͤngigkeit, durch den Um⸗ 

fang: ihres Einfluffes;;: und durch pen ‚mögliches 

—— — 

- Mari kann durch Verſtand und Tugend Reiche 
tun und. Ehre erlangen, aber-Reichthum und. Ehre 
koͤnnen Merſtand undecugend nicht geben, wo fie feh⸗ 
ken. Es ſteht in unſer Gewalt; unſre Seele zu ver⸗ 
solllonimsen, aber nicht immer, aͤußere Güter zu er⸗ 
kangen.: Dieſe verlieren durch Genuß und Gewohn⸗ 
beit übten Werth ;: bad: Gefallen am Moeraliſchgucen 
waͤchſt dutch Die Uebing 

Roußkaus Bepauptiung, daß, wenn hler chon 
Tugend mit Gluͤckfeligkeit einerley wäre, ſie alle übri- 
den Enpfindungen ganz verdunkeln muͤßte, hat Hr. 
©. ſehr gut widerlegt. Er hat feinen Gas, daß das 

zarteſte und feinfte Gefühl; welches am erſten zetſtreut 
nd übertäubt werben kann, nichts deſto weniger das 
regierende ſeyn koͤnne, durch folgendes Beyſpiel ſehr 
treffend erlaͤutert. 
Die Empfindung der Harmonie, des Atkorde, 
iner richtigen Stimmung, iſt ohne Zweifel ein weit 
mächer Gefuͤhl, als die Empfindung des Schals, 
oder des Geraͤuſches überhaupt. Dem ohuerachtet 
wird ‚jene der Grund und giebt bie egel ber 
Muſik. -.. 

Der Sefihmad am Moraliſchſchonen if berjmi⸗ | 

ge, welcher bey. den Menfchen am legten ausgebildet 


"wird, wird aber auch eben deswegen durch den Ge 


font an finnlichen Vergnügungen niche felten über« 
wogen, 
/ . 


Aberſett von Garee, T 
wogen, weil biefe, vermäge ihres älter Defipes, die 
Seele oͤfterer uͤberwaͤltigen. 

Noch ein Nußen b der Tugend, beſieht darinnen, 
daß fie uns die Ueberlegung erleichtert und Rede 
lichkeit ut die Stelle der Klugheit vertritt. (S 
8741) 
Machdem Hr. G. biefes auf eine neue und eine 
leuchtende Art ausgeführs, wendet er ſich wieder zu 
feinem Autor und beurteilt: und ergänzt feinen * 
weiß, daß Unrecht thun ein größer Uebel ſey, als 
Schuterz im © ober Bergnügen entbehren (©, 
41 — 47 

„S. 41 57. berichtigt Hr. ©: feinen Autor, 
liefert uns Regeln, nach weichen bie Colliſionsfaͤlle 
poifehen Mugen und Pflicht entſchieden werben muͤſ⸗ 
ſen, zuub handelt von Dem, Mugen ber Depfpiele. bey 

ioferbiihen 

©. 51 laͤßt fih Hr. ©, über bie. von Cicero ans 

n Beyſpiele aus und. billige, ©. 5g. den Sa 
Ippus‘, deßt der Weiſe wie ein Wettlaufer 
zu — fen, der fih zwar alle Mühe geben 
müßte, ‚ ben andern zuvor zu kommen, daß esihm - 
aber nicht erlaubt fey, fie zrügf zu baten, oder ihnen 
ein Bein unterzufchlagen. . - . 

In dem Fortgange feiner Anmerkungen (S. | 
59 — 67) zeige Hr. ©., daß wahre Sreundfchaft mer 
nig Colliſſi onsfälle mit. Tugend darbiete, dig meiften - 
aber beym Handel, und hey ber Verwaltung. ben 
Staaten vorfommen. -. J 

Dieſes veranlaßt Hr. G., un Betrachtungen 
über die Dandelsmoral, wie fie ift und seyn follte, 
zu liefeen (S. 67— 132). Recenſent empfielt dieſe 
Betrachtungen zu fleißigem Nachlefen. Sie lehren, 
wie ſelbſt beym Handel, wo es doc) auf Beurteilung 

D.Bibl. LVI. B. 1. St. "€ : 
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33 Eiern von menſhuen Müchten, 


Bes. andern angeſehen zu ſeyn ſcheiat , die Redlichkeit 
großen Nutzen bringe, und daß, wenn die uͤbrigen 


NUmſtaͤnde gleich / geweſen, ber große Handel immer 


denjenigen Voͤlkern zugefallen, welche ſich durch ihre 
Redlichkeit von andern unterſchieden. Inzwiſchen 

iſt doch die Moral, welche Hr. G. den Foufienten 
predigt, eben nicht Die ſtrengſte. So wuͤrde z. €. 


Reecenſent ben Kaufmanne, der als Mitglied oder 


Vorſteher einer großen: Handlungegeſellſchaft an⸗ 


drer Rechte kraͤnkte, ſolches eher verzeihen, als wenn 
er es bloß ſeinetwegen chaͤte aber das ganze Corpus 


kann gegen bie Perfonen oder Voͤlker, mit denen er 
chun hat, feine größere Mechee: gaben, als ein 
—2 Kaufmann gegen den andern. 
Auch koͤmmt es Recenſenten vor, als 06: mc 
Unterſchied poifchen vollfommnen und uno 


nen Pflichten gute Dienfte leiften koͤnnte. Die ll 


kommnen Pflichten koͤnnen mir nur don dem, : wel» 
chem ic) fie zu leiſten babe, erlaffen werden; und ich 


kann mich) unter dem Vorwande, daß derſelbe unvolls 


fommen verpflichtet‘ fen, meinen Schaden zu über 
nehmen, die ihm ſchuldige, vollkommne Pflicht nicht 
verlegen. Vorausgeſetzt alſo, daß ich mid) dem Kaͤu⸗ 


fer zu etwas verpflichtet habe, Bann ich die Erfüllung 


diefer Pflicht nicht verweigeen , wenn auch bexfelbe 
in feinem Gewiſſen verbunden if, mir folhe zu erlaſ⸗ 
AIch kann ihm Darüber Vorſtellungen machen; 


aber ich bin niche befugt, ſtatt feiner zu urtheilen, 


und darf alſo feine Mittel anwenden, mid) meines 
Schadens an ihm wider feinen Willen, oder auch nur 
ohne fein Willen, zu erhohlen. Noch weniger kann 


meine Pflicht, die ich gegen einen Deitten zu erfül- 
len habe, die Obliegenheiten gegen meinen Eontra- 


dene abändern, Dee naͤmliche finder im letztern 
| - Sale 
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ı Überfegt von Garve. ‚3 


Sale auch Hey den unvollkommenen Pflichten fete 
Ich wuͤrde atfo nicht, wie Hr. G., dem Werfäufer 
| elauben, mehr als er fonft thun darf, für die Waare 
zu nehmen, weil er fonft feine Schulden nicht bezah⸗ 

Im könnte. Bin ic) einen gewiffen. Preiß für die 
Waare zu fobern nicht bereihtige, fo beruht dieſe 
Pflicht offenbar auf dem Verhaͤltniß, in welchem ich 
mit dem Käufer ſtehe. Dieſes fr fich. beſtehende 
Verhaͤltniß aber kann durch. dasjenige, in welchem 
ic mich In Ruͤckſicht auf meine Gläubiger‘ befinde, 
nicht abgeändert werben. Denn fonft würde man . 
‚auch die Iuflitiam diftributivam des heiligen Kris« 
ping vechrfertigen koͤnnen. Nun iſt zwar Hr. ©, 
weit Davon entfernt, eine ſolche lare Moral zu bee 
guͤnſtigen; aber ich fuͤrchte, fein Satz führt weiter, 
Es koͤmmt alſo blas darauf an, in welches Ver⸗ 
haͤltniß mic) das Kaufgefchäfte gegen die Perfon ſetzt, 
mit welcher ich eben zu hun habe. Sch glaube, es. 
giebt dabey folgende Regeln, welche auch größten 
theils von Hrn. ©. ſelbſt angegeben worden. 


2) Bann ich. einen Handel ſchließe, fo follen fols.. 
| . che Güter weggegeben werben, die ich nur ge 
| gen Erſatz miffen ann, und es iſt alſo nicht dar⸗ 
auf angehen, bie Pflicht der Wohlthaͤtigkeit 
auszuüben. In ſolchem Falle ift die Perfon, 

‚ welcher‘ ich. die Sache verfaufe, . gleichgültig. 

Es fann fi zwar treffen, daß die Perfon des 
-Eontrabenten zugleid) eine folche iſt, gegen wel⸗ 

he ich übrigens unvolikommne Pflichten Habe, 

weiche freylich dadurch, daß ich mit ihr contra⸗ 

hire, nicht abgeaͤndert worden. Ich kann alſo 

aud unvofifonmnen Pflichten, Unter ber. Borm 


“ “ 
\ . 
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fehung derjenigen verhaftet, weldye von ihnen 
ſelbſt veranlaßt worden. Der Kaufmann kann 
alfo einen jeden Preis benugen, aber er darf den 
allgemeinen Preis nicht durch geheime Kunſt⸗ 
griffe reguliren, ober durch fein Verhalten auf 
eine unbillige Weife beſtimmen. Der Kauf. 
mann, welcher ber Inſel Rhodus zur Zeit dei 
dafigen Theurung Gerraide zuführte, durfte, 
wenn nod) andere auf bem Marfte waren, ber 
hohen Preis benugen, ob er gleich wußte, daf 
er wegen der unter Wegens befindlichen Schifft 
in kurzem fallen würde; aber je größer fein Ein 
fluß auf den Preis war, deſto mehr war er ver 
bunden, ihn zu mäßigen, ober er machte fich af 

les des Elendes ſchuldig, welches mittelft De: 
— von 


. Übenfeht von Garve. “4 
son ihm beflimmten Preifes die Rhodiſer brüd. 
te. Diefe Verbindlichkeit bleibe auch in dem 
Falle, wenn nichts: zu verſchweigen, und .alfe 
nicht einmal ein Vorwand vorhanden iſt, den 
Eontrahenten eines Betrugs zu befchulbigen. 
Es verfteht fich aber von felbft, daß ber gedachte 
Getraidehaͤndler in jeglichen Falle berechtigt war, 
bey dem Preife, feine Auslagen, feine Gefahr, 

und feine Berriebfamkeit in Rechnung zu brin⸗ 
gen, inwiefern legtre zum Vortheil der Rhodi— 
fer gereichte; fo wie eingefchickter Künftier mehr 
für feine Arbeit fordern kann, als der Sudler. 


2) Aeußere Umſtaͤnde, welche nicht blos ben Preis, 
fondern die Braudhbarfeit der Sache felbft ab» 
änbern, find den “Befchaffenheiten der Sache 
gleich zu achten, und müffen glei) biefen aufs 
richtig angezeigt werden. | 
Hebrigens tritt Recenfent dem willig bey, mas 

Hr. ©. ©. 129 ſagt, nämlich, daß es beffer fey, 
alfen Ständen gute Örundfäge der allgemeinen Moral: 

‚ bengubringen, als ſich zu tief in die Caſuiſtik der vey⸗ 

| ſchiedenen Stände einzulaffen. 2 

| Herr G. kehrt S. 135 wieder zu feinem Autor 
zuruͤck, und rechtfertigt feine Weberfeßung der Defi- 
nition, welche Aquilius vom dolo malo gegeben. 
Gegen bie Leberfeßung ift nichts zu erinnern. Doch 
glaube Recenſent, daß die Regel felbit vollftändiger 
ſo zu faſſen ſey: E | 

Ich Herrüge den.andern, wenn id) bey ihm nm 

Irrthum abfihelich veranlafle, um ihn zu einer 

fhäblichen Handlung "zu verleiten, ober von einer 

ihm vorfheilhaften abzuhalten. - - ⸗ 
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36 Cicero von menfelichen Pflichten, 
In der Bolge prüft Herr. ©. noch verfchiebene 
"von feinem Autor angeführte Coflifionsfälle (S. 
136 — 144) und kommt bey Gelegenheit dre von. 
Eicero erwähnten Anflage des Marius gegen den Me» 
tellus auf die Frage: ob ein Alntergebner unter dem 
. Scheine einer zu beobachtenden Pflicht gegen das 
| Sahkum feinen Vorgefegten und Woplthäter ſtuͤr⸗ 
zen duͤrſe. oo — 
Der Verfaſſer bemerkt ſehr richtig, daß der 
Staat ſich am beſten befindet, wenn ein jeder mehr 
Eifer und Fleiß in feinem Fache zeige, ale Neigung, 
fi) in fremde Händel zu miſchen; baß nur Untreue 
der Vorgeſetzten und offenbare Gefahe des Staats den 
Untergebnen berechtige , gegen ihn aufzutreten, und 
Daß er bey mehr bebenflichen Faͤllen dem Vorwurfe 
einer Niedertraͤchtigkeit nicht entgehen Fönne, wenner 
nicht durch Aufopferung bee ‘von jenem erhaltenen 
Wortheile und Ausfichten Beweiſe einer beroifchen - 
Tugend giebt (©. 144 150)... Ze U 
Hierauf entſcheidet Hr. ©. die Frage: mie weit 
es. Pfucht fey, den bey ehrenvollen Unternehmungen 
von andern erhaltenen Beyſtand zu geftepen, macht 
voch verfchiedene Aumerkungen über ſeinen Autor 
(S. 150— 155), und liefert uns fodann von’ S. 
255 — 211 einige zerftreute Betrachtungen. über bie 
Moral ber Politik. u u “ ö 
Er betrachtet die Sache von einer ganz neuen 
Seite, macht treffende Beobachtungen, und. liefert 
reichlichen Stoffzum Nachdenken. Inzwiſchen kann 
Body Recenſent dem Verfaſſer nicht beytreten, wenn 
er fagt, daß die Gerechtigkeit zwiſchen den Nationen 
niemals refpeftirt worden, und daß das Voͤlkerrecht 
ſich meiftens auf den Ehrenpunct,. auf Senerlichkeie 
en und Gebraͤuche einſchraͤnke. Sollte man nit | 
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die Echmierigfeit, weiche uns bier auffteßen, da⸗ 
durch heben koͤnnen, indem’ man das Verhaͤltniß der 
Staaten gegen einander mit‘ bem Betragen vergleicht, 
welches. Privatperfonen gegen einander zu beobachten 
pflegen. Was wird auch unter ben Bürgern beffelben 
Staates genauer beobachtet; die Worfchriften ber 
Höflichkeit, oder bie der Gerechtigkeit? der Bebräus 
che ober der Sefege? Macht man nice auch feinen 
Feinden Komplimente; wenn man mit ihnen zufams 
menkoͤmmt? Werden nicht Verlegungen des herge⸗ 


. brachten Wohlſtandes ftärfer getabeit als weſentliche 


Beleidigungen? Und warum? 

Erſtlich, weil die Macht der Gewoßnpeit ſtaͤr⸗ 
ker wirkt, als Geſetze; weil Gebraͤuche allgemeiner 
angenommen werden, als Lehrſaͤtze. 

Zweytens, weil einzelne aͤuſſerliche Handlungen 
beſſer durch Geſetze beſtimmt, und darnach beurtheilt 
werden koͤnnen, als innerſiche. Daher muͤſſen Ka⸗ 
pitulationen gehalten; Trompeter verſchont, Ge⸗ 
ſaudten reſpektirt werben. Beſonders finder dieſes 
bey einzelnen vorübergehenden Handlungen ſtatt, 
welche teich‘ uͤberſehen und feftgefeßt werben förmen. 

Aber Feiedensfchlüffe, eroige Bänbniffe, und 
andere bergleichen auf lange Zeit abgefehene Ver⸗ 
träge Eönnen ſchon darum nicht fo bindend fenn, weil 
mit der Zeit ſich auch die Umftände, welche. ben ihrer 
Errichtung vorausgefeßt worden, fehr abändern. 
Werden doch auth hridatwertrage bey gänzlich ver- - 
änderten Umſtaͤnden (ob elaufulam rebus ſic Ranti- 
. bus).airfgeboben.. 

Wenn al ſo das Eigenthum unter Wälkernwerdg * 
ſpektirt wird, ſo kommt es freylich mit daher, weil die 
Woͤlker wenig mit Recht erworbneg&igenchum befigen; 
wiꝛguch aber “gt der: Brne Pad darinn, Dep ai 


f 


7.38 Eiceso von menfhtichen Pfuichten, 


Guͤltigkeit einer Kapitulation ober Statthaftigkeit 
einer Ceremonie ſich leichter beurtheilen laͤßt, als bie 
Rechtmaͤßigkeit eines Kriegs, oder bie rechtlichen 
Gruͤnde einer Erbfolgeſtreitigkeit. Freylich haben 
die Staaten feine Richter, und Steaflofigfeit ver 

mehrt die Anzahl der: Eingriffe in frembe Rechte. 
- Aber man huldigt doch der Gerechtigkeit dutch muͤh⸗ 
ſam aufammengeftoppelte Scheingruͤnde, werunter 

man fein Unrecht zu verbergen ſucht. 

- Zu ber heutigen Geftalt des Voͤlkerrechts, 
feinen die Kreuzzuͤge, und das Feudalſyſtem man⸗ 
ches beygetragen zu haben. Erſtere, weil ſich dabey 

die Haͤupter mehrerer Staaten einfanden, und ſich un⸗ 
ter einander nach Ritterart behandelten. Letztere, 
weil es verurſachte, daß die Grenzen der Staaten 
weniger ſcharf abgeſchnitten wurden, indem es die 
Mitglieder mehrerer Voͤlkerſchaften unter einen Lehns⸗ 
herrn vereinigte, ober einen Menſchen zum Waſal⸗ 
len mehrerer Lehnsherren machte. re 
/ Bon S. 2117 — 245. folgt Herr ©. dem Ci⸗ 
cero mit feinen Anmerkungen, worunter .befonbers 
biejenjgen, welche die Rechte bes Fisfus zum Ge 
genſtande haben, dem Recenfenten: ſehr gefallen. 

Zu den von dem Verfaſſer angeführten Grün 
den, warum Fiscus fich Leine Ausnahmen von den 
Rechten ber Privatperfonen erlauben dürfe, wuͤrde 
Recenſent noch folgende beyfügen. | | 

Die Bürger des Staats muͤſſen nach dem Ver⸗ 
Bälmiß, in welchem fie an dem gemeinen Wohl An« 
 theil nehmen, zu ben Saften beffelben beytragen. Da 
nun ein jeder nur nach dem feftgefegten Werhälmiffe 
Auflagen enteichten muß: fo kann kelnem zugemuthet 
wverben, mit feinem ganzen Vermögen ober einem unver⸗ 
oltnißmaͤßigen Theile deſſelben die andern zu Kae 


h 
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überfeßt von Garve 39 
gen. Das würde num gefcheßen, wenn der, welcher 
mit dem Fiskus contrahirt, einen Verluſt erleiden 
follte, voeichen er nach ber Natur des ‚geföloffenen 
Vertrags nicht Übernehmen bürfte. . , wenn 
der Fiskus contrahirs, fo mache er feine Auf Auflage, fort 
dern er trifft über das ſchon gefammelte, oder auf. 
enbere Art zn Jammelnde Vermögen bes Staats Ver⸗ 
fügungen. 

Eine ganz befonbere Beherzigung verbient das, 
was Herr. S. 224 — 225. von dem Schaden ber 
Vorurtheile fagt, welche gewiffen Stänben eigen find, 
Es ift.faum zu begreifen, nie es möglich gewefen, . 
dab Ppilofophen haben die Frage aufmerfen koͤnnen, 
ob man bey der Gefahr eines Schiffbruchs lieber ein 
theures Thier, ald einen wohlfeilern Sklaven in das 
Waſſer werfen ſolle. Allein die Erklärung wird. 
weniger ſchwer, wenn man ſich erinnert, daß ber 
Stand, welchem die Jagd ausfchließungsweife zus 
kam, ehehin Fein Bedenken trug, einen Menfchen, 
deſſen artaheen ſich nicht fehon im Beſitz befunden 
hatten, Thiere zu Tobe zu jagen, wegen eines Ein 
griffs in dieſes ihr heiligſtes Recht, auf Hirſche ſchmie⸗ 
den, und mit ber graufämflen Todesart beſtrafen 


"6.336. fommt Herr ©. bey Gelegenheit ber 
wom Cicero angeführten Gefchichte des Negulus, auf 
die, Verbindlichkeit ber mit dem Feinde errichteten 
Merträge. . Cicero leitet fie daher, weil boch der 
Feind immer noch ein Mitglied der menfchlichen 
Geſellſchaft, der Räuber aber als ein Feind aller 
menfchlichen Gefellfhaften zu betrachten fey. Recenf. 
ſcheint diefer Grund nichteingreifend genug zu fenn. Hat 
der Räuber aufgehört, Menſch zu fenn, fo bleibe ich 
es doch, und indem. ich mit im einen Verttag fchlief 

| | 5 
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so Cicero nen: Menſchlichen Pflichten, 
die Gelegenheĩt dazu anbistene:: Bern man aber auch 


die äußern Güter und die Innern Vorzüge, als für 
fich-beftehende und art ſich genießbare Dinge detrach⸗ 


tet: ſo behaupten doch biefe ‚vor:jenen ber Verrang 
uch ihre groͤßere Unabhaͤngigkeit, durch den Um⸗ 
fang: ihres Einfluffes; ; und duech ihr ‚mögliches 
Wachstum W 2 


Man kann durch Vertim und Tugend Reiche | 


"und. Ehre erlangen, aber Reichtum und: Ehre 
könn Merſtand undecTugend nicht geben, wo fie feh⸗ 
ken. Es ſteht in unſer Gewolt, unſre Seele zu ver⸗ 
solllommmen, aber nicht immer, aͤußere Guͤter zu er⸗ 
kangen.: Dieſe nverlieren durch Genuß und Gewohn⸗ 


heit ihren Werch; bes: efallen am Doralifehguten | 


waͤchſt dutch Die Hebungs 

Koußlaub Vehamlung, „daß, wenn Gier chon 
Tugend niit Gluͤckfeligkeit einerley wäre, ſie alle ͤbri⸗ 
dm Empfindungen ganz verdunkeln muͤßte, hat Ar. 
©. fehr gut widerlegt. Er hat ſeinen Gas, daß das 
zarteſte und feinſte Gefühl; welches am erſten yerfirdue 
md üuͤbertaͤubt werben kann, nichts deſto · weniger das 


tegierende ſeyn koͤnne, durch folgendes Beyſpiel ſehr 


treffend erläutert. 


Die Empfindung der Harmonie, des Akkorde, 
iner richtigen Stimmung ‚ ‚ft ohne Zweifel ein weit 
her Gefuͤhl, als die Empfindung des Schalls, 


- ‚ober des Geräufches überhaupt. Dem ohnerachtee 


wird jene der Grund und giebt bie tegel ber 
Muſik. 

Der Geſhmack am Moraliſchſchonen iſt berjenie 
ge, welcher bey. den Menfchen am legten ausgebildee 


. wird, wird aber auch) -eben besmegen durch den Ge⸗ 


fonme an ſumihen Vergnugungen nicht ſelten uͤber⸗ 
modern, 


·/ 
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Abk von Shares, . au 
wogen, weil dieſe, vermöge ihres Altern Defiges, die 
Seele oͤfterer uͤberwaͤltigen. 

Noch ein Rutzen der Tugend, beſtehe darinnen, 
daß ſie uns die Ueberlegung erleichtert und Rede 
lichkeit of bie Stelle der Klugheit: vertritt (G. 

37 — 41). 

Nachdem Hr. ©. dieſes auf eine neue und ein⸗ 
leuchtende Art ausgeführt, wendet er ſich wieder zu 
feinem Autor und beurtheilt und ergaͤnzt feinen * 
weiß, daß Unrecht thun ein groͤßer Uebel ſey, als 
Schnterz jeden © ober Vergnugen entbehren (©. 
41 — 47 

„S. 4157. berichtige Hr. G. ſeinen Autor, 
fiefere uns Regeln, nash welchen die -Koflifionsfälte 
zwiſchen Mugen und Pflicht entſchieden werben muͤſ⸗ 
fen... and handelt von dem ‚Rugen ber Berfpiela- Dip 
philofspbifchen Abpanhlungen,; : 

©. 3 laͤßt ſich Hr. ©. über bie. von Cicero Ans 
ah n Beyſpiele aus und. billiger, ©. sg. ten Sag 
ppus, Daß. der Weife.wie ein Wetklaufer 
zu — (ey, ber ſich zwar alle Mühe geben 
müßte, ‚ben andern zuvor zu fommen, baß esihm - 
aber nicht erlaubt fep, fie pꝛͤck zu balten, oder ihnen 
ein Dein unterzufchlagen. .. 

In dem Fortgange feiner Anmerkungen (S. | 
59— .67) zeigt Gr. ©., daß wahre Freundſchaft mer 
nig Colliſſi onsfäle mit. Tugend Darbiete, die meiften - 
aber beym Handel, und hey ber Verwaltung. ber 
Staaten vorfommen. -. = 

Diefes veranlaft Hr. G., uns Betrachtungen 
über Die Dandelsmoral, vaie fie ift und seyn follte, 
gu liefern (5, 67— 132). Recenſent empfielt dieſe 
Betrachtungen zu fleißigem Nachlefen. Sie lehren, 
wie ſelbſt beym Handel, wo es doch auf are 

D.Bibl. LVI. B. 1, St. "€ 
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1,138 Eiserne von menſchlichen Pflichten, 
bes. anbern attgefehen zu: ſeyn ſcheiñt, die Reblichkeit 
| großen Mugen bringe, und daß, wenn bie übrigen 
"> Yftände gleich, gewefen, der große Handel immer 
denjenigen Voͤlkern zugeſallen, welche fi) durch ihre 
Redlichkeit von andern unterſchieden. Inzwiſchen 
iſt doch die Moral, welche Hr. G. den Kaufleuten 
predigt, ehen nicht Die ſtrengſte. So wuͤrde z. €. 
—Reecenſent dem Raufmanne, der als Mitglieb oder 
Vorſteher Einer großen: Handlungsgeſellſchaft an⸗ 
dror Rechte kraͤnkte, ſolches eher verzeihen, als wenn 
‚ er es bloß ſeinetwegen thaͤte; aber das ganze Corpus 
kaun gegen die Perfonen oder Völker, mit benen'er 
. thun hat, feine groͤßere Rechte? haben, als ein 
inzelner Kaufmann gegen den ander. 
Auch koͤmmt es Recenſenten vor, als ob hier bet 
Unterſchied zwiſchen vollfommmen und unvo 
nen Pflichten gute Dienſte leiſten koͤnnte. Die voll⸗ 
koinmnen Pflichten koͤnnen mic nur don dem, wel⸗ 
chem ich fie zu leiſten habe, erlaſſen werben; und ich 
kann mich unter dem Vorwande, daß derfelbe unvolle 
fommen verpflichtet‘ fen, meinen Echaden zu über« 
nehmen, bie ihm ſchuldige, vollkommne Pflicht niche 
verlegen. Vorausgeſetzt alſo, Daß ich mid) dem Kaͤu⸗ 
fer zu etwas verpflichter Habe, kann ich die Erfüllung 
diefer Pflicht nicht verweigern , 'wenn aud) berfelbe 
in feinem Gewiffen verbunden iſt, mir folche zu ertaf 
fen. Ich kann ihm Darüber Vorſtellungen machen; 
aber ich bin nicht befugt, ſtatt ſeiner zu urtheilen, 
und darf alſo keine Mittel anwenden, mich meines 
Schadens an ihm wider ſeinen Willen, oder auch nur 
ohne fein Wiſſen, zu erhohlen. Noch weniger kunn 
meine Pflicht, die ich gegen einen Dritten zu erfuͤl⸗ 
len habe, die Obliegenheiten gegen meinen Eontra- 
Benten abändern, Das namuche finder Im a 


N 
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Falle auch Sen den unbofllommenen Pflichten fat. 
Ich wuͤrde atfo nicht, wie Hr. ©,, dem Verkaͤufer 
erlauben, mehr als er fonft thun darf, für Die Waare 
zu nehinen ‚ weil er fonft feine Schulden nicht bezah⸗ 
fen könnte. Bin ich einen gewiffen-Preiß für die 


Waare zu fodern nicht berechtigt, fo beruht dieſe 


Pflicht offenbar auf dem Verhaͤltniß, in welchem ich 
mit dem Käufer ſtehe. Diefes für ſich be epenbe 

Imiß aber fann durch. dasjenige, in welchem 
ich nich In Ruͤckſicht auf meine Gläubiger“ befinde, 





nicht abgeändert werben. Denn fonft würde man . 


auch die Iuflitiam diftributlvam des heiligen Kris« 
ping rechrfertigen koͤnnen. Nun iſt zmar Hr. ©, 
weit Davon entfernt, eine folche fare Moral zu bes 
günftigen; aber. ich fürchte, fein Satz führt weiter, 
als ex ſelbſt will. | | | u 
Es koͤmmt alfo blas darauf an, in welches Ver⸗ 
haͤltniß mic) das Kaufgeſchaͤfte gegen die Derfon ſetzt, 
mit welcher ich eben zu thun Gabe, Ich glaube, es 
giebt dabey folgende Regeln, welche auch größten 
theils von Hrn, ©. felbft angegeben worden. 


) Ban ich. einen Handel fihliehe, fo follen ſol⸗ 
- he Güter weggegeben werben, die ich nur ge 
gen Bail miffen fann, und es iſt alſo nicht bare 
auf angeſehen, die Pflicht der Wohlthaͤtigkeit 

auszuüben. In ſolchem Fulle ift die Perſon, 
welcher ich. die Sache verfaufe,. gleichgültig. 
Es fann fich zwar. treffen, daß die Perfon bes 
-Eontrabenten zugleich eine folche ift, gegen wel⸗ 
he ih Übrigens unvolikommne Pflichten habe, 
welche freylich dadurch, daß ich mit ihr contra. 
hire, nicht abgeaͤndert worden. Ich kann alſo 
auch unvollfonmnen Phichin, inter Dar.Sorm | 
_ - . 2 a ' 


. 
\.. 
u 


Fr 


34 &iseto. von menſchlichen Pflichten, . 
eines Kaufgefchäftes: Gmüge leiſten. Aber bey 
dem Kanfgefchäfte, an ſich ‚betrachtet, habe ich 
- feine andre Verbindlichkeit, als dem fich melden⸗ 
den: tiebhaber die begehrte Waare preismürdig 
zu liefern. | 
2) Die Preiswürbigfeie beruht entweber auf ber 
Beſchafſenheit ver Waare, oder auf andern Uns 
fländen. Im erftern Falle bin id) immer ver 
- bunden, für die Preiswürbigfeit der Waare zu 
ſtehen. Denn fonft wuͤrde fie nicht die begehrte 
Waare ſeyn. Ich muß die Fehler der, Sache 
entdecken. Der Umftand, daß fie ſichtbar find, 
‚giebt mır Vermuthung, daß fle der Käufer bes 
merkt habe, und faun mic) wohl vor ‚Gericht, 
aber nicht vor meinem Gewiffen, entfchuldigen. 
3) Beruht der Preis auf unfern Umftänden, wel 
che die Befchaffenheit der Suche felbft nicht ab- 
änbern,. fo muß jeder Contrahent ſolche beur- 
tbeilen, und beyde bleiben einander nur in An⸗ 
ſehung derjenigen verhafter, welche von ihnen 
felbft veranlaße worden, Der Kaufmann kann 
alfo einen jeben Preis benugen, aber er darf den 
allgemeinen Preis nicht durch geheime Kunſt⸗ 
griffe reguliren, ober durch fein Verhalten auf 
eine unbillige Weife beftimmen, Der Kaufe 
mann, welcher ber Inſel Rhobus zur Zeit der 
daſigen Theurung Gerraide zuführte, durfte, 
wenn nod) andere auf dem Marfte waren, den 
boben Preis benugen, ob er gleich mußte, daß 
er swegen ber unter Wegens befindlichen Schiffe 
in kurzem fallen würde; aber je größer fein Ein- 
- fluß auf den Preis war, defto mehr mar er ver- 
bunden, ihn zu mäßigen; ober er machte ſich af- 
les des Elendes ſchuldig, welches mittelft des 
2— | von 
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son ihm beſtimmten Preiſes die Rhodiſer Brück: 
. te. Dieſe Verbindlichkeit bleibe auch in dem 
Falle, wenn nichts: zu verſchweigen, und .alfe 
nicht einmal ein Vorwand vorhanden iſt, den 
Eontrabenten eines Berrugs zu befchuldigen. 
Es verſteht ſich aber von felbft, daß der gedachte 
Getraidehändler in jeglichem Falle berechtigt war, 
bey dem Preife, feine Auslagen, feine Gefahr, 
. und feine Berriebfamfeit in Rechnung zu brin⸗ 
gen, inwiefern leßtre zum Morcheil der Rhodis 
fer gereichte; fo wie ein gefchickter Künftier mehr 
für feine Arbeit fordern kann, als der Sudler. 


4) Aeußere Umftände, welche nicht blos ben Preis, 


fondern die Brauchbarfeit der Sache felbft ab» 
änbern, find den “Befchaffenheiten der Sache 
gleid) zu achten, und müffen gleich biefen aufs 
richtig angezeigt werden. 

Webrigens tritt Recenfene dem willig bey, was 
Hr. ©. ©. 129 ſagt, nämlich, daß es beſſer fey, 
alfen Ständen gute Örundfäge der aflgemeinen Moral 
benzubringen, als fich zu tief in die Caſuiſtik der vey⸗ 
(hiedenen Stände einzulaffen. . 

Hoerr G. kehrt S. 139 wieder zu feinem Autor 
zuruͤck, und rechtfertigt feine. Meberfeßung ber Defi- 
nition, welche Aquilius vom dolo malo gegeben. 
Gegen bie Ueberſetzung ift nichts zu erinnern. Doch 
glaube Recenſent, daß die Regel felbft vollftänbiger 


ſo zu ſaſſen ſey: | 


Ich berrüge den.andern, wenn ic) bey ihm einen 


Irrthum abfichelich veranfaffe, um ihn zu eine 


fhäblichen-Hartblung zu verleiten, oder von einer 
ihm vorfheilhaften abzuhalten. - u: 
7 — € %. u Ir 
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| ‚36 Ein ı von menftihen Pflchien, 


In der Folge prüft Herr. ©. noch verfchiehene 
"von feinem Autor angefü e Soflifionsfälle (S. 
136 — 144) und koͤmmt er egenheit drr von 
Eicero erwaͤhnten Anlage des Marius gegen den Me» 
tellus auf bie Frage: ob ein Alntergebner unter. dem 
. Scheine einer zu beobachtenden Pflicht gegen das 
| — ſeinen Vorgefegten und Woblihaͤter ſtůr⸗ 
zen duͤ 
Der Verfaſſer bemerkt ſehr richtig daß der 
Staat ſich am beſten befindet, wenn ein jeder mehr 
Eifer und Fleiß in ſeinem Fache zeigt, als Neigung, 
fi ich in fremde Händel zu miſchen; dag nur Untreue 
der Vorgefegten und offenbare Gefahr des Staats ben 
Untergebnen berechtige, gegen ihn aufzurreten, und 
baß er bey mehr bebenflichen Faͤllen dem Vorwurfe 
einer Niedertraͤchtigkeit nicht entgehen koͤnne, wenn er 
nicht durch Yufepferung ber ‘von jenem ergaltenen 
Wortheile und Ausfichten Beweiſe einer beroifthen 
Tugend giebt (S. 144 -150).- 
Hierauf entfcheidet Hr. G. bie Frage: wie weit 

es Pficht ſey, den bey ehrenvollen Unternehmungen 
von andern erhaltenen Beyſtand zu geſtehen, macht 


voch verſchiedene Aumerkungen über ſeinen Autor 





(S. 150— 155), und liefert uns fodann von S. 
255 — 211 einige zerſtreute Betrachtungen uͤber die 
Moral ber Politik. ' 
Er betrachtet die Sache von einer ganz. neuer 
Seite macht treffende Beobachtungen, und. liefert 
reichlichen Steffzum Nachdenken. Inzwiſchen kann 
doch Recenſent dem Verfaſſer nicht beytreten, wenn 
er fagt, daß die Gerechtigkeit zwifchen ben Nationen 
niemals refpeftirt worden, und daß das Völkerrecht 
ſich meiftens auf ben Ehrenpunct,. auf Feyerlichkei⸗ 
en und Gebraͤuche einfiheänfe Sellte man a 


— 


die Eihrsierihiin, ; weiche ung Gier auffteßen, da⸗ 
durch heben koͤnnen, indem‘ man das Verhaͤltniß der 
Staaten gegen einander mit dem Betragen vergleicht, 
welches Privatperfonen gegen einander zu beobachten 
pflegen. Was wird auch unter ben ‘Bürgern beffelben 
Staates genauer beobachtet; die Vorſchriften ber 
Höflichkeit, oder die der Gerechtigkeit? ber. Sebraͤu⸗ 
che ober der Geſeßze? Macht man nicht auch feinen 
Feinden Komplimente; wern man mit ihnen zufams 
menfömmt? Werden nicht Verlegungen des herge⸗ 


brachten Wohlſtandes ſtaͤrker getabelt als weſentliche 


Br ed Mat ter “ 
lid) , weil die Macht der Gewohnheit flärs 
fer wirft, als Gefege; weil Gebraͤuche allgemeiner 
angenommen werben, als Lehrſaͤtze. 

Zweytens, weil einzelne duflerliche Handlungen 
befier durch Gefese beftimmt, und darnach beurtheilt 
werben koͤnnen, als innerliche, Daher müffen Ras - 
pitulationen gehalten; Trompeter ‚verfchont, Ge⸗ 
ſaudten reſpektirt werben. Beſonders finder biefes 
ben einzelnen vorüßergehenden Handlungen ftatt, 
weiche feich* überfehen und feftgefese werben koͤnnen. 

Aber Friedensfchlüffe, ewige Bänbniffe, und 
anbere bergieichen auf lange Zeit abgefehene Ver⸗ 
i träge können ſchon darum nicht fo bindend feyn, weil 

- mit ber Zeit ſich auch die Umftänbe, welche bey ihrer 
Errichtung vorausgefeßt werden, ſehr abändern. 
Werden body auch Privafserträge ben gänzlich ver- - 
änderten Umſtaͤnden (ob elanſulam rebus ſic Ranti- 
. bus). aufgehoben. 

Wenn alfobas Eigenthum unter Vallern wenig re⸗ 
ſycktirt wird, fo kommt es freylich mit Daher, weil die 
Woͤlker wenig mit Hecht erworbnesCigenchum befigen; 
voczuglich aber gt a wohl barim, vor ni 
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38 Eiceto von menfhiichen lichten, 
Sauͤltigkeit einer Kapitulation ober Starehhftigfeie 


einer Ceremonie ſich leichter beurtheilen läße, als bie 


Rechtmäßigkeit eines Kriegs, oder bie rechtfichen 


Gruͤnde einer Erbfolgeſtreitigkeit. Freylich haben 


die Staaten feine Richter, und Straflefigfeit ver» 
mehrt bie Anzahl der‘ Eingriffe in frembe Rechte. 


- Aber man Buldige doch der Gerechtigkeit durch mühe 
ſam aufammengeftoppelte Scheingruͤnde, worunter 


man fein Unrecht zu verbergen ſucht. 

- Zu ber heutigen Geſtalt des Voͤlkerrechts, 
feinen die Kreuzzüge, und bas Feudalſyſtem man⸗ 
ches bengetragen zu haben. Erſtere, weil ſich dabey 


bie Häupter mehrerer Staaten einfanden, und ſich un⸗ 


ter einander nach Ritterart beharibeltn. Letztere, 


weil es verurfächte,. daß die Grenzen der Staaten 


weniger fcharf abgefchnitten wurben, indem eg bie 


_ - 


.: Mitglieder mehrerer Wölferfchaften unter einen Lehns⸗ 


heren vereinigte, oder einen Menfchen zum Waſal⸗ 


fen mehrerer Lehnsherren machte, . ' en 
Bon S. 211 — 245. folge Herr G. dem Ci 


cero mit feinen Anmerfungen, worunter beſonders 


diejenigen, welche die Rechte bes Fiskus zum pe 
genftande haben, dem Recenfenten: fehr” gefallen. 

Zu den von dem Verfaſſer angeführten Gruͤn⸗ 
den, warum Fiscus fich feine Ausnahmen: won den 


Rechten der Privatperfonen erlauben dürfe, würde 


Recenſent noch folgende beyfügen. | 
Die Bürger des Staats muͤſſen nach dem Ver⸗ 
haͤltniß, in welchem fie an dem gemeinen Wohl An⸗ 


theil nehmen, zu den Saften deffelben beytragen. Da 


nun. ein jeder nur nach dem feftgefegten Verhaͤltniſſe 


Auflagen entrichten muß: fo kann ketnem zugemutbet . 


werben, mit feinem ganzen Bermögen oder einem unver 


| bgoltnißmaͤßigen Theile deffelben die andern zw uͤbertra⸗ 
So ' 1m u "_ gen. 
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gen. Das würde nun gefchehen, mern der, welchen 
mit dem Fiskus contrahirt, einen Verluft erleiden 
follte, welchen er nach der Natur des gefchloffenen. 
Vertrags nicht Übernehmen bürfte. . - Denn, wenn 
der Fiskus contrahirt, fo mache er feine Auflage, ſon⸗ 
dern er trifit über das ſchon gefammelte, ober auf. 
enbere Art zn Jammelnde Vermögen bes Staats Ver⸗ 
fügungen. Ä 

Eine ganz befonbere Beherzigung verbient das, 
was Herr G. S. 224 — 225. von dem Schaden der 
Borurtheile fagt, welche gewiflen Ständen eigen find, 
Es iſt kaum zu begreifen, wie es möglich gewefen, . 
dab Philofophen haben die Frage aufmerfen können, 
ob man bey ber Gefahr eines Schiffbruchs lieber ein 
theures Thier, ald einen mohlfeilern Sklaven in das 
Waſſer werfen folle Allein die Erklärung wird. 
weniger fihwer, wenn man fich. erinnert, daß der 
Stand, welchem die agb ausfchließungsmweife zus 
kam, ehehin Fein Bedenken trug, einen Menfchen, 
beiten Vorfahren ſich nicht ſchon im Beſitz befunden 
hatten, Thiere zu Tode zu jagen, wegen eines Ein- 
griffs in dieſes ihr heiligſtes Recht, auf Hirfche ſchmie⸗ 
den, und mit der grauſamſten Todesart beſtrafen 


©. 236. kommt Herr ©. bey Gelegenheit ber 
som Cicero angeführten Gefchichte des Regulus, auf 
die. Verbindlichfeit der mit dem Feinde errichteten 
Vertraͤge. . Cicero leitet fie baher, weil doch der 
Feind immer noch ein Mitglied der menfchlichen 
Geſellſchaft, der Räuber aber als ein Feind aller 
menſchlichen Geſellſchaften zu betrachten fey. Recenf. 
feheint dieſer Grund nichteingreifend genug zu ſeyn. Hat 
der Räuber aufgehört, Menſch zu feyn, fo bleibe ich 
es doch, und indem .ich mit pm einen Verttag rain . 
| | 5 % 
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40 Cicero von menſchlichen Pflichten, 
fe, erkenne jch ihn ſar meinen Mitmenſchen, Auch 


Herr ©. bemerkt, daß ber vom Cicero angeführte - 


Grund. die Sache noch nicht erſchoͤpfe. Sollte die 


Arſache, warum ich zwar dem Feinde, aber nicht 


dem Räuber Wort halten muͤſſe, nicht aufeine mehr 
genugrhuende Weile aus ber Mendelsfohnfchen Theo⸗ 
rie von, der Oültigfeit der Vertraͤge hergeleitet. were, 
den können? 0 —W 

Es iſt Gewiſſenspflicht, Friedensvorſchlaͤgen 
Gehoͤr zu geben, Kranke und Gefangene zu pflegen, 
VDenen, die uns bag Leben ſchenken, feinen Schaden 

‚ gujufügen, und nicht eher gegen fie zu fechten, big 
fie ſelbſt ung don unferer Verbindlichkeit gegen fie frey⸗ 


gefprachen haben. Auch handeln die Kriegsvölfer _ 
und ihre Befehlshaber nicht. gewiffenlos, indem fie 


gegen den Feind zu Felde ziehen. Der Krieg felbft 

kann ungerecht ſeyn, Aber die Unterehanen der Fuͤr⸗ 

ſten find nicht im Stande darüber zu urtheilen, und 

- es giebt Arten von Feinbfeligfeiten , welche allgemein 
für erlaubt angefehen werben. un 


Der Räuber hingegen ift in feinem Seifen | 


verbunden, nicht zu rauben, und.es ift alfo fein un« 
vollfommnes Recht vorhanden, welches durch eine 
von ihm. erzwungenen ˖Vertrag in ein vollkommenes 


verwandelt werben koͤnnte. In allen ben Fällen 


aber, wo ſich von feiner Seite ein Recht denken läßt, 
ft: auch. der von ihm, gefchloffene Vertrag guͤl⸗ 
Ag Z. B. Wer ein Dorf hungriger Bauern je⸗ 
manden bas Verfprechen abnörhigte, ihnen Brod zu 
fihidden; ober. wenn der Räuber einen ordentlichen, 
gefegmäßigen Handel ſchließt. Der letztere bienf 
dum Beweiſe, daß er dadurch, daß er Räuber ge» 
"werben, nicht aus bee menfihlicken BURN 2 
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ſchieden, ſondern aller Menſchenrecht⸗ cheilhaft ger ge⸗ 
blieben iſt, fo weit er ſolche nicht ſelbſt verleßt. 

Bey eben dieſer Gelegenheit hat uns Herr ©, 
auch einige Gebanken über den Eid mitgerjeil (S. 
245 — 257.) 

Er fagt, daß mar ein eibfiches Werſprechen, 
an fich betrachtet, jedem andern ernfihaften Verfpre 
den an Verbindlichkeit gleich, aber doch ein Mittel 
fey, eine wohlüberlegte Zufage von einer leichtfinnig 
ausgefprochenen zu unterfcheiden, und daß der Eib, 
befonders durch die Erinnerung an Gott, und die 
Derufung auf ihn gefchickt werbe, uns unſerer Pfuch⸗ 

ten eingedenk zu machen, " 

Er giebt zwar zu, daß Eide zur Zelt eines ausge⸗ 
breiteten Aberglaubens, mittelſt der Furcht einer ſchleu⸗ 
nigen goͤttlichen Strafe fräftig wirken koͤnnen; daß 
aber auch oft ein Aberglaube die Wirkung des andern 
aufhebe. Dieſes beweiſt nicht nur das yon Cicero ange⸗ 
fuͤhrte Beyſpiel, ſondern es giebt auch zu unſern 


Zeiten noch Leute, welche durch Wendung der Hand, 


oder andere Kunſtgriffe, die Berbinbtichfeit bes Ei⸗ 
des zu vernichten glauben. Wir haben alfo eben 
nicht fo gar fehr Urfache darüber zu flagen, daß bas. 
Wunderbare in den religiöfen Srundfägen anfange 
feine. Macht zu verliehren. Denn das Uebel wird 
auf eine gruͤndlichere Weiſe gehoben werden, wenn 
dje Grundſaͤtze ber wahren und reinen Gotteslehre und 


oral ausgebreiteter ſeyn werden. Wenn auch | 


Principien, welche aus Wahrheit und ruhiger Ueber⸗ 
legung ber Sache entſtehen, nur über die vortrefflich⸗ 
ſteu Nenſchen fo viel Gewalt haben koͤmen, um ſie 
gegen einzelne große Verſuchungen ſtark genug zu 

machen; ſo werben. doch Die Menſchen bebuch 


I. 
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43: Cicero von menſchlichen Bfchsen 
im Ganzen gebeſſert, und die Tugend gleichformiger 
werden. | —— we . 

«Seltenheit: und größere Feyerlichkeit der Eide 
feheinen dem Verfaſſer am gefchickteften zu ſeyn, 


Meineide zu verhuͤten; doch hält er auch, und zwar 
mit allem Rechte, eine ſcharfe Beltrafung des Mein- 


eides für nothwendig. 


fon! 


Was die Eidesformul betrifft, fo tröfter er ſich | 
mit dem Gedanken, daß verhünftige Männer ‚bey 
den Worten berfelben ſich etwas vernünffigers bäche 


ten, als ber Wortverftand mit fich brächte. Allein, 
er giebt auch zu, Daß es höchft ungereimt fey, der 


goͤttlichen Hülfe zu entfagen. Sollte es alfo nicht 


eine ber angelegendften Pflichten bes Staats fern, eine 


fo anftößige Formul von einer Handlung zu entfernen, 


wo es juft darauf ankoͤmmt, Wahrheitsliebe, und 


reine moralifche Begriffe in dem Gemuͤthe bes 


Schywoͤrenden zu erwecken? Was hindert uns an« 


ſtatt der zum Theil abgeſchmackten, zum Theil un« 
verftändlichen Formul: So wahr mir Gott heife, 
die deutlichen und eindringenden Worte zu figenz 
Gott ift mein Zeuge, und wird mein Richter 


Von &.257— 263. folge eine Prüfung der 
vom Cicero vorgetragenen Widerlegung des Epikuri⸗ 
fhen Syſtems. , Here ©. zeigt, daß zwar Cicero 


den Epikureern gewiffermaffen Unrecht thue, weil: un«- 


fer Vergnügen von ber Erfüllung unferer Pflichten 
abhänge, daß aber bod) fein durchgängig gleichför« 


miges, tugendhaftes Betragen möglic) fey, fo lan⸗ 


ge man nicht einfiehe, daß Tugend Vollkommenheit 
der Eeele, und dieſe an fid) begehrungswürbig ſey. 
Wie glüclic) wäre Cicero, ruft Recenſent mit 


tr 


Herrn ©. aus, wenn er nahr'g, Jahrhunderten diefe 


Ueber- 


uüuͤberſetzt von Garve. 43 


Ueberzeugung bey ben Leſern durch feine oder feines 
eberfegers Ideen lebendig gemacht hätte! . 
Den Beſchluß fämmtlicher Anmerkungen made 
ein Anhang von 3 kleinen Auffäßen, welche fid, auf 
Die in dieſenn Werke vprgetragenen .moralifchen Ich» 


/ 


ren übgshaupt beziehen. 


Woran ſteht eine moraliſche Stufenleiter, auf 


welcher der Geift der Großmych,: die oberffe und 


thieriſche Wuth uud Bospeit die unterfle Stufe ein 
nehmen. Gelegentlich handelt ber Verfaffer von Scha⸗ 
denfreude und übler Laune und zeige, daß Liebe zu 
andern Menfchen er mit unferm Zu« 
Rande, genau zuſammen a Siebe zu andern 
Menfchen entfernt. uns von Meid’ und alten ungefelli« 
gen: Seidenfchaften, wirkt Ruhe des Gemuͤths, und 


Deiterkeit der Seele, diefe aber made durch eine 


Art von. ‚Reaction. ung mit unfern Nehenmenſchen 
eben fo zufrieden, als mit uns ſelbſt. Ep bringe 
Tugend Tugend hervor. DE RT 
Die ↄ2te Abhandlung handelt van der Unbillig« 
feit im.gefelligen Umgang, und giebt uns.einen Yes - 
weis von dem Beobachtungsgeiſte des Verfaflers. 
Durch bie Dritte und legte werben wir beiehre: 
wie ſich die durch Moral und Religion verminderte _ 
Schaͤtzung ber aͤußern Guͤter mit dem Eifer in: welt⸗ 
— on 


lichen Gefchäften vereinige. 27 


Herr ©. zeigt, daß nicht nur die Erfah | 

biefe Vereinigung beftätige, ſondern daß fie. —* 
der Natur ber Dinge gegruͤndet ſey. Denn bie See⸗ 
le wendet bie ihr natürliche: Tpärigfeit zum Beſten 
anderer an, wenn fie nicht durch finnlice Wergriü- 
gungen gerfivent, ober von ben Entwürfen ihreg Chr 

und Geldgeizes voll iſt. Bee Er 


- Au⸗e 


ED’ Eicero von menſchlichen Pflichten, - 
Aus bem gelieferten Ausjuge koͤnnen die Leſer 


blos den reichen und mannichfaltigen Inhalt dieſes 


wichtigen philoſophiſchen Werks erſehen. Wer aber 
"die meiſterhaſte Art kennen will, mit welcher 
alle dieſe Materien behandelt, und jebe in ihr erfore 
derliches Licht gefest hat, den müflen wir auf das 
Werk ſelbſt vermeifen, und er wird die 


. 


tung noch vielleicht zu geringe finden: 


allgemeine Betrachtungen , unterftüge durch nicht ge⸗ 
meine Kenntniffe, und auf eine ganz neue Art ange- 


wendet, .erfiheinen hier in einem zwar edlen und an« , 


fländigen, aber dech leichten und anmuthigen Ge⸗ 
wande, welches mehr dazu beſtimmt ift, bie eigen« 
thuͤmliche Schönheit ber Gedanken durchſchimmern 
zu laſſen, als fie mie Zierrarhen zu beladen. Wenn 
. bin und her ein Blünschen flastert,, fo ſcheint es Durch 
ein bloſſes Ohngefaͤhr dahin geworfen zu ſeyn. Eier 
- fanftes Feuer bdurchglüht Das ganze Merf; - oft 
glimmt es fr unter ber Aſche, aber es verbreitet 
doch eine fahfte Wärme; nur Tugenbeifer und liebe 
zu Gott machen, daß es an manchen Stellen heftiger 
ausbricht, aber ohne Rauch und Praffen. So ge 
winnt dee Verfafler das Herz dee Sefer, indem er blos 
ihren Berftand zu überzeugen ſcheint. 


Er macht uns noch auf hiſtoriſche Anmerkun⸗ 


gen zum Cicero Hoffnung. 
Wenn fie ſchon groͤßtentheis ausgearbeitet ſind, 
ſo koͤnrien wir ihn nicht genug bitten, uns damit zu 
beſchenken. Mir werden auch) dort den Forſcher und 
Denker wieder finden. Ä 
dung berfelben ihm zu viel Zeit rauben follte: fo 
bitten wir ihn, uns lieber ein zuſammenhaͤngendes 
ollofepgifhes at au liefern; wenn auch eben 


nicht 
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' Überleht von Barke. " 4 
uiche nuch ainer ſtrengen Meihode ausgearbeitet, doch 
in einem gewiffen Zuſammenhange. Es wird gewiß 
vieles dazu beytragen, unfere Großen mit der deut 
ſchen Litteratur auszuſöhnen, das Publikum aufw 
klaͤren, und den Oelehrten neue Ausſichten zu eroͤff⸗ 
nen. Doch, gehe ung, was er ill und fann ; der 
Dank des Publifums Heibe ihm gewiß. i 
. "erg Ne a 


. 
.. 
oo. 
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De. Ph. G. Henslexs Geſchichte der Luffeu: 

che, die zu Ende des XV. Jahrhunderts in 

Europa ausbrach. Altona, auf Koſten des 


Verfaſſers 8. - Erfter Band. 1783. 22 
Bogen, ohne bie Excerpta von 9 Bogen. 


enn alle hifterifche Unterſuchungen mit dem 
Forſchungogeiſte, mit der Beleſenheit und 

dem unermuͤdeten Fleiße angeſtellt würden, 

wie Moͤhſen auf das mittlere Zeitalter der deutſchen 
Arzneylunde, und hier Der Verfaſſer an die Oeſchich⸗ 
te einer einzelnen Kraufpeit gewandt hat, fo wuͤrden 
in der Geſchichtkunde Widerfprüche nicht fo oft noͤ 
thig feyn. Ein großer Theil der Aerzte‘, dem alles 
gleihgültig.ift, was nicht. ganz unmittelbar zur Vers 
vellkommung der Krankheits. und Heilungslehre ab⸗ 
zweeckt, wird das Verdienſt des Verfaſſers verkennen, 
aber der aufgeklaͤrtere Arzt, ber feine Kunſt nicht 
blos deswegen liebe; weil fie ihm Nahrung verfchaf: 
fet, wird dem Manne Dank wiſſen, der mit ſolcher 
Unverdroſſenheit, die zur Geſchichte. einer if Außer 
. _ | merk⸗ 





46 D. Hentless Geſchichte 
miecrkwuͤrdigen Krankheit noͤthige Urkunden qus allen 
Eden zuſammen ſucht, nis unverfaͤlſchter Wahr⸗ 
heitsliebe darſtellt, und ſo unfer einen Blickbringt, 
daß es dᷣam hefer leicht wird, die Folgerungen daraus 
zu ziehen, ‚amd uͤberdies redende Beweiſe van Dem ho⸗ 
ben, kaum glaublichen Grabe des Gittenverderbniſ⸗ 
ſes unter ben Oberhaͤuptern ung Kirche und des Staa⸗ 
tes, Rittern und Knechten, Geiſtlichen und Saien, 
Möndyen und Nonnen, Kriegs» und Staatsbedien⸗ 
ten am Ende bes funfjehnten und im fechszehnten 
‘ Jahrhundert darlegt. Der Verfaffer hat feine Vor⸗ 
‚gänger Luiſinus, Rob. Sanches, Freind, Aſtruc, 
war genügt, aber immer aus den Quellen ſelbſt ge⸗ 


fehöpfe,; biefe oft: daraus beridjtige, und mit wie . . 


lem Scharffie dos Metall von ben Schlacken, die 
Thatſachen von den Hypotheſen ber Alten geſchieden. 
Chronolsgiſch die Aerzte, un *57 zuerſt er⸗ 
waͤhnen, va 1493. at. X gungen Der 
Sermdeute, 4,3. 3. Miller, P- Amann, 3 $ich« 
tenberger auf das letzte Sechstheil bes vierzehriten 
Jahrhunderts, eines Zeitalters, wo aſtrologiſche 
Berechnungen und Echläffe auf die Zukunft allge⸗ 
meinen ®fauben fanden, wnd allgemeines Schrecken 
ertegten, Konrad Schellig ein Arzt, von welchem 

- , ber Verfaffto aus feiern Vorredner Wimpheling, 
und aus. den um Diefe Zeit gefchehenen Einfall der 
Sranzefen in die Sommbarbei zeige, Daß er 1494. geb 
lebt habe; din Auszug. aus. feinem Werke und die 

| Borrede find hier abgebeimft. Er warnet wegen bet 
Anftelung -voor Schmig- ⸗ und warmen Baͤder, und 
der Verfaffer vermuthet fehr richtig, Ba deswegen 
von biefer Zeit an, Baden und Schroͤpfen in Abnah⸗ 
me gekommen find; mit keinem Worte 'fagt er uͤbri⸗ 
gens, daß das Uebel ganz nen, dder ihm mdetennt 
y ed. 
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daer kuſteache Eee Rand. a7 


don feinem Geburtsort Meichinger, der fih feiner 
ſchon weit. früher erinnert, und es, mie &bsrhaupf 
dieſer Mame damals einen fehr weitläuftign Sinn 


hatte, eine Peſt nannte. Macriell, ‚Sumanus, 


Sebaſt. Brant, deſſen lateinifches Gedicht über die⸗ 


ſe Krankheit von 1496. hier abgedruckt iſt; nach ihm 


haben fie die Franzoſen nad) Italien gebracht, und 
von da hat fie fich feitwärts von den Alpen ber, ‚nach 
Deutfchland und bie Donau hinab verbreitet ; er, kann⸗ 


. te ſchon die Schmier= und Schwigfur. Joh. runs 


0: - —- — 


beck Maximilians J. Sekretaͤr, der fie aus eigener 


Erfahrung beſchreibt. Die Beſchreibung iſt hier 


abgedruckt, und gedenkt in ber Zueignung einer lite⸗ 


raͤriſchen Geſellſchaft an der Donau, die alſo ein 


neuer Beweis von dem Damals blühenden — J 


der Wiſſenſchaften in Schwaben iſt. Coradin. 
Glinus der in einer Salbe aͤtzenden Sublimat (den 
ſchon die Araber: äußerlich gebrauchten) verordnet. 


krates Anfehen wieberheritellte, aber nicht.viele prak⸗ 


t 
% 


Nik. Leonicenus , ein großer Gelehrter, der Dippg- - ' 


tifche: Beobachtungen über die Seuche bepbringe 


Kaſp. Torella, Leibarzt Aleranders VI. der, wie feine 


Zeitgenofien, die Herren Kardinaͤle und Bilchöfe 


ernſtlich wor angeſteckten Weibern, überhaupt vor 


dem Beyſchlafe warnet, ehe die Verdauung vollen⸗ 
det iſt, die Neffen bes Pabſtes als eines der erfiien 


Dpier der Seuche anfühet, und die ganze Schuld der. 

Ausbreitung auf die vernachläßigte Aufficht über die, 

öffentlichen Käufer. wirft: Barth. Montaanana, 

Nat: Montefeſauro, Ant. Scananolus, Gebaft. 

Aquilanus, Marin. Brocarius, Sim. Piſtoris, 

Mart. Pollich Manardus, Pet. Trapoli⸗ 
vyy 


nu, ⸗ 


ein faſt noch unbekannter vene· 
d. Sibl. IVII. Mßa. D riſchet 


= 
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riſcher Ärzt, deſſen eltene Schrift a mula Franczos- 


‚morbo gallofum , praeſervatio ac cura von 1497. 
ober 1498. hier ganz abgedruckt if, Ant. Beniveni, 
ſeit Langen der erfte gute Beobachter. Pet. Pinkter, 


der legte aus: dem funfzehnten Jahrhundert, auch 


Leibarzt Aleranders VI. den und deſſen Zamilie er 
in dieſer Krarifhelt bediente; aus feinem ſeltmen 

Buche de morbo foedo et occulto his temporibus 
aflligente, iſt Hier ein Auszug angehuͤngt; wahr- 


ſcheinlich Fannte:er die Krankheit fchon in Spanien. 


Joh. Almenar, der nad) feiner: Schreibart / und nady 
feinen Kenntniſſen zu urtheilen, nahe an’s funfzehnte 
Jahrhundert gränzt, ein Mann von richtigem Be⸗ 
. ‚vbachtungsgeifte, ber das Queckſtiber ſehr fruͤh und 

frey gebrauchte. Und num die Schriftfteller, die 
ſchon bey gemilderter Seuche ſchrieben. Wendel. 
Hoc, der fein Ulrich von Wuͤrtemberg zugeeignetes 
Bud) bis auf das Gebet, Bas biefer für Die. Be— 
ſchuͤtzung des heiligen Vaters thut, aus Toren ab- 
iſchrieb. Jak. Cataneus, ber mit Zinnober raͤucher⸗ 
te. Joh. Vochs, zu Coͤlln, der Rechtspſleg und 
Geiſtlichkeit nicht von der beſten Seite ſchildert. Lor. 
Kir ‚ Det. Mapnardus, Aug. Bologninus, Zoh- 





Benedictus, Wer. Benedetti, ber an der Verbeſſe⸗ 


rung der Arzneykunde im ’röten Jahrhunderte den 


‚größten Antheil hat. Joh de Vigo, der das Raͤu⸗ | 
thern mit Zinnober ‘fehr umſtaͤndlich beſchreibt, unb 


"gegen boͤſe Geſchwuͤre eine Art rothen Präcipitats ſehr 


rühme. Nice. Pol, Leonh. Schmaus, Ulr. von 
Hutten, Deſ. Erasmus, der feine Bewahrung vor 


der Seuche dem täglichen Reiben zuſchrieb. ee 


Stacaftor, + Syphilis ‚der Vetfaffer ins. Jahr 
1530. fest. Joh. Manardus, Harandez de Ovie⸗ 
- Do, der-erfte und wichtigſte Zeuge für den ameriloni⸗ 


> i.... .. fen 
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Der. Lußſeuche. Erſte Band. 49 
-Umprung der Seuche, die fie, wie es ſchein 
o wie —— Delgalo, und den Nugen Ne 
| bolzes ſelbſt an ſich erfahren dat. Sue. 
san Bethencourt, ber erſte Srarizofe in diefem Fache 
der titgeratur, 1537. ‚ber unter dem Namen Paras 
eelfus bekannte Haͤfener, deſſen Verdienfte um die 
Heilungsart des Uehels hier, wie billig, erhoben 
werden. Magn. Hundt, Nic. Maffa, empfichte 
dep dem Räuchern mit Zinnoher große Borfiht. Wier 
le ber Alten richfe und ſpotte man in unferm Jahr⸗ 
hunderte ungerechter Weiſe. Diss war alſo der Ju- 
halt des erſten Buchs. Das Zzweyte in dieſen Ban⸗ 
de noch nicht geendigte Buch hat die Beſchreibung 
ber Krankheit zum Gegenſtande. Der Verfaffer 
cheilt im erſten Abſchnitte die Lokalzufaͤlle mic; im 
aweyten wird er DieZufäfle ber nerbreiteten Rranffeit; 


und ber. Dritte. wird ihren Bang und-Berfaufbeichrel 


ben. ¶Wunderbar :jft.es wirklich, daß die eiſten 


| ‚Scheäftftefler ‚über diefe Seuſhe der Behaftyng der 


geheimen „heile nicht, "ober nur obenhin gedenken; 
innen verflärt fie nair für Wochebeutenhe Zeichen 
der. benouftepenben Rranffeit; Die Merzse Yinterfg 
‚gen zwar,ben Benfchlaf, vornehmlich mit ungid,Yigen 
Weibsbildern, aber aus dem gleichem Gründe, wie 
Re ihn 2 B. in der Peft unterfagten, nicht, mwie.«s 

feine, weil fie vr dje-Quelle der Anftecfung abe | 
tenz Die durch ihre Scheuslichkeit jebermann weit. 
mehr auffallende Zufälle auf der Haut, die Scham 
manches Kranken -( vielleicht auch die Anpänglichfeit 
an alte Hypotheſen, und die Gefälligkeit ‚der Aerzte, 

die von shren. vornehmen und ehrwuͤrdigen Kraufen 
feinen, fo. bäfen Argwohn äußern wollen, und das 
Unglück fieber den Geſtirnen, einer fehlerhaften 


Koſt, einem ſchwachen Magen, u. bergl, qujchriebeg) 
| Be. 2 BE 177 
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52 D. Hensiets Geſch. der Luſtſ. Erſt Band. 
See auch ſchon Ir dieſem· Zeitalter bekannt. 
Auch) in Schriften, die nicht von Aerzten kommen, 
geſchieht ſehr frühe der Unreinheit, und det gehei⸗ 
wien, und. Hauptuͤbel Meldung, bie das Unmaas in 
der Liebespflege nad) ſich ziehe. Der WVerfaſſer führt 
zum Beweiſe mehrere lateiniſche und — dich⸗ 
‚ ter an, die, zum Thelt fange, vor dem Einbruch 
der Seuche gelebt haben: dieſes macht freylich die 
Meynung verdächtig, daß die Seuche erſt / mit Ent⸗ 
ddeckung der neuen Welt, In bie alte gekommen fer, 
C(ver Brief yon Cofunibs beweiſt Hier nichts; er If 
zu früh gefchrieben, ald daß €. die Menſchen ber 
neuen Welt ſchot ſo durchaus Fennen konnte; fein 
nicht fo enthaltfames Schlffsvolf mochte fie von bie- 
er Seite eher und beffer. gekannt haben) daß fruͤ⸗ 
bere Dichter und Garprifer fie nicht deutlich geſchil⸗ 


“dert, iſt fein Beweis, daß fie zu ihren Zeiten nicht 


da war, und auf einzelne Zufälle haben fie doch ger 


nug geftichelt. Auch’ aus Geſchichtſchreibern führt 
der Verfaffer mehrere dergleichen Beyſpiele an, aus 
Joſephus, dem jüngern Plinius, Pallabiris, und meh⸗ 
rere, das traurige Benfpiel eines Herzogs von Lan⸗ 


kaſter aus dem ‚Ende des vierzehnten Jahrhunberts. 
In den Verordnungen ber ſchon unter Earl dem 


- Großen in allen größen Städten eingeführten Buhl⸗ 

| —5 — war ſchon im iaten, raten und s5ten 
aprhundere ‚eine Strafe darauf gefege) 'wenn!.det 
Auffeher Subjekte mit gewiffen mittheifbjiren Krank 
beiten duldete, auch die Königin aller Hüren, Jo⸗ 
hanna von.-Sicifien, vergaß das nicht bey der Er» 

‘ richtung des von. ide geftifteten Maͤdchenhauſes. 
Auch die Art, wieder Verfaffer Zeitälter aus Zeit 
iter, Schriftſteller aus Schriftfteller, — 
FE m er 
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Wineraloglähe Beflbe. des Do: Fuß. 's3 
muſterhaft, und nur ofljuricheig die Beuserfung, bag 
man bisher in dee. Geſchichte der Arzneykunſt niche 

genug abgefegt hat, was in jeber Periode Maas an . 
Pepe berafchende Meynumg, und Geiſt ber 


Nineralogiſche Beſchreibung des Hochltifts 
Fuld, und einiger merkwuͤrdigen Gegenden 
am Rhein und Mayn, von J. C. W. Voigt. 
Deſſau and Leipzig. 8. auf Koſten der Ver⸗ 
lagscaſſe, und zu finden in der Buchhand⸗ 


lung der Gelehrten. 1783. 16 Bogen 
hark, mit einet (trefflichen) petrographiſchen 
Landcharte. I 


A legtern Jahre, das uns mit unſerm vater⸗ 
 ländifchen Boden, mit feinem ehemalige 
duſtande, mie den Verheerungen insbeſondere, wel⸗ 
be unterirdiſches Feuer. vor Jahrtauſenden daring 
ngerichter hat, näher. befannt zu.machen, überhaupt 
tber alg Mufter dienen kann, wie dergleichen Unter⸗ 


Gi der yongüglighften. deutſchen Werke vom 


"dungen angeſtellt, die Folgerungen behutſam ba . 


aus gejogen, die Zeitpunfte jeder Weränderung bes - 
linme, ihre Urfachen, und der Wirfungskgeis dier 
kr Urfachen erfarfcht, und alles biefes Dem Sefer recht 
mfhaulich gezeigt werben muß. Das ganze. Hoch 
It hat zwar deien Bergbau, nie fpinen von grof- 
D4 NT fem 


nt 


’ 


34 Mineralogiſche Beſchreibung 

ſem Belang und Dauer gehabt, auch nach bieſer Be⸗ 
ſchreibung keine Anzeigen, die von einem Verſuche 
dieſer Art Vortheil Hoffen ließen, aber dad) für den 
Naturſorſcher, der nicht bloß mit dem gierigen Blick 
bes Kameraliften um ſich her fhauf, in feinem In⸗ 
— nern fo viel merfwürbiges, als irgend eine andere 
Etrede in unferm Deutfchland. - Das ganze Sand 
FRHegt, wie: barometriſche Bahrnehemmgen-tehren, 
hoch, iſt bergigt, und voll alter Vulkane, von. wel- 
chen einige der Calvariberg und Frauenberg dicht an 
dearx Bauptftabt liegen; daß auch unfere ältefte Ge⸗ 
ſchichtbuͤcher nichts bon ihrem Ausbruch melden, be 
weift nur, daß fie Alter ‚ats alle unfere Gefchicht: 
bücher find, und daß fich nicht alle. Probufte da fin 
den, die wir in den noch —— Bergen an 
treffen, daß ein Zeitraum von, aprtaufenben fie ver 
aͤndern und zerſtoͤren kann; fie find offenbar viel Al 
ter, als die Spuren der nad) aller WahrfcheinlichFei 
"unter Waffer erfolgten vulfanifihen Erfcheinunger 
‚Die man am und im Rhein antrifft, aber weit jür 
ge ‚ als die fo oft mit Sand, Thon und Kasfftei 
deckte vulfanifche Produkte am Main, denn d 
Fuldiſche Bulfane ruhen gewöhnlich auf Kalk ur 
“ Sanbftein; auch find die Produkte ſelbſt nicht fo ve 
wiittert und zerſtoͤrt, fäulenförmige Laven und Scho 
in den übrigen, die man am Main nicht autrif 
ziemlich Häufig; der Grund Diefer und anderer V 
ſchiedenheiten liege aber freylich nicht blos im Alkı 
fonbern auch in dem Stoff‘, woraus Das Feuer di 
. Produfte gebildet hats in denrheinifchen Vukkanen 
es offenbar Thonfchiefer geweſen, in weichen bag Fei 
ausgebrochen iſt; im Fuldiſchen find bie vulkaniſche P 
dukte, wie in ber obern Lauſit und im Leutmeritzer Kr 
fe, oft in Geſellſchaft des Hornſchieſere, ober Das Je: 
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de Hochs Buß un 3. € W. Boigl, 5 


in Kalk und Sandſteingebirgen ausgebrochen, die 
dann oͤfters davon geſpalten oder ganz. zertrümmert, 
oder brockenweiſe in die Laven eingemengt ſind. So 
find außer den bereits genannten der Petersberg, der 
Rauſchelberg, der Heimberg, ber Hungerberg, bie, 
weyhershoͤfer Kuppel, ber. Kuhlberg, der Wadberg 
und einige andere Höhen im hiergarten der Stell⸗ 
berg, die Milzeburg, der Sitberhauf, ber ingen⸗ 
wald, der Billſtein, der Ehrenberg,, die Abareber, 
Kuppe, ber Meyenftein,. die Warhtfuppel, . bee 
Pferdskopf, der Euben, die rkuppe, das Dam⸗ 
mersfeld, der Creuzberg, der Duͤrreberg, ber Bil⸗ 
fier, der Auersberg, die Sefikdenfuppel, bie Bilſter 
‚ der Miedermich,. bee Schillef, der Linne⸗ 
Rumpf. , die Haigkuppel, bee. Buchelberg, der Heu⸗ 
bacher Berg; der Haubenkopf, ber Bücheberg, ber 
Kiepberg „ der “Baumgarten, ber ſchwarze R 
wald, Ber Huhnwalb und Weinberg, die Teufels u | 
se, die Raupe, ber: Rannberg, ber kalte Froſch, ber 
Teufelsberg, and andere Theile des Vagelgebirgs,, 
das Küpzchen, ber: Burpfticbe,. der rn. 
der Fuͤrſtenech, der Sufaberg,. ber: üchtberg, der. 
Raͤckersberg/ ber Apfelsberg, ber Wiefelsberg,, der 
Stoflibergi bie. Hoͤchſterberge, der Linkberg, der Leſe⸗ 
berg, der Schweinsberg, der Huͤbelberg, ber Buch⸗ 
wald, der Huͤlfsberg, der Dachberg, der Rekenſtul, 
der Koßbsrg, der Burghuhn, ber Pelz, der Gep« 
ſerwald, der Angberg —* ber Eteidsberg, ber Hau 
Benberg,: ber. Beyer, der Kahn, der Altmark, Ten 


Kapenftein, ‚das alte Ehlef und einige andere am 


Kotbetein,. ber Seligsberg, ber Succaberg, bee 
Kiel, die Schreckskuͤppel, her Muͤllershauk, der 
Arnsberg, der Steinhauf, ber Schmeingberg, der 
Ponberg, der Holſtein, der ge und kleine Sur, 
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36 : Mineralogiſche Beſchreibung 
Hauf, der Mulmenſtein, bie Rirnkuppe und Ro: 
kuppe, offenbar vulkaniſchen Urſprungs, ober frage 
doch eine Baſaltkuppe, der, fo wie ber: Eben un 
‚ Kiel-Spuren eines Kraters', oder wie bie. Geger 
Ben von Eichenrietd, Hauswurz, Planferau, Hı 
feld, Seimbach, Eiterfeld, der Akergrund, d 
Aemter Wurzel und Herbſtein, andere unverkenn 
liche : Anzeige - einer gewaltfamen. Veraͤnderun 
durch bas Feuer, Aſche, Puzzolane, Au, glaſicht 
6.3. auf den Wieſen bey Gersfeid, auch zwiſche 
der Fuld und dem Kreusgauten) koͤrnichte, ſchlacker 
artige, dichte, loͤcherichte, geſchichtete (z. B. aı 
Huͤlſsberge und Huͤbelberge), kugelichte, ſaͤulenfoͤ 
mige, in Geſchieben (bie oft die Fluͤße mit ſich for 
führen und abruͤnden) noch ganz hart, ober zuweile 
zu wahrem Thon, verwittert, mit eingefchloffener 
ſtthwarzem imd grünem Schdel in Punften, Körner 
oder (meiſtens ſechsſeitig fäulenförmigen Madelı 
Zeolith, Oranaten, (dahin iſt der V. geneigt, auc 
das zu rechnen, was man ſonſt unter dem Name 
gtünen Schoͤrl kenne), Feldfpat und Kalkſpat, (be 
ſich doch auch durch Einſietern in die bey dem Erka 
ten der Lave entflanbene feine Nigen gebildet Gabe 
kann. Die ganze große Ebene im Main befteht au 
rorhem Sande, unter: welchen man an meßrern O— 
ten unerſchoͤpſtiche Savabrüche angelegt Hat; ganz vu 
kaniſche Berge finden ſich da nicht, auch keine Spu 
woher die ungeheure Menge Lava gefloffen feyu koͤnnte 
ihr Alter ſcheint daher grenzenlos zu feyn. Die mer! 
würdigften Lavabruͤche beym Bodenbeim, am Avı 
ein, in der ſchwarzon Steinfaute hinter dem Sant 
1% bey Bornheim, hinter ber Ziegelhuͤtte, be 
onamäs, bey Steinheim und zu Wilhelmsbat 
Das vullanifihe Glas aus der Gegend von ranffur 
‘ ı . Br N “ g 
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das der V. wegen feiner häufigen Mehtıen DR, mic 
dem fogenannten geftornen Glaſe vergleicht: in den 
Blaſenloͤchern der erhärteten Aſche zumeilen Glas: 
Eopf; am ganzen füdlichen Ufer des Mains eine 
Mierige Aſche und Lavo unter Sand, Tpmmamd Mer- 
get; in din Bruͤchen ben Aveſtein eine Are-Pechftein 
in vulkaniſcher Aſche. Beſchreibung des Kirchbergs 
am Rhein, der aus regelmaͤßigen waagerecht uͤber 
einander liegenden "Schichten von !ponichtem Sande, 
Bimftein und vulfanifcher Afche efteht; Beſchrei⸗ 
bung des Corrrngs und des Hummerichs, zween af 
tee Wullane, won welchen legterer einen fichtbaren ' 
Crater hat, des Weinbergs, gleichfalls eines alten 
in fich geſtuͤtzten Vulkans bey Cretz, des Laachet 
” Sees, eines alten Kraters, endlich des Brubenbeus . 
und des hohen Ofens zu Benndorf. * 
” t. 342 
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0 Gottesgelahrheit. | 


Briefe über bie Bibel im Volleton. Zweyter Jahr⸗ 
gang. Zweytes Quattal. 72 Bogen in 8. 


eber den vorgeblichen Volketon des Verf., über deſſen ums 
hiſtoriſche und unwahrſcheinliche Erdichtungen / die zur 
Ausbildung der Geſchichte Irſu, und zur Verdraͤngung 
alles Wunderbaren aus derſelben angewandt werden, und Über 
feine Breufte Beyſeitſetzung aller Hiftoriichen Wahrheit der bi⸗ 
üliſchen Geſchichte, hat Recenſent bereits oft geurtheilt. Eben 
Ras Meebei findet Hier auch ſtatt; der Berfaffer bleibt ſich im⸗ 
wer gleich. 0 u 
Wer die Geſchichte bet Verſuchung Jeſu in ein Schauſpiel 
verwandelt und fein dramatiſirt leſen will ‚ ber: muß dieſes 
Seuͤck leſen. Da wird er fehen, tie Prieſter Satan, aus 
ß gegen Jeſum, weil er die Opfer, "die doch fo fhönes Gelb 
nbringen, abſchaffen will, in Begleitung vom ein paar ers 
Bauften Banditen, Spam in der Müfte auffucht, um ihn au 
ermorden, und demnaͤchſt mit Darbringung feines Kopfs fhö« 
nes Geld auch wieder won ben Oberprieftern zu verbienen. Da 
- wird en weiter ſehen, wie Priefter Satan feine Sachen ſehr 
einfältig anfoͤngt, (wie er überhaupt.in Erfindungen etwas abs 
Bern iſt) und wie es ihm daher mit feinem Anfchlage nicht ges 
Unge, und das ‚ganze Vorhaben, das fo tragtich eingeleitet 
wird, ein laͤcherliches Ende uͤmmt; und was der fehrediichen 
amd wundervollen Begebenheiten mehe find — — 
Lebte ein Menſch, tele hier dee fo genannte Prieffer 
Satan geſchildert wird, zu unfern Zeiten, und hätte den 
Verſtand und dis Stůdium des Verf, fo wuͤrde er bie Ru 
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im Weflsten vortragen, d, 6. fe in einen Roman mm: 
denn das meifle Volk der ofen fh Somanenlekr. 


Juͤdiſche Briefe, Erzählungen und Gefpräde aus 
der Zeit Jeſu von N td, ober eine Mefliade 
——— Sehen ER 


Aberwal eine Meſſiade, und war eine Meſſſlade in Drofe, 
ein Roman in Briefen, worin die Lebensgeſchicht⸗ Jeſu bean 
beitet und verſchoͤnert wird, wie es die Regeln des Romans for» 
dern. er follte gedacht Inden, daß in unferm undert 
ſogar bie Lebensgeſchichte Jeſu ung in Geſtalt eines Roman 
aufgetifcht werden würde? Es iſt gewiß beträßt, mern Chris 
fen die Machrichten vom Leben des Stiftere ihrer Religion fe 
unintereſſant und trocken finden, daß fie ihnen nur in einem 
flden Kieid gefallen, nur Dutch eine folche Zubereitung genieße 
bar gemacht werden koͤnnen. Und doch hat der Verfaſſer felchen 
tiſten zu gefallen dieſe Arbeit uͤbernͤmmen, die es geroiß 
nie verdienten, daß man fl ihrentwegen fü viele Mühe gd- 
be. Und mas für Bortheile kann er ſich vernuͤnftiget Weiſe von 
dieſem Spielwerk verſprechen? Daß die Rellglonsgefchichte 
dadurch ehrmürdiger erſcheinen, ober daß Ihre Kraft, die Diem 
Ten moraliſch zu Beffern erhöht werden wird ? Nein! aber daß die 
Geſchichte, die im alten, ſimplen, ernfthaften Gewand. nicht 
gefällt, im neumodiſchen, geſchmuͤckten, tachenden Gewand 
gefalen wird? Solchen Leſern, die bie Evangelien wegen der 
ſimplen, ernſthaften Schreibart ungenießbar ſinden, iſt es auch 
gewiß nur am Das Demand zu thun. Und num die Ausfuͤh⸗ 
rung diefer Idee. Einem Dann, der viel andere Anlagen und 
Taleme zu Werken diefer Art, viel mehr Bekanntſchaft mit dern 
Geiſt jener Zeiten und dem Genie ber jüdifchen Nation Hätte, 
mußte eine Arbeit, wie diefe iſt, eine an Handlung fo arme, 
wmit für uns unbegreifihen Begebenheiten angefüllte Geſchich⸗ 
te in einen Roman, jumalen in einen Briefreman einzuffels 
‘den, Äberaus ſchwer ſcheinen. Romantifce Situationen, ver 
fhlnngene Begebenheiten -findet er nur fehr wenige, er- müfße 
fe deun ſelbſt hinzudichten. Die. Charaktere waͤren roch der 
Thell , der der feuchtbarften Bearbeitung fähig wäre Der®, 
dat auch hierin etwas‘ zu leiſten verſucht, da er im 37. Brief 
einen Juden , der. ſtinen Seiſt darch Konntniffe er | 
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fih von den Vorurtheilen feines Volks loegemacht ‚Bat; ab 


auch nur unbeffimmte Hoffnungen wegen: des Meffiasreid 


begt; im 36. Brief einen redlichen alten Juden jener Zeit r 
derid einführt; im fechften Brief einen Rabbi in feinem Eh: 
rakter fprechen laͤßt. Uebrigens gelingt es ihm wenig, Di 
Sprache jener Zeit zu treffen. Seine meiften Perſonen, tı 
deren Charaktern überhaupt eine ermüdende Einfoͤrmigkei 
bericht, reden die neumodifhe Sprache der Ampfindung. .Dod 
wenn auch der Verfaffer uns einen nod) fo guten Ronran vor 
den Schickſalen und Thaten Jeſu gäbe,.fo wäre Das Produ: 
noch immer eine feltiame Mißgeburt. 0 


Pontius Pilatus, ober die Blbet Im Kleinen, und 
der Menſch im Großen. (von Lavater) Zweyter 
PBan.s | en 


Ich nabe mich wieder mit ſtiller beiliger. Ehrfurch⸗ 
Dem auserwaͤhlten Schauplatze menſchlicher Groͤſte, 
and Kleinbrit, wo unter Dem leidenſchaftlichen Tu⸗ 
multe von außen Die, erbabenſte Einfalt einzig ruhig 
daſtebht, fraͤgt, gefragt wird, antwortet, duldat traͤgt, 
a t. Verſchwinde nun vor meinem Blicke gegen⸗ 
wartige Sichtbarkeit, Phantome, und Wirklichkeiten 
um mich ber entfernt euch, Gabbata ſey mein Kubs 
punct, mein Jübeer Pilatus, mein Augenmest Jeſus 
Thriſtus.“ Nach diefer Vorrede geht nun H. L. zu feiner 
Betrachtung Über das Verhoͤr Jeſu vor Piletus im Richthau⸗ 
fe’ über. Bey Gelegenheit ‚der. Frage des. Pilatus: was iſt 
Wahrheit? folgt: eine Digrefiion,, „bie ungleich betraͤchtlicher iſt, 

.alg die, welche im erfien Bändchen vorkoͤmmt, und heynahe 
drey DViertheile des Boͤndchens ausmacht, Das Wort Wahr⸗ 
heit ſchien dem Hrn. V. eine ſchickliche Gelegenheit, zu bewei⸗ 
fen, daß Jeſu Perfon, feine Thaten und feine Lehre Wahr⸗ 
heit ſeyen. Alles hat fo ziemlich den Schnitt des vorhergehenden, 
Nur find mehr Gedanken, und auch mehr ausgemachte und brauch⸗ 
bare Wahrheiten in dieſer Fortſetzung des wunderbaten Ge⸗ 
ſchreibs, Pontius betitelt,anzutreften. Doch ehe wir weitergehen, 
erfüllen wir lieber die Bitte des. V. und fehen die Vorrede her, 
(denn ob es am. Ende⸗ geſchieht, ‚weiches Hr. Lavater ſich aus⸗ 
druͤcklich ausbittet, oder im Anfang, kann ihm wenig verſchle⸗ 
gen. Erf faͤhet Hr. & den Veſhluß auſerer Bere 

et 


J 
— 


von des Geites geiahtheit 6* 


erſten Wändchensan, und faͤhrt hierauf ſo ſort: „Aleber Les 
fer! Nichts kann und mag ich mebr beyſetzen, als mit 
der baumiofeffen Aufridstigkeit, und.einer Herzens ru⸗ 
be, Die ich den von ouch wünfche,’ einen jeden von 
euch in. der Naͤhe und im deu Ferne zu bitten, wenn er - 
in diefen Wunſch des Ungenannten eintritt, an mich 
oder ‚meinen Verleger, oder rn, VNicolai in Berlin, 
„oder Atn. Reich in Leipzig, oder an Die Buchhandlung 
in Deflan, fein Exemplar zurhdzufckiden, fein aus« 
ge Geld fürs Eremplar und den Band zu fors 
dern, feiner Sorderung die Worte: Es gereut mid, 
dies Buch ft und geleſen zu baben, “ und dann ſei⸗ 
nen wahren Namen beyzuſetzen. „Ich ſtehe bier.mit mei⸗ 
nee Unterſchrift gut für Die Erſtattung, ‚und verſpre⸗ 
che es öffentlich ansuzeigen, wenn von bundert oder 
tauſend Räufern Schn. oder Tanfend auf Diefe Weile " 
namentlich den Wunſch des Ungenannten unterfchreis 
"ben; und dann bitte ich noch um eins, Daß Diele Vor⸗ 
zede ſammt der worgeſetzten Stelle" allen Recenſionen 
am Ende beygefügt werden moͤge.“ R. proteſtirt gegem 
die Zumuthung, daß er dem Buͤchgen, da es. einmal da iſt, 
keine Käufer wuͤnſche, biermit oͤffentlich. Moͤge es doch im⸗ 
merhin, fo lange Herr Lavater feine Arbeit ſortſetzt, Käufer 
ſfinden, aber. nur ſolche, an denen nichts mehr zu verderben iſt, 
ader:die noch ſchlechtere Sachen zu-lefen gewohnt ſind, oder 
Buͤcher · kaufen, um fie in den Schrank zu ſtellen, oder die ſich 
eu er’Scktii.mkeit des Werkgens amuſiren, ober auch ihre 
Begriffe vom Zuſtaud der Aufklärung in der Religion in um 
ſerm Jahrhundert dadurch zu erweitern. gedenfen. Allein er 
wänfcht, mie Hinſicht auf. den von Fortſetzung dieſes Werk⸗ 
gens zu erwartenden Augen, und auf Hrn. Lavaters fchrifte 
ſtelleriſchen Ruhm, daß es Ihm belieben möge, fein Werk zu 
Schließen , aus der Dienge der Käufer und-Lefer nicht d 
Schluß zu ziehen, daß es gut ſey. Recenſ. traut Hr. 2. ſo 
viel Einſicht gu, Daß er glauben wird, ‚daß ein elendes Buch 
viele tauſend Käufer finden kann, wenn es ſich durch einen he⸗ 
ruͤhmten Namen, und eine für gewiſſe Beute anziehende Schreib» 
art... oder durch das Seltfame ſeines Inhalts, worin es auch 
Fer , empfielt. Moͤgen alfo-immerhin von 1000 Käufern. 
des Pontius Feine zehn-das Anerbieten Hrn. L., ihnen ihr 
Geld für. das erſte Bändchen zuriick zu geben, ſich zu Nuge 
machen, Geſetzt die Furcht, für ſilzig gehalten zu tuerben, pr 
. 8 u rt 
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RG deinde zu machen, ober bie Zuneigung zur Perſun Des? 
Halte fie niche zurück; fo folgt doc hieraus gar nie: alſo i 
Pontius Pilatus kein“ fhwärmerifches, fbmotilftige: 
nonſenſikaliſches Geſchreib, fordern ein vernünftiges 
nuͤtzliches Erbauungsbuch. Hingegen koͤnnte mamcher ut 
Gefangene Mann glauben, es folge aus diefer felfamen Zumz 
thung des Hrn. L.an feine Leſer ganz etwas anders. Hr. La 
vater tft wirklich monitoribus afper, er mag feine Eirelfeit fi 
fchleichend zu verlarven wiſſen, als er nur will. ' Er ſucht mi 
einem fo wetterwendiſchen Dinge, wie det Pontius Pilatus 
Auffehen zu machen, und mit: dem frebmmelnden aber unver: 
ftaͤndlichen Geſchreide auf,die frommen Seelen tele ‘und breit 
qqhu wirken, die nicht fo genau auf ‘den richtigen Verſtand der 
"Bücher fehen, die fie Sefen, wenn ie nur fich einbildeer kͤnnen, 
"als ob fie was bey einer ſolchen Leſerey empfaͤnden. Ein fol« 
ches Publikum, das die hohen und tiefen. Talente des Herrir 
Cavaters anftaunt, und fi) in Demuth und Einfale zu bes 
ſcheiden weiß, daß es den hohen und tiefen Sinn des Heren 
XEavaters nicht begreife, aber Ihn verebren müfe, — ein 
"folches Publikum will Hr. Kavater eigentlich haben, und fein 
"anders. Die mit Lavatern verbrüderte Zeutchen nen⸗ 
rnen einen Menſchen, der fo über Kavaters Schriften urtbeift, 
einen treuen Menſchen. Solche treue Menſchen, die fo 
fein alles annehmen, was Sr. Lavater ihnen vorfegt, ſey es 
"auch noch fo unverdaulich, mag er gar zu gerne haben. Wenn 
aber einer von feineh Lefern, fo wie der Recenſent that, ein we⸗ 
nig unterſuchen will, ob Hrn. Lavaters Geſchrteibe kiug oder 
unklug, Sinn oder Unſinn, Belebrung oder Geſchwaͤtz, 
Empfindung oder Schwaͤrmerey ſey, wo das erfte⸗ 
ze und wo das letztere iſt, wenn er dieſen Unterſchied dem 
geſunden Verſtande eintewchtend macht, fo may it. La⸗ 
vater einen ſolchen Menſchen gar nicht haben; das if ihm ein 
nuntreurr Menſch, ımd er befürchtet, defien beſchwerlicher 
gefondee Verſtand möchte manche einfältige treue Men⸗ 
hen an der großen Meynung, vom Werthe der Cavateri⸗ 
ſchen Stäriften endlich auch umtren machen. Sr. Lavater 
muoͤchte alfo Tieber, ein folcher Necenfent Hirte ganz geſchwie⸗ 
gen, hätte ihn auf fein ansgrowäbltes tveues Publitkumwir⸗ 
ken laſſen. Wenn alſo ein Rerenfent in der A. ©. Bibl fon 
beſchwerlich wird, ſo pilegt er nicht etwan Ihm zu wdeile⸗ 
gen, — dem gewbhnlich kamn vr das nicht, und will es da⸗ 
ber an ni federn fe Dund, allem id 
_. abge 
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qa: vre⸗der vam Schweigen Ju! bringen, oder. Deich 
Wirkung wenigſtens bey feinem treuen Publikum zu 
ſchwaͤchen· Daher kommen denn allerhand wetterwendiſche 
Erklaͤrungen und ſchieſe Inſinuationen, mit denen Hri Lava 
zer ſich dag Anſehen geben will, als ob er einen ſolchen Geg⸗ 
ner wohl widarlegen ˖ koͤnnte, wenn er wollte, als ob 
er. aber ſolche [Bogner weit erbaben wäre, u.d. 91. Eine 
folhe Infinunsion iſt denn mwohl.bie. ſeltſame Zumuthung an 
das Publikum: „daß. wer in den aus Wabhrheirs liebe ge 
„Idebenen Wunſch des Necenfenten ‚einftimme, das Geld, 
„was er für den Pontius bezahle habe, zurück erhalten ſollte.v 
Iſt denn Hier die Rede von den wenigen Bulden und Kreu⸗ 
ʒern, oder von Wabrbeit und Unwabrbeit, von Naͤtz 
lichkeit oder Unnuͤtzlichkeit Cs ift ganz ungereimt, daB 
Hr. Manater Geld anbietet, von dem ec noch überdies ginn, 
lich, geraiß; voraupfehen kann, daB er wenig davon wird zu ber 
zahlen baben,,.and bey, dieſer Gelegenheit feine harmloſeſte 
‚Aufrichrigkeit und feing Herzensruhe geltend machen wi, 
—— den Gulden und Kreuzern zu thun, wel⸗ 
de bie Käufet für fein Buch ausgegeben haben? Der Recen⸗ 
fent hätte. gewuͤnſcht, Hr, Kavater,, moͤchte ſich durch die 
Hortfetung dieſes elenden Geſchreibes, oder anderer Schrif⸗ 
Tten dieſer Art, nicht ganz ums bie Achtung des dernuͤnftigen 
Theus der Leſewelt bringen.“ Erhaͤlt denn etwa Hr. Kava⸗ 
der bie Achtung des vernuͤnftigen Theils der Leſewelt, wenn 
er —— eg gerenet, den erſten Theil diefeß elen⸗ 
den Geſchreibes gekauft Zu haben, ihr Geld wieder zu ˖ geben 
ſich erbietet, und doch dieſes elende Geſchreibe fortſetzt 
Wird denn durch ſolche Erbietung dieſes elende Geſchreibe um 
ein Haar beſſer? Zu weichen Armſeligkeiten mag ſich nicht die 
froͤmmelnde Eitellkeit herablaſſen 


Doch wix jegen. unſere Beimerkungen aͤher den Inhalt 
und.Stpt des Dontiusfort. Und hier finden wir folgeuden Ges 
. banfen,in dem erften Suche würdig, das Vexzeichniß der in 
. det vori en Beurtheilung ausgezeichneten Stellen zu vermeh⸗ 
tm Jedes Wort aus ſich felbſt geſprochen, jedes 
„unentlebute, originale, eigenthaͤwliche Work, das 
. „die Phyfiognemie unfter Seele, :die Mine unfers An; 
. „gefichte bat, iſt einig, und flöße Achtung ein, — 
‚„und bat. fräb oder ſpaͤt große Bauschde Wirkung. 
 uJedeg bloß entlehnte, nida aus Bedorfniß quillende 
* 2 ibl. LVMI. N, 1.65%, E „wert 
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wWort wird verkdnlich, aud mad den Verichfih 
‚dere vorbringt.“ Waönichs alles aus dieſem Satz fol⸗ 
Bas der verworrenſte Kopf, der abſcheulichſte Menſch aus | 
‚ ,.: In feinem Charakter redt, flöße Achtung ‚für ihn ein? Es 
3a die Phpfiognomie feiner Seele! Wer einen Ebef w 
zkaͤhrlich, oder freythaͤtig wirkender Weſen als fein 
„Ebef und Oberberrn erkennt, Der etwas analog 
„gleichförmiges mis ibm bat, der iſt dein Weſentlich 
Ider Haup ‚ dem Geiſte nach ein Jude, 
Iſraelit, ein Unterthan Des Koͤnigs der Juden, 
zCThriſt.“ So waͤre ber Bramine, der Mohamebaner ; 
Inden, und der Iude zum Chriſten demonſtrirt. Und 
Äftes noch nicht alles. Auch der. Theiſt iſt ein Jude und 
Chriſt, denn auch der fegt zwiſchen Gott und dem Menſc 
etwas analoges, gleichformiges. „Herrſchen iſt heruͤhr 
»druͤcken, genießen, und genoſſen werden ;' beberef 
„werden, iſt beruͤhrt und gedraͤckt werden“ D 
bvbizarre Erklärung if} gleichwohl in dem Verſtande, ven H 
damit verbindet, ganz richtig. Was auf viele Dinge einfli 
— ihre Wirkungen befchränkt , zus Ihrer Vollkommentheit beytr 
‚and ihsen Zuftand überhaupt. beftimme, das hetxſcht. 2 
wie folge nun hieraus: Wenn ein Weſen meht Analc 
und Gleichfoͤrmigkeit mis andern bat, könne es fie a 
‚mebr berühren, drücken, genießen. Der unendliche C 
bat weniger Analogie mit dem Menſchen, als der Menſch fe 
Welches Weſen kann mehr über deu Menfchen- bereichen, 
feinen Zuftand verändern, welches kann näher; unmittelb 
und kraͤftiger auf ihn wuͤrken? Kin Meſen von eingeſchr 
ten Kraͤften iſt als ſolches einem andern von eingeſchraͤn 
Kräften ähnlicher. Kann: es deswegen dafſelbe mehr bei 
\ ſchen, mehr auf dafjelbe wirken? : Wie ſchlecht bat alfo H 
| “ bewiefen, was er beiveilen will, daß Der Menſch von 
u em fichibaren menfcbenäbnlichen Bor allein 
| herrſcht werden kant, und daß wir eines folchen 
dürfen, wenn: Bemeinfchaft - zwifchen Dem Unen 
chen und una feyn foll, Das ift freylich der Geiſt des 
vateriſchen Chriſtenthums. Aber würde hiermit nicht au 
nem.eignen Syſtem folgen, daß es alſo Millionen Mittel: 
UUntergoͤtter in der Schöpfung: geben muͤſſe? Denn wer 
behaupten wollen, daß es in der unermeßlichen Schöpfung 
ter Wenfchen gebe? Die Einwohner jedes Planeten und 
ſtetns werden wahl alle ihren Mittelgott, ihren 
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von dm: Geuerzelhedeu. "65 
tt: Denm: nut · durch dieſes 


en mit den unendlichen Sei 8 at 


anbs zwar, daß Did mmnfchliche,. oder men 
‚LTatue die vollbenmmenfle fey,, wenn * Are 






wu; —— Sebentdare Datur aller edelien ei 2* 


t gehört dag, hierin 
km? Köumten en u ———— 78 ni 
mit eben Dem Fr ihre Notur ym | ber vollkemm⸗ 
uf znnsyen Einiu: „per feinen. Bein, bebvenefiht, ft " 
— — Als wer —RR erobert, 
Satte r te geſagte 
Ba ea fein Kam von —55* | 


| ehunden 
| und ini 
—— u ' —* — Berk ha —* 


Einige fi Bepgleichen 
ttactuugen! ©. Ir. ; Reich i id, — 
Ih Bin — Be ift. ” * if Arie, wie Bien Reicht 


35, 
— 


‚So kaun niemasd wu Ich 
an Rei fe a ae a a 
mliſches ——— Simmel in ie 
Wuͤſte Der :ken De gepflanzer,® S.⸗a „Bias Reich — 
U ſo Ya, 18 glnlice eewas ſeyn kann, dag 
Meisheit, Das mon ping 


üre —* ungstraft.“ ©, s6. „Tune. Rex? 
re Du Denn ei 4 Cr füet enge aller Kine 

€, der ee Könte 
* vnd aller Schev en aller weiſen und aller Thor 


Ei — Ye Son Sophiften, und aller Kinder ber Wahr⸗ 


„beit and Einfale, Die von Jahrhundert zu Iabrhuns 

forıfehallt, und die nie gans beansworser gostden 

in, bis en Voͤlker und Singen ibm 

„dienen werden. 2. Ach, wie wenig dachte⸗ Pi⸗ 

latun, und wie 2* denkens — daß eben. diefe 
dieſe Zeer⸗ und Mebriofigteit, Diefes , 


„Eisfachbeit 
 sdiensgloße Alleinfteben,; dieſe igteit von als 


‚ten, Diefe Bedbrfn alles andern 8 
—* Grundlage Fran ——e u 


Im zweyten Buqh handelt. der Verfaſſer bey Seiegenfele 


| vr Droge his Plane: von vn. ii Zotehei⸗ von det ep 


a ’ J 
— 


ac Nubze Nachcicheru 


‚ber Der, Bed EAhee, und ber Taten Jeſu. Die Per 
Jeſu ift auch Deswegen Wahrheit, weil er das Urb 
das Original der Menſchbeit iſt weil dee erſte Men 
nach ibm gebildet war. —* ae der Verf. dieſe M 
richt? Aus der Bibel nicht. "Und myſtiſche Meynungen 
ten doch micht fo, als wenn es urBegweifelte Wahrheiten 
gen, vorgetragen werde. Das iſt gut für die treuen IT} 
ſchen die alles annehmen, was ihnen He. Bavater f 
aber" nicht fat die denkenden Menſchen, die nichts c 
Ugnterſuchung annehnten Werm Gr. Lich einmal rk 
folte, toorin-denn! die Aednlichkeit des Vienfchen mit er 
folchen Weſen, das nd Gott das’ Vollkoͤnimenſte iſt, beſt 
Was. wuͤrde er nicht von dieſer Aehnlichkeit atles Yettinter 
fen muſſen, wenn ee nicht pur lautern Bellen Unſinn behaur 
wollte. Sitte dann das: Originaf der —— ein int 
Blutadein·/ Arteklen, ymphatiſche Sefaͤße, Gekroed 
— Leber, Magen, erätme, Fleiſch —** 
fein,’ Gehitn, Seren, Ruͤckenmark? m N 
hier, wie sleten fehit iöm qutn Melt ?— Sie Wa 
hrit felbſt —— Jeſu Ebriſti· Wenn nic 
feenives‘; angenomMmeries, enrlehmes an ibm, we 
Bon Menſchen noch von‘ Bott Ss "bemerken wer, 
heine doc), daß-er von ſich das Begrutheil'fage: „der © 
Ylann nichts:von ſich ſelbſt thun, wenn er es nicht vom | 
„ter ſtaht, was derſelbe thut, das thut auch der Sohn.“ 1 
wie oft . re er. nicht, dag er nichte-tn feiner eigenen % 
fon ang. eigenem Antrieb redt, fondern alles In der Derfon, 
Namen,; * Vollmacht Gottes, Die Kehren "Iefu f 
Wahrheit. Sie find deutlich, und all emein te 
lich. Und ihre Wahrheit iſt leicht zu prufen, 
nen. Diefes diebt Ir... Gelegenheio, fi: mit 7 datt 
- 7 über. dig aufzuhalten, welche der Wiepnung find, es get 
Spragtenumig, Kririt, Seſchichte Baza, ren Ohm zu ı 
ſtehen. Wie: ſollte dieſe Behauptung nicht Abertriehen,, 'n 
Brauche werden koͤnnen? Aber daß ſie durthaus Falkh 
wagt er nicht einmal zu fagen, und daß fie mit Hinfl . 
einen großen Theil der Reden Jeſu wahr ſey, das Heel 
ſogar gewiſſe von ihm angefuͤhrten Exellen, die das Gegent 
heweiſen ſollen. Welche Menſchenunge, ruft er ©, ı 
aus, kann das Wort ausſprechen. „Ich verſtehe nic 
was damit gemeynt iſt: es erfodert viel Kritik, 
lebrſamkeit, Auer bowetaude · Sprachtemumt, 
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bone. 6 


das Wort zu verfleben, um:es wabr ſtades - 
‚wo iſt unter euch. ein Yater, Dev feinem bittenden 


Sohn fast Brode Stein m — yäbe, ſodann ibr,. 
| * ibe doch fonft arg fand, euren Kindern gute Bei 


ben. geben Könnt, waie wielmebr. wird euer Vater, den 
‚bimmlifche, denen Guten / Kund Das Beñte von allem 
Gaten, den beiligen Beift) geben, ‚die ibn darum 
„bitten.“ Und das ‘darf alfo feines. Menſchen Zunge aus« 
age „Es —— mteibefe mit der jädiichen one 

„hr, den Religio der Juden dazu, —— — 
— ãſ ſey von dem’ Jeſus redet.“ Jeder Sterb⸗ 
* vetſteht das Wort —— ſobald man ihms in 

Kine Sprache tze. Moch ſtaͤrker beweißt: Br. & was, 
a whericgen vll, * die: ah ‚det Steben vonder, 
Erherung des Gebets. Allerdings * geſunde Kritik, 
Saft anf den Geiſt und Tenor des N. X., die Zeit, wore 
in alles. gordnet worden, hie Perfonen, zu Denen es geredet 
werden, dazu, wenn tie willen follen, wen die Verheißung 
une: Bittet Buch wird gegeben werden. Wie weit 
R, anf was für Guͤter, —ãſ Dinge ſie erben 
Eine und muͤſſe. „Ich ſuche noch immen den 
st. 114. der Verf: dus, den. ich bald zwanzig Jabs 
„ie umſonſt ‚und bis ans Ende meiner Tage 
„vergebens fiachen, werde, der vor 4 oder 6 Übzen laut 


„malptechen dnef,* (es muß doch mehr anf fich baben, 


Ange, Be die Vernunft: empören, zu fagen, als fie zu ſchreia 


kn, wenigftens denkt Hr. 2. das. Denn ohne ach auf ſein 
* —— Da che zu nehmen, fehen wir das Darauf, 
er fich diefer rhetoriſchen Wendung fo- gern. bebient) 


* bat —— — geſagt: Gieb dem, der: 
„id bitter, und Dies Beben und Bitten fo verſtan⸗ 
„den, wie es alle Menſchenzungen und Menſchenohren 
„serfieben. — ben er hat mich: gefagt: Sitet fo. 
„wird euch gegeben 'werden. Oder dies Bitten und 
„dies (Beben wear ihm in diefer Stelle erwas ganz an⸗ 

„der, Als in Der eben angeführten. a « Vnd Dennoch! 


fichtertichen dennoch! ! obgleich'dien keinor mit feinen: 


»fichenden lebenden: den Perfon fi darf, obgleich je⸗ 
‚it, det es ſagen würde, für. a —S Sophie 


‚fen, oder den fchamlafeflen Menſchen gebalten were 


„den muͤßte, — Dennoch Iefen wirs.beut zu Tage hun⸗ 


weg vor aber Wolt saebeieben Duni, daß + 


} el 


ar ñi ⸗ 


abzutreten, fohald: er ihn darum anſpraͤche. 


u. 


| 
une Muheidten: ’ 


nit geſagt habe: Bittet, fa:woirb euch gegeben werd: 
uber daß et kein Witten‘, kein Geben Hier werficher Wo 5 
te Hr. 2. das gelefen? Am Ende wird Geh. Lavaters ph 
taſtiſche Traͤumerey an Verlaͤumdang —— „und T 


> ge 

„fcben, die auf febr: feine Sitten, und den kaltivir 
„fen Geſchmack, und per fe. auch auf Toleranz 3 
„fpruch machen, und die ung auf allen Seiten die v 
‚seeffliche Moral Chriſtus anpreifen, ins Tollba 
pverwiefen, der ganz einfälrig ‚und zuverſichtlich 1 
„baupter: Es iſt Chriftuslebre, und wenn Ebeiff 
„Wabrheit ii, fo iff es Wabrheit; Der Menſch d« 
vund foll ver allmächtigen, Alles. beberrſchenden Go 


obeit Geberer darbringen, und pofitive Gebetserh 


seung" (was tft poſitive Gehetserhärtng ? buchſtaͤbliche 

naue Erfüllung befonderer Zelt, Ort, Perfonen‘, Umftän 
Beftimmender Bitten, wie fie auch befchaffen feyen,) wenn 
(man bemerke Bisfe Bedingung) „dem. geoffenbarten W 
„ien der Bonbeit, oder weiches eins iſt, deu Vo 
„fcheift Chriſti gemaͤß bitter.“ R. hat biefe Stelle best 


— — um den V. zu uͤberzeugen, daß er ſich niı 


e, fie auzufuͤhren, ob er gleich uͤberzeugt iſt, daß berjei 
ge ſeht Irre, der auch Erhorung jedes Gebete, um Veſreyu 
von gegenwaͤrtigen Uebeln, ober um Wohlthaten von andeı 

tur, dergleichen der Menfch von Gott erwarten kann u 


Darf, rechnet, und daß ihn alſo Hr. 8, zu Folge dem, w 


ee S. ı21 fagt, zu denen:zählen wird, die dieſe Stelle, fo m 
fie darteht, nit anführen werden, Doc, wenn Hr. 8, fi 
fich. hinter zweydeutige Ausbrüde und dunkle Wendungen 

verſchanzen, gerade Hin die Meynung, von der bie Rede | 
hätte vorlegen wollen, wer wuͤrde es denn fe-unbillig und | 
folerant finden, wo man dem geſunden Menſchenverſtand « 
forechen-wärde, dee behauptete: Jeſus bar jede, wenn au 
noch fo willlibrliche Biete, Sie ein Menſch dem a 


dern thun kann, zu erfhllen befohlen, wu» auch jed 


wenn noch fo. willkuͤhrliche Bitte um eine Wohltha 
die die Gottbeit geben und der Menſch empfangı 
kann, su erbören verbeißen? Den ſo wäre jeber Menl 
verbuiden, dem andern fein Weib iu leihen f En orig 
| a 
Ch dem, Dip Bietet. Lind fe küene Ou.E., fe balb 


— 


b 


u ven der Eeunrshelabtheit. Pre 


ihen Beliebte, Die Gone fiößchen beißen, I Oontuer Win⸗ 
ter, and —— — ——— machen. Allein kein Menſch, 
bee Anſpruch auf Duldung und Menſchenliche mache, wird 
ben ins Irrbaus verweiſen, der fast: „Jeſus verheißt, daß 
„die Gottheit Gebete, die mit Hinfichp auf wahre ——— 
„gethan werben, tat Fall fi mit dem wahren Beßten des Bits 
struben, and bes Ganjen nit hören wolle." Sagt 
Sr. L. mer dub, und nichts als: das, worüber ik bier. em 
Streit weiter? wozu diefe Dektemation? wie wird er.bie un⸗ 
Hulager. ‚die ex gefitteten, toleranten Schriftſtelern 
macht „ rechtfertigen Einen? _ -Metgufene laͤßt fich nicht weiter - 
ae ale folgenden . Betheurungen, web: mit „Ausrufungen bes. 


kraͤf drei ngen, daß der Chriſt alles von 
Gert bitten konne, auch Dinge, bie Die Kräfte ber Mutur Men 
feige, wo er ©lanken i Gen, die 


& Sat, ein. Wenn ſolche Ste 
das —— — mit —æe 734 Der, Umſtaͤnde und Zu- 
— werden, fo wird fi) finden, ob fie alle 
Erin in allen Zeiten angehen, "sört nicht. och, vergebtb 
her waͤre es, über die ‚Dunkle und unbefiinmte Frage von der 
Brei Bam. Fer flcke Bereinigung den Cbei 
it Zu ſagen.n in es Ehri⸗ 
ſten mit Gott, in welcher der Menſch —— | 
Vater Rebe, gebörs freylich zur nn * 
riſten. Aber vermuthlich verſteht Kr. E. etwas anders 
unter dieſer Bereinigung, Kr Die Stellen Job, 37. ent⸗ 
—— ——————— 
e * ‘de 
Gottäeiichteit des Mienideen feine hoͤhern Seelenkraͤfte. Es 
ſcheint ihm abgeſchmackt und wiherfinuig, dieſe Aehnlichteit noch 






der Bibel nicht. ——— und auch 
vox Dienfhenohren nad Zungen zu fagen: Es iſt Schwäne | 

merey und Unſinn, zu daß ver Werk 

ſchon in. — Beben mit Ar ften der. Borıbeit über , 


— und —** eßen, ſich fo mis iht, wie 
mit einem Weſen von feiner Vatur vereinigen, auf ſie 
 würten, und von ihr fo Skiafläffe empfangen kanu, 
wie das in tanfebung Bias: Emo Benhöpte möglich 


- 
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aͤſt. Noch eins Fintien wir nicht. umhin, in dieſer Betrachta⸗ 
äber die Wahrheit der Lehre Jeſu zu bemerken. Der Ver 
fest unter andern den Fall, daß einiges. im IL T. unterg 

oben ſeyn fonne, Mas Jeſu in den Mund gelegt wird 
Aber: ee: ſcheint auch weit entſernt, dieſen won bloß ‚a 
moͤglich geſetzten Fall wabrſcheinlich zu finden. . Er glau 
ſeiner Sache fo gewiß zu fen; daß er erboͤthig iſt, wenn atıı 
nur. unter zwoͤlf Gelehrten ein einziger ihn verſichet 
dürfe, oder mie er ſich ausdruͤckty mit feiner gege: 


waͤrtigen lebenbey ‚Perfon musfpvechen: und bebaupt 


'>hrfe: Es Ten aus krãtiſchen Brhmpen. Oargeibr 
werden, Daß Dies und jenes. Worre das in allen u 
em Teftamenten Dem Heren in ven Munð gelegt wir. 


untergeſthoben ſey, ihm obhne Beweis: su ‚glaube 


Iſts moͤglich, daß Hr. L. in der Kritik des N. B. wirklich 


gas ein Fremdling iſd, am nicht zu wiſſen, daß es Gelehr 
genug giebt ‚Wie behaupten, und anch erboͤthig ſeyn werde 
‚Gründe, anzuſuͤhren, warum? die Doxologie ins Gebet d 
Grenz und viri andere Etellen, Ausdruͤcke, Woͤrter, bie 
den Vortroaͤgen Jefu borlommen. Kyen unoaͤcht? Sollte H 


“ 2. zw 3. lebe; vor Maxritin gor rvon · der Unaoͤchtheit d 


Mexologit nie etwas gehoͤrt haber a ii 3 
Ehe then rn ri 
2 * Sur ſucht. endlich gu zeigen/ daß Die Thaten Je 
Wahrheit feyarı: Sehe bärkiig iR eben ſolcher Beweis nid 
„Ment ar Die Thaten nicht verrichtet irındidde Wor 
„nicht gexedet hat, vie ihm zugeſchrieben werben, - 
war er überall: nicht; ſo hhaben wiv heins Urkun 
| Yes eiſtenʒ und Wirkſankeit. Obre Reben ur 
Ehaten, und ohne einſtußteiche Wirkſambkeit erifti 


nein Mienfds füzdie Zinchweit,ı- Did Wokbrbeit'feir 


Reden und feiner Thaten laͤugnen, beißeibe felber, ſei 
sxiflens aͤborhaupt läugien. Wenn eu nichtgebandel 
yilicht gerodt bat, baner nicht exiſtirt. Chriſtum laͤu 
ken, was beißt aberdaa, als die Mriftens Des Ebı 


zſtenthums läugnent* . Wie wenn ein Muhemedaner L 


Wahrheie der Wunder Mohammebgchen ſo arweiſen wollte, toi 
Nnnte des V. dagegen einwenden Mohammed hat die Th 
ten: gethan, Die ihm zugefchriebrn werben, er had den Mor 
An zwey Stuͤcke geſpalten, ober. er hat auch gar nichegelef 


Vatd er aber nicht gelebt, role entfiand dann der Mohammed 
wienue Wortueſiich Wa Apelpias von Sopan, oc 


4 
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ber heilige Martinus Die Taten nicht verrichtet Gaben, Be 
ein Philoſtratus und Sulpieius Severus.. von ihnen erzäße 
em, wenn Martinus wicht den ‚Teufel aud einen Beſeſſcnen 
durch den Hintern: asisgetrieben bat, und Apollenius * 
Damon der Peſt nicht in. BDettlersgeſtalt zur Athen hat vo 
Volle tod ſteinigen taffen „ fo haben fie gas nicht exiſtirt! Dog 
dieſer und andere Variſe flad nur eine Vorbereitung ya 
Heuptberneife der Wahrheit der Thaten Sehe. Laßt sus ihu 
hoͤren⸗ Die Verfaſſer der vier Urkunden, Die Dem 
‚ Auas und. Jobennes 
ſchrieben werden, baben entweder - nach -vorberges 
gangener Merabzedung, oder obne diefelbe, die pe 
dusch ‚eine Fnfilich erdichtete Fabel von einem: 
wien Jeſus, der durch einen Bersillen, obannen die — 
Meſſias augekuͤnditzetr ward, woͤ 
gewiſſen Petrus, Johannes w. f * a un * 
ailes das redete, that, litt, was ſie ihn weden, u 
md ‚teiden laflen, Deizogen oder De Mn een 
find Epopeen, wie ** as, Aeneis, oder die 
— haben ſich ri voenn .fie Zeugen fi * 
cher: Thaten * fern glaubten, dergleichen fie Ye 
fa zuſchrieben : das die evangelifche Befkbichte in 
darchaus Mabrbeis. ‚Nun läßt dex ee Berfaffer die 4 Urhelag 
jener Urkunden zuſamimnentreten, und werabreden, was fie al⸗ 
les son dem. Helden ihrer Geſchichte, und; den darin vorkom⸗ 
menden Perſonen, efdichten wollen. Jeder Eoangelifl —* ne 
teflih langweilige Rede; worin er meldet, was «u fel en Aa 
um, feinen Johennes, feine Apoſtel wolle fügen, und 
hen, Dieſe Verabsehung flebt-nun Annatielide —*2 
Und man, wuͤrde es ders Perfaſſer berslich gerne ſchenken und: 
dee Ungereimte: dieſes Gedankens in so Blaͤttſeiten fählban: gR. 
zuchen Ex zceigt ſerner, und das war ſehr leicht, daf-dte 
Gongeliſten, ohnec Verabredung, keine ſolche Fabel von. eb 
zen Jeſue ſchiuieden konnten. Nun beleuchtet er den zweyten 
dall, indem die Evangelien Erdichtung ſeyn können. Die 
Evangelien. find vielleicht Epopeen. Ein une Himgeſpinſt, 
daß er fo tapfer als das erſte bekaͤmpft. „Dichten waren die 
Roangelifient ruft eu aus; ersäblendet mweiches Dichter. 
{uber Seit hat pudicbserifchen erzähle im droaniatiſche? 
= welcher. undramatiſcher? — und ywar bey einen 
—— a Der: an dramatiſchem rofl und: ae made 
Aal » Dahn Rheiss2. 


” I Kurze Nachrichten 
wer wauen fie vielleicht. “Ich mochte eine ifche Zei 
finden in allen ——— Und nun —8 3 $ 
£ zum Evangelium, ſchlaͤgt nach, und lieſt eine Dienge © 
jen mis uns, und finder plane fimple- Proſe. Endlich vı 
ans: „Wichter waren Die Ewangeliſten und do d 
—— ———— auch, der Die 
„der Thaten zer liefert. Poeſte ie alſo, wicht ® 
„fdrichte, nid Charfache — daß Petrus umd “John 
—— — ——— — 
nes Pforte des ge 
s„verweilten? um ein Allmofen zochen wurden ‘ 
— ſoll Hierin für eine Beweiskraft liegen?) „daß fie ibı 
‚„fagten: Sieh uns an! daß eu auf fie achtere und won 
„tete, daß er etwas von Sonn empfinge 2° (Cs fcheii 
faft, daß der Verfaſſer aus ‚der Wahrſche und alltaͤ 
Üchen Natur diefes: Worfalis beweifen wolle, „hier fep nic 
Dichtung, fondern Gefchichte*) = = = „; r waren d 
„Evangeliften —? Alſo auch die Derfaffer det apof: 
„lichen Briefe?" (Welch ein Schluß!) „denn fi 
besieben ſich, gruͤnden fi, «uf die baten J 
„fe. (Sie regen fie. als gefihehen voraus, :find aber desweg⸗ 
wicht Poefie.): „Widsterey alfo iſt der Deief an an die Rd 
„mer? Der erſte an Die Korinther —? der zweyt 
„ebenfalls —? der an die Galater Sichterey? », s "Ic 
„fcblage mein neues Teftämens auf — welch ein Did 
„ser! Ich 'empfeble euch unfere Schweiter Pböbi 
„weiche eine Diakoniffän der ne 33 Kenchte 
nift ss Bebfer —— une ben Stu ; h ehffi 
„dar Epenetus, meinen Beltebten.“ * 
Lanat. Bas ganze Kapitel, das voll —— me 
SYaulus —* laͤßt. „Dies iſt alfo Pocher Erdid 
sung? fragt er nochmal. O welche buͤndige, herrliche Apı 
Ingie des Chriſtenthums! 4* erdichtet der gute Mann fo 
che Ungereimtheiten, die vermuthlich noch kein Menſch 9 
8 noch jemals ſaden wird, um ſie in ihrer Bloͤſſe barzı 
ſtellen; und bekuͤmmert ſich nicht Lieber um bie wirkliche 
.. Minvoßrfe, bie von Freydenkern gegen die evangeliſche Geſchiv 
te — werden? Wer hat je , die Evangeliſte 
—5 Daſeyn eines Jeſus erdichtet 7 r haben vi 
ee nie Tetra enifelt, mit Qufägen, Gnakärunge 
n entſtelle, mir ge 
Bu hat ws daß ſie Eyapenbichter" m 
x w 


Sn 
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kagendeaſchtewher werden fi nach cher anegedeben „dt. Me. 


Sär 

Urfeber ganz planer, proſaiſcher, meift Iägenhafter, und mit et⸗ 
as Wahrheit vermengter Lebensbefchreibungen vines gewiſſen 

Kenne der. in: 7 gelebt, und *3 gemacht hat. 


Doch wenn anch temand dergleichen geſagt Bat. Was für 


Aufmerkſantkeit verdienen ſolche ee Der Verfaffer fegt 
noch einen pritten Fall: die Evangeliſten täuftbten fich, 
wenn fie glanbten, fie fäben, hoͤrten Jefan: die Wunden 
verrichten, die fie ibm zuſthreiben. Dieſer Hypo 


theſe 
giebt der Verfaſſer vermuthlich aus fremmer Abfuhr, | niemand 


durch eine allzunerführerifche Enkleidung berfelben in 


Glauben tere zu machen, eine gar nicht furchtbare Geftalt, 
& fragt ©. 279. a: „Tobannes, du glaubteſt alfo.an 
„ieher Sochzeit zu Cana Waſſer zu ſeben, wo du 


Wein ſabeſt? Wein zu koſten, wo du ie for 
„fietefi? Du wareſt bloͤdſichtig 

an Wein su erblicken, wa Weberfl ae ee ns Waa 
wuͤrde der Verfaſſer der Hiſtoirs :Eritique de ia Vie’ yie da Ie- 


füs hier fagen.? Das fag ich nicht, Haß Johannes Wein zu fer 


ben glaubte, wo er. Waſſer ſah, Mangel, wo er Ueberfluß 


ſah; aber ich ſage, Daß er fih taͤuſchte, wenn er nicht ſab, ſon⸗ 
bern glaubte, Waſſer ſey Bein geworden. Ich fage nicht, DB 


er fi täufchte,: wenn er den Enjarus aus dem Grabe Iehenb 
hervorkonmen ſah, fondern ich fans daß er. ohne run ger 
Lanbt hat, er fen todt geweſen. Evangeliſten, lagt der 
r. fahen und erzaͤhlten —8* mehr als wahr war 

27 —2* ſtellt er in ſeiner ganzen Bloͤſſe dar. Jeſus 
weckte alſo den Todten nur halb auf? machte nur drey Vier⸗ 


theile lebendig? oder er war nicht todt, der zum Thor Hinans⸗ 


getragene? ber ſchon vier Tage im Grabe Liegende? oder ber 
Dann mit der lahmen Hand hatte keine lahme Hand? ober fie 
blieb wie hie andere? oder es regten ſich nur einige Finger ? 
und dle andern blieben lam? Jeſas wandelte etwa nur von 
I eh mitten auf den See, und nicht über deu 

zen Eee? ober der Sturm war sicht fo beftig? oder legte 
Km neue Halb auf fein Bote? Oder er verroanbelte etwa. nur 
drey Gefaͤſſe voll Waſſer, und wicht fechs? oder biefe nur in 
halben Wein ? und dieſe Halbhelten, fahen fie für ganze an? 


Alles was fich zur Entſchuldiguns einer ſolchen Apniodie des 





/ 


Chriſtenthums noch etwa fagen ließe, ig, daß fie fr diejend 
* \ . 





gen, za derer Erbaung dies Werlchen beſtimmm iſt 
a m Kimi um —— Apologie 


1 


a. Runen Dochtichten- +. 


nd Chriſtenthujms beftiebigend finden kann, Seharfi.gar kener 
Strohmaͤnner aufftellen, um fie zu Schande‘ zu bauen, il 
ein Geſchaͤſt für einen ‚tapfern Krieger: Der fucht liebe 
goirkliche lebende Feinde auf. Den Beichluß dieſer Betrach 
mg macht ein Verzeichniß von Wahrheiten, das eigentlic 
els Probe von einer geößern Sammlung folder unleugbare 
Saͤtze, bie Here L. befonders herauszugeben gedenkt, hiet mi 
getheile wird. Es fcheing, daß jene verheißene Sammlung di 
Erfüllung des Verfprechens, die Lehre vom Reiche Sefu 1 
‚ Sragen, die niemand anders, als bejahen kann, einzufleider 
“mtroeder wirklich ift, oder doch. ihre. Moͤglichkeit beweiſen ſol 
Sie fall, wie der Verfaffer meldet, den Titel führen: „Wahr 
beit und Klarheit, oder Einsmal Eins der Menſchheit, ode 
Drganen zur Erkenntniß der Bafrhelt.: - Sie foll alle Zwei 
fer, Difputiver, Gauckler. Sophiſten verſtummen me 
chen. Sie ſoll — zeigen, daß das Verſprechen des Verfa 
fers nicht eine Äberttichene Behauptung ſey nicht von Ama 
ſung ohne Beyſpiele geuge und Hecenf. der⸗ ihm dieſen Bo: 
wurſ gemacht bat, joll dadurch uͤberfuͤhrt werden, wie de 


Verfaffer zu verfichen giebt, daß feine Einwendung gegen d 


möglichkeit fo einer, Fragenfammlung nichts als Anaber 
Thoren, und Schwärmer — ſchreckende Verunglin 
fey. . Indeß giebt uns Kerr 8. zur freundlichen Belel 


E —8 heilfamen Beſchoͤmung — ber bänglichen, und ſchw 


en Wehklager unfers glaubenlofen,, und zweifefreichen Zeita 
ters einige Beyſpiele vom Wahrheiten, die niemand ai 
ein Thor mit feinem Nanien, oder ein: Boͤſewicht ohne feine 
Rn Ana tanz Einige Proben von diefen Wahrheit 
n wir hier. 
Mer Chriſtus für. ine Toon, . ober Umvelfen L 
glaubt nicht an ihn. 
Mer es ungern. che: ; daß nuͤtztiche Wahrheit ausg 


braeitet wird, und gern, wenn ſchoͤdliche Jerthuͤmer ausgebre 
tet werden, iR kein Freund: der Wahrheit. _ 


Wer ung nichts geben; und nichts nehmen, nicht Ste 
de machen, nicht Verdruß machen, nicht druͤcken ‚ nicht beruͤl 
ren kann iſt ung gleichgültig. 

| Her mit zehn Wohlthaten an iſt mir, als ſoicher f 
Ger,‘ alg wer mir, alles andere gleichgerechuet, wur eine vo 


dieſen zehn erwieſen hätte. Wer mir hundert Wohlthaten e 
er, iſt mir, ale ſolcher Heber, als wer mir. alles, nur 


‚wa we bie hundeit fi find. erwitſen hin, 


\ 


„von Ber Guticchelaheheit. s 
“Ber im harmloſen guibersigen Epbiffusnztch- 
zer, (naͤmlich einem folchen Wann, wie Bere 2.) a ſoi⸗ 
hen, aus Mathwill und Schmiersensfreude Ä 
verwundet, als ob er ihm ein Glied enezwer läge, iſt ⸗ 


ckein guter edler Menſch. 


Rxexenſent verſichert, daB alle Kaprbeiten ..die ber Di 


v 


uns hier zum Beſten giebt, von eben deu. Natur find: Woher 
heiten gewiß, die kein Menſch, Fein Engel, and vielleicht auch 
fein Satan anders, als.mit einem lauten, beſtimmte bes 


andere, als. manen Ja der 
antworten wird, Nur Schade, daß wir damit feinen Schritt 
peiter in unferer Erkenntniß fortgefommen find, und daß kelũ 
Weiſer dadurch verſtaͤndiger, fein Narr gefchelber, unb Fein 
Unwiſſender um ein Haar gelehrter wird. Man follte faſt 
denken, Hr. 2. habe_die ſchwachmuͤthigen Wehklager denen 
er dadurch zeigen will, dab noch unbefchreiblich viele reine 
Wahrheit dem nienfhlihen Verſtand gegehen iſt, — fd. viel gei 
geben. iſt, als ex bedarf, um dämit ausgufommen ein wenig 
zus Velten, Uns vielleicht. thaͤte er fo unrecht nicht daran. 
Dper.er..hat ſicherlich ſich felbiE zum Beſten. Man follte 
eylich bier guid noch an mandjen Stellen des Büchelchens, tes 
—* da wo Herr. das letzte Kapitel der Epiſtel an bie 
sınet-abiärelbe, um zu .jeigen, Daß es —- Profe if, auf 
den Argwohn gerathen, Hr.L. habe.die ganz barmloſe Ab⸗ 
ficht, bey ſolchen ſeltſamen Schriftſtellertouren, das ‘Papier vol 
zufuͤlen, wenn man micht wuͤßte, daß er eben nicht. noͤthig 
t, zu ſolchen Einfaͤllen feine Zuflucht zu nehmen, uͤm dieſen 
weck zu errelchen. Wenigſtens ſieht man ſehr top! daß Hr. 
Tavater auf eine harmloſe gutherzige Art, ben ihm 
treuen verbruͤderten Menſchen ins Herz bringen will, daß 
bie Receijſenten, welche den Pontius für ein elendes (Bes 
ſchreihe halten daß alle Augenblicke wider den gefunden 
Mienfchenverftand Be niche mit aus Aiebe zur 
Wabrbeit und. mit veifer Ünterfuchung dies behaupten, 
fondern aus Muthwill und. Schmerzensfrende, und daß 
fie eine sten edlen Menſchen find. Das ift fo ein harmlo⸗ 
jes‘ 3efen,. das ſich Hr. Ar gegen.die erlaubt, die anders dena 
en, er, und wobey er Immer ein gutberziger edler 
Menſch im Sinne der ihm treuen Dienfihen bleibe! 
Noch etwas hen die Selbſtrerenſtenen, die der Werfaffen 
nicht meht jedem Abſchnitt, fondern- jedem Bache am Ende 
deyfaͤgt. Er beklagt ſich ©: 78.79. auf folgende Art —* 
%. J - bie 


j 
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, 
26 Bun Nachrichten 


die Mißderiung. dieſer Cnſaent BER gest, fa fimpler, 
vernünftiger , als ein Werk, eine Schrift, die man dem Pur 
blitum verlegt, das letztemal mit dein — ſchaͤrfſten 
Blick. eines Cenſors zu leſen und ſich vor Gott, dem Publikum, 
und fich ſelbſt zu fragen: „Iſt nun nichts mehr dazu, nd davon 
„uthun? oh du e6 num u fo gut gemacht, afs du es 


., „machen konnteſt? Iſt niches ſalſches, ſchiefes, dunkles, 


—— — unerfofefehes 2 (O wenn der Eenfor 2. 
ai fer Baftnfru us She de, mi 
freien muͤſſen ) Kannſt du zu allem mit 

1 un Se, mit Deinem Herzen und — deinem Namen 
und denn das legte Urtheil, es mag ausfal« 

Pi ee « wit, —* und allzu ſtreng wird es wohl nicht auefal« 
len‘) es mag etwas zu aͤndern, oder. nicht zu Ändern ſeyn, mie 
Berfihtteiben? und darüber kann man ſich aufhalten, biefe 
unendlich fimple, und wuͤrdige Naivetaͤt für. . .. Prablerey, 
@der gar — — Trutz anfehen? liches — liebes Zeitı 


älter , welche Geduld % groß genug, folchen. Herzlofen Schieß 


beiten blos zulaͤcheln. Welch ein za, das ſolcher Guther 


8 iſt auch nataͤrlicher, als es für Solz und GSelbſtgenug 
mkeit, anzuſehen, wenn ein Mann hervortritt, und uns in 


| Ein Vesheit, (Bosheit7 iſt Stolz Bosheit?) andichter? 


Mim Bändchen Rhapſodien in einem myſterioſen, ſchwuͤlſtigen 
| —* ſanatiſchen Ton eine kleine Ren 


ichte und Charakteriſtik der Menſchheit, ein Lefeı 


budy fuͤr die Menſchbeit ankuͤndiget, und dieſer Wann, 
ber es, aus‘ aus [nem ganzen Ten zu urtheilen, niche gar übel 


nehmen wuͤrbe, 100 iur glaubten daß nicht ers iſt, ber re 
bet, fondern der heilige Geiſt, "fagr am. Ende jedes Ab: 


—2 Ich Kerr N. N. babe Dies Durchgefeben, und 
- finde nichts darin, das der Bibel oder dem Zwecke 


dieſer Scheift ungemäß fey, und giebe am Ende eine Re 
cenfion , die eiries andern Arhelt ſcheinen ſollte, ohne es zu 
ſeyn, worin bie Schrift gelobt wirbd? Wer wird auch da ni 
ieicht auf den Gedanken fallen, daß ber Mann uns eigentlid 
nur ganz einfältig fagen wolle Dies Gemaͤlde bier frei 
einen Baum, ein Haus vor. Ich babe getban 

ich gekonnt, ibm alle mögliche ãſ * diefen 
Begenfländen zu geben. Im Grunde hat freylich Hr. £ 
fo unrecht nicht, er yaefnnee ſich fo Femlich in der Lage einer 


enden - Malers, der gendthinet inñ auf fein: Gemälde zu 


Ä reiben, Bun, aha a 


l 


—— 7 


—— ak Das gefunden, was er uns datin zu 
geben veripriche, wenn er met niche bechenrte, daß es darin 
fer Der Edler würde, wenn nam Ihe auch ein Dischen 


Doch 16 Ri eamal Belt, unfere — über dire 


| ine xheife m Wir thun ed mit einer Bleinen Nie 


ie 





über —2* Be Erle der Recenfion des erften Buchs: 
dm üler des, der fi) um feines individuellen Glaubens 
„ioillen erenigen mi, ‚ Toll Bein entgegengefaßter Glaube irre 
tt bewegen, das verfehtueigen, was ' 
Fee ART —** ri Bahr rheit hält, Aber ſehr 
„verdenfen ſollte man es ‚Sm dann and ide , Yoenn er im ' 
—5 lichtprahlenden alt einem lichtſchenen 
chwaͤrmer wieder hwärmetey, Das bas für eins 
‚Menfchenart ſeyn muß!) und deflamirenden Deflamationds _ 
„sefhuldiger mit fefter Gelaſſeuhelt ing Auge blickt, und zu 
„am fagt: Freund, wenn du ein ehrlider Wann biſt, A 
—— deinen Namen,.“ Oder mit andern Worten: 
jeden, Der Atges thut, haſſet das Licht, und kommt nicht 
zu dem- Licht, auf daß feine. Werke micht Heſtraft werden. 
—* aber bie Wahrheit thut, mit der Wahrheit umgeht, 
Währheit verbreitet, det kommt zum. Lichte, auf daß feine 
Verke offenbar werden, denn fie find in Gott gethan. 
Wenn Herr Lavater noch feinen Beweis gegeben hätte, 
wie einem Schriftfteller der Kopf vom Weyrauch feiner Vor⸗ 
ſchwindlicht werden koönne, fo wäre die —E— 
hieven —— u ber fih an die Stelle unfees es 
ligmachero, anonymen Beurtheiler an telle 
dr Parifer fet, um über fie das Wrtpeil aus ufpeecen, 
adaß fie arge, lichtſchene Menſchen find.“ Wer feinen Dias 
Schrift nicht neunt, der waͤre olfo ein arget, 
6? :&o wäre der Vafeſſer des Briefs as 
ebraͤer, — viel andern — der bibliſchen 
Bädyer verurtheilt, weil fie fuͤr gut fanden, -anoriym zu 
* a wäre ber, welcher Eabepeit fagen will * 
eben, daß Vorurtheil und kLeidenſchaſ fe 
e weil ex fie ſatt, ſo ſalſch Dee, weil . 


R 


a 


Zu 


‚ „wollen? Durch bie 


' ” ⸗ ⸗ ⸗ 
—ð U) 
gg, Re Nachrichiean 


. 


vorktingt m · arüet , lichtſcheuer Denis 7 fenä. der, 


# 
welcher: nichts als Buͤrger der ser. jener Stadt, nicht ale 


Schriftſteller, der Sereits ‚unten einem gewiflen Namen be 


Eannſ iſt, nicht. ah, des Mann „dei. ‚den oder’ jenen Che 
rakter bat, in diefen oder jenen Werhältmifien ſteht, fonbegt 


mar als Menſch Wahrheit ſagen“ will, alle Aufmerkſamkei 


- der Hoͤret me anf das, was er ſagt, lenken will, usb is die 


ſer Abſicht feinen: Namen nicht nennt, ein.Menſch, der fid 
fehämt, iy dem was er fagt, gu ſtehen? Welcher aufricht 
ge, — anonhnie Beurtheiler der Schrifte 
und Reden eines Mannes, der das zu ſagen faͤhig verack 
ver nice dieſe kindiſche von Stotz und Leidenf fe eingı 


gegebene‘ Sm, und antwortet ihm nicht gelaffen: „Ua 
kann dad zur Wa 


hrheit, oder Falfdheit deffen, was ich fag 
F Namen nenne? und was fan 


wbeyfragen, wenn ich 
wihre —2 ſehn, wenn ſie meinen Namen wiſſe 

urch die —— der Anonymität ‚nor 
don fle nich, und alle Mahrpeitsfrüben nicht bereden, be 
„man fein ehrlicher Mann bleiben kann, ohne jeder‘ Zeile, d 
man ſchrelbt, feinen Samen mit ſtolzer Selbftzafriede: 


„beit beyzufägen. Der, welcher ohne fich zu nennen,’ Wah 


belt, denn auch manchen anwillfommene Wahrheit far 
bat ſich der wohl mehr zu fehämen, ‚als der, welcher es n 
„thia findet, feinen Samen ben geiviffen Schriften. fehr la 
zu nennen, weil fie, obne dieſe Empfeblung, Rudy den 


feibſt, die in feinem Munde Alles "beibandern, voll, Dia 


„beiten, Nonſens, und raͤthſelhaſter, unerbaulichet, Gede 
pienleerer, affectlerter Deklamationen ſcheinen wuͤrden 2“ 


Sammlungen gu einem chriſtlichen Magaylıt von‘. 
Konrad Pfenningetr. Vierten Bandes, &ıf 
Heft Zarich und Üintersun, 178% 


Da wir vom Geiſte dieſer Gammlangen das Nothige vi 
nert zu haben glauben, durchgehen wie nicht weiter. alle 
füge, ſondetn degnuͤgen uns diesmal mit einigen noͤthig fc 
nenden Bemerkungen Über‘ den erfien Aufſatz Seikelt: Se 
‚if vom Meſſias aus, Jeſaias von Stolz. Dieſe 
Handlung nimmt die Hälfte diefes Hefts ein, und iſt eine * 


krachtung Über die Stellen des Jeſaias, fo von glückfeli 


N 


Beiten, die die Iſcaelltiſcht Nation am Hoffen hat, nom r 


r v 


! 


J 
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sang Wrer Feinde, und voin Meffias Haben. Mer Werfaß 
er fucht darin zu zölgen, daß Jeſaias gewiſſe Ideen einiger 
nbänger Sertn Lavaters, Hahns, Bengels, Yon einem - 
bald zu erwartenden ſichtbaren, politifchen unb moraliſchen 
Reiche Jeſu auf Erden, worin befonders den Juden wiederum 
ber Beſitz ihres alten theoktatiſchen Reichs jugeflchert 1uerden 
ſollte, beguͤnſtige. "Zugleich giebt er fi Wehe zu zeigen, 
daß Sefaias in der. That an vielen Stellen von Sofa Perfon; 
feiner erften Zukunft, felnem Lehramte und Tode 
habe. An inanchen Stellen fucht er zu beruelfen, daß font 
niemand als’ Jeſus gemeint fenh konne, An ander aber wagt 
er es nicht zu laͤugnen, baß zunaͤchſt auch eine andere Pers 
fon zu verſtehen ſey, DAB: ber’ künftige Antichriſt auch 
zunaͤchſt Nebukadnezar, daB’ bas Babyſlon des Jeſtias, fa 
wohl: das alte Babel, Als das heutige Nom ſeyn #6 
ne, daß die Aſſyrer, Edomiter u. ſa w. wohl jene Aſſyrer 
u.ſ.w. wenn gleich auch die Menſchen noch kommendet Zei⸗ 
ten bdedeuten. Dieſe Auslegungen, wenn man fimple Anfühe 
rungen mit Deklamatlonen uͤber die Deutlichkeit, daß. nichts 
anders, als‘ dies und jenes bier verſtanden werde, Austen. . 
gungen nennen will, wuͤrzt der Kraftmann mit Wehrufen/ 
Schimpfer, und Spotten uͤber die gelehrten Schriftausiegen, 
die fo Blind find; dm den Propheten nicht su ſehen, oder fo . 
unredlich, und folche Feinde der Wahrheit vorſetzlich nicht füs 
ben zu wollen, was er und feines gleichen darin fehen , er neunt 
fie gelebrte Drachen, die‘ ihre Hauer auf das neuge⸗ 
bobrne Kind wetzen, um ibm einen jammerlichen Cor. - 
anzuthun, ©. ı01. "Sünder, Spötter, Die im Ge 
richte nicht befleben werden, deren Weg ausgeben - 
wird, ©. 41. "und. verſchwendet mehr ſolche Lobſpruͤche auf 
fie. Er laͤßt ihnen zwar ihre Gelehrfamkeit, wuͤnſcht aber 
ſich, und ‚den einfaͤltigen Chriſten, zu deren Erbauung dieſe 
Betrachtungen gewidmet ſind, Sl, daß man fie entbehren, 
and den Propheten ohne ihre Hilfe verftchen fünne, - Wenn: 
der Mann ruhig feinen Weg fortgienge ,' ſo fände Rec. es ganz. 
unnoͤthig, ihn in feiner Meberzengung zu führen: Mächte er 
doch fich und andere mit der Hoffnung’ der nahen Judenmo⸗ 
narchie, die Jeſus anfeichten ſoll, weiden, moͤchte er immen 
Bin an die Inſpiration Allee Worte und Sylben der alten 
Denkmäler der Iſraelitiſchen Geſchichte, Dichtkunſt, Religion, 
alſo auch des Propheten, glauben. Aber fein‘ Verhalten far’ 
dert andere , die die Wahrheit auch lichen, und-bie Urkunden 
D. Bibl, LVH. 2. 1. &, u Zu der 
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dieſer Aufſecz hinsen an die kleinern neuen Telltmente ge 


v..o.4f 


af 


bunden werden möchte. Mancher Chriſt wärde einfi 
dafhumis Fyeundonthraͤnen Bott danken. Man follte fafl 
denken ;-daß der. Verſaſſer ſich Rechnung. mache, unfere Nach 
kommen werden, wenn evft in dem güldenen Zeitalter, tel 
ches et hofft „ die" Gelehrſamkeit vollig: aus ber. Diode gefom 
men-feyn, und von Bibakritik nicht mehr die Rede feyn wird 
ihm die Ehre anthun, Ihn für einen apoſtoliſchen Mann sr 
halten, ‚der den Jeſaias Eonumentime habe, wenn fie: feine Ab 
handlung in allem gedruckten Teſtamenten autteffen, oder fi 
werden unſer Zeitalter: für. eine zweyte Offenberungsepoche hal 


“ten, die infpirte Männer. hervorgebracht Habe, deren 
‚ Schriften dem Canon eimverleißet worden feyen. . 


4 
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Sammilungen zum, &eifihen Magazin, vonJ 
Konrad Menninger. Vierten und ietzten Ban 
de, zweytes und letztes Heft. 

Der wichtigſte und zugleich weitläuftigfte Aufſatz in dieſer 

letzten Stuͤck der Dammlungen zum chriſtlichen azin ii 

eine Abhandlung won. Pf. über die Frage: wie muͤſſen wir bi 

ſchafſen ſeyn, um an gewiſſen Verheiſſungen Jeſu Theil z 


nehmen? Der Berfaſſer giebt dieſer Frage ſelbſt folgend 


Wendung: wie mäfen wir beſchaffen ſeyn, wenn wir von 


Jeſus Chriſtus die verhetßenen Wirkungen feines Lebens, un 


ſeiner Liebe in Gebetserhoͤrungen, und Glaubensthaten, un 
Mittheilung der Giiſtesgabrn ſollen verlangen und erwarte 
urfen? Dieſe Frage ‚glaube Pf; müßte nicht aus der Leht 
ein, ſondern aus ſeiner Geſchichte beantwortet werden. Di 


Verſaſſer durchgeht nun’: nach feiner Art die Bibel zu lefer 


and zu verſtehen, das ganze neue Teſtament, und zieht fo 
gende Refultate daramsı' -1) Daß die Werbeißungen I 
ſu über Gebet, Glauben, -Geiftesgaben, md. derfelbe 
Erfüllung an keine ſchiere Forderungen gebunden’ feyn. < 
Daß.die wunberchäftge Huͤlfe, und die Geiſtesgaben ohne vo 
bergehende Forderungen gewiſſer Digenden, - oder nioraliſch 


AFVigenſchaften zugetheile worden. - 3) Daß feine abfchlägk 


in 


hen Mugen deri Dichtechorung, der Nichemittheilung d 


Antwort kein Verioelfen: auf einen hindernden Plan Gotte 
Sein Verweilen; auf hoͤhere Reinigkeit, kein Verweiſen aı 


Seil 


⸗ 


. gen, bie ihrem Alter 
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Geiſtesgabein, auf die Nichtwirtſamkeit hes fbamanrıcen Bub 
derglaubens, nirgend fo etwas verfümmt. Es iſt doch ettons 
fhrwer begreifliches, wie der Verſaſſer bey allem Mangel an ges 
funder Hermeneytik/ und Vermögen, eine alte hiſtoriſche Ür⸗ 
kunde richtig zu beurtheilen, gleichtooßt niche einſieht, daß die 
Defenomte Bes neuen Bundes fo wenig in all Zelten die 
nebmliche war; und ſeyn konnte, als'die, des alten Bundes, " 
Es iſt noch keinem Juden eingefallen, „daß feine alte Theokra⸗ 
fie noch jetzt fortdauere, und immer fortdauern werde, und 
daß er nur Die Forderungen feines alten Geſetzes eingehen duͤr⸗ 
E. wenn er wieder alle die Wohlthaten genießen wolle, die 
ine Vorfahren zur Zeit, ba der” erfte Tempel noch ſtand, que 


‚ hoffen Haben. Es koͤnne nicht fehlen, er. müffe von allen 


inden Joche frey, die goͤttliche Gegenwart, die Prophejeis 
ung, die Orakel, jenen äußern Wohlftand, kurz alle jene 


Wodlthaten, den Augenblic "wieder erlangen‘, fo bald er das 


Beleg Mofes erfülle.* Und Chriſten koͤnnen glauben, die 
Borfehung werde in allen Zeiten mit ihnen deufelben Weg ges 
ben, den fie in den Tagen der Stifting des Chtiſtenthums ges 
gängen iſt. Jene Forderungen und Verheißungen gehen die 
Kirche aller Zeiten an. Wenn ‚in’jenen Zeiten die Oottheit 
enßerordentliche Geſchenke ausgerheilt hat, die Erlöfung der 
Menfchen aus der tiefen Finfterniß und Verdorhenheit, worin 
fie geſteckt haben , zu reißen, fo werde fie in allen Zeiten für 


‚nöthig finden, mit ihnen auf diefe Arc zu handeln. Die Er⸗ 


ziehung des Dienfchengefchlechts, (und wofuͤr kann denn die 
Erweckung weiſer Lehrer In allen Zeiten, welche die Menſchen 
über ihre wahre Beduͤrfniſſe erleuchten, fonft angeſehen wer⸗ 
den?) kann doch unmöglich in allen Altern des Menſchenge⸗ 
ſchlechts gleich befchaffen ſeyn. Wenn Kinder durch Welohmurie 
tee angenteffen find, (die Vergleſchung paßt 
vortrefflich anf die Wundergabe,) zur Erfüllung ihrer Pflicheerf 
aufgemuntert werben muͤſſen, To wird hergegen vom Jüngs 
fing erwartet, daß er ſeine Pflicht aus. Ueberzeugung er 
daß er fldy dutch ihre Erfüllung gluͤcklich macht. Wenn Hei 
tern ihre zargen Kinder immer liehfofen, auf dem Schooß ſitzen 
jaſſen, um fich haben, um ihnen pflichtmaͤßige Geſinnnngen 
gegen fi) emufloſſen und ſie deſto leichter zu ihrem eigenen Be⸗ 
ſten lenket zu koͤnnen, (wir wollen einmal jene Gebetserhoͤrungen 
Zeichen her goͤttlichen Gegenwart, Offenbarungen u, (to: fuͤr 
das Halte, was der Verſaſſer aus ihnen mache) fo fordert. 
das reffere Alter der Kinder 3 anderes Verhalten, 25 
59 u in 


L 
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wozu. mehr Worte. über einen ſolchen Gegenſtand verſchwen⸗ 
den? ‚Dev Verfaffer hat einmal feine Parthey auf immer ergrif: 
fend, Seine. Meinungen aufe-nene einer keiſen und gefunden 
Beährtheilung zu unterwerfen, dieſe Brurthellung auch da an⸗ 


‚zuhören , to von Principien, und nicht bloß von Folgerungen, 


Die aus ihnen abgeleitet find, bie. Rede iſt, das ſetzt immer 
Zweifel über die Prineipien , oder auch eine volllomment, ver: 
wünftige Ueberzeugung von Ihrer Wichtigkeit, die Feine Be 
leuchtung ſchent, und den Nichterflubl der Vernunft auf fein: 
Weiſe flieht, voraus. Die weitläuftige Recenſton des. Buch 
Tableau Naturel des Rappers. qui. exiftent entre Dieu 
P’homme et J'univers, verdienet fo wenig Dank, als die Em 


‚pfehlung eines Buchs verdienen muß, das wörtlich verftan 


den, mit ganz guten philoſophiſchen Lehren eine Wienge unftn 
niger, Eabbafiftifcher, und bermetifcher Träume, auf eine a 


herne Art vermaifht. Aber man muß wiffen, daß dieß Ta 


bleas fo wenig als das ſehr Hinterliſtig gefchriebene Buch de 
Erreurs et de la Verité, foll wörtlidh verftanden werdet 
Diefe Vücher eben fo wie das Diadéme des Sages, und d 
fhon 1766, erfchienene Etoile Flamboyante , find Werkjew 
einer Rotte von Leuten, die unbelannterweife, uber d 
Menſchen berrfchen, und fie. dumm machen wollen, u 
über fie beffer zu hetrſchen. Diefe Bücher find ſaͤmmtli 
eigentlich en Chiffre geſchrieben, und haben eine geheime B 
deutung, welche, nebft dem Schläffel dazu, nicht fo ganz u 
bekannt iſt. Weil aber die wahr. Bedeutung nur wenig: 
bekannt ſeyn kann und fol, fo ift das woͤrtliche Raiſonn 
ment diefee Bücher recht fchlau eingerichtet, um auch Geſur 
denkenden den Kppf zu verwirren, und ihnen ben Irrthu 


‚unter der Karve der Wahrheit zu, zeigen. Es ift e 


ſchlechter Vorzug, unfers Jahrhunderts, daß man gegenwaͤrt 
6 in der Kunſt fo weit gebracht bat, Vernunſt und Wah 


wis, Wahtheit und Ligen fo geſchickt durch einander zu Enete 


baß.den Menfchen der Berfland gelaͤhmt wird!“ Cs ifk ei 
Schande , daß ſich fo viele Leute durch folche Bücher bethoͤr 
laſſen. &s {ft Aber auch eine wahre Schande für den Hera 
geber dieſer Sammlungen, daß er das Seinige dazu beyträ 

bantaſtiſche Meynungen und unfinnige "Bücher zu empf 
| * ‚und den geſanden Verſtand durch Zanatismus zu v 


Sn. 
m 9) Chri 


won der Geutcegelahehen. 6y 

z) Ehrifkiches Gefangbuch zum Gebrauch der Ge 
meinen der Augsburgifdjen Con eſionsverwand⸗ 
en * den K. K. Erblanden. it allerhoͤch ſter 

Erlaubniß zum Druck 'beförbert durch 


* hilipp Wucherer. Wien, mit: von 
| —X Schriften, 1783. 8. 840G. 


—— der Andacht in: Gebeten und 
Betrachtungen ber $eldensgefchichte Jeſu —— 
" gemeinen riſtlichen Gebrauch. ien, 2 da 

. ©. P. Wucherer, 17283. 8. 74 Seiten, | 


3) Ehrifliche Gefänge für den Privatgebrauch non 
Carl Chriſtoph Forſter. Attenburg ‚mit Richteri» 
ſchen Schriften, —28* 8. 148 Seiten. . Zwer⸗ 
ter Tel. 1783, 


4) Neues Sefengbug far die enzelſthe Gemeine 
zu Regensburg, auf obrigfeitliche Verordnungen 
herausgegeben. Gedruckt und verlegt von Orte 
feld, 1783. 610 Seien in 12. 


5) Magazin geiftlicher leder zum Ahzmeinen chriſt- 
lichen Gebrauche. Diitter und vierter Theil, 
Noͤrdlingen, bey Biden, 1783. 8. in ſortlau 
fender Seitenzahl von Ger 1406. | 


6) Fünfte Sammlung der beften geiftlichen Sieber 
neuer Dichter, zum gottesdienfllichen Gebrauch, 
ausgefertiget von Sammel Friedrich Schulze, 
Prediger zu Sivo Im Magdeburgiſchen. Bran⸗ 
denburg, in der Hallenſchen Brchhardlng⸗ 1 183. 
156 Seiten in 8, 


34. A Ei 


Be 72 Nachtichen 
ZI Elfen getſiulche Leder, meblt einem Oratoriun 
und einer Hymne von C. F. Neander, herausge 
re duzch Fohann Adam Killer. Leipzig ü 
der Dykiſchen Buchhandlung. 17836 110 Sei 
F on Kur: s te . , | Br J i 
B8) Ein und ein⸗Dutzend geiftlicher Opfer, ode 
Reimgebeter für Alte und Junge. Aufgeſetzt 
heraͤusgegeben, und ſeinem freyherrlichen rhaͤt! 
Shen Vaterlanbe zugeeignet und geöfbriet vo 
Nohann Leonhard von Filliſur, dermalen Pfar 
rer bey der Haupt⸗ und ber ſaͤmmtlichen Kirche 
‚ löblicher. Landſchaft Davos Oberpfarret. . Pfalt 
96, i. unb ry, 1, Singer dem Herrn ein neue 
Et Auf eigene Koften, im Jahr des Herr 
1783.8. 40 Selten = N 
Wir nehmen dieſe, theils öffentliche Selangbücher j thel 
. + Peisgtliedetfammlungen., zufammen um nur eine kurze Aı 
—— zu thüun Auf das Wiener Geſangbuch für d 
Augsburgiſchen Confeſſtonsvberwundten, N. 1. tar Rec: fehr b 
gierig. Da-map in Wien zur Einrichtung eines oͤſſentliche 
proteſtantiſchen Geſangbuchs freye Haud hatte, ‚die man a 
Oertern, wo ſchon lange Geſangbuͤcher eingeführt waren, nid 
t,ſo verſprach er ſich dauon F vorzuͤgliches vor alle 


2 
v 


Wrigen) te bisher erſchienen find,” "Cs war auch im oͤffent! 
chen Zeitungen gewaltig gepriefen,, da ſo eine gute Wahl ve 
7" Bebern darin waͤre. Alg es. aber Recenfent erhielt, fand | 
karin zu feiner Bewunderung einen ganz vollftäntigen unve 
änderten Abdruck des ſchleswigholſteiniſchen Geſan 
buchs, welches laut Vorbericht unter vielen qusgewaͤh 
worden, weil es nach dem unpaͤrtheyiſchen Urtheil jede 
unbefangenen Kenners immer als das beſte und vol 
Nͤndigſte unſerer Zdic anjufehen feyn ſoll. Dieſe Wahl kar 
aund wird denn zwar wohl niemand mißbilligen, da dies G 

.  Sangbuch, im. Ganzen genommen, bis jeßt eines der beſten i 
Aber jeder unbefangener Kenner wird es unter allen gem 
nicht für das befte erklaͤren. Die Hanptlebren der chrij 
lichen Religion, oder vielmehr des Kirchenlutherthums, ſin 
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wie in Jedem Öefanghurhe, Gier ebenfalls, ſammt dem’ | 
voran abgedruckt. Und dann foigen die Lieder in der nämlichen 
Drduung vom Anfang bis zu Ende. Zwey Lieder. hat das, 
Wiener Geſangbuch mehr, ale das Holſteiniſche, alfe in 
allem 916 Lieder. Eines davon iſt das Toleranzlied wor 
Herrn Kavater. Recenfent las es hier zum erfienmal. Nach 
dem Lobpreifen, das ans diefem Liede gemacht sworben ‚- hatte 
ich mir mehr davon vorgeſtellt. Es duͤnkt mir viel matte Reis 
me, und nur wenig ftarfe; geißreihe Strophen zu haben. 
Für Lavaters Meiſterſtuͤck koͤnnt' ich fein Zoleranziied nicht 
ausgeben, wenn ich ihm much noch viel herzlicher, als Here 
Wucherer, fehmeicheln wollte. -Die wenigen Abaͤnderungen 
und Weglaffungen einiger Stellen in dem bolfteinifchen 
Geſangbuch, welche laut Vorrede, die „Wiener Gegenden 
und Berhaͤltniſſe nothwendig machten, haͤtten ſich, ohne lan⸗ 
es mühfames Nachſuchen, womit ein Dec, der alle. deutſchen 
bliothek die Zeit nicht verſchwenden kann, ſchwerlich auffin⸗ 
den laſſen. Wem daran liegt, -fie zu wiſſen, muß uns dieſe 
Muͤhe abnehmen. 7 


Die Unterhaltungen der Andacht No. 2., welche 
mit zu dem Wiener Geſangbuch, als ‚ein Anhang „geboren, 
befteden in den Erwedungen und Lebensregeln aus dee 
beiligen Schrift, die fich hey dem Berliniſchen Geſang⸗ 
buche befinden, in Re ungen und Gebeten alletiey 
Inhalts von verfchiedener, „größerer. oder. geringerer Güre, 
(welche Herr W. vermuthlidy aus andern Andachrebüchern 
genommen bat‘) und aus ‚der Keldensgefchichte Jeſu nach 
den vier Evangeliften von Schlegeln. Das zuletzt angehaͤng⸗ 


. te Kiechengebet beym öffentlichen Gottesdienſt nad) ber ‘Dres 


'® 


und zweckmaͤßig. | u 
Die chriſtlichen Geſaͤnge dee Herrn Foͤrſter No. 3. 
zeigen, daß diefer Dichter viel Talent zur geiſtlichen Kederpoeſie 
Die Religionsempfindunigen, die er darin fo ungefuns 

fiele und natärlich ausdräcdt, kommen ganz aus dem Kerzen, 
und dringen dem andächtigen Saͤnger, dem religiofen Leſer, 
auch wieder ans Herz. Alle Sefänge koͤnnen in einer ſolchen 
Sammlung nit von gleicher Stärke ſeyn, aber es find ger 
wis viele. gute, nicht wenig treffliche Stücke darunter. 3: B. 
det Daffondgefang: gepulpig, wie ein Lamm ze. Im erften, 
und das Schplingalied:: pn. ſchoͤpe Welt, zufe.berzlich" 
on ee 5 GE ſchmuͤckt ec. 


o / 


- 


digt, entworfen von + +**, (vielleicht Jode ) iſt recht gut 


— 


3 Rune Nachrichten 


Kchmäckpie. far groepten geil Zum Beweiſe, baſ Sur. 

das menſchliche Herz kenne, und daB Wahrheit if feinen Lie⸗ 

Gern fey, will ih das in’; metrifcher Proſa —** Lehrge⸗ 

3 Warnung vor falſcher ‚Belebrung n 00% ve 
m. 


Bewahr, o wenſ, vor Feotemit 
Dein Herz und dein Gewiſſeu 

Es iſt zur Buſſe nicht genüg, 

Wenn dir viel Zaͤhren fließen, 

MWenn aͤchzend du die Hände ringff, Bu 
Und Bebend in den Staub hinſinkſt. 


Dein elgnes Herz‘ kann ſich gar leiche 
Durch ſalſchen Wahn bethören; er 
DBiſt du ige gleich fo ſchnell yrweicht, J J jr J 
Das iſt noch fein Bekehren, 
Das iſt vielleicht dein heiſes Theißee) Bluc, Be 
Das in die folche Wirkung hut Er 


Du preüfeft dich, und findeft nie, 
An dir der andern Mängek; 
Naun ſieht verblendet dein Sehe 
x Ber die ſchon einen. Engel; — J 
Doch die verborgne boͤſe Luft et 
BDemerlſt du nicht in deiner Bruſt. 
Du niamfl bie vor, du willſt nunmeht 
Von deinen Sünden laſſen, ae 
Du giebſt den Reizen kein Geher, 
Du ſcheinſt die Welt zu haſſen. 
Doch forſche dich, is auch bein Eruſt, 
Wenn du vom Laſter dich entfernſt? 


0°, Dia fuͤhlſt dich ruhig, und dein Sins 
- 0. Bäle irrig dies für Guad e, 
Und unbekuͤmmert, wie vorhin 
Gehſt bu die alten Pfade. 
Doch kann niche dies geheim Erfreun 
Auch eine falſche Ruhe ſeyn? 
Das iſt die wahre Freudigkeit, 
Die die —* haben, “ 
Benn: —35— Zufriedenheit 


— 
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De ninzuändern uns beginnt, \ 
An Sinn und Wandel kennbar ſind. 


Drum ſtrebe nur, o Menſch, mit Steig; 
Dich täglich zu befehren. . 
Dein reines Herz fey der Beweis, » 
Du glaubeft Jeſu Lehren, " 
Du ſeyſt nicht mehr der Sünden 
- Du ſeyſt vielmehr war Gott gerecht. 


Was anch der Kunſtrichter an einzelnen Verfen auszufegen, 
und anders haben moͤchte, fo iſt doch die. Vorſtylung bes 
es eines Menſchen, der ſich für gebeffert hält, ohne 


Selbſtbetrug 

es wirklich zu ſeytt, hier nach der Natur getroſſen. — Det 
Geſang um innere Rube der Seele: Quell der wabren 

Freuden x. in eben dieſem jweyten Theil, iſt gewiß ruͤhrend 


Doch läßt ſich in der zweyten Stro et 
— — —S pie, auch po iſch wohl 
: ole y wen e 
res N, 
05 ihm werde Schuß gewaͤhret, 
ängfilich Zweiſel maͤhret. 
Mein Gebein zittert in einem in ſtlichen Semlthczuſten⸗ 
de. Aber die bange machenden Zweifel werden doch im 7 
zen, in der Seele, genaͤhrt. "Auch der Dichter kann fie 
nühe aus den Gebeinen hervorgehen laſſen. Wenn Ser 
in eben dieſem Liede ſingt: durch Heſſnung erring {9 de 
Ruho, die ‚mie Jeſus lernte 
Auf den Tag der Ernde, 


fe Gar ihn wohl! din Dror wonsm⸗ rd dieſem matam⸗ 


matiſchen Deutſch verleitet. Ruhe, die mich Jeſas lebrte, 
ſollt es doch ſprachrichtig heißen. Ernde, mit ben weichen 


d, iſt auch wohl nicht die: vechte Orthographie — Durch - 


bie Dankkantate nad) bein ysften Pſalm am Schluſſe dee 
eften ne liefert der: rohe ei gute Probe in diefer 
rt „gerftlicher Gedichte. 
Das, Regensburger neue Befanghuch No. 4. iſt vom 


dem, der den Auftrag non, der geiſtlichen Obrigkeit dazu hate 
te, unter Genehmigung des Confioriums, ‚mit vieles Scho⸗ 


sung. sl Vorurtheile gemeinen Chtißen gefammelt, her 


X 
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nach den Beduͤrſniſſen ber: dertigen evangeliſchen Gemeit 
eingerichtet worin, Man muß fi freuen, daB doch übe: 
. al Hand an das Werk der ‚Sefanabuchsverbefferung gelec 
wird. Wenn ſolches auch nicht allenthalben gleich zur Vollkon 
menheit gedeihen kann, weil Lokalumſtaͤnde und Lofalfennı 
niffe* der Gemeinen, tief eingewurzelte Anhaͤnglichkeit an 
Alten, herrſchende Religionsmeinungen und Vorurtheile De: 
$eute ‚.ober was fonft feyn mag, es verhindert, [6 iſt für 
Die beſſere, "öffentliche und privat Gottesverehrung Dach" dami 
 . „immer Yon viel gewonnen. &p fange, tie ‚hie. Herauege 
Ber in dem kurzen Vorbericht ganz richtig. bemerfg, viele 
,„ Vemeinglieder noch immer, „eine Abaͤnderung in dem, was 
>." Jonge, Zeit hey dem oͤffentlichen Gortesdienft ‚gebraucht wor⸗ 
den Äfk,: für. einen. Eingriff, in, dag Heillgthum ;Aalten,“ Io 
‚1 lange. koͤnnen die Männer, welche ein. offentliches neues Ge⸗ 
ſangdbuch. einrichten ſollen, nie ganz frey. babey ‚banken, nie 
nach eine Prüfung dies Lied wählen, und jenes: verwer⸗ 
in fer, Ehe man. durch. Weglaffung eines. alten, in der Spra⸗ 
de, und den Sachen elenden Liedes, wie 3.8. Durch Adams 
HFall ift ganz verderbt: 2c. Lerm und Aufruhr”in der Ges 
meine erregt, nun fo feßP' maͤn es lieber mit hin, Ändert als 
Ienfalls ein Woͤrtchen daram/ "und macht es damit ſo erträgs 
lich, ale es werden kan, Diss. ii denn auch in Na.4. mit 
_ den meiften alten Liedern gefchehen, und man bat dabey in 
.: „Regensburg ‚deifter und freymäthiger verfahren, als im 
. holfteinifchen und. zu Wien. Das: Allein Bott-indee 
Boͤb fer br, iſt z. E. ganz unmeaͤndert, fo daß ee itzt heu⸗ 
nahe dem in dem Preußiſchen neuen Geſangbuche aͤhnlich lau⸗ 
„tet, and. doch nun. im verſtaͤndlichen Deutſch abgefaßt iſt. 
Cuthers Lieder und einige anbere alte, find meiſtens unver⸗ 
| ändert beybehalten. Was von neuen -vorteefflichen Liedern 
| feit Bellerts Zeite vorhanden getwefen, das findet fih denn 
.. 1. Much in: dieſer Sammlung, durch welche ſich der Herausge⸗ 
* ein wohres Verdienſt erworben hat. Die Anzahl der 
EWehaͤnge belaͤuft ſich auf 542, und die Abtheilung iſt ſo ge⸗ 
macht, daß die Hauptlehren der. Religion in die erſte, die, 
vornehmſten evangellihen Pflichten in bie zwepte, und Lies 
“Der auf beſondere Zeiten und Umſtaͤnde in bie dritte ges 
dracht find. Der Anbang enthält die gewoͤhnlichen Kirchen 
bete, wobey manches zu erinneng waͤte, welches wit aber 
en Di 
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Bey Na. 5. und 6. duͤrfen wir uns nicht aufhäften, da 
weit ſchon XLVIL 2. "382 — 386. uhd "andereivo unferg 
Meynung gefagt haben. In dem Magazin firist bie forte 
gehende "Anzahl der Lieder fchon bis zu 998., -mib-in dee 
Schulzifchen Sammlung werden wieder 216, aus alten und 
neuen Geſanabuͤchern, verändert über unveraͤndert, zuſammen⸗ 
getragen. Dan ſſeht nicht ‚eigentlich, gu welchem Nutzen. 


Fuͤr Eliſens geiſtliche Lieder, No. 7. banfen —F 
Seren Hiller ſehr. Sr lernte auf feiner Reiſ⸗ —— 
die Dichterin, eine Freundin des wuͤrbigen Yleanderg, fen. 
nen, las biefe Lieder, ſammt dem Orarorium, und erbielte 
von beyden die Erlaupniß,- ſelbige betauiszugehen "-fedech die 
erſteren blos unter dem Ramen Eiſens le Bevürfen Eeie 
se Lobfprüche, ede veligisfe Seele wird das Innige, dae 
Herzer hebenbe —* ers in den Dankr. und Troſiliedern, 
beym erſten Leſen fuͤblen. Ohne Auswahl wollen wir doch 
nd Drahlafke Elf, ein kurjes Sehepediche, here” ©» 


Flaͤchtigkeit unſers Lebens, 

Wie fhnell verfließen unſte Tage! .; 

Wie unbemerkt find ſie vollbracht. “. . 
So flagen wir; nur daß die Klage - : 
Uns felten darum weiſer mach;; 
Nicht lehrt, daß dieſe kurze Fiſtt 

Zur Ewigkeit Erziehung it. 


Wie? wuͤrden wir nach eiteln Dingen, : 
zuovon af —— | W 
nd nicht vi nach gen ringen, 

Die Motte nicht noch Roſt verzehrt 
Nicht jenes Lebens Herrlichtit 
Mehr achten, als den Tand der Zeit? 


Fuͤr mich entflieh' fie nie vergeben: 
Mich lehr der flüchtige Genu | J 
Der. beften Freuden dieſes Le ens 
Daß es ein Ende haben muß; 
‚Und daß, des Hinimels mich zu freum, 
Mein Kandel himmliſch muͤſſe ſeyn! 
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1) \ nn W 
. Das Gratorium, bie erſte Beyer der Hmmelſahrt 
Jeſu, und die Hymne, find vorttefflich, ganz in Tean⸗ 


Zers Geiſt. Ss moͤgiich, daß fie zur Vergeſſenheit 
beſtimmt waren Hiller ſoilte ſie in Duft fi En be 


Der Verfaſſer . von No. 8. iſt kein eigentlicker Dice: 
ter, wie er felbft ſagt, er will nut dem Freyberrlichen 
Khötien, feinem theuren verebrungswerthen Va⸗ 
terlande, ben er die Reimgebeter geeignet, damit Nuen 
und Segen yerbreiten. Dias Mops ad Mamum, ober 
an den Splitterrichter: I? . Ze 

7 Beihrieben bat ee el, ae: 

„R. Sefhrieben Leonhard: om 

Dein Zahn verſtumpfe nicht, 
Mein lieber Gere Neidhardt. 


welches er thnen vorgeiehe hat, - Heißt. mich fihmeldris 


Hier find ein Paar Verfe aus dem Reimgehet fürs Va⸗· 


terland: — 

Chryſtalſteine und Merl u 
Mineralien zumal - a — 
Sind zu finden da und dort, | - 
Bon brauchbarer guter Sort. 
Hol; gar viel, bald ohne Zahl — 
Steht im Land faſt uͤberall Be 
Für das Feuer, für Gebaͤu. | 

Gott! dies. Geſchenk mach immer uen. 


ESchone -Kpfe in dem ‚Land, 
Sind and) viel.für jeden Stand, 
Fuͤr die Kirche, fir den Staat, 


Auf der Kanzel, in dem Narh, i 
’ Für die Redekunſt, Arzuey, u 
Für den Kriegesdienſt dabey; — 


Welche Gott erhalten wol, ‚. 
Für des Lands fein Ehr und Wohl. 


‚” . 
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. oo. ’ 
Des fehriftgläubigen Queblinburgifhen Puhlifums , 
Nothwehr gegen ben Schulmeifter auf Gibeon — 
Dueölinburg , bey Bieſterfeld. 1783. 8. 70 
eitn. U 


Etwas wider die neuen Reſformatoren, beſonders den 
Schulmeiſter zu Gibesen, von Earl Chyiſtian 
Voigt, Conrektor des fuͤrſtlichen Gymnaſtums zu 
Quedlinburg. — Zu haben in der Buchhandlung 
ber Gelehrten und bey dem Verfaſſer. 1783. 8. 


x 


150 Seiten. 


Venbe Scharteken gehören zu dem unedlen Streit, den bie. 
Voigtifche Rede an dem Gedaͤchtnißtage der Reforma⸗ 
tion zc, zu Quedlinburg yeranlaßt hat, deren Inhalt Du 
LUIL 5. 77.80. kurz angezeigt worden, ec. dachte wohl; 
daß das Sendſchreiben des Schnlmeifters su GBibeon, - 
worin die, Rede mit beißendem und oft plattem Witz durchges 
sogen war ‚chen nicht viel Gutes ftiften wuͤrde. Dec konnte 
er ſich nicht vorſtellen, daß irgend ein gemeiner Menſch aus 
dem niedrigen Haufen des Voiks hervortesten ; fich in die Ga⸗ 
de des Hin. Jeig miſchen, und uͤber den dreiſten Schul⸗ 
meiſter, der viele Wahrbeit, nur etwas zu ſtachlicht, geſagt 
hatte, fo ganz wuͤtend mit Schhupfen und Fluchen herfallen 
wuͤrde. Am wenigſten haͤtte man denken ſollen, es wuͤrde ſi 
in Quedlinburg gar ein Dritter Anden, der, weil er doch 
fchreiben kann, jene. unfluge Reden ſogar aufſchriebe, und ale 
laute Stimmen des dortigen Publikums drucken ließe, Indeſ⸗ 
fen iſt beydes gefhehen, tele man aus der fo genannten 
Nothwehr fiehet. „Di vernünftigen und rechtichaflenen Leute 
in Quedlinburg müflen natürlicher Weiſe ein großes Mißſal⸗ 
len daran haben, denn es wird zu viel Abgeſchmacktes und Wi⸗ 
derfinniges, bald mit dem ſchalſtem Aſterwitz, Bald mit Gife 
und Galle, wider den Gegner darinnen gefagt. : (Ei frevel⸗ 
haſterer Böferoicht hat nie auf Erden gelebt, als der Schul⸗ 
meiſter). Sollte aber das fchriftgläubige Pnslitum daſelbſt 
dem Verf. wirklich geheißen haben, im ihrer aller Namen die 
Nothwehr zu ſchreiben, undin feine Denkungsart vollig mie 
einftimmen: ſo bemahre Gott alle Dienfhenkinder. vor dem, 
was man in Quedlinburg Schriftglenben nnast, Dran 
. | «iu 
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ein Glaude 1 ſolche finnungen de Kerpen, % u 
Frorhmoebef geiber verräch, ‚übergeht, kann — unmöge 


lich ber r te Schriftglaube ſeyn. Das Geruͤcht hat he 


jür gewiß | en wollen, ein gelehrt fenn ſollender, ein Geiſt 


her ſogar, haͤtteldie Nothwebr geichrieben. Allein ich glaube 
“ ſchlechterdinge a Grid hat gelogen, oder fein no 


cifle Aideliter artes 

8 "Ehnollit mores ,. nec ſinit elle feros, 
dt ganz und:gar in dem Verf. .auf einen Öelehrten rathen. 

—5 iſts ein Seribler aus dem gay einfaͤltigen Volk, 
dergleichen wir ist unter den Vertheidigern ber Orthodoxie 
mehrere haben. Das Vorgeben, er befäffe Amt und Würden, 
WE vermuthlich Erdichtung. Arianer, Delagianer, Soci⸗ 
niañer, Arminianer, kann doch z. B. auch kein Halbgelehrter. 


der mit den Lehrfaͤtzen dieſer — nur —A be⸗ 
Kann iſt; als verblendete Taͤſterer unſers a 
—— als Majeſtuͤts ſchaͤnder Sea (&.9) diefammit - 
und” fonbete "auf: der breiten Straße zir Verdammniß einher . . 
FR vörftrlien,” Wer es hut, muß die Namen diefer ver⸗ 


erbeiligfien 


zufenen Ketzer nur vom’ Kfemiagen kennen; und ohnerachtet 
feines Heiligen Eifers ' Mer die vermeinte reine Lehre, durchweg 
ein unwiſſender Menſch ſeyn. Daß vollends ein Geiffiicher 


unſerer Kicche ai unmenfeite Rede aus feiner: Feder follte 


fliepeii laſſen: „Wir fürchtet, wenn Gott nicht bald im ges 


„reiten Serie das: Saue ibn ab! an Ihnen“ (dem 
- Schulmeifter zu Gibeon) „vollzieht, Sie werden noch 


„einmal — ‚einer glänzenden Sonne“ (einem Kaiſer, Roͤ⸗ 
‚ Sürften, Landgrafen, Grafen) „zu nahe kommen, 


„fig Appen und Hände verbrennen, und durch den Donner. 
„voni Throne, binder ibm Haͤnde und She! mit engern - 
„Betten ſchon auf Erden gefeſſelt, fo aufbehalten werden, 
Dim Urtheil der Verdamimnniß?“ (S. sı) das ſteht ſchlech⸗ 


63 edings nicht zu glauben. Von einem ſpaniſchen Inquifitor 


ſich allenfalls, und. doch kaum in unſern Zeiten, denken. 
daß er ſo erwas ſagen und ſchreiben wuͤrde, aber nimmermehr 
von’ einem Chriſtlutheriſchen Prediger. Die Leute muͤſſen dein 
Mann, den man’ nennt, fo etwas aus Haß nachgerrdet has - 
ben, Ehriiche Chriſten muͤßten ja eines ſolchen Lehrers 
Geſinnung, müßten“ ſo manche haͤmiſche Wendung und 
Anſtichelung auf ben guten ER, Hermes, bie nebenbey 
angebracht wird, herzlich verabfihenen ‚zumal wenn er noch 
dezu, wie dieſer Menſch, die Frechheit hätte zu ſchreidn 
| \ N u ir 
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BER wiffen unfern Chriſtenberuf, und beſtreben ung durch 
» . ' 4 
„Snade, täglich mehr gefinne zu werden, Br bie , 
„flus auch war, welcher nicht widerſchalt, da er geſcholten 
„ward — Voll diefer Sefinnungen folgen wir gern boy Ih⸗ 
„ren ganz unverdienten Schmaͤhungen auch dem Fuͤrbiſde 
„der Apoſtel, und ſagen mit ihnen: Man ſchiſt ung, wie 
„feguien. — Wir find überzeugt, Gott laͤßt dieſe Verſuchung 
„über ung zu, une zu prüfen, ob wir uns auch mit den Weite 
„metifchen das Boͤſe überwinden laſſen, uud mit ihnen ſchrelen t 
Ang um Auge, Zahn um Zahn, oder aber als Chriſten das Viſe 
„uͤberwinden mit Gutem. Dies leßtere wollen wir thus, unb 
„nach dem Grundgeſebe unferer Sehvergemeine aud) Seindese 
„liebe üben? Mir ſchelten nicht wwieder.® (E. 33, 34.) Ob 
der getuͤnchten Wand! möchte man hier fprechen, - de iſt fuͤr⸗ 
wahr ſchrecklich, dergleichen in einer Sqltiſt zu Iefen, die ihren 
Verfaſſer auf jeder Seite Lügen ftraft, bee man es: in jeder 
Periode amficht, daß derfelbe bey ihrer Abfaffung vor Born und 
Geiſer gegen feinen Widerſacher geſchaͤumt babe. Unglückiia 
Her! dacht ich, ſchlug Dich dein Gewiſſen nicht, da du dieſes 
ſchriebſt —F Wiewohl die Selbſtverblendung geht bey manchen 


Leuten 
Am alles in der Welt willen möchte Ree. in Hen. Voigts 
Stelle. nicht einen ſolchen Menſchen, wer er auch ſeyn may 
zum Vertheidlger haben, denn zur Ehrenrettung des Hern 
Voigt, als eines gelehtten, auch In fremden Ländern ſogat 
berühmten Mannes, und feiner kernhaften Rede iſt bie Bro⸗ 
häre auch mit.gefchrieben. Hr. Conrector Voigt hat ie 
vor zwey Jahren neue praktiſche Entdeckungen in deu 
Geometrie in Drud gegeben, welche feinen Ruhm weit über 
Queblinburgs Thore hinausgetzagen haben, auch: einen nach⸗ 
ber in Kupfer geſtochenen Grundriß von Bueplinburg ges 
zeichnet, und unterthänigft an eine ausröärtige —5 n⸗ 
zeſſin geſendet, wofür er eine goldene Medaille sum eſchenk 
ethalten. Dieſer merkwuͤrdige Umſtand ſetzt freylich Herrn 
Voiges Geſchicklichkeit außer allem Zweiſel, und verdiente hier 
wohl angeführt zu werden. Aber was hat. die Geometrie ‚und 
Zeichenkunſt mit der Theologie zu thun? Nichte alle Köpfe 
werben dutch die Meßkunft zum Denken gefchärft, „ob fie gleich 
ein Huͤlfemittel dazu abgeben konnte Wir haben mehr ale 
einen Beometer in Deutſchland, Ber außer feinem 5 wie . 
ein san — Kopf denkt, he Ranlihe — den 
bas einfäktigfte Ze Be e ſtattliche Aoprpör, Die 
D. Bibl. Vier Si. Che 
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6 5 Kurze Nachrichten | 
der Nothwehrſchreiber gelegentlich dem Ast Jeruſalem 


haͤlt, wohl ga merken, wegen feiner alten und erften Schrif« 
sen, worin er noch, feiner Meynung nad, für die Ehre Des 


» Kreuzes Chriſti recht redete, iſt gar erbaulich zu leſen. Daß 


ein wahrer Gelehrter, wie Jeruſalem, Binnen 40 Jahren zu⸗ 
lernt, und in feinen Erkenntniſſen manches Gerichtiget, begreift 
freylich ein. fo ſchwacher Menſch nicht. — Am Ende kühle 
fih des V. Bine ſelbſt gegen den Verdammten, des Fluchs 
iwuͤrdigen Echulmelfter ab, und er fchließt mit einem andäche 
gigen Gebet für die Rettung feiner Seele, weldes mit der 
eben arigeführsen Ehriftmenfchenfreundlichen Rede ©. sı. gar 
Khon harmonirt. Alles, wie es ſeyn muß, nach frümmelnder 
Pietiſten Art, die den Mangel vernuͤnſtiger Religionserkennt⸗ 
niß und aͤchten Ehriftusfinnes, der ihnen abgeht, mit dem fo 
genannten Schriftglauben zu: erfegen, und jede Larve, im 
der fie ſich zeigen, noch mit dem Firniß der Andaͤchteley zu bes 
ftreichen wiffen. — Das Motto auf dem Titelblatte: Du 
Heuchler, seuch zuvor den Balken aus deinem Auge zc. 
war zu dem Inhalt diefer Brochüre in Wahrheit fehr unvor⸗ 


_heilpafe‘ fär-den V. ſelbſt getodhle. 


Gr. Conr. Voigt hat zu dem Worte, welches der Notb⸗ 
webrfchreiber für feine Ehre gereder, auch noch bas oben 
‚angezeigte SErwas wider die neuen Neformatoven, bes 


- fonders den Schulmeifter su Bibeon, ſelbſt hinzugefuͤgt. 


Das Sendfebreiben des letzteren ift darin Abſatz für Abſatz 
woͤrtlich eingeruͤckt, und vor ihm commentirt. Diefer Toms 
mentar ffimmt nun voͤllig zu jener Rede, von welcher der ums 
wuͤrdige Zwiſt herkam. Hr. Voigt glaubt noch immer, daß 
oße Weisheit aus feinem Munde gefloſſen ſey, und daß er 
ein wichtiges Verdienſt um die Sache Gottes wider die 
Religionsverderber damit erworben babe. Denn auf etwag 
geringeres, als auf die Ausbreitung feelenverderblicher Irrthuͤ⸗ 
mer und Umftürzung der Kirche Jeſu, ift es doch mit ben Be⸗ 
muͤhnngen der neueren Reformatoren, feiner Meynung nach, 
‚nicht fehen. Rec. wiederholt, was er an feinem Ort Aber 
die für Hrn. Voigt fo ehrenvoll feyn follende Rede gefägt har. 
Es iſt nichts leichter einzufehen, ale daß Tuther feinen Noch 
fommen noch viel in dem chriftlichen Lehrbegriff zu verbeſſern 
übrig gelafien babe, und dag man mit dem weitern Fortſchritt 
in ben theologiſchen Huͤlfswiſſenſchaften, die man bey Ausle- 
gung der heiligen Schrift anwendege, ſeit den Zeiten pi Ka 
En . ma⸗ 





‚be überall ziemlich in Ga 
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formation, auch in deren richtigem Verſtaͤndniß weiter gekom⸗ 
men ſey; nichts leichter zu fallen, als daß dem Sorachkundi⸗ 
gen, durch gefande Philsfophie, aufgeflärten Bibelforfcher. über 
das iſtmaͤßige manches kirchlichen Lehrpunfts ein belle 
ses Licht Habe amfgeherl muͤſſen. Aber das begreifen gewiffe 
Leute nicht, (es gebe ſich Muͤhe, fie eines beſſern zu belehren, 
wer will! Ich nicht, denn es würde doch umfonft feyn) und 
amı Bee Hru. Voigt, der über feine kuͤmmerliche ſym⸗ 
boliſche 


logie nicht eine Spanne breit hinaus denken kann. 


Mas iſt mit ſoichen Köpfen anzufangen? Man laſſe ihnen die 
Zu daß ihnen das Volk, und was dem Volke glei 
. Die Verftändigen werden nichts dabey ver» 


Ieen, und auf deren Ruhm bey dem fo genannten ſchrift⸗ 


gläubigen Publitum nicht eiferfüchtig feyn. .... 


Drdnung (der) Gebete und Handlungen bey ben oͤf⸗ 






GSemeinen in Kurpfalz, auf Verordnung des kun 
pfätzifchen Konſiſtoriums herausgegeben. Hei⸗ 
beiberg, gedruckt bey Wieſen. 1783. 326 Seiten 

in x. u 


Vweſſerte Lituthien find to 


ohl in unfern Zeiten fo noͤthig, als 
verbeflerte Geſangbuͤcher, ja vielleicht noch noͤthiger. Die 
i der letzteren iſt in dem proteſtantiſchen Deutſchlan⸗ 
gekommen, außer da, wo die Un⸗ 


4 * 


fentlichen Vottesdienſte der evangeliſch lutheriſchen 


veruunft des. Voiks, auf Antrieb einiger weniger, von eben ſo 


ändigen Geifilihen unter der Hand begünftigten und 


aufgemunterten Schwaͤrmer, die Freyheit, welche ihnen eine 
weile Regierung ließ, zum Deckmantel ihrer Widerſetzlichkeit 
mißbrauchte. Zu befieren Liturgien haben einige Gotteggelehrte 
Materialien geliefert, noch iſt aber, wenigſtens nieht oͤffentlich 
bekanut geworben, daß geiftliche Lanbescollegien, unter obrig⸗ 
keitlicher Autoritaͤt, dergleichen wirklich in Die Gemeinen eines 


ganzen. Landes, oder eitter ganzen Provinz, eingeführee bärs 


ten, Nun mache auf einmal das Eucpfälsifche Konſiſto⸗ 
zium den ruͤhmlichen Anfang bamit, und ordnet für die luthe⸗ 
riſchen nen fo gute zweckmaͤßige Gebete und Handlungen 


dey dem Äffentlichen Gottecdieni an, wis man ſie hur wuͤng 
.”. a 


ſchen 


v [4 
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fen mg. "Hicenfene hat fle mit Innigem Wergnägen gefefert, 
und fawohl unter- den Sehersformeln, als umter ben vorange⸗ 
benden kurzen Belrhrungen über den Bruck einer jeden gottes⸗ 
Bienftlichen Handlung , keine gefunden, welche nicht der was 
zen Aöflce , den Berftand und das Herz der Chriſten babep zu 
beſchaͤſtigen, vollig zuſpraͤche. Alle arhmen den Geiſt einer 
vernünftigen wahren Andacht. Allee was bey dem oͤffentli⸗ 
chen GBottesdienft an Sonns Sefls Buß⸗ und Wochen⸗ 
_ Sagen, vor und nach dem dffentlichen Barechetifchen Unter⸗ 

richt, bey den Tauf⸗ und Mbendmablsbandlungen, bey 
- ber Confirmaston junger Chriſten, bey Einſegnung der 
Eheleute, Beerdigung der Todten, Kegung des Grund⸗ 
| Weins zu einer neuen Kirche, einecbung einerneuen 
BRicirche, und Ordination der Prediger, ferner im Anhan⸗ 
>. 2 fe Kranke und Sterbende zur Belehrung und Erwe⸗ 
- g der Leute gefagt und gebetet wird, iſt in fo gefunden und 
chriſilichen Religionsbegriffen sppapt , und fo verſtaͤndlich, Dos . 
yulde und rühsend ausgedrädt, daß ung dergleichen nach fr 
beiner Öffentlichen Kirchenagende bisher vorgekommen iſt. Bon 
myſtiſchen Ideen und hyperboliſchen Mebemsarten lieſet mar) hier 
nichte. Don aberglaͤnbigen Zauberſpruͤchen uind. Kreuzma⸗ 
&en, bergleichen Hr. Seiler in feinem Verſuch einer chriſt⸗ 
lich evangelifchen Liturgie noch 5. B. bey det Kindertaufe 
beyzubehalten, gut fand, if bier nichts angeordneh :-Was 
Churpfaͤlziſche Confiftorium fahe wohl ein, daß derglej⸗ 
chen abergläubige Gebraͤuche nicht in dem Get des Evange⸗ 
fums wären. — Bey Austheilung des gefegneten Brods und 
eins im Abendmahl fol der Prediger nicht ſprechen: Meh⸗ 
- met Bit und eſſet oder trinket, das ift ber wahre Leib, das 
wahre Blur Chriſti, welches unfer Heiland ja nicht gefagt 
hat, ſondern die Worte Grauen: „Unſer Herr Jeſus 
oſyricht: KZebmer bin und eſſet, Das iſt mein Leib, 
„für eure Shnden in Jen Tod gegeben — Unſer here 
„sefüs Spriebe: ebmer bin und trinket, Das ift mein 
. „Dlut fuͤr eure Bänden vergöffen.“ Wir würden noch 
hinzuzuſetzen verordnet haben: Das thut zu feinem Bes 
- Dächenifl. Die allgemeine Beichte der Kommunifanten iſt 
" viel beffer als die ‚gemöhnliche abgeſaßt. Es werden Leuten 
vergünftige Zragen haben uͤter ihren Slaußen und ihre Ent- 
ſchließung vorgelegt, die fie Öffentlich mir Ja 1 beſtaͤtigen, und 
dann heißt es von Geiten des Predigers nicht: ich will euch 
Braft meines Amse von allen ‘euren Saͤnden abſolvi⸗ 
an | ‚ vet 


\ 
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res ꝓud losgefpeodsen baben; ſondern fhledheweg: „Tuch, 
„bie ihr eure Sünden bekennet und herzlich bereuer x verkhns 
„ige ich, als ein Diener des göttlichen Worte ‚Die Werges 
„bung aller eurer Bänden.“ — An eines Stelle hat Nee. ein⸗ 
mel das unbibliihe Wort Dreyeinig gefunden. In einigen. 
Gebeten, deren. erfte Haͤlſte an Bots den Water gerichtet iſt, 
gebt man In der zweyten Hälfte mit ber Bitte zum Sohn über, 
weiches mir. * recht gefaͤlt. In unfern em Kirchen 
agenben Ind | find all € öffentliche-Bebete vom Anfang bis zum Ende 
Sem ‚ nad befien - 


bdburch 
Berfakift um und GrrdelSung, Gott werde das Geber mit Wohle 
a Hierin handelten die Alten vernünftig, und das 
mich, follten wirs laffen. Es iſt bibliſch, es iſt der 
g Jeſu gemaͤß: Wenn {br beiet, foller 
— Anfer Varer in dem: Aimmeil Er ſeite 
betete- fo, und die Apoſtel rg — —— 
lichen Gebete an dei Vater unfers Gern Chriſti sichten 
ten. — Wan hat auch in diefer —— Kirchenagende, 
weiches za leben iR, fuͤr Abwechlelung der liturgiſchen Fermein 
geſorgt, und deshalb mehrere Formulare bey einigen Han Blue 
gen vorgefchrichen. Die Ahfihe dabey If gut. Dis Leute fol - 
Im des einförmigen Gebets nicht zu gewohnt werden. — Kurz 
es gereicht dem kurpfaͤlziſchen Bonfifioriom per ausnchmen⸗ 
den Ehre, daß fie. eine in aller Abficht ſo —— A⸗ 
— —F — be — dafuͤr die Geranse 
geber-, denn es iſt wa man 
— ie, wenn et bie ki fm, 

n Kirchengebete ofen. fen welche Sog 
das —— sr geheiiget dar Wir haben zwar keine gewiſſe 
Nachricht, ob die anzeige turgi — In de den 5* 
Gemeinen der 2 an angensmmen und eingeführt worden. 

te id) ber Geiß der Rellgion Im dortigen 
Lande feit Rıryr Zeit fehr vi haben. Ree. 

hoft aber gewiß, daß es geſchehen ſeh, und wuͤnſcht nd | 






pfaͤlziſchen Bonfifiorium baldige und * 

ruhmwuͤrdigen Beyſpiels an . 

mit kleinen Veränderungen es 

gen linden an ze \ 
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2. Rechtsgelahrheit. 
Documentirte Geſchichtserzaͤhlung, Aetenausug und 
., Rechtsgruͤnde, mit angehängter Widerlegung der 
angeblichen Gravamioum Statuum Imperii 
communium,. in Gächen der Gevettern von Dit» 


furch wider Heren Friedrich, regierenden Lands 


| He 
grafen zu Heſſencaſſel. Nebft Anlagen à Lit. A. 
. bis P. MWeglar 1783. in der Bioͤnneriſchen 
- Buchhandlung. zu Frankfurt, und bey Ungewilter 
in Wegtlar zu haben. 1 Alphab. 2° VBogen in 
Folio. J 
Dileſe Tem gut und gruͤndlich geſcheiebene Deductich, In wel⸗ 
cher vorſchiedene in das Staats⸗ und Lehnrecht einſchlagende 
Lehren erörtert und erläutert werden verdient vor, vielen an⸗ 
> dern angezeigt zu werden. "Der Berf., welcher aller Wahes 
ſcheinlichkeit nach der Reichs⸗Kammergerichts Aſſeſſor von Die, 
furth ifk, ſchickt zufösderft eine vollſtaͤndige Sefchichtserzählung 
pon der Veranlafjung des Proceſſes voraus, welche Diele ff: 
Deit langer Zeit hat die Ditfurtbiſche Familie dem Besſi⸗ 
ſchen Hauſe ‚treue Dieufte geleiftet; einer derſelben, bes vor⸗ 
erwaͤhnten Verfafiers Großvater, „Scans Dietrich, haste ich 
porzügli um dieſes Hays, und nsbefonbere am dent Landgraf 
Sriedrich, nachmaligen König von Schpeden, verbient ges 
macht, underhielt Im Jahr 1730. bie Eybettanz auf die auf dem 
Fall ſiehende von Lhöderfchen Lehne. Er und feine Shne 
feifteten much ferner dem Heſſ iſchen Haufe treue Dienfte. Ale 
aber diefe, nad) dem Tode des Könige von Schweden, bey 
deſſen Nachfolger in’ Hafer Caſſel, Landgr. Wilhelm VIII. 
die Erpeetanz · Erneuerung ſuchten, fo wurde von demſelben, 
weil er den unter der vorigen Reglerung ertheilten Erpectan⸗ 
jen keine Wirkung verſtatten wollte, ſo wie nachhero von dem 
jegt regierenden Landgrafen, ihr wiederholtes Geſuch, und zone 
zuleßt aus dem Grunde der nicht Insmer geſchehenen Kenova⸗ 
tionen, abgeſchlagen: obgleich im Jahre 1760 bie 


- 1 


RExben behn zum Anfall gekommen und eiugeregen werden 


von der Rechtegelahtheit. ‚sor 
ve. Bad wiederhohlten Verſuchen ber Guͤte, trugen bie yon 
Ditfurth auf die Austräge an, und brachten, ale biefe ver⸗ 
weigert wurden, ihre Klage beym Reichskammergetichte an: 
wo bie von $effencaffelifäher Seite eingewandten Finreden, : 
daß theils das Geſuch um Austräge nicht auf Die gehörige Art 
angebracht worden, theils aber diefe ohnedem ein Lehn betref 
fende Sache vor die vaesftfche Regierung gehöre, verworſen, 
und die Verhandlung inider Hauptſache dem ‚Herrn Landgra⸗ 
fen auferlegt ‚wurde , welcher wider dieſes Erkenntniß den Res 
curs an den Reichstag ergrifl. Die zu dem Ende angeführten 
Gründe nun werden In] dieſer Deductlon unterfücht und beant⸗ 
wortet.. Ohne uns darauf, welche von beyden Partheyen 
Necht Habe, einzulaffen,, zeigen wir bloß die bier ausgeführten, 
in das Staats, und Lehnrecht einfchlagenben Saͤtze an. Cine 
der wichtigſten, hier zur Sprache kommende Frage if die: OB 
ein Succefler eis de Facta, und —8 
exrectanzen tg, wenn letztere 0 
merita erthellt worden, zu erfüllen nicht verbunden ſey? Sol⸗ 
die Hanblungen, die ein Regent, ale Regent, in Ruͤckſticht auf 
deu Staat, und nicht zu defien Nachtheil vorniummt, find aller⸗ 
dinge für dey Nachfolger verbindlih. Und unter dieſer Be⸗ 
ſtiamung beivelfer der Verf. diefe Verbindlichkeit, und rechnet 
Tu dergleichen Handlungen die ſolchen Maͤnnern erthellte Gna⸗ 
densbezeigungen und namentlich Lehnsexpectanzen, weiche fich um 
den Staat verdient gemachühaben. Beſonders über bie Kraft der 
Lehnserpectanzen und Foentualinveftituren, zumal wenn ſie wohl⸗ 
verdienten M aneen ertheitt WA bat * ee in . 
gruͤndlich das BDehufige ausgeführt. Am Ende 
rung wird noch Fürzlich eroͤrtert, ob der Drachfolger in einem 


aus Lehn- und Allodiaiguͤtern zufammengefegten Fürftenthume, - 


zumal wenn weder bie Trennung des Lehns vom Erbe noch eine 
yormliche Losfagung von Etbſchaft erfolge iſt, als ein Succef- 
for vnimerfalis anzufehen ſey? Die zweyte der Dicfurtbi⸗ 
ſchen Familie in der Hauptfache gemachte Einwendung, daß 
fie nicht die Renevation ihreri Erpectanz geſucht, wird theils 
dadurch, daß der Verluſt bes Lehns nur auf die aus Vor⸗ 
ſatz oder Nachlaͤßigkeit gefchehene Unterlaſſung dieſer Re⸗ 
novatien, noch gehoͤriger der Sache Unterſuchung, erfolgen 
Eanne theils vornaͤmlich dadurch widerlegt, daß beſagte Fa⸗ 
milie wirklich um die Belehnung wiederholend angeſucht, von 
dem Hertn Landgrafen aber eine abſchlaͤgliche Reſolution erhal⸗ 
tm hat. Die hauptſaͤchlichen Srhube, aus welchen in biefer 
— 4 | 
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Sache ber Recurs an den Reichetag genommen woͤrben, forms 
‘men darauf: hinaus, daß dieſer Proceß nicht an das Kammer⸗ 


\ 


a 


gericht gehöre, fondern vor den Heſſiſchen Landesgerichten zu 


erheben ſey. Die diesfalls gebrauchten Sende, daß die erfte 


Inſtanz der Fürften bey igren Berichten fep, daB dir Hesſi⸗ 
ſche Landſaſſiat und das uneingeſchraͤnkte Appellations « Pritas 
gium, fd wie die Lehnseigenfchaft dieſer Sache ſolches erforbere, 
daß weder Austräge noch Pares Guriae in diefer Sache Statt 
faͤnden, auch dag ben dem Geſuche um jene Erforderliche nicht 


beobachtet worden, und bas Rammergericht in diefer Sache niiche 
ceognoſciren fönne, giebt dem Verf. Gelegenheit, über biefe 


Segenftände im Allgenreinen fowehl, als in Beziehung auf 
Deſſen, Unterfichungen anzuftelen, welche ohne deren Are 


"wendung auf gegenmärtigen von ung niit au beurtheilenden 
"Sal in Betrachtung zu ziehen, Ahrer Gruͤndlichkeit und Ge⸗ 
meinnuͤtzigkeit halber, fih den. Beyfall der Kenner verſprechen 


Fonnen! werm iman auch Äber einzelne Behauptungen dem B. 
nicht beyſtimmen ſelte. € u 


Won Strafen umehelicher Echwaͤngerungen, belon⸗ 


bers von denen diesfalls gebräuchlichen Zwangsco⸗ 
pulationen, Nach Grundſaͤtzen der Villigkeit und 
des geſunden Menſchenverſtandes, erwogen von 
Johann Jacob Cella, Beamten auf dem Lande. 
Erlangen 1783. 48 S. in 8. 
In ber Vorausſetung, daß bey unſern heutigen gang unterſchle⸗ 
denen Sitten bie Geſetze der älteren Zeiten won fleifchlichen Verbre⸗ 
en, befonders von Schwaͤngerung lediger Derfonen durchaus 


‚nicht mehr angersandt werden können, beftreitet der Verf. das an 


vielen Orten noch übliche Geſetz, Fraft-deffen Den Schwängerer, 
wenn es Die von ibm gefchwängerte Meibsperfon vers 
langt, und er nicht beweifen kann, daß fie su gleicher 


Zeit mit andern zu thun gebabt babe, fie zu beyrasben, 


durch amtliche Gewalt gesungen wird. eine Grüne 


de ſind hauptſaͤchlich dieſe: Zwangsehen Helfen gewiß der Des 


voͤlkerung nicht auf, weil fle ihrem Urſprunge nach nicht gluͤck⸗ 
liche Ehen ſeyn koͤnnen; jenes Seien kann manche —5— 


von der Rechtsgelahrheit. 4a63 
Oiene veranlaffen, einen rechtſchaffenen Juͤngling zum anne 
lichen Beyſchlaf zu verführen, ehemals konnte man cher, als 
im unſern Zeiten, für gewiß vorausfeken, daß die — 
ber verfuͤhrte Theil ſey; und wie unbillig iſt es alſo, einem 
Sängling, der ſich zu einer unglädlicken Stunde, im Leicht: 
finn, im Taumel der Freude bat dahin reißen allen; auf les 
benslang unglädlich zu machen, Der Verf. ſchlaͤgt daher Ir 
andere Verordnung vor: daß, wenn ein Mädchen erweis 
fen, oder nur im hoben Brad wabrfcheinlidy machen 
könne, daß Die Mannsperſon fie durch eheuszipen 
bung er andere Gberdachte Xaͤnke und 
feinem Willen race er,wenn ex fie nicht heyrathen 
wolle, ibr den fechften Tbeil feines befizenden Dermd; 
gens als eine Ausfieues ge eben, oder wenn er fein 
Vermögen bat, auf ein abe lang ins Zuchthaus vers. 
artbeilt werden folle. In dem Balle hingegen, mo kein _ 
Theil den andern verfuͤhrt hat, ſol keine Strafe der SHureren, 
auch Peine "Geldbuße Statt finden. Man Eonnte. zwar ein 
wenden, daß —— wenn fie auch bie Leidenfchaften im 
ihrem Laufe nicht hemmen könnten, doch dazu bienten, geroiffe 
Handlungen als. fteafbar zu bezeichnen. Allein es Hi gu beſer⸗ 
gen, baf dus, was als Strafe unwirkſam iſt, auch als bloße 
Beʒeichnung wenig Einfluß auf die Entſchluſſe dee Bürger . 
des Staats haben, möchte. Schamhaftigkeit und gute Gilt 
ten tn hen auf andere. Art, als durch Zwangsgefehe 6 | 
£ nahe mäfen, 81 öl ak pe 

Pe ‚bie na n,9 8 
bert, selämmt und gewafhen haben, und weiche ben Maͤd⸗ 
gen das verſchobene pelstuch in Orbaung bringen müßten. 

Was übrigens von den Vorkhlägen des Hrn, Cella zu 


haften ſey, wird fich am Beßten bey Gelegenheit folgender - 
‚Schrift beurtheilen laſſen. 


Meine Gedanken über die von J. J. Cella, Beam⸗ 
tem auf dent Sande, verfertigte und bey Wolfgeng . 
Walther in Erlangen gedruckte Schrift von En wu 
fen unebelicher Schwängerungen, beſonders won 
den diesfalls gebräuchlichen Swangsfopulatianen, 
ohne Drudort 7 Bogen. 8, 

63 Er Or 
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Der aunbekannte Hr. Verfaſſer ha Fl mit dem Gen. Celle 
über die auf dem Titel des Buchs benannten Materien in einen 


Streit eingelaffen,, in welchem genau betrachtet, keiner von 
beyden Recht hat. 


Kr. Cella verwitft die gwangekopulatienen und die Hs’ 
renſtrafen, Dagegen verlangt er, daß die ermeislich Verfuͤhrte 
den ten Theil von dem Vermögen des Schwaͤngerers erhale 
‘ten, uhd legterer, wenn er Pein Vermögen beſitzt, ein Jahr 


lang ins Zuchthaus gebracht werden folle. Unſer Verf. hinge⸗ 


gen voll Crwoblgemerft), die (Beldftrafen der Hurerey Denke | 
halten, und den Schwängerer in des Hegel zwingen, Die Ges 
ſchwaͤchte zu heyrathen. | 


+3 & hohlt weit aus, und macht ſich eben dadurch das Tref⸗ 
[m deſto ſchwerer. Voran ſteht eine Lection, wie weit die Be⸗ 
voͤlkerung dem Staate zutraͤglich fey; und dann folgt ſeine Theo⸗ 
rie von ‚dem Weſen und Zwecke der Ehe. Hr. Cella hatte} die 
Ehe eine Verbindung genannt, welche zur möglichften koͤrperli⸗ 
cher Vertraulichkeit berechtige. Linfer Verf. hingegen will, daß 
die Eheleute die Fortpflanzung des menfchlichen Seihlehts zum 
Zwecke haben. ſollen. Beyde laffen aus der Acht, daB auch 
nrach der Abficht der Natur, die Sefchlechteneisung nicht blos 
auf Fortpflanzung gerichtet ſey, umd unſer Verſaſſer bedeutet 
nicht, daß die Natur, wie ein kluger Mann, ihre Abſicht aus⸗ 
—— wiſſe, ohne baß derjenige, durch welchen fie es thut, 
diefen ihren letzten Zweck ver Augen haben dürfe. Es ift ge⸗ 
nug, wenn der Menſch demſelben nicht entgegen arbeitet, und 
das ehut er ficherlich nicht, wenn er: fich dem Vergnügen, roels 
‚es ihm die Natur anbietet, uͤberlaͤßt. 


Senderbat genug, daß das unwiſſendft· Mideen den 
Zweck der Ehe beſſer kennt, als unſre Rechtsgelehrten und Mo⸗ 
raliſten. Sie fühle es, daß das Wort Liebe alle Beduͤrf⸗ 
niffe des Geiſtes, des Herzens und des Körpers in fich faßt, wo⸗ 
durch beyde Geſchlechter einander unentbehrlich geworden. 
Nur der auf-feiner Stube mit feinen Büchern zuſammengeſpert⸗ 
se Deorafift kann ihr zumuthen, daß fie bey Empfang des Hey⸗ 
rathgantrage die Ideen der Hochzeitnacht und dee Kindbettes 

auspinanber ſetzen, und nach reifer Ueberlegung, daß ſie ſchul⸗ 


bis ſey, in die Wochen in kommen, dem Geliebten die "and 


reihen feü % ‘ 
> on | ‚Bas 
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Das. nicht „blos. anf den Borteflangumgeinieb "ringe: 
fhränfte Sefchlechtsbebürfniß it der Zweck der Ehe, uud des 
ſteht, wenn auch jener nicht mehr ſtatt ſindet. 
wird die Ehe auch im Alter und im Falle der Unftuchtbarkeit 
fortgefeßt ; und eben deeivegen iſt dee Vorſatz, ein augenblic 
liches Beduͤrfniß zu befriedigen, von net Abficht, fich zu vers 
ehlichen , ‚himmelweit verſchieden. Wet fi zu jenem verfeht, 
hat fich darum nicht auch zu diefem verbindlich gemacht. Gonik 
müßte ber Schwaͤngerer, eben fo wie bie Geſchwaͤchte, bereche 
tigt ſeyn, auf Voßziehung der Ehe zu dringen. Dieſe foll alſo 
offenbar ein Mittel werden, unglüdtiche Wädgen ſchadlos zu 
een er Verf. hält es Y —* einzige ; AH —* de es 

weifel; varausgeſetzt, daß rathen 
wollen und koͤnnen. Aber ba unfer a a einem glücklichen 
Staare richt mir viele, fohdern auch gluͤckliche, wenigftens er⸗ 
trägliche, "Ehen erfordert; da er uͤberzeugt iſf, daß auch noch 
za unfern Zeiten gefallme Srauenzimmer verabfcheut werden; 
und da es fich in den wenigſten Fällen ausmitteln läßt, in wies 
fern die Geſchwaͤchte Verführerin -oder Berfühste geweſen: fo 
begreife ich sicht, wie er dem Ochtoängerer fo ſchlechthin zu⸗ 
then konne, eine Perfen zu heyrathen, welche wenigſtens 
durch die Leichtigkeit, womit fle ſich verführen laſſen, und durch 
andre Umſtaͤnde, welche ber Schwaͤngeret. weiß, ohne fie be⸗ 
weißen zu können, in feinen Augen veraͤchtlich geworden, und 
(ih dadurch verhaßt macht, daß ſie fich einem, Manne aufdrin, 
gen will, der vielleicht nicht im Stande ift, eine Frau zu er⸗ 
nähern. Wird wohl ein vn he 9 Art — 
Ehepaar Muth haben, we au, ertragen, und Luſt, 
"Ad eimatider dutch wräßfelfeisige Anfopfirung. die 
‚ber de Eben stieichtern? . in folher ab Atee Evang, würde in 
eins oft unnüge Staufanteit Inzwiſchen iſt es frep« 
lich die Che allein, weiche dis und den unebelichen Ders 


Erkenneniß für Cheleute erklären laſſen, aber ihnen auch erlau⸗ 
Sen, ohne weitere Gruͤnde, gegen NUebernahme der in dem 
Fig Met a man br Ehe augen, Dana Nee Die 
ut würden die chelich, die Geſchwaͤchte bekäme die _ 
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smo Fraum eruthren, und Die Geſchwaͤchte "wem 
nur einigermaaſſen *⁊ faͤnbe, zu ſeiner Fran en behalte 
Daß dieſer Vorſchlag noch auf mancher — naͤher 
mobdificiren ſey, verſteht ſich von ſelbſt, ecenſent kann fü 
aber bier darauf nicht viel einlaſſen. 
rt auf gleich gedachte Art fär Mutter und Kind gi 
ſorgt, ſo bat der —— das ſeinige gethan. — 
himuzufuͤgen, waͤre ungerecht, gewiß überflüßig 
und fe ſchaͤdlich. Urn und fein Geſchlecht fertpflamgen, & 
an fi pflichtmaͤßig. Wer -In einem oder dem andern Fall 
ausſchweiſt, wird durch die Folgen geſtraft. Diefe find im 
Falle der Aurerey, La Ag genug, beſonders, wenn auf 
Die oben beſchriebene Art die Werfühtte von dem Verführer ent. 
fchaͤdigt werden muß. Und wie follte denn ber uneheliche 
ſchlaf ( von den unerlaubten Gewerbe der Huren und Hu⸗ 
renwirthe iſt hler die Rede nicht) beſtraft werden? Große 
Strafen wären unverhaͤltnißmaͤgig und grauſamdie kleinen 
unwirkſam. Erſtere wuͤrden Abtreibung und Verheimlichung 
der Gebuet, und häufige Kindermorde veranlaſſen, auch den 
 Ihäter oft hindern, der Mutter und dem Rinde fortzubelfen > 
feßtere waͤrden zwar nur einen Theil biefer Uebel berverbrie- 
gen, aber auch ohne Nutzen ſeyn. Die von nuferm Werfaffer 
fo fehr empfohlenen Geldſtrafen helfen wohl nur denen, weils 
chen fie sufallen, und nehmen ben Neitern einen Theil —* 
Br Da nn len a 


Dr. Andr. of Sänauberis Beytraͤge "um 
beutſchen Staats» und Kirchenrechte. Gießen, 


bey Krieger 1782. 113 Bogen in 8. 


Der Verſaſſer will über felche Materlen, die noch nicht, 
oo Oder doch nicht hinlaͤnglich bearbeitet find, feine Sedanfen duf 
fen, und zwar, tie er felbft —— in Anſehung her Behand⸗ 

ngrart, mit Nochahmmung der Puͤtteriſchen Veptraͤge. Die 


—e find folgende; 


'r) Weber die$ was im Betreff Der Rbelhen 
in e— Rechtens ſey, wenn ein Theil 


Ar der katholiſchen der 


Reution monde ar Tg Bm 
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—— der jedoch, weil nach feinen Sehen euere 
ı unetlaubtes ſey, wegen böslicher Berlafs 

* ni ‚&befdeiung klagen Bunte: — Dieſe Entſchei⸗ 

kt uns aber nicht richtig zu ſeyn. ara Dre Euanger 

ii ‚die Odeidang, der: Shelichen Werlaffung 
Hagen inne, iſt wohl wahr, obgleich. nicht a 
ee die Geluͤbde Pr: etwas uneriaußtes hält; fondern weil es 
eine wirkliche, böstäche „vorfeglice, gänzliche Verlaffung if: 
Abe falfch iR «8, 048 die Che von Seiten des Natheliten für 
* zu achten ſey, voransgefeht,, daß * Tranmung ſchon 


iR. Diefe rtheyen 
Srunbfäben, zur — der der Che iſt aber bie Ehe * 
gen, fo kann der Katholike wider Willen des 

Profeß‘ thun, und Die Che it alſo getan. 


3 





ausfegeh und erwähnen, fo hat doch bie, nach neuern Gefee 
wen ; die Che zur "Wollgieheng bringende Trauung eben Die 
Wirkung, ale jener Im kanoniſchen —8 
weder Beyſchlaf noch Trauung erfolgt, fo fan ben Kathalife _ 
das Geluͤbde thun, der Evanheliſche ift aber auch feey, weil: 
nach feinen Srundfägen vor der Trauung die Ehe weder ges 
fhloffen nech vollingen iſt. c) Beym Chebruch undandern 
dem proteftantifchen Kird earechte zur Eheſcheidung hinreichen· 
den Urſachen, meym der —— daß die — Schei⸗ 
dung nut dann erfolgen fünne, wenn der Evarngeliſch⸗ 
der unfehuldige Theil ift,, und daß auch in dieſem Falle der 
Katholike nicht für gaͤnzlich geſchieden Ei achten. Ohne die 
wider den lehten Punkt Rreitende Brände anzuführen, grine 
nern wit nun volber Die bamptfichlichtte Meynung dee 
Ir daß, wenn auch die von ihm ſelbſt gemachten Zweifel 
ſind, a) vo e ein weit wa. übrig bliebe, Bass 
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HProteſtante auf die gaͤnzliche Eheſcheddung, fo 
Pa —** Katholike die geſetzliche Einrede, daß die gänz 
liche Ocheidung nach fee Kirchentechte nicht: Rate finde; 
&lagt der unfcheidige Katholike nad) diefem feinem Kir⸗ 
chenrechte, und. alfo nur auf bie immer währende Trennung 
von Tifeh und Deere; fo hat der ſchuldige Proteflante die ger 
fetiche Ciurede, daß nach feinem Kirchenrechte teine immer⸗ 
waͤhrende Trennung von Tiſch und Vette, fondera an deren - 
Statt die —— — State finde. Dem erſten Anbli. 
te nady, wären alfe beyde Klagen angedrachterninaflen abzu⸗ 
Weiſen. Und wollte man einwenden / dieſe Einreden, ſo gegruͤndet 
fie auch von Seiten der Veklagten ind, heben das in der Klaͤ⸗ 
gere Kirchenrechte gegränbeten Klagerecht, nicht aufs fo iſt 
„doc fo viel Mar, daß die Entſcheidung der Sache nicht nach 
AUnterſchird der Kläger verſchleden ausfallen kenne, —8 | 
daß auch Hier beyde Religionspartheyen gleich zu behaudeln 
ſind. Wenn man aber den Cab zum Grunde lest, daß die 


ken getreten iſt; fo folgt, daß bes Katholiken auf letztere e ger 
richtete Klage chen fo gut von Geiten des Proteftanten eine 
Yanitiche. Scheidung toirkt, ale bes Proteſtanten auf dieſe ge -· 
richtete Klage bey den Katheliken nur die ewige Trennung 
von Tiſch und Bette bewiret. Die Wichtigkeit der. -Grage 
wird uns —— —— babey ſo lange verweile . 
Haben. urye ckelutug des Begriffs von geift- 

Lichen Sachen überbetipt. "Die Vorftellung, daß die Deu 


"fen, 26 fey in Öeiftlichen oder BBeltlien, die Shue Bo 


ges Befördern koͤnnen, follte dach nun wohl endlich aus den 
Köpfen der Gelehrten verbannt werden. Und darauf gründet 
der Herfſaſſer eine feiner Eintheilungen ber geiftlichen Sachen. 
— Ueberhaupi enthält dieſe Abhandlung nichts, als bekanu⸗ 
te Dinge. - II. Kann ein Candesberr wider das 3% 
meine Rede in Weutfchland Kandrsgeferze machen? 
"Bird nach dem bekannten Unterſchied der Arten der Reicheges 
fee richtig beantiwortet. IV. In was für Ördnung fol 
en die mancherley WEntfibeidungeguelien ey ibres 


nwendung auf trontfachen auf einander. V. Koͤn- 


nen Iandfäfige Städte, Stararen obne Inndesbereib 

be Conceſſten und Confirmarion machen? Wenie Abe | 

Bandlungen enthalten zwar im Allgemeinen die größtentheils 

richtigen — aber die Kiefer lleyenden Grauhun fe 
i 
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sicht ehttoisfelt, ud fehle Vollſtaͤndligkeit. VI Einige Be⸗ 
merkun m Reichsherkommen. VII. Kurzer Abs 
riß des apalsr s und Epiſcopalſyſtems. VIIL Iſt deu 
Pabſt befugt, in einer Verordnung des Corporis in-. 
sis canomich in Deutſchland zu Difpenfiven? Wozu nuͤtzt 
es doch, über die vorfichende drey, in ein Compendium geho- 
tige Fragen, wenn man daben nichts Neues auszuführen bat, - 
befondere Aösandlungen zu fhreiden? IX, „In wiefgene iſt 
das Hecht, einen Mittelbaren wieder ebrlich zu ma⸗ 
chen, ein toifecliches Reſervatrecht, oder eine Kan 
öesbobeitsgeredhtifame? Nach richtigen Grundſaͤtzen wirt 
biefe Frage nach den verſchiedenen Fällen beantwortet. X. IR 
im Zweifel die Vermuthung in Anfebung einzelnen 
Londesangelegenbeiten für den Landeaberen 
die Aandflände gegränder?! Im Allgemeinen life “ 
keine Vermuthung annehmen, und in eineiam 
len treten, mis Beziehung auf bie ——e—* — er 
gerochnlichen Vermuthungsregeln ein. : Das, it kurz ges 
faße der Inhalt dieler Abhandlung. . Su welchem Ende 
wird Das nun abermu's getrudt? XI. Vom Brunde der 
den evangelifeben Aandesberzen in Kairchenſachen zuſte⸗ 
benden Berechifamen. Der Verfaſſer nimmt ‚in. benen eis 
gentlichen Collegiulrechten der Kirche das. Eoklegialfgftem an, 
in Anfehung derer von Bine ach sınd nach erworbenen 
Rechten aber, glaubt er, daß fie dem „onbseheren,, ale fols 
dem, Inftehen, ohne Uebertragung ber Kirche. Die die 
Meysmng entgegenfiehehde Schwierigkeiten hat er aber nice: 
erwähnt, noch weniger gehoben. XII, De — Conũ · 
tials Placiti regii in Imperio R. G. occafiese voti com 
ſilii Ip. Aul. d. d. 6. Nov. 1773. Diſſertatio inaug. 
Gie/.- i780 xul. Anbang: Reichs hofraibsconcluſum 
vom 28. März, 1781. in Sachen zwiſchen dem Diſchof nub 
Domcapitel zu Speijer. — 

% 


Dax. Nettiiladt obfervationes iuris ecclef aftici, 
Hal. in gfficin, Renger, 1783. 80. 15 B. 


Da der Gere Verſaſſer neben feiner großen Gelchtſamkeit fa 
viel zhiloſophiſchen Schaeffinn har, und es ihm überall um 
richtige und befkimmte Besehfe nee thun X 


l ' 
io Kurze Nachrſchten 
And auch irnmer feine Schriften lehrreich, durchgebacht, und 
auch da, wo man feinen Meinungen nicht beytreten kann, darf 
doch einen gewiß die Zeit nicht gereuen, fie geleſen zu "haben. 
Dies Gepraͤge der Nettelbladtiſchen Schriften Gaben mın auch 
* Virfe Öbfervatiortes. Gie find folgene:- — - 

BL. Membrorum ecclefiae Romano Catholicae reprae- 
fentatio. Die Hauptgefihtspunfte, worunter, ber Etat die⸗ 
fet Kirche, der um feiner großen Mannigfaleigfeie willen, niche 
eben fo leicht zu uͤberſehen iſt, find die FT. den Membris vul- 
Faribus entgegengeſetzte. 11. Non vulgaria find e.regwlares,: 
a. clerici, 3. perlonae ecclehaflicas in /pecie ſie diciae, welche 
letztere fodantı find a) Privatae, bil. in ofhcio, quöd non 
æſt publieum in eceiefla, und 6) Publicas d.1. in oflicio 
wecheliae publieo conſtitutae, die fodann wieder einzuthellen 
find in 2) minus principales, und b) Principales, unter 
welche letztere gehören, M.Paferes in ſenſu ſtricto, und 
%6) Praelati in ſentu iuri⸗ eanonici, nämlich A) die Epi- 
ſconi, und Präelati Ragwlarlem, x) Monachorum, 3) Ca- 
Aunicorum, ind 3) Equitum Iacrorum. Schwer kommt es 
‚einen immer an, fo richtig. es auch übrigens feyn mag, daß 
. wit den Biſchoͤſen die Praelati; regularium in die Klaſſe derer 
gefeßt werden follen, die ein offium in ecclefia-publiluns 
haben, und daß bafär jrdes "gehalten werden. fol, das eine 

gurindiflionom.in ecclefia ſ. poteſtatem in alids arinexam 

at, Fr. ’ v r . . 08 

II, Menibrorum ecclefiae Evangelicae repraefentatio; 
Wenn andy jebe biefer beyden Tabellen nicht fchon für fi) be⸗ 
geachtet, ihren großen Nutzen hätte, fo gewährten. fie bloß 
durch ihre Nebetneinanderftellung den wichtigen Vortheil, roͤ⸗ 
uniſchkatholiſche und evangeliſche (Hierarchie und gemeine Oo⸗ 

cial⸗) Kirchenverſaſſung, nach ihrer großen Verſch t, 
rreht ſichtbar darzuſtrilen. Nach des Herrn Verſaſſers 
"ng iſt bey den Evangeliſchen (in Deutſchland) das tegimen 
eccleſiaſtieum, das Exercitium iurium papalium et epiſeo- 
‚pallum per fulpenfionem eorum in P. W. fadam in evan- 

elicos eatenus devolutorim, qguatenus.eorum exercitiumg 
m ecclefia evangelica locum habere poteſt. 

. 111. De variis juris lactorum dirigendorum fpeciehlus 
sam in genere, quam in Specie, in Germania. hier 
bat es Recenſent gebäude, der Charakter won der Colleglalver⸗ 
aſſung der Kirche werde vom Herrn Verfaſſer 9.5. ©.68. 
barkeingeſeht, daß ſie eine Societas aequalis- ſepe. u 


* 
t 
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ſegt iHn darin, daß die Kirchengewalt ein Recht der Societaͤt 
ſed, und unterſcheidet dadurch die Hierarchie von ber protes 
ſtantiſchen Kirchenverfaſſung, im poſitiven Rechte, auch noch 
da, 00 übrigens dieſe, gleich jener ‚in eine ſocietatem inaequg- 
lem übergegangen iſt, Berner 6.9. ©. 44. wird vom Herru 
Berfaffer in den Umfang des eigentlichen iuris epılcopalis Ca» 
tholicorum pofitivi germanici gefeßt 2) auch illud, cui 
fubfunt membra ecclefiae evangelicae, quae /unt in dio 


seh er ſunt fubditi territoriales Domini territorialis carho- ' 


kci — und dann 3) illud, cui fubfunt niembra erclefiae ca 
tholicae, quas /unt in dioscefi, et funt ſubditi territoria- 
les D. T. evangelici. Aber ganz tichtig bat der Herr Vers 
faffer ſelbſt ©. 13, not. 2) die Didces durch einen diſtrictum 
ſJ. regionem erflärt; das Geſetz bedient fih von ſolchen Faͤl⸗ 
len anderer Ausdrüde; und wenn im Ähnlichen Falle, ein Lats 
desherr über des Andern feine Untertbanen per modunı fer- 
vitutis iur. publ. einzelne landesherrliche Rechte hot, fo ſagt 
gewiß auch ſelbſt der Herr Verfaſſer nicht, daB darum dieſel⸗ 
ben im des Erftern feinem Territorium wären. Die im Gegen⸗ 


fat ſtehende evangelifche Kirchengewalt heißt 6.10. &.43. - 


jus epifcopale Evangelicorum. und das ius circa facra col- 
legiale wird darum verworfen, quoniam haec poteftas ec- 
clefiaftica partim iura, quae collegialia dici nequeunt, fub 
fe continet, partim vero ea, quae collegialia (unt . non 
qua taliaei inlunt. Wenn aber die unkirchlichen Secietaͤts 


rechte, 3 Q®. ‚Die Gerichtsbarkeit und dergleichen iura imperü 


eixilis unter den Proteftanten der Kirche gelaflen worden 
find, fo gehören fie auch zum Umfang der Pichlichen Socie⸗ 
tätsgeroaft,, fo wenig fie übrigens, ihrer Natur nach, davon 


herſtammen ‚nnd hergeleitet werden konnen; und wenn die 


übrigen, bey den Proteſtanten, nicht Hierarchie ſeyn koͤn⸗ 
nen ; ſo .mäffen fie ein ius collegiale, oder fotiale zum we⸗ 
nigften, nach der Bedeutung ſeyn, als man nun heut zu Tas 
ge vonder weltlichen, buͤrgerlichen Oberherrichaft behauptet, daß 
fie vom Staat unmittelbar, und nicht von Gott berrübre, 
Gerade auch bierinnen liegt allein das ganze Intereſſe von 
ver Sache. ©. 45. 3. 12.u.f. werden die mannichfaltigen 
m W. Fr. J. vorkommenden fpecies iuris [acrorum ange 
führt: a) Regalia in facris, ies in facra, Art. XI. 6. % 


- 


x, 8. ‚b) Iusscclefiaflicum, ins in ecclefiaflieis. Art.X, . 
3. 2. 14. e) Ins territoriale im ecciehaflicis , ius rations 


territorii er. /uperioritatis im negotio religiosis, compe: 
D.Bibl. LVIL.D. LSt. 9 


/ 


\ 


- 
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tens. Art. V. § 30. VIII. 9. 1. d) Ius reformandi.. Art. 


VW. 6. 39. 30. 29. 42. 44. Art. VII. e) Ius Epiſcopale. 


Art. V. 9. 17. Art. VI. . 1. 5) Ius dioeceſanum: Art, 
V.$.48. :g) luridictio æccleſiaſtica. Ibid. und $. 49. 
) Annexa exereitii religionis. Art. V. 6.31. h) hira 


'4undationes : ecclefiafticas mediatas concern: tja. Art. V. 


6.26. Von allem dem, mas von. 6.21. an daͤxuͤber gefage 
soorden, merken wir nur an, daß auch der Herr Verfaffer im 


dem $. 26. Art. V. . F. O. unter den Catholicis realiter pof- 


fidentibus monaſteria, fundationes ete. nicht wie Henni⸗ 
es und andere, bie ſich von dieſem irre führen laſſen, Catho- 
cos flatus ; dagegen aber unter dem Magiflratu Catholico- 


. „rum bie Praelatos regularium mit Ausfchluf der Biſchoͤfe 
verſteht. Das Geſetz iſt auf den Fall geſetzt, daß ein ganzer 


Monchsorden aufgehoben wurde, von dem vom Jahr 1624, 


und bisher ein Kloſter in einem evangeliſchen Lande beſetzt ge: 


weſen waͤre. Der Inhalt des Geſetzes iſt, daß ſolchenfalls 
das Kloſter mit einem andern Orden beſetzt werden ſollte. Wie 


nun dies der Provinzial oder General eines andern Ordens, 


ohne Zuthun des Biſchofes, der ‚bisher über ſolch Kloſter bie 
biſchoͤfliche Aufficht gehabt , thun konnte, weiß Recenſent fidh 


“ nicht wohl vorjuftellen, Man vergleiche doch hiemit der AL, 


P. W. T.IV. ©. 55.56.35. Auch hält er dafür, daß une 
* ter obgedachten Carholicis poflidentibus nicht fchlechterdings 


nme Moͤnche, fondern aud andere katholiſche Perfonen, 
' sach dem. Stande, als ihn die fundationes oder fodalitia ev 


fentatio. 


fordern, zu verſtehen ſegen. 


IV. Membrorum Imperii R. G. — fecundum ſtatus 
eorum, qui ſatra concernunt, conſideratorum seprae 

IV Analyfie $. ius dioecefeanum etc. Art. V. 6.48. 
I. P. O. Unerwartet war dem Rec. die Note 2) S. 79. „De 


totius textus huius hifteria nihil addo,. partim ideo, quo- 


t 
... . 
‘ 
# 
⸗ 
7 J 


niam ea niksl Continet, quod eius interpretationi inſervire 


— AUnd darum laͤßt ſich auch wohl nicht viel über dieſe 


Analyſe ſagen, zumalen da wis andere Schriſtſteller darüber 


‘Haben, die fi) über ihre Erklärungen und deren Rechtferti⸗ 


ng mehr Mfhe genommen haben, als es hier der. Hr. Ver⸗ 
aſſer gethan zu haben ſcheint. Unter dem fo kerufenen cuius- 
we verſteht der Here Verfaſſer den Earbolifcben Biſchof. 
Gekenfei ronſtruirt daſſelbe mit beim uninittelbar vorherſtehen⸗ 
n rn, De |; | 


a . 


. vonder Rechtögelahtheit, ang 
den teiritörium, und. verſteht darunter forsohl. das Dom Father 
liſchen, als auch von-dem proteſtantiſchen Biſchof, und” jeder 
andern peoteft. Landesherxn — in.beren wechfelfeitigem Verhaͤlt⸗ 
niffe gegen einander, nicht aber das Territorium von bem das 
tholiſchen Biſchof, im Verhältnifie gegen den_Eatholifchen Lan⸗ 
desheren , denn gegen dieſen konnte von Beſchraͤnkung der Kir 
chenſprengel nicht die Rede ſeyn. Der Herr VBerfaffer kann 
Ierplich Diefer Deitung-wicht-Senpflichten, er müßee og mer 
die vorbergehenden Worte: „tam inter Catholicos et A. C. 
sddrdos quam inter ſolos A.C. ſtatus danders, als auf dem 
Fall gefebt „ verſtehen: „quandd’ alters part Atigantium fo- 
rer catholicae religioni addıela,* als woran bier die Pacifcen« 
tew zuwerkäßig nicht snebu gedacht haben, wie ſchon das bey⸗ 
—— Sort: Matus, vermuthen, und ſich aus der Geſchichte 

ieſes Einſchlebſels erweiſen laͤßt. Man vergleiche nur die 
jektirten Formeln der Katholiſchen A. P. W. T. IV. O. 127. 
der. Kaiſerlichen T,IV. ©. 85. 149., und ſelbſt der Evangeli⸗ 
ſchen T.IV. S. 97. mit dem Inſtrumente des Geſetzes. Wer 
mis den weſtphaͤliſchen Friedensverhandlungen etwas naͤher bes 
kannt iſt, weiß wohl, daß die Katholiſchen den Evangeli⸗ 
ſchen, und vornaͤmlich evangeliſchen Biſchoͤfen fein ius Epi- 
fcopate, ober Dioeceſanum haben zugeſtehen wollen, und 
kann ſich daraus erflären, warum bie Worte fo, und hide . 
‚anders gefegt worden find. - a .. 
‘VI. De tribus fyflematibus doffrinae de lure ſacro- 
rum dirigendorum Domini territorialis Evangelici, quo- 
ad ecclefias Evangelicas [ui territorii. &le find nämlich 
das Epi/copale, territoriale und vollegiäle: Die Abhande 
fung ift blos hiſtoriſch, aber vortrefflich, wie man es von ei⸗ 
nem fo großen Fitteretor nicht anders erwarten kann. Nicht 
nur iſt von jedem Syſteme die Zittevairgefchichte meiſter⸗ 
haft eritwoorfen, fondern es find auch die Hauptpunkte, werinmen 
fie won einander abgehen, und mit einander: zufammentreffen, 
auf dag genauefte ausgezeichnet. ‘Am Ende erklaͤrt det Here 
Verfaffer das Epilcopale als das aͤlteſte, auch relativiſch be⸗ 
trachtet, für das, was den pofttiven deutſchen Religions⸗ 
geundgefeken am gemäfleften ſey, wovon aber Rec. nicht übers 
yugt iſt. 05 . \ : ZZ oa 
VI. De genvina notione fporfalium de ‚praefenzi 
et de future, In eins wieder abgedruche Diſſertation. 
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_ VIER. Schönes do@rinae de gradibus prohlbiris 
eundum ius divinum, Romanum et canonicum. Bei 
.. Abhandlungen feyen bie darinnen bargeftellten Lehren in 

u 
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3. Arzneygelahrheit. 

De pollutione diurne, frequentiori fed rari 
obfervata tabefcentiae cauſa, Jo. Ern. Wii 


mann, M. D. Goettingse,: apud Diteris 
1782. in fl. 80. en 


Herr Hofmedikus Wichmann beſchreibt Inter dem Tit 
pollutiv diurna, einen Umſtand, wo bey Leuten, wenn 
zu Stuhle gehen, nach dem Urinlaſſen, Saamen, oh 
Wolluſt, abgeht. Dieſes geſchieht wenigſtens bey hart 
Stuhlgang. Solche Leute werden, außer wenigen Tropfen 
Hembde, faſt nichts daran gewahr, da der Saamen mit 
ben Erkreinenten faͤllt. Sie werden hernach ungeſund, zur 3 
rung oder Lungenſucht geneigt. Die Zufaͤlle, welche ſie 
den, werden ©. 25. genau beſchrieben. Aber eben dieſe 
fälle paffen für jene, weiche zu oft nächtliche Pollutionen leid 
welche fi durch Onanie ober Beyſchlaf entEräftet Baben. X 
Gegentheile kennt Recenſent einen dien flarfen Mann, | 
lange anı Diefer pollatione diuma leibet, ohne gemeldete : 
faͤlle zu haben. Es ſcheint alfo nicht, daß man juft das B 
der Krankheit ©. 25. 26. oder die genannten Zufälle, r 
diefer Krankheit, als was Weſentliches verbinden. konne. 


Die Heilart beſteht hauptſaͤchlich darinn, durch erweich 
‚de Einftire, Reiz und Anfuͤllung aus den Maſtdarm zu n 
mien, damit die Saamenbläschen nicht gerückt und gereizt w 
“den, und fich nähe auf niedrige Nachtftühle zu ſetzen. 
Deierauf wird äußerlich kaltes Waſſer, innerlih Sta 
waſſer, Fieberrinde, Eiſen und Tiſſots Methode gelobt H' 
Bey hat Recenſent anzumerken, daß, im Falle aͤußerſtet V 
’ ‚ j .* gi 
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wi Geha u Säle gefehen bat, weder — 


Neue Bemerkungen und Erfahrungen zut Bereiche: 
— der ———— un —— 
heit, von Johann Chriſtian Anton Theden. 
Zwey Theile. Berlin und Stettin, bey Nico⸗ 
lai, 1782. groß 8. J 


7 “ - 
Der erſte Theil iſt die dritte Auflage des 1771. zuerft etſchlene⸗ 
nen, und 1776. zum zweytenmale aufgelegten, von Deutſch⸗ 
lands Wundaͤrzten mit Dank aufgenommenen Thedenſchen 
Verkes. Eine weitlaͤuftige Erzählung des Aubaltıs des zwey⸗ 
ten Bandes halten wir um fo mehr für überflüßig, da wir 
überzeugt ſeyn koͤnnen, daB die Beſitzer des eriten Bandes, 
weiches der. groͤßte Theil unferer Lefer ſeyn werden, mit dem 
Inhalte des- zweyten Bandes, deflen Anzeige wir jebo erſt 
nachholen, ſchon bekannt find. Wir zeichnen daher nur das⸗ 
jenige aud, wodurch die Wundarzney in dieſem Bande neue 
Schritte vormärts gethan hat. Hieher rechnen wir den Nach 
des Herrn Theden, den Saamenſtrang, im Fall eines ſoirrhö⸗ 
fen Hoden, nicht zu unterbinden , da die Urſache des Uebels aft 
in demjenigen Zellgewebe zu fuchen iſt, wodurch die Gefäffe des 
nenſtranges in der Bauchhoͤle an das Darmſell befeſtiget 
werden, und durch das Unterbinden der Ausfluß diefer in dem 
Zellgewebe etwa befindlichen Lirfache. verhindert wird. Der 
Berfaffer raͤth auf dioſe Urſache, wann vor dem Entſtehen der, 
Krankheit Schmerzen in der Gegend des Kreuzes bemerkt were 
ten. — Ferner die Entbehrlichkeie des Trepans hey Kindern, 
Der Knochen läßt ſich durch Stuͤckchen dickes Glas beſſer ab⸗ 
ſchaben, als mit dem Trepan ausbebten. Die Beſchreibung 
einer beſondern Spliesglastinktur und ihrer Wirkung gegen 
Druſengeſchwuͤlſte, und beſonders den Kebs. — Das zum 
Ausreißen des Rachenpolypen beſonders erfundene Inſtrument, 
Bon der Flechfenausdehnung und Verruͤckung der Mu 


- 


fofern. Nach Heftigen,, ſchnellen Bewegungen Magen bie Per 


fenen oft. über. eisen heftigen Schmerz ,. weicher die Bewegung 


bes Oliabes ‚Sefehwett.; oder nhnylich unmbglich madıet.. Did 


che, von den 
9 Re 
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vn 


. gel war Zlchen und Aubbehnen des’ Gliedes. Wem die 2a 


und Anfäge der Muskeln bekannt find, wird wiſſen, wie u 
zureihend diefer Handgrifſ ift, der oft ſchaͤdlich werden Fan 
Sicherer iſt des Verfaſſers Methode, die mehr auf anator 


ſchen Keuntniſſen berubet. "Die fernere Betätignug des N 


Gens der Einwickelungen und Hebung der Zweifel, die v 
verichiedenen Dagegen erregt worden find, zählen wir desiveg 
hiermit auf, da mande Wundärzte bisher durch di 
Zweiſel von der Anwendung biefes vortrefflichen Heilmittels 
oo | " N. F. J. 
Vermiſchte chirurgiſche Schriften ‚ herausgegeben v 
Johann Lebrecht Schmucker. Dritter Bar 

Berlin und Stettin, 1782. 


Bieter dritte Band erfaͤllt die Erwartungen, mit weld 


"jeder Kenner und Freund der chirurgiſchen Miffenfchaften | 


den erſten Theilen dieſes Werts, defien Fortfegung entaeı 
fahe. Derfelbe it an wichtigen Bemerkungen rei, und 
gerne wie uns jetzt mit einem. ausführlichen Entwurf fei 
Inhaltes beichäftigen möchten, fo erlaubt, ung-die Einrichtı 
der aflgemeinen deutſchen Bibl. doch nuͤr das vorzüglich W 
tige kurz anzuzeigen , und bitten tie unſere Leſer, die Qu 


ſelbſt zu müßen, welche fie mit Dank gegen den Herrn San 


ler verlaffen werden. In dem Gebrauch des Gabadillſaar 
lehrt uns „Herr Schmucker ein neues Mittel, welches ge 
alle bekannte Gattungen von Würmern witkſam if, und 
fehlt, wo die beſten Mittel fohft ihre Sülfe_verfagen. 2 
felbe Mittel iſt in epileptiſchen Zäfällen mie fürtrefflihemn Er! 
gebraucht. worden, und.da die meiften Epilepfien in Wuͤrm 


‚ Ihren Grund haben; fo durften num die Aerzte bey einer. 


faͤrchterlichſten Krankheiten, die eingeſchraͤnkten Graͤnzen il 
KRunſt ſeltener geſtehen. Im einem andern Aufſatz erzählt: 
chmucker die Geſchichte eines Steinſchnitts, welchen er ı 
u Dranſchen Methode an einem ſiebenzigjaͤhrigen Krar 
unternahm,Er wurde genoͤthigt, die Operation A deux ter 
zu verrichten. Ehe der Stein ausgezogen war, ließ fih ⸗ 
aut an; ‚aber nach dem Ausziehen des Steines nahm afles 
Bor übte Wendung. Dev Kranke funk Herr em 
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ſchreibt dem tobtlichen Ausgang der Operation à deux temps 
gu. Sollte aber dieſe wohl alg die einzige Urfache des unghüdl- 
lichen Ausganges der Krankheit angefehen werden bärfen, und 
wenn dieſelbe es auch wirklich war, verbient alsdann biefe neue 


Methode bios wegen dee übeln-Ausganges dieſes einzigen Zal .. 


les verworfen zu werden? — Ron dem Herrn Dofter Frit⸗ 
zu Dillenburg wird die Geſchichte eines aͤußerſt merkwuͤrdigen 
Kalſerſchnitts mitgetheile. Die Schwangere wurde von einem. 
wilden Ochfen auf die Horner genommen, und befam babep 
eine tiefe Wunde bis in die Gebärmutter, aus welcher der 
Ellenbogen des Kindes hervorragte. Die Unglädliche wurde 
geheilt , ftarb aber in einem folgenden: Kindbette an einer in⸗ 
nern Verblutung. 0 


Bon gleiher Wichtigkeit iſt die Geſchichte einer ſtarken 
Schußwunde des rechten Oberarme, vom Herrn Seeliger. 
Hundert Wundaͤrzte würden die Abſetzung bes Arms, ats bag 
einzige Mittel zur Rettung des eilfjährigen Kranken gewaͤhlt 
babe, ohne welche die vorzuͤgliche Geſchicklichkelt, umd der 
unermüdete Fleiß des Herrn Seeliger, dert ungluͤcklichen Kna⸗ 
Ben und deffen Arm erhalten hat. Ein größere Meiſterſtuͤck 
in feiner Kunſt wird nicht leicht ein Wundarzt aufweifen kbn⸗ 
nen. Herr Jaßer erzähle fünf merkwürdige, fehr lehrreiche 
and michtige Bemerkungen, welche von der Geſchicklichkeit, 
Erfahrung und tiefen Beurtheilung des Herrn Verſaſſers zeu⸗ 


‚en: Dieſelben betreffen eine geheilte Taubheit, wobey dee 


Berfaffer einen bisher unbe kannten Weg einfchlug — eine. ges 
hauene,.erft nach zwey Monaten üble Folgen veraulaffende 
Kopfrounde — Eine durch das Tropfbad beowirkte Wiederher 
ſtellung eines nach Heilung alter Schäden an den Füße mit 


einer Apoplexie befallenen Kranken, wobey derſelbe eine lange 


eit taub und ſtumm war — bie Abſchneidung eines großen 


taͤckes ber Leber, wobey der Keane keine befondere Zufälle - 


hatte, und Die Geſchichte eines durchſchnittenen Kehlkopfes und 
Schlundes, wobey der Kranke beym Leben erhalten wiirde, 


In der Arten Bemerkung theilt der Verfaſſer ein ſehr einfa⸗ 


Des Mietet gegen, Die Kraͤtze mis, wobey derſeide den guten Er⸗ 
folg nie verſehlte. ‚Dies Mitrteh beſteht in folgender Salbe, 
wrvon Mrgens und Abends einer Haſehnuß groß in bie fla⸗ 


che Hand gerieben wird, R; vitrioli albi flosum Sulphuri,· 


ulgeris haecarum layri a2, elei olioarum ſ. lini gi. uf 
t ungnensum. Won en ähnlichen Salbe, nur ahne a | 
M oh, 
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triol, und ſtatt des Leindles ungeſalzene Butter genoneuen, ſahe 
Recenſent die vortrefflichfteri Wirkungen zur geſchwinden Heilung 
Dev Haut, . B. und) gelegten Zugpflaſtern, wo alle andern Sal⸗ 
ben. Entzündungen und Roſen verurfacheen, und die Subjek- 
., te, bie im gemeinen Leben genannte böfe Haut zum heilen babe 
ten. — Die zwölfte bis achtzehnte Bemerkung enthaͤlt Geſchich⸗ 
ten von incarcerirten Bruͤchen, von verfchledenen Verf. Noch 
geichnen wie die Geſchichte einer Amputatton von Herrn Latte 
be, und die Bemerkung einer: gänzlihen Abſchneidung der 
männlichen Geburtstheile, von Herrn Chriftopf an. — Die- 
Blutung war im leiztern Galle unerheblich, umd fifite ſich 
von ſelbſt, noch che dem Kranken zur Hülfe gekommen werden 
konnte. Eine große Pulsadergeſchwulſt hielt Herr layer, 
Wundarzt in Curland, für einen Bruch, man wollte bie Ope⸗ 
ration unternehmen, der Irrthum aber entdeckte ſich bey dem 
eriten Einſchneiden der Falcia lata, und die Pulsader— 
ſchwulſt wurde durch Tompreffion und Einwickelungen geheilt, 
Bir übergehen die ferner ‚Anzeige der übrigen nicht unwichti⸗ 
gen Bemerkungen, und begnügen uns durch ‚die Anzeige des 
allerwichtigſten Theils dieſer Sammlung die Aufmerffamfele 
und Wißbegierde unferer Lefer erregt zu haben. — Dein ehr» 
wuͤrdigen Greiſe, dem wir diefe fürtrefflihe Sammlung ver⸗ 
banken, wuͤnſchen wir Seben, Geſundheit und Neigung, dieſel⸗ 
be durch folgende Bande fortzuſetzen. 
... FM 


Beſchreibung der Epidemie, welche im Frühjahr des 
„ x78aften Jahres, in mehrern Gegenden von Eu⸗ 
ropa geberrfcht, und unter dem Namen ber ruſſi⸗ 
fhen Krankheit bekannt geworden. Gießen, 1792. 

. ingun: 63 Em | 
So viel wir wiſſen iſt der V enwaͤrtiger Schrift 
Herr D. Valentin Muͤller in —— Mayr. Gleich 
anfangs beſchreibt er die beträchtlichen Veraͤnderungen des Bas 
kemeterflanben fo im Mär), nämlich einen Monat wor-denz 
[ushruch der Epidemie, vorgefällen. Der Anfang dieſes epi⸗ 
demiſchen Eathatrs, In den dortigen Gegenden , febt der Ver⸗ 
ſſer fchon in das Ende dee Märzmonats, ba folder hingegen 
einigen benachbarten Proringen erſt in bie ae des Moe 
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ſtel. Sonſt pflegen die Aermern immer zuerſt von einer Epibe⸗ 
mie befallen zu werden, wenn fie ſich in irgend einen Strich 
Landes einfindet — bier bemerkte der Verſaſſer gerade das Ges 
genrheil , denn er fahe die beguͤterten Einwohner, welche niche 
fo ofe in die freye Luft kommen, zuerſt an diefer Seuche er⸗ 
kanten. Diejenigen blieben am längften davon befreyet, wel⸗ 
&e der Erkältung durch mäßig warme Kleidungsſtuͤcke vorbauer 
ten. - Segen den ıöten Day mütete die Krankheit wegen der 
ungewöhnlich Falten Witterung am heftigften — befonders bey 
benenjenigen,, fo ſchon Fehler an ber Lunge hatten. Vorzuͤg⸗ 
lich für Schwinbſuͤchtige, und alle, die an fhleichenden und aus⸗ 
zebtenden Flebern darnieder lagen, war es ein übler Zeitpunkt, 
Selbſt diejenigen, welche die Krankheit fchon uͤberſtanden hate 
ten ‚. rourben leicht wieder davon befallen, wenn le einen Diät 
fehler begiengen, und wurden nun ungleich Pränfer als vorher, 
In einigen Fällen ſah die Krankheit volllommen einer falſchen 
Lungenentzündung aͤhnlich — Die Übrigen Zufälle muͤſſen 
wir, als ſchon befannt, übergeben. “Diejenigen, fo gleich i 
Anfange der Krankheit mit einem Durchfalle befallen wurden,“ - 
frürten viele Erleichterung — die befte Erleichterung aber vers 
fhaffte doch die Abwartung des Schweißes Auf einige Tage. 
Den Vebergang in Entzundungskrankheiten bemerkte man nicht 
haͤufig. Außerdem find bie Zeichen ditfer Krankheit fehr gut 
: von unſerin Verfaſſer angegeben, doch vermißt Recenſent 
jene Niedergeſchlagenheit, den Mißmuth, ——— ge⸗ 
gen alles, was Freude bewirken konnte, u, dergl., welches ge⸗ 
wiß etwas charakteriſtiſches bey dieſer Krankheit war, und das 
D. Mumſen in Hamburg in ſeiner Beſchreibung am beſten 
angegeben hat. Die Heilmittel, fo der Verfaſſer auſſtellt, 
‘waren: Abwartung der unterbrädten Ausbänftung, und bie 
dahingehörigen Mittel und Getränke. Hernach gelinde Abe 
führungen aus Rhabarbertinttur 4 Loth, und Glauberſalz arts 
derthafb Loth. — ( Diefes war Necenfenten eine parabore Mi⸗ 
fung , denn das Hflanzenlaugenſalz bey der Rhabarbertinktur 
wird von der Vitrioifäure des Glauberſalzes angegriffen; ver⸗ 
laͤßt das mineralifche Alkali, bewirkt alſo Braufen und Zerſe⸗ 
gung.) Die Aderläffen, welche von unwiſſenden Aerzten anr 
gewendet wurden, waren allezeit ſchaͤdlich, denn es erfolgten- 
mehrere Schwäche, Schmerzen, der Huſten wurde krampf⸗ 
haft, und die Kranken, wurben mit Muͤhe gerettet. — Der 
Verf. elle verfihiedene WBenfpiele von ber Dummheit einiger 
finer Kollegen hiermit auf, — unzeltiges Aderlaſſen bes 
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wirkt wurde. Wenn bie Krankheit uͤberſtanden war, 


führte der Werfafler aus, und gab hernach den Chinarinde 
‘grtraft — auch bittere Eptracte mit auflofenden Salzen vı 
- bunden. — Reeenſent fahe vom ber Auflöfung des Kast 


tllenerteacts in Zimtwaſſer Die befien Wirkungen , und fchafl 
den zuruͤckbleibenden chroniſchen Huſten am geſcwindeſt 
duch Pillen aus GummiAmmoniak, Matterherꝛ, u 
Spießglasſchweſel weg. ——— 


Ueber ben juͤngſten epidemiſchen Katarr, von 1. of 
lipp Ludwig Wittwer, der al kaiferli, 3 u 
- Akademie der Maturforfcher Mitglied, Mi, 
.berg, bey Grattenauer, 1782. in gro, 88 ©. 


Dar Kerr Verfaſſer verfolgt die Geſchichte dieſer epiden 
ſchen Krankheit ven ihrer Entſtehung bis in den Somme 
Er beſchreibt zualich die vorbergehente Witterung vom A 
fange des Jahres, und bringt verichledenes auß aͤltern Schrii 


Bel über ähnliche Epidemien bey — unter andern bei 


es: „deu gerade darinn zeichnet ſich dieſe vor fo vielen a 
dern Fpidemien aus, daß ihr weſentlicher Charakter in « 
len Jahrhunderten, in den entfernte eſten Laͤndern, in fo ve 
ſciedenen Jahreszeiten immer der nämliche bleibt ,.daß, . | 
bald man einen treuer Beobachter geleſen, man . beynal 
alles gelefen hat. Der Gang bes Fiebere, die vorzuͤgli 
leidventen Theile, Die. binfälligen Rräfte, (eben. diefe B 
merkung iſt Recenſenten ‚bier außetſt —— weil er ſolc 


bey ‚vielen Schriftſtellern uͤber dieſe Epidemie vermißt ha 


die Verderbniß der erſten Wege, die ſchnelle und gro| 
Verbreitung, die leichte Geneſung der meiſten, die Gefal 


. für alte und hronifche, Kranke, find ewls die naͤmlichen. a 


Kurze Nachricht · bon der enidemifchen- Scnupfe 
krankheit, und der Veſchaffenheit ber Luft 178 
und 1782.’ ” von einem: Arzte dieſer Erad 
Ba 1782. Dep Sefkman. in. Bo 
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Dir farıe,,. aber feht Gndige, JENFFEFEN Machricht i⸗ 
viel wir wiſſen, vom Hrn. D. Maomſen, und verdient, 
et 
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ſers Vedänfens, datin den Vorzug, weil In ſelblget die Zel 


chen und der Charakter der Krankheit am beſten beſtimmt wor⸗ 
den. In einem kurzen Vorberichte giebt der Hr, Verf. einige 
Nachricht. von den in Hamburg gershhallhen Krankheiten, wos 
von wir doch einiges bier mit bepbringen wollen, und zwar 
mit des gefhidten Hin. V. eigenen Worten: „Unmäßigfeit, 
Trägheit, Sram und Zorn ie mandyen Bas frühe Grab. 


Daß Zorn: und Aerger den meiften vor der Zeit den Hals beicht, 


und die Geftale verderbet, dafür kann nicht Die Erbgegend, 


nicht die Luft: es it eine Folge der ſchtechten Erziehung — die 
ruͤckzuziehen; uͤber den Nieren: und Blafenſtein lagen jezo we⸗ 


nigere; die Pleureſie 


nd Peripneumonie erſcheinet ſelten in ih⸗ 
rer wahren Geſtalt: ei 


nige fogar ſcheinen fich, fo zu reden, zu⸗ 
s veneriſche Uebel iſt allgemeiner, aber 


gelinder: dagegen wuͤthet die Schwindſucht fürchterlich in dee 


Stadt und auf dem Lande. Ob der Stein vormals eine Folge 


des übermäßigen Trinfens war; ob Thee, Coffee, reifes Obft 
und die Ficherrinde fein Anfegen hindere, oder ihn auflüfe? ---- 


oh die Hberhand nehmende Weichlichkeit der Pleureſie nicht mehr 
gewachſen fen; ob das venerifche Gift von ſelbſt oder —38 — 
ſere Kurmethoden nachgelafſen; ob der Brandtwein, der Zorn, 
das Spiel, und die fruͤhe Klugheit die Menſchen entkraͤfte, und 


die Schwindſucht allgemeiner gemacht habe, uͤberlaſſe ich ans 


dern zu unterſuchen u. ſ. we“ Nun etwas von ber katharrha⸗ 
Uſchen Epidemie ſelbſt. Die Zufaͤlle im Anſange waren Muͤdig⸗ 
keit, Gaͤhuen, auſſteigende Roche des Geſichts und Hitze der 
Augen, Kopiichmerz, Ziehen im Nacken und Ruͤcken; Glie⸗ 

eißen, bey einigen Halswehe: durch die Bruſt zogen inwen⸗ 
dig Stiche, oder vielmehr durchſahrende Schnitte, die bald 
wieder vergiengen — Der Puls wurde fieberdaft, die Band 
trocken, Schauer mis Hitze abwechfelnd, Heiſerkeit und ein Elin« 
gender Huſten mit Schmerzen der Bruſt und ber Luftroͤhre — 
Bey denen, fo fih inne halten Eannten, verlohren fich diefe 
Zuſaͤlle wieder am zweyten oder dricten Tage, nach dem 


Gebrauche gelinder Drittel auch von ſelbſt. — Diejenigen, - 


fo Unteinigkeiten in dem erſten Wegen hatten, oder bes 


ren Eingeweide nicht ‚gefund , wurden ‚heftiger angegrife 


fen und fpäter geheifet, fie ‚brachen Galle und Schleim; bie 
Schmertzen der ruft waren ‘empfindlicher und bleibend; ber 
Huſten war faſt wie der Keichhuften, fo daß bisweilen Blut 
ausgehnftet. vourde: — Dizfen.folget die Beſchreibung einiger 


charakteriſtiſchen Zeichen biefer Krankheit, weiche Desenf. bey 
nom - Ändern 
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andern Sehriſtſtellern vermißt, und bie dem Beobachtungeg 
ſte des Hrn. Verf, Ehre maͤchen. Wir wollen ihn ſelbſt red: 
haften: „Das ſchlimmſte Zeichen war die ſchnelle Entkräftur 
. und Mattigfeit, welche, wenn fie in groͤßerm ˖ Maaß und vo 
längerer Dauer gervefen. wäre ; bie Sefunbheit und das Lebe 
‚bald wuͤrde untergraben,, und die Kraft des Herzens und di 
Lungen bald würde überwältigt haben. — Hierzu fam no 
eine gewiſſe Niedergeſchlagenheit und Verbroffenheit bes Se 
ſtes, fo daß auch der Menſch den Frühling ſah ohne Freud: 
und arbeitete ohne Luft: man hatte nicht Freude an Gofellic 
keit, und verlebte die Tage In gemächlicher Schlafipeit.“ Di 
Yauptfächlichfien Mittel, fo der Hr. V. anmendete, ware! 
Cremor tartari, Citronenſaft, anna, Honig, Anies, Sum 
‚mi arableum, Saudamum ‚, Sampher, Bäctiger Salmiakgeij 
n. d. gl. Das übrige von ‚der Veſchaſſenheit der Luft müffeı 
wir übergehen. “ Be ce 


4. Schöne Wiſſenſchaften. 


Theorie ber ſchoͤnen Wiſſenſchaften zum Gebrauche ſel⸗ 
ner Vorleſungen herausgegeben von Johann Au⸗ 

guſt Eberhard. Halle, im Verlag der Waiſen⸗ 
Hausbuchhandlung. 1783. 19 Bogen. 8. 


Mtt einer ſehr liebenswuůͤrdigen Beſcheidenheit dußert der V. 

in der vorausgeſchickten, ganz ans dem Herzen gefloſſenen Zus 
ſchrift an Herrn Moſes Mendelsſohn, feine eigne Ueberzeu⸗ 
gung von dem Unzulaͤnglichen und Mangelhaften dieſer Theo⸗ 
ie, und eutſchüldigt ſich mic der Lage eines Lehrers, bie ihm 
zum Schreiben noͤthigt, auch) wenn ihm fein Gerz und fein Ge⸗ 
nius niche ein Wort davon ſagt. Auch geſteht er, daß fein 
. Lehrbuch vieles den Meiftern zu verdanken habe, mie. ein Je⸗ 
‘der leicht wahrnehmen werbe, det Ken, Mendelsſohns, En⸗ 
geis und Keflings Arbeiten kenne, womit fie fo viele Epeile 

r Theorie der fhönen Wiſſenſchaften aufgeflärt Haben. Seine 


j Abſicht war, die Aeſthetik mit ber Dichtkunſt in einem zus 


Inmmnpangenben Oyftense vorzutragen, und: jene en 


- 
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eichelnen Auftlärungn an ihrem Orte in dem Oyfteme eine 
Kalten, dutch einen erſten Grundſatz alle Ihelle zu einen 
Gebäude zu verbinden, und aller Orten ben Öefepen ber ſyn⸗ 
thetiſchen Methode treu zu ſeyn. Diefe Abfiche nicht durchge⸗ 
hends erreichen zu Finnen, hinderte ihn die Beſchleunigung bes 
Denckes und die Ausgabe bes Werks in einzelnen Bogen. — 
Sa:der Ipat wärde es bep einem Oehriftfleller, Deffn Vers 
Dienfte und philofophifcher Scharfſinn des Publikum bicher 
minder verwoͤhnt, und zu vorzüglihen Erwartungen minder 
berechtigr Härten, aller dieſer Entichufdigungen gar nicht bebuͤr⸗ 
fen. Beimehr bat man alle Urfache, das Wuch, wie es if, 
mit Ochägung und Dankbarkeit aufzunehmen; denn es enthält 
einen reichhaltigen, uͤberdachter, und im Ganzen fehr. wohl 

dneten Vorrath von geprüften Iehrreichen Grundſaͤtzen der 
—** and Dichtkunſt; freylich nicht für deu vorbereitenden 
und elemenariſchen, fondern für den weltern und akademiſchen 
Unterricht, für ‚weichen der Verf. es auch zunaͤchſt beftimmte, 
Alles ift eben fo genau und phllofophifh, und Boch ungleich 
praftifcher und fruchtbarer vorgetragen, als in Baumgartens 


Jeſthetik, obgleich auch diefe den Verf. zum ftern geleitet zw 


haben fcheint; und dabey ohne alle die me muͤtze, hoͤchſt ermüs 


vende Weirſchweifigkeit, die dem Vorgänger bes Verf. im Lehr⸗ 


amte, ©. 9. Meier, In feinen Anfangsgründen der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften eigen wir. Selbſt dent Kenner muß diefe Theo⸗ 


vie eine fehr angenehme und befriedigende Ueberficht gewähren. 


Bir wollen unfern Lefern zuerſt ihren Plan vorlegen, und 


dann einige Meine Erinnerungen binzufegen, die uns bey einie 
gen Stellen eingefallen find, - | 


8* \ nn 
Nach einer Einleitung, worin der Verf. von der Erfiäe 
zung eines Werks ausaeht, deſſen Vollkommenheit et pen 


ſtimmt, und von deſſen Begriff er zum NBegriff der Kunft, dee 


Eintheilung der Künfte, der Erklärung der Schönheit, u. f. f. 
übergeht, trägt er Im erften Theile ($. 26.112) die Aeſthe⸗ 
sit vor, und handelt in defien erſtem Abſchnitte von der aͤſthe⸗ 
tiſchen Vollkommenheit und Schönheit uͤberhaupt; im zwey⸗ 
ten, von der aͤſthetiſchen Vollkommenheit der Gedanken; im 


dritten, von der aͤſthetiſchen Ordnung; im vierten, von dem 


äftherifch vollkommenen Ausdruck; und im fünften, von dem 


äfthetifchen Genie. Der zweyte Theil enthaͤlt die Dichtkunft - 


oder Poetik, (6. 113198) wobey zuerft. von dem Gedichte 


überhaupt, dann. von den beſondern Diptungsasten „and iu | | 
⸗ J | eht kr ' 
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fest von dem mänblichen Vortrage der Gedichte gehenbe 
1 wird. Die Rhetorik nahm ber Verf. nicht. mit in feine 
Pilan auf, vermutblih, weil er (S. 19) ihre Grundlaͤtze un 
Wegen in Anſehung des Unterrichts zur Vernunftlohre red 
net, ob er gleich $. 7. ſelbſt Die Redekunft, dem Sprachgebrauc 
uzufolge, zu den fchonen Wiffenfhaften zähle. Die Auffheil 
des Buchs it, vote es ſcheint, bey diefer Ausichkeßung mir 

der ſchicklich. W 


Igt noch unfte Erinnerungen, fo unerheblich. ſie zum The 
auch ſeyn mögen ; denn ſelbſt die Achtung für den Werf. un 
- feine Beſcheidenheit ermuntert uns gu ihrer -Mietheilung. — 
©. 3. wird die Eintheilung der. Kuͤnſte auf Ihren verſchiedene 
eck gegruͤndet, umd gefagt, mechanifche Werke und Künft 

eyn diejenigen, deren Zweck ein Beduͤrſniß des. Körpers ifl 
Man weiß,’ daß ſelbſt die ſchoͤnen Künfte nicht ohne mechani 
ſche Beſtandtheile find, uud von Biefen, 3. DB. von dam Ma 
‚&anifhen bey ber Mufit, Malerry u. [. f läßt ſich doch woh 
nicht ſagen, ihr Zweck fey ein Bedürfniß des Kerpen. De 
Umfſang jener Erklärung iſt allo wohl zu enge gefaßt. — Di 

. 8. 6. angezeigte ro: weite Bedeutung des Worts ſchoͤn wuͤnſch 
ten sole nicht in das Syſtem aufgenomnten zu fehen; fie iſt i 
per That die Frucht eines zu fehlerhaften Sprachgebrauch⸗ 
‚den man Immer mehr abzuſchaffen fuchen follte. Der Begril 
des Schönen paßt bloß auf Segenftänd® des Geſichts; uni 
ſelbſt auf Segenftänbe des Gehoͤrs wird er ſchon uneigentlid 
angewandt. — u der Aufzählung der ſchnen Künfte, ©. 7 
fehlen Kupferſtecherkunſt und Stelsfchneibetunf: obgleich jeui 

©. 27. bey der Malerey, bevläufig erwähnte wird, — — 
Sollte dat nicht ein zu eingeſchraͤnkter Begriff von der Nach 
ahmung der Natur ſeyn, wenn der Verf. fie S. 10, in dir 
Wahl derer Mittel feßt, deren‘ fih die perfonificirte Natuı 
bedient, um Vergnuͤgen zu verurſachen? Man denkt ſich dod 
eigentlich Sarunter die Auffaſſung und Nachbildung aller dei 
Heußerungen und Erweiſungen, die wir in der ganzen Schoͤ 
pfung, I belebten fo wehl als unhelebten, antreffen und 
wahrnehmen, obne ehen die Vorftellung einer perfonificirten, 
ſchafſenden, wirkenden oder, darſtellenden Natur dabey in Sin: 

ne zu haben. — — Benn ©, 11. Uebeteinffimmung dei 
Mannichfaltigen 3u Einem fo viel, als. zu Einem Bansen 
heißen fell, fo tft das, wie bekannt, der Beariff der Schoͤn 
‚heit, nicht dee Volltewmenheit, die in der Uedereinſtimmung 
— ei 


— 
J 
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bes Manuichfaltigen-zu Einem Zwecke zu ſetzen ißt. Dieſer 
Unterfchied dunkt uns doch beſtimmter zu fepn, als der Nedes 
gebrauch des Derf., der Schönheit und äußere Volkommenheit 
für einerley nimmt, — — Witleia und Beſaͤnftigung 
nischten wir richt mit dem Ber. ©. 13. zu den angenehinen, 
fondern lieber jenes zu deu vermifchten, und biefes, feiner Rlafe 
ſificirung nach, zu den erquidenden Empfindungen rechnen. — — 
S. 25. i,bey der Erklärung der Bildhauerkunſt und ber une 
rer ihr begriffenen Arten, die Bildſchnitzerey und Bildgraberey 
äßergangen. — — Gollten wir, wie ©. 45 geſagt wird, 
lebbaftere .Vorftellungen von einem Segenftande haben, je 
beflimmcer er iſt? oder follte nicht vielmehr ſelbſt das Unbe⸗ 
ſtimmte und Undeutliche eines Gegenſtandes die lebhafte Vor⸗ 
ſtellung befielben, und den Grad des finnlichen Vergnuͤgens et⸗ 
hihen, weiches nur gar zu oft durch beſtimmtere Deutlichkeit 
und genauere Zergliederung deſſelben geſchwaͤcht, oder gar auf⸗ 
wird? — — S. ss. kindiſche Vorſtellungen und 
Gedauken ſchelnen uns nicht fo wohl diejenigen zu ſeyn, Die 
nicht das Vermogen eines Kindes überfteigen, fondern die nur 
> einen- fo ſchwachen Grad des Wohlgefallens bewirken, deſſen 
nur die eingefchränftere Faffungskraft der. Eindifchen Seele fähig 
ft. Das Kindifche läge alfo mehr in der Peitung, als in des 
zen DVeranlafung. — — Die Begriffe vom aͤſtbetiſchen 
Richt und Schatten (8. ss ff.) find vielleicht. für ‚die Den . 
taphyſik des Geſchmacks zu metaphorifch, um in derfelhen wich⸗ 
sig und fruchtbar genug zu feyn, ob fie gleich auch von Baum⸗ 
gerten aufgmommen und. zergliedert find, — — ©. 64. 
Die Erklärung einer Redefigur, daß fie die Vergleichung einee 
Borfieflung mit der andern ſey, wodurch Die erftere aͤſthetiſch 
vollkommner wird, ſcheint zu eingeſchraͤnkt zu fepn, und auf 
manche Figuren, z. B. bie Derfonendichtung, die Apoftronbe 
und Dietonymie nicht ungezwungen genug anzuwenden. — — 
&. 71. wird in der zweyten Anmerkung gefagt: Div blidenden 
Künfte Fonnen dje unfinnlicben Gedanken nur durch bie 
Alfegorie mahlen. Aber find fie nicht auch im Stande, Vor 
ſtellungen, Sefinnungen und Gemuͤthszuſtand durch den da⸗ 
mit vergeſellſchafteten koͤrperlichen Ausdruck der Minen, Stel⸗ 
lungen und Gebehrden zu ſchildern? Denn bloß die abſtrak⸗ 
ten Begriffe fcheinen Bier, wenn wir den angeführten 6. ı5. 
vergleichen, unter den. unfinnliden Gedanken nicht gemeynt zu 
ſeyn. Dep dieſen iſt allerdings die Allegorie das einzige Dar⸗ 
ſtellungemittel. — — Wenn ber Ber, ©, 76. Di eigene 
, ze ichſten 
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kichfien poetiſchen Erdichtungen durch Begebenheiten 
Märt, die weder in biefer Welt geicheben, noch darin mög: 
find, fo ſehen wir nicht wohl ein, wie darauf feine gleich t 
nach hinzugeſetzten Erforderniſſe für ſolche Erdichtungen zut 
fen, daß fie keinen Widerſpruch enthalten, and’ vollends, | 
- fe dergeftalt zufammenhängend feyn follen, daß ihr Zuſamm 
bang finnlich koͤnne vorgeftelle werden. — — Sehr leſe 
erh und ſcharſſinnig iſt die Entwickelung der verſchiede 
"Arten des eigentlichen Ruͤhrenden, 6 68. — — Die 
99 ff. befindliche Lehre vom Kontraſt hätte der Verſ. 
"gr ſeibſt in der Vorrebe bemerkt, vor der Lehre von.der Ki 
zung abhandeln follen; eine Berfekung , die fich Beyın muͤ 
lichen Vortrage leicht wieder gut machen läßt. — — Auch 
"Erörterung der Quellen bes Lächerlichen, und des Kont 
fies, roorauf es beruht, iſt $. 75. mit lehrreicher Genauigl 
angeftellt — — Unter Anordnung in der Malerey (S. ı ı 
verſteht man gewoͤhnlich dach wohlnur einen Theil der mi 
tifchen Kompoſition, zu welcher auch die Erfindung der ü 
ſtandtheile dieſer Zuſammenſetzung gehoͤrt — — ©. 134 ft 
folgende an ſich feine Bemerkung über das Sylbenmaa 
„Da die’ Füße durch die Miſchung der Sylben auch weſen 
‚che Zeichen von der Bolge der Vorftellungen feyn koͤnnen, u 
„dadurch den Gemuͤthszuſtand, oder die herrſchenden Empf 
„dungen ausdruͤcken Sinnen: ſo ſollte as Sylbenmaaß o 
„der Vers nur gebraucht werden, wo eine herrſchende Semüt 
. "zbeivegung die. Vorftellungen zu einer gewiſſen gleichformii 
„Eoige beftimmt.“ Sollte aber dadurch der Gebtauch des © 
deumaaßes und des Werkes nicht auf gar zn wenige Fälle ein 
ſchraͤnkt werden? Selbſt die lyriſche Poeſie waͤre deſſelben da 
nicht in allen ihren Arten empfaͤnglich, da bie ſtarken leid 
ſchaftlichen Empfindungen der hoͤhern Ode, und die dadu 
In der Phantafie erregten kuͤhnen, voruͤberſchwebenden Bil 
ſich ſchwerlich mit einer ſolchen gleichſormigen Folge vert 
gen? — — ©. 138; fagt der Berf., man babe immer 
Schlußfaͤlle der Perioden für die angenehmiten gehaften, w 
ae mit männlichen Füßen endigen, teil fie das Ende und t 
Ruhepunkt durch das Sinken der Stimme am beften anı 
gen. Dies legte’ bedarf," wie es ſcheint, einiger Berichtigut 
Wuaͤnnliche Schlußfälle machen allerdings den Ruhepunkt fin 
* fiher; aber nicht fo wohl dutch das Sinken, als dutch | 
SKemmung oder den Einhalt des Tons und’ der Stimme, t 
 Yreplicg durch die vorpergependen Sylben vorbereitet wird, R 
en a j { 


X 
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Ich bey weitem fein fo finnlicyes Sinken der Stimme If, als 


der weibliche Schlußfall, der auch gar oft die beſte Wirkung 
Aut, und Daher von den Römern in der befanuten Radenz 


had) Art des elle videtur, und von den Italienern am Schluß 


Ihrer Rezitative gewählt, und dem männlichen vorgezogen iſt.“ 
=-— Das Anunichte fept der Verf. ©. 144. vielleicht et» 
was zu eingefchränft in die wichtige Vorſtellung des Unwichti⸗ 
gen, oder der ernfthaften Vorftellung des Laͤcherlichen. Kann 


niht auch das Gegenthell, ſcheryhafte und komiſche Vorſtellung | 


tes Ernfipaften und Wichtigen, fehr launict feyn ? — — 

ehr kurz, und doch fehr Beftimimne die Definition des Ge: 

Khmads, ©. 247, ex fey die ſtunliche Beurthellungskraft. 

Nur erſchoͤpſt fie nicht alles, was wir anter dieſem Worfe bes 

ſreifen, inſofern der Geſchmack nicht nur prüfe und urtheilt, 
a auch genießt und empfindet. — — 


‚, Winder ausführlich, 'als die Aeſthetik, iſt Der zweyte Theil 

fer Theprie, welcher die Dichtkunſt oder Poetik enthält. 
Dt Verf. giebt nur die allgemeinften Erklärungen und Vor⸗ 
Kriften der verfchledenen Dichtungsarten,. von denen einige 
auch nur ssigentlih berührt werden; und noch ſummariſcher 
if feine Anführung. der. vornehmſten Muſter. Doch, dieſen 
Rıngel an Vollſtaͤndigkelt des literariſchen Theils ertenne dee 
Verf, in der. Vorrede felbft, und verweif in dieſem Otuͤcke auf 
dasz Lehrbuch des Hrn. Prof. Kfchenburg.- - :. 


Ueberaus gut werben gleich anfands S. 151 f. die ſchwan⸗ 
kenden Begriffe von Gedichten und profalfchen Werken auffels 


gende Weiſe beſtimmt: „Eine vollkommen fünnliche Rebe tftein 


„Gedicht. in weiteser Bedentung. Sa den aſthetiſchen 
„Vollkommenheiten einer Rede gehbre auch bie Vollkommen⸗ 


„selten ihrer. Zeichen, und unter biefen auch die aͤußern Volle 


„immenheiten derſelben, deren hoͤchſter Grad det Rhpthmus 


„und das Sylhenmaaß iſt. Eine volffonimen finnliche Rede, 
„welche auch. biefen hoͤchſten Grad der äußern Vollkommenheit 


„hat, iſt ein Gedicht In engerer Bedeutung, oder ein ver⸗ 
officirtes Gedicht; eine jede andere iſt Proſe In weiterer 
„Bedeutung.“ — — S. 153. Die Erklaͤrung der Epiſo⸗ 


den eines Gedichts durch diejenigen Theile, die nicht unmittel⸗ 


bar zudem Zwecke des San 3 

Regativ, Auch iſt nicht’ alles 85: 

brauche Dies Wort dach wohl nur da, mo Handlung iſt, in eve 

Hblnden und dramatifhen Werken — — po [heine uns 
B.Bibl, LYALD, 1. ©, 3 u? 


mmenſtimmen, ift wohl zu 


— 


uſa 
Beywerk Epiſode, und man 


. 


‚ ⁊ * 4 
128 . Kurze Nachrichten 
auch die Eintheilung der Hauptvorſtellungen, bie In einem 
Gedichte ausgedruͤckt werden &, 154, nicht erſchoͤpfend genugs 
wenn der Verf. ſagt, ſie ſeyn entweder dogmatiſche oder hiſto⸗ 
riſche Wahrheiten. Sie Eonnen auch Empfindungen ſeyn, wie: 
in der Iyrifchen Poeſie, an bie bier gar.nicht gedacht zu ſeyn 
feine. — — Nicht ganz genau wird &. 157. dag morali⸗ 
fcbe von dem pbilofopbifchen Gedichte abgefundert; jenes 
{ft eigentlich unter diefen een fo begriffen, vwoie die Moral. uns 
zer den Theilen der Dhilofephie. - Richtiger. würden ſpeeulative 
und praftiihe Wahrheiten als -zwiefacher Inhalt der Lehrge⸗ 
Dichte angegeben feyn. — — Die poetifebe sEpiftel it niche 
allemal, toie ©. 161 gefagt wird, ein ar eine oder niehrere 
beſtimmte Perſonen gerichtetes Lehegedicht; Ihr Inhalt iſt nicht 
immer didaktiſch, wenigſtens nicht der Hauptabſicht nach. Von 
Gray find ung keine pdetiſche Epiſteln bekannt. — — ©. 
162, Ermedung des Abſcheues gegen ſittliche Unvollkommen⸗ 
beiten iſt nicht allgemeiner Zweck der Satyre; ‚bey der ſcherz⸗ 
haften ift es oft bloß Beladung, die dody wohl nur fehr unels 
Fenthich ein, noch fo geringer, Grad des Abſcheues genannt wer⸗ 
den kann. — — Nicht ganz deutlich und befriedigend duͤnkt 
es ung zu feyn, wenn ©, 167, die Beſchreibung ein ettenfio 
deutlicher Begriff genannt wird; fie. iſt auch nicht felbft Be⸗ 
griff, fondern woͤrtliche Darlegung: deſſelben. Eo trifft auch 
bie Erfiärung &. ı72, daß ein befchreibendes Gedicht ein 
Gedicht ſey, das aus’ einer Befchreibung beſteht, nicht immer 
zu. Die Segenftände konnen, beyafler Einheit des Eubjekts, 
ſehr mannichfaltig feyn, und fo auch die Beſchreibungen, die 
außerdem zwar die vornehmfen, aber nicht die einzigen Be⸗ 
Randtheile des beſchreibenden Gedichts auszumachen pfles 
gen. ⸗— S. 178. Bey einem Selbftgelpräche, duͤnkt 
uns, koͤnnen eben ſowohl, als bey einem Feſpraͤche, andre 
freye Weſen Miturſachen der Veraͤnderung ſeyn, die es veran⸗ 
laßt, als derjenige, in dem die Veraͤnderung erſolgt, die die 
letzte Wirkung der. poetiſchen Haudlung iſt. — Die G. 
195. gemachte Anmerkung, daß eine Vorſtellung (vielmehr 
wohl eine dramatiſche Handlung) zur Milderung ihrer aͤſtheti⸗ 
ſchen Kraft nicht durch die Pantomime, ſondern durch Erzaͤh⸗ 
kung muͤſſe vorgeſtellt werden, iſt leicht einer Mißdeutung fäs 
big. Vermuthlich hatte der Verf ſolche Handlungen im Sin⸗ 
ne, die zu fchauerhaft und gräßlich find, um. auf-die Bühne 
: gebracht zu werden, die Horaz intus digna geri nennt; und 
dieſe liegen außer dem Wirkungekreiſe ächter- —2 
— u rait, 
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Kraft: — = @..206. Unwichtigkeit iſt wohl nicht durch⸗ 


aus nothwendiges Erforderniß der fomifchepifchen Handlungs 
auch durch den Kontraft: des ſcherzhaften Vortrags mir dem 
ernfihaften Subjekt kann Lachen erregt werden, wie in Pas 


rodien vornehmlich gefchicht. — — Sn der Theorie der lyri⸗ 


fhen Gedichts, S. 222 ff. finden wir eine auffallende Zuſam⸗ 
menfimmung mit der von Hrn. Prof. Engel in feinen Ans 
fangsgruͤnden unlängft gegebenen feharffinnigen Entwickelung 
Diefer Dichtart. Vermuthlich hatte diefer die ihm, fo vil 
wir wiffen, eignen Ideen daruͤber dem Wer. ſchon vorlaͤufig 
mitgetheilt: — — Ein vorzüglich ſchaͤtzbarer Theil dieſes Lehr⸗ 
buchs iſt der dritte Abfchnitt der Poetik von dem Vortrage 
der Gedichte, worin zuerft von dem mündlichen Vortrage 
einer Rede, oder dem Leſen überhaupt, und in einem zwey⸗ 
te Suuptfüde, von den mufitalifchen Bedichten gehan⸗ 
t . | 


N 


Gedichte von J. A. Blumauer. Wien und Prag, 
bey von Schönfeld, 1782. 134 B. in 8. 


Anhang u 


Wer den Verfaſſer dieſer Gedichte nicht ſchon aus verſchiebe⸗ 


nen einzelnen Beytraͤgen zu mehrern periodiſchen Sammlungen 
kennt, der moͤchte leicht bey. Leſung des erſten Scdichts am 
die Muſe, beſonders bey der Strophe: — 
Und, faße ihn bein Arm, und befeurt ihn dein Kuß, 
So ſtroͤmt ihr und ſchießt ihr im ſeurigen Guß 
Wile Flamme mit Flamme, zuſammen; 
Da reißt er dir tingend den Gürtel entzwey, 
Und wohnet in männlicher Fülle dir bey, 
Und fchenker zu Kindern dir — Zlammem. 
In Furcht gerachen, daß es hier non lucerh ex.fumo, ſondern 
fumum e fulgore geben werde; oder daß mwenigftens ſich bier 
ein Dichter von ganz anderm-Schtounge anfündige, deſſen Chas 


— 


tafter mehr hochfliegende Phantaſie, als Leichtigkeit, ſanfte | 


Empfindung und fpottender Scherz waͤre. Und doch charak⸗ 
terifirers dieſe letztern Cigenfchaften ſaſt alle Gedichte biefer 


Sammlung, und geben dem größten Theile derſelben einen 
BEE 33 — niche 


3u Blumauers  fämmelichen Gedichten, 


\. 


4 


, 
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nicht unbeträchtlichen Werth. Vollends unterſcheidet ſich 
Verfaffer unter allen uns bisher bekannten wieneriſchen 7 
tern in diefer Gattung gar fehr, und verdient viele Ermr 
zung. Unter den ernfihaften Süden, deren Inhalt fe 
Empfindung ift, giebt es einige ſehr gute, und ſtellenweiſe 
Ben fie\insgefammt unverfennbareg Verdienft. Aber am g 
lichſten äußert fi dag Talent des Verf. in den fomifchen 
burlesken Gedichten, befonders in dem an die Sonne, S 
und in feiner ſchon befannten Traveſtirung der. Aeneide, n 
die letztere nur nicht fo lang würde. Cinige Stellen, wo 
Ausdruck zu ſehr ins Platte fälle, wuͤnſchten wir 

weg’; überhaupt Eonnte, vollends in den kleinern Gedich 
die Wesfeilung einiger Härten, vornehmlich -in- den Melt 
nicht ſchaden. Denn auch felbft einem öfterreichifchen £ 
find doch wohl die Neime: ſtroͤmt — koͤmmt; kraͤnkle 
gaͤngle; Druck — Pflug; ihr — duͤrr; gefaͤllt — 
wähle, u.a. m, unertraͤglich. Wir würden dies indeß, 


manchen andern Vorzuͤgen diefer, Gedichte, kaum erinn 


Wenn· der Verf. nicht Übrigens quch das Berdieriff einer über 
keichten Verſifikation befäffe, „wevon vornehmlich bie Si 
in ganz jEleinen zweyfuͤßigen Werfen, ©. 48, 72, 91, I 
«375, rühmlidse Beweiſe find, «Das S. ı24. befindliche 
und Ehrengedicht auf die ſaͤmmtlichen neuen. ſchreibſeligen) 
nerautoren bat viele ſcharfgewuͤrzte Satyre; nur Hätte es 
‚leiche für Auswaͤrtige einiger. Erklärung bedurft. 


& Ä 

In dem Anbange find verfchlebne kleirere Gebichte, 
andres Stuͤck der traveſtirten Aeneide, und unter andern 
der Prolog zu Nicolai's Reiſebeſchreibung enthalten, 
vorher auch fehon einzeln inter dem Namen Obermayr 
gedruckt war. Es ſcheint, daß bey dieſer letztern Arbeit, 
Hr. B. gewiß nicht auf Antrieb des uͤberirdiſchen Apolls 
ternahm, dieſer den zu willfährigen und muthwilligen Di 


mit Aberroig und niedriger Plattheit beſtraft, und ihn 
der Unehre verblender habe, bie jo noch fo wißigen & 
rendichter Anzüglichkeiten von dieſer Art unvermeidlich zuzi 


muͤſſen. Und wigig ift diefer Prolog nicht einmal. 

Hr. Slumauer einige Ueberlegung hätte, fo wuͤrde er € 

—— Pasquill weder gemacht, noch ſich dazu bek 
ts " 1 * 


J on Ft 
P . | 
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Briefe an “eine Freundin über Schoͤnheit, Grazie 

md Geſchmack. erlin 1784. bey Himburg. 
8. G. 212, ohne Zueignung und Vorrede. 


Man müßte Leſern die befannteften Sachen wlederholen, wenn 
nn hier die Hauptſaͤtze ausziehen wollte, welche bey jener Ochtift 
um Grunde liegen, uud für. Mecenf. felbft wuͤrde es die un’ 
dankbarſze Muͤhe ſeyn, fie aus dem Wortſchwall heraus zu hes 
im, dacin fie verſteckt find. Der Verf. verſchiebt alle Begriſſe, 
ls er vortraͤgt, indem er ſaſt alle, Oubſtantiven, deren es auf 
212 Seiten eine große Menge geben muß, mit ſchwelgenden 
deywortern belaſtet, nach Ya manchet Leute, welche darin 
Sqonheit des Seyls zu ſuchen pflegen, ohne zu erwägen, daß 
hard) Ueberfadung von Beywoͤrtern ale Begriffe ihre Beſtimmt⸗ 
kit und, Wahrheit verlieren, Der B. tändelt mit der Spia«. 
he, als ob er init allem Nichts zu fagen fich vorgeſetzt hätte, 
weiches man von. Niemanden erwarten follte, der ſich uͤber 
egenſtaͤrde des Machdenkens zum Schriftſteller aufwirſt. 
Bein Ausdeuck iſt Daher überall geziert, ſchwuͤlſtig, gedanken⸗ 
ker und der Sache niemals angemefjen. Man finder daher. 
uf alen Weiten fo viel von. halden Lerchen, Nachtigallen, 
Blitenbäunten, Weihen, Mofenbüften, Bellen und Gotein⸗ 
in, daß man :alle die Wornen:unt Suͤßigkeiten. ‚nicht ohne. 


Vierwillen leſen kann. 


Bas Sulzer, Mengs, Aume,; Mendelsſohn und 
inöte verdien ſtvolle Männer über Schönheit und Geſchmack 
Mhrieheghaben, hätte dan, Vorf. von feinen Sehlarn zurück 
king Edtinen, wenn er fie gelefen und beberziget hätte, Die 
At, wie fie Ihre Materie behandeln, würde im Stande gewe⸗ 
kn feyn, ihm die ſeinige verdaͤchtig zu machen... Denn. um? | 
müßte wuͤrklich ſchon ſehr verdoͤrben feyn, wenn man es.fih. _ 

tigt tief eindruͤcken ſollte, wie gluͤcklich diefe Maͤnner afle nas 
tarlichen Reize, des Vorttags mic dem Tieffinn zu vereinigen 
wußten, welchen ihr Gegenftand erforderte. En 


Auch ſcheint der Verf. von. dem allen fo etwas zu empfin⸗ 
In, well er nach dem Vorbericht Die Schrift Hauptfächli dem / 
weiblichen Geſchlecht gewidmet haben will, in Meynung, des⸗ 
bald der tieferen Bucke in die Natur dee behandelten sache übere 
ſoben geweſen zu ſeyn, indem das schöne Geſchlecht eine zuſaͤl⸗ 
Is Nugläfigteit liebe, Allein * dies ben B.Ernſ wer; 

u .. a, u . ’ 
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292. Kurze Nucheihten .. 


fo hätte er diefe Widmung auf dem Tittelblatte ausbeücken 
len, um Männer vor lofer Speifr zu warnen, - Und auf 
derer Seite vermuthe id) nit, daß der V. Dank bey Lefe 
"nen verdfenen werde, welden er nuͤtzliche Dienfte' zu lei 
gedenkt. Denn leichrfinnige Gemüther, die nur. lefen, um 
ı zerfiteuen oder zu beluſtigen, denen zu wenig nach, 
Anterm Schutt Eoftbarer und leerer, Wörter ſchlichte Gedar 
zu finden, die zur Belehrung Führen. "Andre: ade, die 
Tiebuhzen des Geiſtes zur Angelegehhelt maden, bewer 
fh, aͤbeich Männern, um-richtige, beſtimmte und ungef 
ftelte Begriffe, welche der Verſ. ihren nicht gewährt, Eu 


T Man darf dies Urthen micht zn hart finder über e 
Schrift, welche der erfte Verlich..ihres Verfaſſerc: zu Te 
ſcheint. Für angehende Schriftftellen.ift Nachſicht immer ſch 
liter geweſen, ale Tadef, fo bitter er auch ſeyn mochte. L 
terer wird nicht bloß ‚die Beleidigungen ausjohnen, .die | 
Wiſſenſchaft zugefügt worden, ſondern auch das verborge 
Gute hervorrufen, indem er ſtets zur Beſſerung ermunte 
Unzeitige Nachſicht hingegen verdirbt es in beyden, und fd 
unentſchieden, welcher Schade groͤßer ſey. Der Verſ. verraͤ 
fo viel Betriebſamteit, ſich auszubllden,; dag wir hoffen, 
werde: nach; zehn: Jahren wuͤnſchen, jene Schrift ur 

men. zukoͤnnen, weun: er unterdeſſen zu fisdier 
fortfaͤhht.. 2 .5 . *. 

ee |... Biegen. . X. 


Kleine Gedichte. Leipjig 1733,. 104 Seiken 
6 >) SEE 


€ 


Unter aller möglichen Kriele! "Das plumpeſte Bauermenſ 
koͤnnte nie fo fehlerhaft, abgeſchinackt und ungezögen fpr 
chen, als die Muſe des Verſaſſers. Zum Beweis brauche 
wir nur eins dieſer fa lieblichen Gedichtchen, fo wie es unszı 
erſt in die Hand faͤllt, her zu ſehen. 
ABeſchwerden einer Dorfgemeiude; 
Die Xeltften einer Dorfgemeinde, 
Der guten Ordnung warme Freunde 
Begaben ſich in gremia Ä Ä 
0 Ama Michter einft, und Elagten fo:.' , ‘ a; 
. Lian \ 
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- Die Baurenpurfche find zu faul, - 
Zur Erde, wie fihs ziemt, zu ſpucken, 
Zu edel, es hinabzuſchlucken, Ze 
Herr Richter, öffnet doch das Maul! 
Beſauen alle Kirchenbaͤnke 
Und treihen tauſend arge Schwaͤnke. 
Sie piſſen auch noch allerwegen 
. Det Bauren Hof und Scheunen voll; 
Ihr denkt euch doch darin zu legen? 
Zerfchneiden, und das tft zu toll, 
Den alten Weibern ihre Rode. | 
Da ſieht man, und das läßt nicht fein, 
Born Hintern Teller große Flecke, 
Herr Richter ſehts nur felser ein. Ä 
Wie es um das Gehlen des Verfaſſers ſtehe, laͤßt fih 
aus feinem Vorberichte nie undeutlich errathen. Cr iſt zu 
pollierlih, als daß wir ihn unfern Lefern nicht zum Beß⸗ 
tm geben fellıen. Er lautet. folgendermaaßen: „Der Wins 
ter ift fo. traurig, und wehrt fo fange, — befonders unause 
ſtehlich aber fchleicht er feinen Schneckengang, wenn .er ſich fels. 
ner Wege trollen und dem Fruͤhlinge Platz machen fol. Da 
iſt nun an vielen Orten die Faſtnacht vorbey, und man muß 
aus Wohlſtand und Pflicht in der Faftenzeit jeder Auffehen ma« 
Genden Beluftigung entfagen. Der Weiſe verſchließt ſich dann 
in fein Kabinet, und ließe geen was unterhaltliches — neues 
— und doch giebts nur jede Meſſe der neuen Schriften fo vieles 
alfo Bäche ich. nicht übel zu thun, dieſe kleine Sammlung Ges 
dichte, Deren hoͤchſtens fünf.oder fechs ſchon gedruckt erifticen, 
berauszugeben, und für.eben die Zeit Anno 1784, ein zweytes 
Bändchen zu verſprechen, wenn das erſte behagt. Bitte ſchluͤß⸗ 
alle kluge Herrn Kritizi um ihre aufrichtige Meynungs⸗ 
ßerung.“ | 


ES 


Die unſriqe haben wir ihnen aufrichtig, und wie wir hof⸗ 


ſen, auch deutlich genug entdeckt, Herr Dichter von der trau⸗ 


tigen Geſtalt, ohne und darum zu befümmern , ‘ob Re ung zu | 


Ihren kiugen Kritizi rechnen werden, oder nicht, 


% . ® 


. - , .V 
—I———— 


134 Rurje Rachrichtan. 


⁊ 


— —— — — — ee) 


‚5. Romanen. 

Die Thorheiten der Moͤncherey, dber luſtige u: 
wahrhafte Geſchichte Joſephs von Ecking. Koͤl 
am Rhein bey Franz Joſeph Biener 1783. 
20 Bogen. 7 


Weor nicht weiß, welche unfinnige Thorheiten bie’ Monche 


‚fee 


ters vornöhrhen ,. ſowohl heimlich im Klofter, als “auch oͤffei 
lich, wenn fie auf- die fo genannten ZiFiffionen ahsgehen, ı 
möthte wohl glayben, daß dergleichen Scenen, wie in Die 
Geſchichte vorkommen, ummwahrfcheinlich wären. Aber, wer | 
katholiſchen Länder erwas näher kennt, wird atiders Archeile 
ie Scene dieſer Geſchichte Hese haupefachlich in Oefterret 
"(denn Eckings Vater war Nieberẽoſterreichiſcher Roſetung 
trath zu Wien, zu Zeiten Klee Keopold), undeauch in Di 
ven, Und 28 wird vorausgeſetzt, fie ſey in der erſten Haͤlfte di 
Sabegunderts geſchehen. Wer beybe Laͤnder kenne, wi 


wiſſen, daß in Oeſterreich bir Schtemmerey aufs hoͤchſte g 


ſtiegen iſt, und in beyden iſt ſeit lauger Zeit auch Aberglaubı 


En Anhaͤnglichkeit an die Geiſtlichkeit aufs hoͤchſte geftiegen « 
weſen, and fängt nur feit kurzem an, in den Hauptfländen eı 
wenig zu fallen ; auf dem Lande gewiß nicht. Da nun mei 


bie Scene auf dem Lande liegt, "fo ſind die Menge iM Säche 


1 


liche fallender aberglaͤubiſchet Betruͤgereyen, im Ganjen m 
allzuſehr wahrſcheinlich erdichtet, ja nach dem Leben geſchilder 
Hin und wieder iſt wohl manchmal in der Situation ein w 
nig uͤbertriebenes, aber nicht In ben Charakteren. Zuweilen Fai 
es dem Recenfenten auch vor, als ob “er dieſes oder jenes fche 
font wo gelefen hatte. Aber es fcheint, biefes wird jriger3e 
nicht fo Jenau genominen, Aliter non fit liber, denfen di 
Säriftfteler. Diefe Geſchichte läßt ch übrigens mie Unter 
haltung leſen, und In den jezigen Zeiten, da man anfängı 
deri großen Aberglauben in den kaͤtholiſchen Landen in etwa 
zu fforen , kann fie dienen, auch durch den Gebrauch der a 
tpre das Unternehmen, ben großen Koloß zu ſtuͤrzen, ausfüß 
zen zu helfen. | Pk 


‘ y 
Ä Will 
. ” ] 
x - 
. BP >) 
” ‘ 


von den Romanen. 135 


Billmars Leben und Reifen, Erſtee Theil. "Wii, 
bey Schönfeld. 1783. — Du 


An Ende der Vortede hat fih Hr. 2. X. Hoffmann als Her, 
ausgeber genannt. In ber Vorrede felbit heißt es von dem 
Inhalte: es ſey nicht nackter Roman — — fondern Wahrheit, 
Geſchichte eines Menſchen, wie ſie war, gefchrieben und erzähle 
im vertraulichen, freundſchaſtlichen Ton, ohne ſchimmerndes 
Putzwerk, einfach und wahr. ⸗ Ba - 
So vier aus dem Ganjen etſichtlich, iſt Biefer Roman, 
ber viel Wahres enthalten mag, local, und zunäcft für die 
iſterreichiſchen Provinzen, beſonders aber die Begend um Prag, 
befimmt, In diefer Hinficht kaun er für die dortige Gegend 
von Nutzen ſeyn, indem er manche Mißbraͤuche und Vorur⸗ 
theile In Religibſen und Polieiſchen ruͤgt, die beſonders in den 
dortigen Gegenden‘ ihre Auwendung finden mögen. Für ein 
Wihes Product aus dortiger Gegend, wo es fonft noch ziem⸗ 
ih dunkel ausſleht, iſt dies Buch, einige Provinzialismen aus⸗ 
genommen, ganz artig geſchrieben. Neue Wahrheiten wird 
man freylich varin nicht finden, fo vielerley Materien darin 
ach durchltiufen find; aber doch Wahrheiten, deren Wiederho⸗ 
Img nicht zu oft geſchehen kann, und deren manche Dort noch’ 
mpeg den Anſtrich des Neuen und Ungefagten haben werden. 
Indeſſen laͤßt fich der ganze Zweck des Verf. aus dieſem erſten 
Theile noch nicht ganz uͤberſehen .· 
s lauft immer zu. viel-ekleg Geſch väg mitunter,“ ſagt 
br Verf. p: 77. „wenn man fa mas zu beſchreiben anfängt, 
„was man zum Exempel auf dem Wege gebdacht, geträmm, 
„geſchwaͤrmt hat, ſonſt würde ich dirs au beſchreiben. IR 
„lee fo Mas immer mit Wiberrsilen,“ Cund gleichwohl iſt der - 
Verf. oft in dieſen Fehler vwerfalten,) „und deewegen uͤberſchlag 
id, auch in den meiften neuen Romanen fo manches Vlatt, 
„wo ſich der Dichter In dem ſtaͤrkſten Anfall feiner Waſſerſucht 
ndinfegte, und, um fein Papier zum Mugen des Verlegert, 
„und-zum Verbruß des Beiers ftattlich zu füllen, brav abanı 
„dien ließ.“ (Auch dem Verf. muß es ofe recht leicht ums 
Herz geworden ſeyn; denn Recenſ. bat fich oft des Verdruſſet 
nicht erwehren fonnen) „IH weiß, daB mir zu. gewiſſen 
„wortreichen Stunden, Bie ſich gemeiniglid dann einfinden, 
„wenns dem Kopf an Gedanken fehlt — fehr wahr! „ebeit 
„ſolche Striche begegnen“ — liebenswuͤtdige Offenberzigkele 
= und ih: babe euch alle, Me ich am meiften r 
. ' 3 ' — 
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noft gebeten, mir fol ÜBprtfechtereyen nie ungeahndet durd 
„sehen zu laſſen;“ — die bofen Leute muͤſſen doch nicht imme 
ihres Freundes Bitte In Erfüllung gebracht haben, denn fonf 
glaube ich, wäre.mandye Stelle diefes Buchs, z. E. von. p. ı 8: 
und folg. über Volksaufklaͤrung und Volksdummheit ausgemer 
zet worden. „Denn. obfhon ein Privacbrief. Feine ‚publif 
„Schelfe, und mein Freund, der Nachſicht zu haben weiß 
nicht das Publikum it“ — (der Berfaffer hat bier wahrſchein 
I nicht an den müglichen, und.gerade bey ihm zutreffenden 
Fall gedacht, daß ein Freund ungebeten dergleichen Privat 
briefe ins. Publikum ſchicken kann —) „fo hat doch diefer wort 
„dolle modus Scribendi darin ſein verderbliches, daß man ihr 
„endlich zu einer, fatalen Gewohnheit aufwachſen läffer, die 
meinen immer furchtſam machet, ob uns jrgend ein Lefer erı 
zttäglich finden Fonnte, wenn wir etwa einmal für Leſer in 
sgplurali zu ſchreiben die — Unbeſonnenheit begiengen. 
Dieſe Furchtſankeit wuͤrde nach Recenſ. Meynung oft 
haben eintreten muͤſſen, und auch wohl eingetreten ſeyn, wenn 
bas Buch gleich vom Anfang fürs Publikum beſtinimt worden 
twäre. Der Leſer aber würde einer. Menge unerwarteter Spes 
eulatiohen und Betrachtungen uͤberhoben geworden feyn, bie, 
tpie bereits erwaͤhnet worden, bloß für noch wenig aufgehlärte 
Leſer von einigem Intereſſe ſeyn Eonuen, — ". we. 


. 


Franz Bernhardo, oder der Irrthum der ehe, Bres- 
lau, bey Meyer, 175.65. 
' Franz Bernbardd, an Geiſt unð belbe einer der vollkommenſten 
feines Geſchlechts, führte einen ‚jungen Fuͤrſten, und feitete 

- ganz zu allen den hoben Tugenden und der edlen Den⸗ 
Kungsart, die man Bislang nur an wenig Hofen vollkommen 


tri —W .* > FE \ 
Dao ex des. jungen Fuͤrſten Liebe und Zutrauen beſaß, fo- 
gluͤckten ihm feine vedfihen Bemüßungen. Bernhardo's ſchoͤ⸗ 
ne Ausſichten wurden aber ſchon verdunkelt, als er ſich noch, 
auf feine ſtarke Stuͤtze verlaſſen durfte. J | 
.Machſtellungen der neidiſchen Hoͤflinge, befonders des ale. 
sen Canzlers; ber Verdruß, ein Augenzeuge der Untreue eines 
von ihm zärtlic-geliebten Mädgens zu werden, die er unter 
heim Safer ertappte, füllten zuerſt. das Maoß feiner Seven, 
j on . un 
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und der Tod · lanes Feglinge brach den ſchinen Zunın vollends 
ab, der ihm durch Entwürfe. für feine und feiner Mitmen- 


fen Wohlfahrt fo reisend wurde, 

Den Verluſt der. Ehrenftellen und Reichthuͤmer, Die feiner: 
warteten „ Forte er als Weller leicht tragen ; aber feine un« 
gluͤcküche -Licbe Hatte ibm eine Leere zuruͤckgelaſſen, zu deren 


Ausfüllung or in der Natur kein Weſen ſaͤhlg hielt, weil ihn 


die gleißendſte Unſchuld und Tegend hintergangen hatte. 
Er ſchuf ſich alſo, bieſen Mangel zu tſetzen, ein hohes 
Seal, und nante es Lautaa. 
Dieſem waren die Ergießungen ſeilnes Herzens geweihet, 
wenn er in den Armen der ſchoͤnen Natur und der Freundſchaft 
lag, und dag Uebergewicht der Glaͤckſellgkeit eines patriarchas 
liſchen Lebens vor aller aͤbrigen Herrlichkeit der Weit fühlte. 
Seine Freunde, die an, ihm einen brauchbaren Mann er⸗ 
halten und ihn der Unthaͤtigkeit entreißen wollten, bewogen 
ihn nach Dreßden zu gehen, und da ein Amt zu ſuchen. Hier 
war die einzige Gelegenheit nach übrig, ihm durch Verbindun⸗ 


gen nuͤtzlich zu ſeyn. 


Beruhato ſelbſt, zu ſehr am die Pfche gewoͤhnt, der 


Menſchheit und einem Staate muͤtzlich zu werden, gab nach, 
und bemuͤhte ſich daſelbſt um ein Amt. na 

. Dep dieſer Gelegenheit gewann er Die Bekanntſchaſt dee 
‚Kongreßdeputirten Manfons, und bey der Gleichheit ihrer 
Denkunasarten, auch fein Netz. ’ 


= 


3 | 
Heͤher ftieg keine Liebe, ala ihre Freundſchaft. Sie mier 


theten einen. Weinberg vor der Stadt, wo ſie der. ländlichen 
ude: genießen-umd unbekuͤmmert leben wollten. Adamſons 


er Fluten bies nicht ohne Unterbrechung. Bernhar⸗ 


do aber ließ ſichs nicht Kindern, , daß ſeine Srupfehlungsfchrel« 
ben nk zum Theil abgegeben waren ; daß et tmır Vor der Sälfte 
‚der Menſchen ſich gekrümmt hatte, die ihm Bier fein 
zuſammen ftoppeln ſollten, fenkte und behasfte Reben, und 
half feinem Wirth am Bau des Berge. * 
Ein Mann, der den hohen dummen Poͤbel uͤberſieht, dem 
gluͤckt in Bernhardos Unſtaͤnden nichts, befonders wenn er dem: 
"Adel; feiner Seele durch Heucheley und andere. Niedertraͤchtig⸗ 
keiten nicht Befledden mag. Und wer möchte Bernhardo wohl 
verdammmen, daß er feinen Fleiß nach Brod fo laulich trieb, 
wenn er vieleicht ſchon bey feinen erften Audienzen bemerkte, 
daß er durch Srniedtigungen iur dasjenige. erhaltet | 
was ihm feine belanuten großen. Talente verſchaffen m | 
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Da iahe Ir det Weit Natehen war teich mit oe 

Aalır baaren Geldes, zufrieden, "feinen Hunger mit Mil 

\ and Früchten ftilen zu Eonnen, glädich In der Freundſchafi 

ſeines Abamſons md feines Bruders; und fellg in der Ehe zu 
feinem Ideal.” 

Enn Wagen aus Dr. sen Inder Gegend feines Bein, 
Bergs ein Rad. Dienftfertig "und huͤlfreich sun jedermann, 
eilt er herzu, denon beyzuſtehen, die fich darin befanden. 

Wie groß war fein Erſtaunen, unter Ihnen ſein Ideal in 
Malchen feine Laura zu finden t 

Bernharbo’s erfte weibliche Bekanntſchaft in Dr. , Lotte, 
bie Grau eines Hoſtaths, die ihm und: Abamfon, als fle nody 
im Wirchshaufe, Ihrem erften Quartiere waren ‚-Damit aufges 
zogen hatte, daß fie mitten unter gebphenen Gartenblumen, 
Allerley Feldblumen, und unter andern eine Diſtel feiteri, und 

ſoiche mit Rofenbändern an Blumenſtoͤcken banden, war auch 

ven der Sefellfehaft, und rar Malchens Schweſter. 

Jene, eine froheoffene "Seele, ’erfänte den fonberbaren 
Gärtner wie und erleichterte . Vernhardd durch diefe Bes 
Kannefcjaft die, Befriedigung feirik Wegirden , fi) Überzeugen. 
au Ennen, ‘dag Malchen, Ihn in Feinem Güde .getäufhe 
habe und daß-fie wuͤrklich feiner Lauta gliche, 

Gar bald erhielt er die⸗ Yebergeugung, unb wa wre 
als bieß;, ihte Lebe. , 

Dog weiter will man bein Lefee vliht Yorgreifen, 

Geobe, ei a —æ— itte folgen * 
nicht von dem Fewohntichen Nonranenfchtnge. Aud it vern⸗ 












hardo fe” und wirhiger Ricter, Aß der, 
den gan; n Jahren Betveinte, 

© "erfslagen wie er war aus⸗ 
dauten td hier nicht beantwortet: und 
das J ei ATI 
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den ganzen Ausdruck ber Handlung Auch if bie Sprache fie 
ein verwoͤhntes deutſches Obr.oft anflößig. | 
Aber herrliche Maximen, treflihe Handlungen und ruͤh⸗ 
rende Gemaͤlde durchflechten diefe kleine Piece dergeſtalt, daß 
der Leſer nicht beſorgt ſeyn darf, ein paar. angenehme lehrrei⸗ 
che Stunden dabey umſonſt zu ſuchen. 
Die vom Herausgeber hinzugeſetzten Anmerkungen üben 
heben uns einer weiten Kritif. I 


— Mt. . 


Thomas Abbts vermifchte Werke, Dritter Tel, 
welchen einen Theil feiner freundfchaftlichen: Corre⸗ 
fpondenz enthält. Neue und mit Anmerkungen 

von Moſes' Mendelsfohn vermehrte Auflage, 
. 17833. tn . “ u oo 


Die neue Auflage einer Sammlung, vortrefflichee Briefe, die 
beteits bekannt genug. ift, hat durch die Anmerkungen des Kerr 
Miofes Mendelsſohn, die man auch befonders haben kann, 
vor der erſten einen beträchtlichen Vorzug erhalten, Die 
Anmerkungen beziehen fih auf ‚den Theil der Eorrefpong 
denz, welche von der Beſtimmung des Menfchen handelt, und . - 
diefe wichtige Materie hat durch diefelben fo viele Aufklärungeg 
erhalten, daß ſchwerlich dabey noch viele Fragen vorkommen 
möchten, wovon man darin nicht die Aufldſung findet. :Die Mar 
terie führt allerdings In manche tieffinnige Unterſuchungen, 
denen des feligen Abbts Philofophle noch nicht gewachſen N 
ſeyn ſcheint. Indeß find feine Schwierigkeiten um defo nid 
licher und willfonumner, Da ſie zu folchen befriedigenden Auflos 
füngen Gelegenheit gegeben haben, und da diefe Auflöfungen 
In dem faglichen Lichte vorgetragen fin, welches fo ſchwer nachzu⸗ 


ahmen, und den Schriften des Hrn. Moſes Mendelsſohn fo 


.n | . in | j f Erläus 
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Erlauterungen der theoretiſchen und praktiſchen P ie 


loſophie, nach Herrn Feders Ordnung: — o- 
gik — von. Gottlob Auguſt Titel. Frankfurt, 
, bey Garbe, 1783. 1 Alph. 5Bogen, .gr.8. 


Nachdẽ der Verfafſer dieſer Erlaͤuterungen verſchiedene Lehr⸗ 
duͤcher bey ſeinen philoſophiſchen Vorleſungen zum Grunde ge⸗ 
legt hatte, fiel ſeine Wahl auf die Schriften des Herrn Hof⸗ 
rath Feder, wegen ihrer anerkannten weſentlichen Vorzuͤge. 
Line Wahl, die jeder unpartheyiſche Kenner dieſer Scheiftere 
unſtreitig billigen wird; wenn gleich nicht ein Jeder ihm darlız 
beyſtimmen möchte, daß gedein te Rürze mit zu den Vote 


zuͤgen diefer Lehrbücher gehöre, Gelbſt zu den nächften Abſich⸗ 


gen derſelben, wenigſtens der deutichen, ſcheint diefe Küyie | 


aicht gehoͤrt zu haben; vielmehr hat Recenſent immer geglaubt, . 


r. S/babe wanche, oder vielmehr die meiften Lehrſaͤte ſeiner 
Syſteme mit Fleiß nicht zufammengedrängt und ſummariſch, 
indern mit eitier gewiſſen Nusführlichkelt vorgetragen, um 
nen dadurch mehr Licht und Faßlichkeit zu ertheilen, und 
feine Schriften nicht blos für den erflärenden Lehrer brauchbar, 
fondern auch für die Unterhaltung des nachdenkenden Leſers ge⸗ 
- meinmäßig zu machen. Dadurch werden indeß Zuſaͤtze und 
Eroͤrterung zu dieſen Lehrbuͤchern noch nicht ganz entbehrlich 
oder Äberflüßig; und wir ſehen darum nicht weniger die Arbeit 


N 


Anſers Verfaſſers für die Bebiiriniffe feiner und ähnlicher Zus 


Hörer ſowohl, als für mandye Leſer dienlich und empfehlenge 
wuͤrdig an. Außerdem macht es dem Verfaſſer allerding® 
Ehre, daß er diefe feine Erläuterungen lieber für das, was 
Ge ihrer Entfiehung und Beſtimmung nad) find, hat ausges 
ben, und ihnen die Ordnung und Stellung der Materien lafe 
fen wollen, welche in den Sederifchen Lehrbuͤchern angenom⸗ 
inien iſt, wenn et die Äußere Form geändert, die Mate⸗ 
rien aus eittander geriffen, das Lebtere zum Erſten gemacht, 


manches Gute weggelaſſen, und manches Entbehrliche oder 
Schlechte Hinzuäcfege hätte; wenn dies’ alles gleich, tie een 


richtig demerkt, in der Praktik der Kompendienſchreiber nichts 
ungewoͤhnliches iſt. Auf eben die Art, wie er hier die Cogik 
interpretirt hat, werden auch die uͤbrigen Wiſſenſchaften, all⸗ 
gemeine praktiſche Philoſophie, Metaphpſik und Naturrecht, 
in fo viel einzelnen Wänden folgen, 


\ . " — 
* D ie 
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Die Einrichtung, welche der Werfaffer feinen Kommen⸗ 
tar gegeben hat, ertheilt demſelben in unſern Augen einen noch 
größeren Werth. Es iſt kein Gefolge einzelner abgeriſſener Ans 
merfungen mit beftändiger Hinweiſung auf das zu erläuternde 
Lehrbuch; und eben fo. wenig Wiederholung des in dem letztern 
befindlichen Vortrags mit Zufägen, mwenigftens dem größten 
Theile noch nicht; fondern man fann bie Arbeit des Verfaflere 


für ſich, als ein volltändiges Ganzes betrachten, worin freye 


lich der Leſer, der mit Herrn Seders deutſcher Logik befannt 
if, die ganze Methode und Materienfolge derfelben wieberfin 
det, aber Boch nicht, oder doch nur felten, durch bloffe Wie⸗ 
derholuugen ermuͤdet, fondern meiftens auf neue, ımd zum 
Theil fenchtbare, Wetrachtungen über die nämlichen Bedens 
fände geleitet wird. Man ſieht bald, daß der Wetfaffer feiner 
Unternehmung getwachfen war, und zu ihrer jwedimäßigch 
Ausführung Unterſcheidungskraft, Sachkenntniß und Geſchmack 
beſaß. Waͤre dieſer Geſchmach nicht blos in der Auewahl Ber 
Gegenſtaͤnde zur Eroͤrterung, ſondern auch in Schreibart und 
Vortrage überall gleich ſichtbar: ſo würde dieſe Arbeit aller⸗ 
dings noch einen hoͤhern Grad der Vollkommenheit erhalten 
haben. So aber iſt wohl nicht zu leugnen, daß ber Vortrag 
bie und da, und befonders ‚vorne herein, zu geflicht und ges 
fünftelt, nicht ganz fo einfach und. maräclich MR, wie er in 
einem ‚folcken durchaus dogmatifchen Werke billia ſeyn ſollte. 


In den Lehrſaͤtzen ſelbſt ik der Verfaſſer faſt durchgehende 
dem Syſtem, das er zum Grunde legt, treu geblieben. Be⸗ 
fremdend war es indeß dem, Recenſenten, daß der Verfaſſer 
gleich in der Definition der Phllofepbie S. 4., von Hrn. 9. 
abweicht; wiewohl diefer in der Einleitung zu feiner deutfchen 
Logik mehr Beſchreibung, als Definition dieſer Wiſſenſchaft 

iebt. Nach Herrn T. waͤre gelehrte Philoſophie, oder Phile⸗ 
— als eigentliche Seienz genommen, „eine durch deutliche 
Segriffe und allgemeine Grundfäge, in Erſorſchung der Urs 
Fochen und Wirkungen natuͤrlicher Dinge geuͤbte, jn hoͤhern 
„Unterſuchungen geſchickte, bis zu einem vorzüglichen Grad 
„ausgebildete, Vernunft.“ Eine Erklärung; die uns hoͤchſe 
unbequem dünft, da ſie, außer ihrer zu großen UmRändii> 
keit, auch den Fehler bat, Subjekt und Objekt, Vernunft 
und Inbegriff der Vernunftwahrheiten, zu vermengen, und 


jenes in die Stelle von diefem zu ſetzen. Denn auch ſubjekti⸗ 


viſch betrachtet, iſt doch wohl dje Crkeuntniß ber he 
’ bdbmn 


J 
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durch die Vernunft, als Thaͤrigkeit, von,der Vernunft ſelbſt, 
als thaͤtigen Kraft, zu unterfcheiden, ._.. 
Was ©.5rff, Über hie Befchichte der Logik geſagt 
wird, hätten wie hier etwas genauer und ausführlicher erinars 
tet; es. iſt faft nichts weiter, als was Herr F. ſelbſt darüber 
t, und mehr abgefürzer, als erweitert. — Pbantafei 
wird ©. 23. als ein von der Einbildsingsfraft verfchiebenes - 
Seelenvermoͤgen abgehandelt; dies kann leicht beftemden; man 
fieht aber bald, daß der Verfafler das Dichrungsvermögen 
Darunter verficht; und fo,. denfen wir, bat auch Here 5. es 
Benannt. Zur Ueberſicht deſſen, mas von den erfennenden 
Geelenfräften einzeln gefagt ‚if, werden S. 100. einige lehr⸗ 
reiche Betrachtungen über die Harmenie in ihrer Haushal⸗ 
tung hinzugefügt. — S. 118. iſt Kocke's Theorie Über den 
Urfprung aller menfchlichen Begriffe mitgerheilt, und biefe Lehre 
Aberhaupt,. beſonders durch eine genaue Klaſſifikation, ehr gut 
erläutert. . Eben diefe Empfehlung verdient auch das, was 
von dem Verfaſſer über die Affociarion der Ideen binzugefest 
iſt. — Zur Philoſophie der Sprache find von ©. 182. at 
die beften Beohachtungen, und bie merfwürdigften Reſultata 
derfelben geſammelt. — Die Lehre von den- Sägen ſowohl, 
- als dievon den. Schlüffen, find ‚bier durch manche, größtens 
theils zweckmaͤßige, Erläuterungen noch fruchtbarer — 
In dem praktiſchen Theile der Logik betreſſen die erheblichſten 
und ausfuͤhrlichſten Zuſaͤtze des Verfaſſers die Wiederlegung 
der Skeptiker, und beſonders der Idealiſten. Berkeley's 
Syſtem über den Idealismus iſt S. 320ff. in Auszug ges 
bracht, und zwiſchen ihm und Kode eine Vergleichung ar 
geſteilt. . y . ß pi | 


FIr. 


Vorſchlaͤge einiger Mittel zur Verhuͤtung bes Kin 
bermocbs, als Beantwortung der deshalb von 
einem Menfchenfreunde vworgeleaten Preisfrage, 

. Leipzig, in ber Müllerfchen Buchhandl. 1783. | 

Far Deutſchlands geſchaͤftige Schreiber braucht nur irge 

ein Mann mit einigem Beyfall den Ton in Auswahl ein 

Gegenſtandes anzugeben, fo follen ſie, wie Bu 

über Bapier und Dinteher, fchreiben mehr als kann gedru 

und gelefen werden. Man- erinnere ſich der — 

* | Schr 


————s — — 


don der Weltweisheit. 343 ° 
Schriſten uͤder Oekenemie, Erziehung , Ph En⸗ 
pfindelegen,, und nun von Gartenkunſt x. Werden nun noch 
anf ven im Schwunge fiehenden Gegenſtand 100 Dukaten 
zum Preiſe geſetzt, wie es Äber den Kindermorh geſchehen ifks 
fo ift es freylich kein Wunder, daß. in einem Sabre an die 
vieehundert Schriften über die, nämliche Diaterie zum Bon 
ſcheine gefemmen find. - Zu ‚diefem Haufen iſt auch unfes 
ar. Er bringe won der Urfache des Kindern 
mords, und den Mitteln dagegen, mancherley, wiewohl nie - 
wit gleicher Ausführlichkeit an, Überhaupt dächten wir, die ſim⸗ 
yelfte Abhandlung waͤre jene, melde zeigte, daß die Urſache des 
Kindermords in unfern Sitten und unferer Berfafung läge 
Wollt ihr alfa dem Kindermord ſteuern, fo führe Bitten und Bexs 


ſaſſungen ‘ein, wie fie jene. Voͤller Haben, bey twelchen Kinder 


werd etwas unethörtes iſt, vder war. B, 


> 


O 
’ 


Alles in Ber. Natur lebet, nichts HE ganz tobt, die 


= ſtilleſte Ruhe, und ſelkſt Verweſung find wirkia- 


mes Leben. Zelle, bey Raug und Richter 1783, 
in 8. 104 Seiten. ' | BEL 


Eine Behauptung, weiche den gemeinen Menſchenverſtand go⸗ 
sen fih hat, fordert die firengften Beweiſe, wenn fie Beyfall 
gewinnenn, und etiwas mehr, als blos ſcheinbar ſeyn ſoll. 
Davon finden wir hier nicht das geringſte, vielmehr Wieder⸗ 
holung einiger: befannten Analogien, und ein, nicht einmal ſehr 
feines Spielen, mit Begriffen. ' Können alfo nit umhin, das 
Schtiftchen als etwas ſehr Äberfläßiges anzuſehen. Nachdein/ 
der Verfaſſer manche Erfahrungen von Cryſtalliſativnen, Au⸗ 
Hehungen, Reizbarkeit, empfindlichen Pflanzen, u. ſ. w. an⸗ 
geführt hats fragt er: wie man dieſe mechaniſch erklaͤren wolle? 
vergleicht fie mie Handlungen von Thieren, und zieht den 
Schluß, daß fle aus einer Lebenskraft entfpringen. Freylich 
wiſſen wir in manchen Faͤllen dies nicht mechanifch zu erklären; 
aber daraus folgt bey weiten noch nicht Unindglichkeit einer 
ſolchen Erklaͤrungsart. Soll etwas mehr als Schein bewirkt 
werden: fo muß man bie Unmoͤglichkeit mechaniſcher Erklaͤrun⸗ 
gen beweiſen. Oder, kann man das nicht (mie man es denk 
—— leiſten mies im ——— : Br ae batb 

un, daß da, wo diele Au Des n6 nden, 
. D.BHA.LVI.B.1.5 RR auch 
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au des Innre, bae rfhhf Fand Berhuſtſeyet vorkommen. 


VBeſtaͤtigung einige Beyſpiele von Handlungen ohne 


muß. Dies Tcheint.ber Verfaſſer empfunden zu haben, und 
Barum iſt er bemuͤht, «8 zu entfernen... Bir haben, fagt er, 
mande Empfindemgen, ohne Bewußtſeyn, und führt a en 

wußte 
ſeyn, an. Das iſt aber wieder nichts als Blendwerk. Ge⸗ 
ſeizt, wir handelten in unferm ganzen Leben, wie jest, aber 


gone alles Gefühl und Vewußtſehn ‚ würden wir wohl fagen, 


daß wir leben? Ein Eindruck ohne Bewußtſeyn iſt keine 


Empfindung ; ſonſt giebt es durchaus kein Merkmal zu unter⸗ 
fiheiden, was wir empfinden und nicht empfinden. Auch lafs 


zZ fen ſich des Verfaffers aufjallendfte Beyfpiele ſehr gut: fo erklären, 
SDaß zwar Bewußtſeyn da war, welches aber fich nicht an Die 


äbrigen Borftellungen.antnäpfte, alfo gieich verfchmand, und 
dadurch die Erinnerung ummöglich machte... Zuletzt giebt der 
Verfaffer nody folgende Demonftratien: das Kennzeichen bes 
Lebens f —— ober ein —⸗— Sn De 

m zu fepn, welche fih In dem Innern eines Dinges befin⸗ 

et. ' Nun Iaker iſt alles in. der Motor —E alſo lebt al⸗ 
les. Den Oberſatz haben die Metaphufiter laͤngſt gelehrt, 
wenn fie fasten: jede Subftahz Hat eine Kraft; aber ſie unters 
hießen bloſſes Beſtreben, welches durch ſich ſelbſt nie in Ak⸗ 
tion uͤbergeht, von dem, was aus ſich felöft fortwirkt, durch 
ſich ſelbſt eine Aktion anfangen und aufhören lafien kann, und 


- glaubten fich nicht berechtigt. hieraus allein ein Leben zu fol 


n. Soll das folgen, fa muß bewieſen werben, daß die alı 


» ‚len Dubſtanzen beywohnende Kraft nicht nur ein Beftreben zu 


Handeln ift, ſondern daß fie auch durch ſich felbft in Handlun 


. gen übergehen kann, ohne won aͤußern Gegenftänden irgen! 


etwas von Aktivität mitgeteilt zu erhalten, bewieſen werden 


daß fie die Beftimniungen zu, Aftionen blos aus fih, und ih 
rem innern Zuftande hernimmt.. Davon aber findet. fi, uͤ 


bes. Verfaffers Unterfage, und deffen Erfahrungen nichts, nich 


- ‚elumal das bat er erhärtet, daß alle Subflanzen an ſich hir 


— 


laͤngliche Kraft zum Wirken haben, daß z. B. eine jetzt rr 
hende Kugel mehr als bloſſes Defteeben, zur Betvegung, un 


° 


miehr als Reaktion Äußere, "Wollte er antworten, bie Thei 


we 


 Hhue Aufern Stoß. in Ronwegung uͤbergehen wauͤrden? 


der Kugel wirken doch gegen einander, um ſich zufanımen ; 


‚halten: fo wuͤrde gleich die Frage euriehen, was ſodann wi 
ge? 


en.wärde, wenn jeder abgeſondert da laͤge? ob fie auch der 
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Maturlehre und Naturgeſchichte. 

Adam Lonicers — vollſtaͤndiges Kraͤuterhuch, ober 
Das Buch über alle drey Reiche Ber Natur; — 

— — von Heren Peter von Uffenbach aufs 
fleißigſte uͤberſehen; nachmals mit einer Zugabe 
von ben neueſt entdeckten Beobachtungen vermehrt 
von Balthaſer Ehrhart; nun aber aufs neue ver⸗ 

beſſert, und nach der heufigen Mundart eingerich⸗ 
tet. Mit mehr. als i ooo Figuren zc. . Augsb, 
2783. Fol. 5 Alph. 19 Bogen, ohne die Zugabe 
von ı Alph. 15 Bogen. J 


Eine unerwartete Erfcheinung ! gegen das Ende de XVIIIten 
Jahrhundedts ein Kraͤuterduch wieder aufgelegt zu fehen, das 
in der Mitte des XVI. zuerſt erfihten, hätte man fich wohl 
nicht traͤumen laſſen. Ein trauriger Beweis von ber Fiuſter⸗ 
niß der dortigen Gegenden, wo man es nothwendig findet, 
veue Auflagen von ſolchen Buͤchern zu machen, die in andern 
ing vergefien findt Zum Süd find nicht alle Koͤpfe dee 
Provinz: Dearfehlandes fo. verfinkert, fonft würde bein. Jorn 
mit feimen Iconibus plant. medic.' durchkommen. - Aber Fein - 
Bert hier vom alten Konicer, auch keine Kritik des Budze, 
ſondern nur fein Dafeyn und die Unmahrbeit des Tiefs ange⸗ 
ziat: nade der heurigen Mundart eingerichtet... Kein 
Wort verbeffert!. aller Nonſenſe des alten Siyls und damali⸗ 
gn Zeitalter I noch da. Wers lieſet, wiede finden. — 

uch nichts von der 1737. berausgegebenen, hier nur wieder: 
abgedruckten Zugabe des D. Ehrhart, die wir in ihrem ver 
dienten Birch, und mit ihr dieſen neuen Abdruck ſeinem 
Schickſale überlaffen, ‚ ® ER 


“ 
. 


Beytraͤge zur Botanify von Albr. Wilh. Roth, 
De und: Landphyſicus im Herzogthum “Bremen; 
erſter Theil, Bremen, 1732. 8. 9 Bogen, 


+ “ 
— 
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u Botanik·zu gut, um nie (ig din —*RX davon, 
Ä ohne uns machen zu koͤnnen. 

Sr EEE — 
mung macht ge Figuren Hinzu vo 
zen wovon wir nuch keine haben. ſe wuͤrd⸗ auch Day arhohe 
gem Preiſe das Werk gewiß nicht nur m inet Baal, ſen 
dern auch Kaͤuſern gawinnen. nn... 


Dis Ritters Corl von Gime ehrbuch aber das Ne 
turſyſtem, ſo weit es das Thierreich-arigeht;;-in ei 
nem vollſtaͤndigen Auszuge der Mätierfihen Aus 
gabe; zweyter Er mit Kupfern. Narn 
en gr. Re. 3 Iphaber, 19 Bogen. Are 


— 


Den erſten Si des, PR der Bde im Anham⸗ zun 
36 — z2ſten Sb. der: allg. deutſch. Wibl. S. 493. augezeigt 
und feine. Megriang Aber Sle fehe: große Entbehrlichkeit deſſel 
‚ben geſagt, daher sole hier nichts hinzuſetzen, auch Bein. Lol 
oder ‚über Die: Knpſer; im Teyt iſt nichts verändert; :al 
daß miehtere: Arten - Tueinen Ahjap. me Eriparung dis Raum 
almmengeipgen fub.. Er EEE Eee Er | 


“. 


| Denfkalfäe und ei 1 fees die Gef 

te der Erbe und bes kann, Wo on FMH 
Koͤmigin von: „Größtrkanni von Johann 8 
dreas de lic. ». Franzoͤſiſchen imit e 
niger Abkürzung — *8 — Zweyter Band. eis 
sig, Weldmanns Erben“ und Reit, 1783, 60 

‚ Drtadfeiten. J u vr 

Die neunte Asrhelung. nisse Seren de $. dritte Dee ne 
Helland und Deutſchland; "zehnte, die vierte, im —* 
‚band undsan den⸗ Kuͤſten der. Noxbfei z eilfte, Erklärung. 
Keemoldgiichen' — Spftiine, auf‘ weiches‘; fi) dieſes ganze W⸗ 
Bericht" Dis MWertienpiär fich danke. :@&e leicht es fepn vol 
de, eh viel Unerhuktenies anc denqe herzuſchreibe 


2 


! 


bon der Ratyrt. und Resargefchichte Lu Zu 


fo glaubt doch Der Recenſent, in aegenwaͤrtiger Wistiethet „ir 


die es mur als Ueberfegung gehört ,,, fen dieſe allgemeine Anzeige 
ug, zumal da es, che fie erkbeint, gewiß’ ſchon ſehr viehe 


Beier gehabt hat. Ben Herrn de 2. ermas weitichweifigen Vol . 


ttägen ‚has das Werk durch: die Abkürzung ven. 
.. or, . — Pe N wWw. 


Taſchenbuch für Scheldekuͤnſtler und Apotheker auf 
das Jahr 1783. Viertes Jahr. Weimar, in 
der Hoffmanniſchen Buchhandlung, in Duoben, 15 
Bogen. Nebft einer Tabelle über waͤſſerigte, geiſti. 
9%. brennbare, faure,; und alfalifche Auflöfungge 
mittel, und diejenigen Körper, fo auf dem naßen 
Wege vermittelt einer mehr oder wenigern Wäre 
me, durch fie uufgelöfet: werden können. - - : 


Der Inhalt des geget gen, al. Innerer Ste immer 


‚mehr zunehmenden j ins, zerfaͤllt im drey Mbfchnikte, 
Ehentie. De 


als: 1) Bortgef. kleine Bemerkungen aus ber. 

läuftigere: Auffige: 3) Enthält die Unterſuchung über bie 
Aechtheit erichieböner chemiſcher unb pharmacevtiſcher Produk 
tw. Außerdem finden wir auch in. dieſem Jahrgange eine be⸗ 
trächtlichet Anzahl eigemthuͤmlicher ⸗ Auffaͤze. Walt wollen, wie . 
bey dee Anzeige der vorigen, einiges anstreben. Beobachtung über 
din Effigäther + Here Apotheber Voigt in Erfurh erhiele 
eine beträchtliche‘ Wende deffelben,; ale er aus dem Nachqgange 
beym Vrannteweinbrennen Eſftg 'Sereizere ; und diefen doſtilie 
te. Der Sr. Bergrath Bucholz ſchuetete etwas Weingeit 


auf den Sublimat, welcher bey ber Veſtitetiog der Flußſpat ⸗ 


füge im Halſe der Retorte ſich angehoͤnge hatte. Vveſtu⸗ 
Ikte nach einiger Zeit ben Opiritus daven , und erhielt‘ einem 
Geiſt, welcher deris serfüßten: Saiz 
14 Tagen verwandelte A) :hiefen Uebergautjene in Line Be 
Gallerte, wie gekochte ‚weiße Stärke. Auch diefes Coagulum 
* nach und nach Die mwendige Flaͤche des Glaſee angen- 

Ein Quentgen tale Salpeterſuͤure iR hiulangleich ein Pfund 
enkelgewordenes Bitrielot waſſerhelle zu machen, und: diefe 


Merhode HE: derjenigew vorzugiehen, da’ man au Diefem- Ende - 
wecke den Seree in Cube Kin. , Ehie Crfahrung ⸗ 


FF. 


. 


aͤhnlich war. Nach 


N 
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| häsnher aus bem Rindertalge zu machen, ale. Ken. Bert 


xrath Erell. Cine nicht minder wichtige Erfahrung von Hrr 
Wiegleb tft die Phosphorfäüre ſehr rein darzuſtellen. Ein 
befondere Cryſtalliſation fahe der Hr. Herausgebet bey der reine: 
WBeinfäure,; ‚Der deftillirte Weineſſig uk doch etwas Zimm au| 
wenn er über zinnernen Helm und Röhre deftillict wird, wi 


der geſchickte Hr. D. Debne erfahren. WBerichtigende Erfal 
' zung üser, die. Bereitung des kauſtiſchen Salzes, oder. Ae 


« 


fteins‘, liefert man ©, 26,37. . Ben dem Artikel: Gelbſtem 


‚ Hmdung'findet man die Geſchichte, fo ſich in dent. Hafen 3 


—— mit einer Miſchung aus Hanfil uud Kiehnruß ag. 
Beweiß, daß die rochen Dänipfe der Salpeterfäur 


| Me vom ganzen Brennbaren, jondern vom reinen Feuerweſe 


erzüleiten find — aus Herrn Ypieglebs Handbuche der al 
gemeinen Chemie. Herr Guͤnther in —õS vafernie 
ve kuͤrzlich einen Aether aus dein Harne. Wichtig ifk Ne ver 
befierte Berfupung-der Salzſaͤure, und Gewinnung des al 
aͤthers, vermirtelſt des Zufageg vom Braunſteine, iſt imme 
eine der. merkwuͤrdigſten Entdeckungen unſers Jahrhumderts 
‚den, wach. der alten Manier bereiteten verfüßte: 

dagegen hält. Das Laugenſalz mit Verlinerbla 


‚Sei 
. nerbunden , ſchießt in Erpftallen an, welche in. Wa Waſſer aufge 


laſt, eine ‚waflerhefle Auflöfung geben, und zu Unterſuchun 


verſchiedener Flußigkeiten bequem ‚gebraucht. werben koͤnnen 


‚Meber ‚die Regtiſication des Vitrioldis heſet man, © 56. an 


‚ferner. verſchiedene Erfahrungen der Herren Sinpbeim un 


Ghntber — letzterer fand. doch wahren Bleykalch in eine 


j großen Fiaſche mit engliſchem , und fchlirßt barau⸗ 
‚daB diefes.von den bleyeenen Gefäßen, deren fich die Englär 


der bey: Bereitungsdiefer: Säure - bedienen ,. herrühress möüflı 


‚Sen. —— Werſchrift, den Brechweinſtein zu bereiten 


wich. für die Veſte gehalten... Das Mittelfalz in der ‚geoähut 


wven —* fey nicht blos. vitriolifirter Weinſtein 


a, einem ihm eigenen I ege. 


irotheker Hoigt in Exfurt.erbielt von ı 5 Hagen men 


— Kofi. " Belefäufeigere Xufüge, Senl 


zZu⸗e 
ſchreiben * die —** Diſeiplin des Apothekers von Hri 


Bindbei Berlia - für diejenigen leſentwerth, die « 


| gig ha Sehr brauchbar find die Anmerkunge 


alliſation der Salze, auf dem- naffen Weg 


2 ren Racſat ————————— bei 


en 


von der Matark und Natursefihichte, Br 


bers was Die Lehre von der Verwandſchaft bestiffe, Die Dias 
terie, fe fih aus'dem Majstag: und Gendeizle abſetzt, fey- 
fein Campher, fondern ein ganz eigenes fluͤchtiges Salz, eine. 
Unterfuchung,, welche den Einſichten des Hrn, Herausgebere 
Ehre macht. 


Die in’ dem dritten Aofimitte vorkeinmenden Unter 
ſachungen: ob ein chemiſches, oder phatmacrvtiſches Probufk 
äche oder verfaͤlſcht Ten? Begreife: die. —— folgenden: 
Artikel : aͤtheriſche oder deftiläirte Dele, Jalap 
ſel des Spyießglaſes, Bernſteinſa, — * —— — 
Muskatenbaſſam, weiße —— Somi⸗t, Suipetergeift, 
weißen —— Bahlgeiſt, ge⸗ 
machter Zinnober, oe ubliniat.'- ---Zulebe:: samikhte 

Nachrichten. Noch muͤſſen wir zur Smpfehfung! dieſes Tas. 
ſchenbuchs gedenken, Haß role von jedem Jahraange ſchon eine: 
meie Auflage Haben — ein Umſtand, der. wohl wenigen‘, jeite 
ke warfen 9 getommenen LaWendůchern — 
.74 


.n - “; . « t 


Die Weſten Enttefungen: In dee —*9 —* 
* fanımf&t von D. Lorenz Crel. — Sechster 
Theil, . Nebſt einem. Kogifter über alle 6 Theile 


""geipgig,in ber Weyandfſchen Buchbandluns, 1782. 
‚in 8. 264 Seiten. 


Wir wollen nach unſerer Gewohnbeit, die chenchinicen 
Aufſoaͤtze anzeigen, und von den Auszuͤgen aus-ben —* 
‚gel. Geſellſchaften, eines und das andere ausheben. 

Theil enthält eilf originelle Aufſaͤre, von ——ú— Im 
ſaſſern. 1) Hrn. Prof. Gmelins chemiſche Verſuche mit 
Maumien. Nach vorangeſchickter Beſchreihung von dem aͤußern 
Zuſtande und Anſehen dee Mumie, (welche, fo viel uns.bes 
kannt, der König von Dänemark: dem Shrtingfhen Muſeum 
geſchenkt har) lieſet man verſchiedene muͤhſame Verſuche, Ho der 
St. Berf. mit einigen fünarıen, glängenden Gtücen derſelben 
anternommen hat glaubt, daß die Egyptier zum Einbale - 
ſamiren dieſer Körper weder Aſphalt, noch Pflanzanharz, noch ein 
Gemengſel aus beyden anwandten, auch fand derſelbe keine 
Salze, womit nah Herodots Meynung die. Leichen aͤmerer 
ine einbalſamirt worden. — bess Eifenprohyu om 


x.) 
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Seren Glſemann, woruͤber In der Vorrede einiges zue Ent⸗ 
ſchuldigung, daß dieſer Aufſatz, ſowohl hier, als in dem Goͤt⸗ 
tingſchen Magazin abgedruckt worden, geſagt wird. 3) Bon 
dem Be „iſt von eben dem -Verfaffer, und für Meiner 
salogen iehrreich — ob der Flußſpat eine eigene Saͤure ent« 
haite, davon ſchelnt derſelbe noch nicht, uͤberzeugt zu ſeyn. 
4) Die Bereitung bes Ameiſenaͤthers (naphta formicaram) 
wu D. Buchotʒ — es bereitete derſelbe die Ameiſenſaͤure 
mad Arvidſon s Manier, deftilliete ſelbige aus einer Retorte, 
fürtigte das Uebergegangene mit vegetabiliſchem Laugenjalzes 
bes das Mittelſalz zu Cryſtallen anfchlegen ,, welde aher ſehr 
beicht Feuchtigkeit aus der Luft, amogen — ſieben Quentchen 
Bitriolol dazu gethan, und die Säure uͤbergezogen; dann mit 


eben fo viel, (als es Ameiſenſaͤure war), höchitgereinigtene 


Beingeiſte gemiſcht, und. langſam deſtillirt, worauf. derfelbe 
ein ‚Loth Ameiſenather erhlelt,. meicher -angegehm,., wie 
NPfuſchtern roch⸗ 5) Den. Proſ D. Hacquet s Verſuche, aus 
den Queckſilbererzen von Idria, Im Herzogthum Krain, Bine 
nober zu machen — Die Vorſchlaͤge deſſelben find ſehr vor= 
hoat ‚und die Sublimation geſchiehet in einem elſernen 
Ballon,“ IWey His drey Schuhe im’ Dirchſchnitte, wit einen, 
Noͤhre von Eiſenblech verfehen — noch wuͤnſchte er eine Zins 


‚nobeprähßg ya Gelänbiicher Franlit, ſenn «6, Sorime bey, per 


Schoͤnheit des Ziapobers nicht fowehl auf die Sublimation, 
als auf das Feimnachen an. - 6) Beytrag zur Gefchichte bes 
Bitterſalzes von Hrn. Goͤttling. Der NReißige Ar. Verf; dieſes 
Auſſatzes erhielt von einem Freunde, ein an dem Rubelftäptis 
ſchen Schloſſe Schwarzburg (das aus einem Thonſchieſer er⸗ 


vauet iſt) ausgeſchlagenes Salz. Dieſes wurde von einigen 


für Mauerſalpeter ausgegeben; allein der Ht. Verf.fanb bey gen 


nauern chymiſchen · Verſuchen, daß es mahtes Biiterſalz war, 


— auch bringt derſelbe verſchiedene Erfahrungen anderer: hier 
mit Bey, wie z. B.das Salz, fo man in ben Kluͤften einiger. 
Gebuͤrge, in der Schweiz findet, und. Alpenfalz nennet, iſt 
ebenfalls wahres Bitterſatz. 7) Verſuch von einem, in der 
Berttamwurzel befindlichen butteraͤhnlichen Dele, von Hr. 


Schoͤnwaldt in Eibingen. 8) Fernere Verſuche über bie 


Verbindung der Salzſaͤure und des Weingeifts, durch Huͤlfe 
des Braunfteltis, vom Hm. Weftrumb,’:.9) Won dem, im 
der Pottaſthe befindlichen Miittelfalze, als einent:wirflichen vis 
geioltfieten Weinſtein, vom Yen. BeAichtenſtein — obaleich 
die keine nrue Erſcheinung für bie Eciatunſue ifo wer 

' * P ii, WW dienen 


J 
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denen doch die Verſuche des Hrn. &. geleſen jun warden. 10) 
Ueber das Del der Baldrianwurzel, vom Apoth, G in 
Braunſchweig — derſelbe erhielt aus 16 Pfunden mit Fle 

getrockneten Balbrianwurzel, "(Pr beſchreibt — nicht gena 

ſondern nennt fie nur R. valesian.-ofl.) drey Loch graͤrliches, 
überaus ſtark riechendes, aͤtheriſches Del, das von den dyetigen 
Jerzten mit Nutzen bey Kämpfen angewendet werden. 11) 
Ueber eint von felbfl:. erfolgte —— des Nhlepkaiche, m - 
Diefe Erfcheinung ſahe Hr. Tielebein bey Denn ſogenenntey 
Nichtspflaſter Cempl; diapammpholyg.) " Denn, folgen e) 
Auszäge- ang: Briefen an den Drsansgeber, über des Den; 
v. Veltheimo Mineraliniamgiung, Bam KHra. Graſen 


von Sidi ‚ über die. Urſachen der Unfchase dee 
Darin. . a einem Briefe, des: om. Spare. in — 
macht Hr. Sennebier a —— den 


Pflanzen im Donnenſchein und — auf. die. Pufa 
betreffen: —; Diefe follen debenjenigen Kefultaren, * —2 
raͤhmte Ingenbouft ᷣavon augegeben, w iderfprechen. - 2 Fe 

MWiegteb: machte ‚aus des Sytoiup Dieeftivfalze mtergehör- 
ges Dehandlung;einen fehe auten-nerfüßten Galigeiß, ber then 
fo gut war. derimit Breunfein bereitete, Die. ., 

auẽ den Schriften ber ˖Akademie ver Wiſſenſchaſtem find ‚Dies 
fs mal aus Ientenigen bes: Kiuigi Schwedſch. Akndemie der 
—— — Ir — —— — ander 
Pr} tes. Qu auf dem: ma 

reiten, ven Hry. Scheele. — Dieſe Dereitung. ein 
nicht darch die Oubliwatien, ſondern dur Preödpi 
Eine bequeniere und wohlfeilere Art, das. Algarot - \ 
bereiten, ven ebendem ſelben. oe von hensfelben: verkhits 
dere chemiſche Verſuche mie Lim neue .. 
grime Farbe -aus blau⸗em Brit, welcher mit , Detafihe- und | 
Arſenik niedergeſchagen wird. "Dann:. Anjei 5* 

ein. kant —28 une hemhe —— 


"DW ’ 2: 
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Ehemifche Annalen für bie rue hei Retulehte 
Arzneygelahrheit, Haushaltungzkunſt und Mas 
mufactunen, von Crell, bar W; W.und⸗ 
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ung zu bee vorgeblichen Berwondslung des Waſſere in Luf 
befchrieben,, und Aufklärung darüber u. f. w. Hierauf folge: 
Yuashge aus dem sten Theil d. v, Schmed. Abbandlun 
en, einge Anzeigen hem. Sphriften und Vorſchlaͤge. Di 
er {ft diesmal vom Hrn. Ritter Bergmann, Aber die Er 
rſchung Der Schwere des Seuers, (durch Aufthauun 
eines beträchtlichen genau verfchloffenen Stuͤcke Eifes: mi 
fürchten aber, Das Gericht des Feuers iſt zu gering gegen Di 
Maffe, um auf diefe Art durch das Gewicht merkbar zu wei 
den). Den Veſchluß machen einige chemiſche Neuigkeiten. 


. Das ate Stuͤck eröffnet: 1) Sen. Scheele’ns Entde 
ung eines befonders fhßen und flüchtigen Beſtandtheil 
in den gusgeprefßten Pelen und thieriſchen Fettigkeiten 
Er kocht Lein⸗, Ruͤben, Baum ˖ und Mandeloͤl, auch Schwe 
nefett und Butter mit Blepglaͤtte und Waſſer, bis zu eine 

ſtaſter, Conſiſtenz: das im Waſſer befindliche ſuͤße (nicht bleyi 

e) Weſen läge fich bis zum Syrup einkochen, bey der Hitz 


| gm Eochenden DVirriolid, ale noch füß und dick, großentheil: 


er deftilliren. Es iſt aber Feiner Sährung fählg, ohnerach 
tet es, durch öfters Abziehen der Salpeterſaͤure, ſich als Zu 


ckerſaͤure zeigt: (eine ſehr mwetwardig Erfindung 2) Vor 


er. Spiesglastinktur. welche Ar. General⸗ Chirurgu 
heden neuerlich empfolen bat, vom Hrn. Prof. Gme 
lin. Es erhellet hieraus, daß man eine eben fo Eräftige Tink 
tur leichter, geſchwinder und wohlfeiler bereiten Eonne, da fi 


. eine Aufloͤſung des, mit dent Schwefel» und Dietalltheilden 


des Spiesglafes beladenen, geblätterten Eſſigſalzes im hoͤchſt 
‚gereinigren. Meingeifte iſt. ) Beobachtungen über eini 
e Apparate zu den Verfächen mit den Auftarien vor 
en. Prof. Succow. Es find eigentliche Verbefferungen 
je; der berühmte und verdienftvolle Hr. Graf von Sidinger 
angegeben bat, und welche die. Liebhaber ſolcher Verſuche felbf 
leſen muͤſſen; bier lafien fie fich in der Kürze nicht angeben. 4; 
Ebemifche Unterfuchung des Gneuſſes, vom Berrı 


Wiegleb. Er.enthält, befonders der Freyberger. ohngefaͤh 


34 groben Quarzſand mit Feldſpaht, 2 feine Kiefelerde, | 


"Ylaunerde, is Eifen, vie Kalkerbde. 5) Leichte Metho 
‚De, dem, Feuer eine ſchoͤne grüne oder blaue Sacbe mir 


zutbeilen, von Sen. Er. Die erſte erfolgt durch einen Thei 
Salmiiak, a Theile weißes Pe, und a Theile Srünfpan. 


| und a Theile & 
"Die Diane, ran man Roc Des Gohnlparie ehen [wi] len 


von de Matsulchee.umd Rasırpefhichte. 157 


Sie ar Weie galcinitten Vieriol nimmt⸗ 6 Verwmiſchte cher 
miſche Bemerkungen aus. Briefen von Bergmann, Kir⸗ 
wan, Barfien,. Serber, Eappel an den Herausgeber. 
Die folgenden Auszüge find aus den aten Theile ber Schriften 
der K. X. Akademie su Bruͤſſel grapmmen, und fehr merke 
würdig. - Die Ayzeigen chemifcher Schriften. Die Vor⸗ 
ſchlaͤge (über den Salpeter  Rlyffus vom Ken. €.) und 
chemiſche Neuigkeiten machen den Beſchluß. — Wenn die fols 
genden Stüde diefer Annalen eben fo ausfallen, wie die ges 
gemwärtigen; fo fcheinen fie uns ſelbſt Hrn. C's vorige Journale 
zu übertreffen, und für einen großen Theil des. Puklikums fehe 
unterhaltend, für den Arjt In vielen Stuͤcken wichtig, und dem 
Scheidekuͤnſtler und Apotheker unentbehrlich zu ſeyn. 
. i ‘ hi m... Ws 


8. Geſchichte, Erbbeftreibung, 


-  Diplomatif. 


Hiſtoriſche, ‚pofitifche, geographifche, ſtatiſtiſche, und 
militairiſche Beträge, die koͤnigl. preußifche und bes 
nachbarte Staaten betreffend, Des II. Theils 
zweyter Band. mit. Kupf. "Berlin bey Unger, 
1783. . . FE | 


Wi Haben zn feiner Zeit die drey vorhergehenden Bunde des 
L. und II. Thells in der Allgd. Biblidchek ausführlich beichrien 
ben, und das Sintereffänre und Brauchbare biefer' trefflicher 
Sammlung gezeiger. Der vor ung liegende ift vbllig nach 
gleichem Plan, und enthält eben fo wichtige und nüßliche 
Nachrichten, wie jene, die wie alfe Jo anzeigen wollen. ” 


I. Abth. son Topographien und Policeynachrichten 
verſchiedener Städte aus allen Eönigl.preuß. Provinzen 
zur Erläuterung der Landesgeſchichte. Die erſte enthält 
eine diplomatifche Befchichte der cItadt Bernau in. dem 
Ob. Barnimfäen Craiſe der Mittalmark. S,361—442, 


es Berf. pas Die pißarihen, Data ip. ung arhinekihen 
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Nochtichten tete aus Handſchefter und gehenden Bärheen 


genoͤmmen, fo gut, wie fie zu haben waren. Es laufen viele 
Kieinigfeiten mit unter, indeſſen finder nian body darin brauch: 
bare, und öfters auf das Ganze der Brandenbutg. Geſchichte 
gehende Nachrichten; 4: ®. Marker: Otto III (Pius) iſt dei 


Stifter des daſelbſt vormals deruͤhmten Dominikaner Klo⸗ 
ſters (fo Paul falſch ein Barfuͤßer Kloͤſter angegeben ), 


and fol 1266. die Stiftung gefchehen feyn. Dir Stiſtungs⸗ 


⸗ 


brief iſt zwar noch ‚nicht, bekannt gemacht, ſondern ſoll fm Dom⸗ 


archiv ju Brandenburg liegen ©. 369; unfer Verf. aber zwei 
felt an der richtigen Angabe des Jahrs aus dem Grunde, 
Weil es nicht moglich, daß alsdenn bereit im Jahre 1267 
Markgr. Otto III. datin begraben ſey. — Dirfes aber mic 
te sch die Angabe nicht allerdings entkraͤften, weil nach einer 
Urkunde vom 5. 1268 (ap. Gercken in Cod. dipl. Brand, 
om. I..2. 1993 M. Otto ZIL noch im Mongt May bie: 
Jahrs lebte, mithin meit fpäter, als unfre Sefchichtfchtets 
ber angeben, geftorben iſt. Derſelbe Markgraf hat auch daſelbſt 
ein Schtaß aehabp, und Bet TSArf. fihofibr bön Ihn ©4569. — 
Otto refidirte die meilte Zeit zu Strausberg, fein 
Schloß läg neben dem Kloſter, und es iff zu glauben, 
daß nach feiner Denkungsart (biefes zu behaupten hat den 
Berf., ein ſonſt guter &chrifefieller , Hr. D. Moöchfen in f. 
Gefchichte der Wiſſenſchaften in der M. Brandenb. 
©. 119, verleitet, der daſelbſt aus einer Stelle: des Abbat. 
Ciunenfis, einss ſchlechten Shronitapten, daven wir nur Frage 
mente haben, ohne zu wollen, wie alt fle find, dieſen ſchlech⸗ 


ten Begriff dem Verf. beygebracht) ſein Hofſtaat mebren⸗ 


theils aus Moͤnchen, die ihn nach ihrem Willen zu len⸗ 
fanden , beſtanden bar, + Necenif: muß biebep Die 


‚Ehre dieſes großen Herern retten, den man ſonſt nad) dieſen 


beyden Beſchreibungen für den ſchlechteſten Regenten feiner Zei⸗ 


ten halten duͤtfte. Er und fein Bruder Johann, die gemeins 


fhafelich regierten, find eigentlich. diejenigen Herren aus dem 
Aſean. Hauſe; ſo die Marb Brandenburg angebanet, und in 


ior gebracht hahen. Sie find diejenigen, fo die jehige neue 


Mark von Pohlen und Polttmern erworben, (S. Gercken, 
Verſuch einer gehndlichen Nachricht von der neuen 
Mack, in 111, Theil feiner vermifcht. Abbandl. No. X.) 
Worin fie viele Staͤdtẽ erbauet, und auch biejenlgen, die die 


“alten Granzen erweitert, und Ih det erften Marf eine greße 


- Unjapt vener Stünte angelegt und verbeſſert amd cher biefer 


M. Otte 


‚ ‘ 


don der Gef. ** ‚Diplomat, ” 


M. Oo III. zeichnet 

vorzüglich die erh be Kae — ve 
Die weislänftigen —*3B gefuͤhret, 
beſon Otto, bewel mit einem 
Worte, si — —* —* ie fär-die Üufe 


nahme des © und die Grundlage zur Groͤße dee 
—— uch vor des Königs aan von ol⸗ 
war Otto Z. ‚nach Anzeige eines gleichzeitie 
gen Geſchichtſchreibers * em Keibnitz II Ch. feinen 
Braunſchw. Bekbichifdhr. &. 19.. auf der Wabl, König 
von von Deu urpland zu werden, Wergleiche,man alles diefes mit 
geführten Worten des (Chrani bg nitanten und Wände, dee. . 

ne ſeiner ‚eignen Denfungsart. ihm mit feiner Eräblung 
eine große Schmeicheley machen wollite, fo wird jeder“ von ielbſt 
einfehen, daß M. Otto UL. Sofftaat ſchwerlich aus lauter 
Mönchen, beftanden, ‚and ‚dag die vielen Stiſtungen von 
Kloͤſtern, "die man diefen bepden Deärkgrafen 'zufchreibe, niche 
ſowohl ein Beweis von ihrer Bigotterie, als vlelmehr von ih⸗ 
rer —35 richtigen politiſchen Abſiche iſt, durch Die Kloͤſter 
and Moͤnche das wäfle Land uebar und cultivirt zu 
machen. wie fölches' damale auf diefe Art wuͤrklich geſchehen 
iſt. Der b, Bonifacius und die erſten angelcaten Stifter 
und Kloͤſter Haben an der erſten Cultur von Deutſchland, ſo⸗ 
wohl am Aderban ıc. als an Sitten zc. ſo großen, fo anſehn⸗ 
lichen Antheil, den nur die wenigſten kennen. Die Rlößer und 
mind, waren Damals fo ainnuͤtz nicht, wie man fie jebo aus 
Abſichten anlicht; una FR ne nun wuͤrklich geworden 
—* Mehr Nachrichten vom S. 369 — 375 bis zur 
Reformation, Im Jahr 1545. —**— Shurf, Joachim IT. 

das. Klofter mit feinen eg feinem Hoſmeiſter, Joa⸗ 
chim Ye Flanß, wottitif es durch viele Hände gegangen, 
ig es zuletzt am den: Mögifirar der Stadt, jedoch ohne Pers 
tinentfen,. gefommen. As — Rathhauß, Schafe, Geiſtliche, 
gerichtliche —5 Gewerbe, koͤnigl. Einfänfte, (wovon 
die Accife 1781 nur 3069 Rthlr. getragen), Schickſale ꝛc. von 
allen diefen find aucſuͤhrliche und gruͤndliche Nachrichten mitgen 
theilet, und dieſe erhöhet ein" Eleiner Codex. diplom. von-46 
Urk. wovon wir EHE: MB dabepangeseigtfep, ob ſie 
alle, oder nur etliche, von Urfhrfften genommen‘, damit man 
—X in der Veſchie x, of um —* verlaſſa 
mie “ 
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0° gurʒe Nachrichten 
I. Std. Jorigeſetzte Beytraͤge zur Bernauiſche 
Stadtgeſchichte S 442 u. ſ., worunter von Rathhaͤußl 


Privilegien ih Verzeichniß, der Forſt und Hol; Etat, Der Cam 
merey, 4 h der Stadt Einkuͤnſte und Au'gabe) Etat ıc. 


M. Siack. Katbhaͤußliches Reglement für d 
Stadt Aſchersleben, d. d. Berlin deu 5. März 1753, fi 
zu einem Muſter dieſer Art dienen kann. G. a386. 


IV. Abthell Genealog. Vachrichten adlicher Ge 
lechter, Kebensumſtaͤnde und Biographien groſte 
Männer, die ſich in Eipib und Kriegsdienſten be 
ruͤhmt gemacht. 9. 485 u. ſ. w. I. Stuͤck enthält zwa 
nur kurze, aber wiärige Nachrichten won den wärklichen ge 
Beinen Staatsrärben, feit der Wegierung des ge 
Churfärften, Sriederich Wilßelme , bis zu Ende dei 
Regierung des Aöniga, Jriederich Wilhelms, mütbir 
vom Sabre 1640— 1739. — .. Sigifimend. von Bötze 
Sesbaſtian Striepe (diefer war wohl mehr ein Civiliſt, alı 
ein würkliher Staatsmann ,. die Lehnsſachen gierigen burd 
feine Hände), Gerhard, Rumelian von Kalchun genann! 
Zehchtmar. (diefet war ein großer Staatsmann feiner Ze't 
wis bifonders aus des Puffendorff Leben des Churfuͤr 
flen Friedrich Wilhelm erhellet), Baltbaſar von Brun⸗ 
nen, Erasmus von Seidel (auch ein gelehrter Mann fei 
ner Zeit), Joach. Fried von Blumentbal, Samuel von 
Winserfeld, Adam Georg Hans’ Edler Herr von Pur. 
bi, Hempo von Anefebed, Johann Georg von Rib, 
be, hans Eberhard von Tettau, Fabian von Ofau, 
Contad von Burgsdorff, Jobans Sriedrich von Ko— 
ben, Otto Freyherr von Schwerin (dieſe beyde letzten ſind 
Be vornehmſten Miniſter unter des Churf. Friedtich Wilhelms 
Regierung geweſen), Johann Graf von Sayn ung Wittgen⸗ 
ſtein, Thomas von Kneſebeck Johann Moritz, 
von Vaſſau, Johann Frombold, Ewald Freyberr von 
Bleiit (ward nachher Kanzler und Praͤſident der Ob. Pfal; 
und catholiſch), Elaus Ernſt von Platen, Georg Frie 
derich Graf von Waldeck, Xaban von Eanflein, Jo 
kann von Hoverbedi, Aevenz Ebrifloff von Somnig, 
eiederich yon Jena Taud ein größer Warn), Matthias 

von ˖ Woeſenbeck, Chriſt. Alb. Graf von Dobna, Beorg 
Freyberr yon Doͤrffling (sin Oeſterreicher, daß "inf 
> J 


4 


von der Geſch. Erdbeſchreib. Diplomas. , 151 


‚uer Jugend ein Schneider geweſen, wie man gemeinigllch 
glaube, wird hier geleugnet), Jobann Ernſt von Walıcn« 
ode, Cheiftoff Cafp. von Blamentbal Chriſtoff von 
Brand (if. zu Sefandfchaften befländig gebraucht), Thomas 
von Kneſebeck, Srancif. von Meinders, (Bodf. von 
Ima, Bode von Gladebeck, Bero Sceybere von 
Schwerin, jun. (} 1705), Aörens Georg von Arofou, 


paul Freyberr von Suchs (ein großer @taatsmann feiner 


Zeit, der in feiner Jugend Advocat in Berlin ıwar, (+ 1704) 
Joachim Ernſt von Grumbkow, Jobann Friederich 
von Aber, Dodo Freybert von Knyphauſen, Mzechiel 


Spanbeim (ein großer Staatoͤmann, and gleich großer 


vos 

Gelehrter, + als Brandenburg. Ambuſſad. zu London ı 710), 
Wolfg. von Schmerfeu, Friederich Brafvon Schom⸗ 
berg, vorher Marſchall von Frankreich, mußte als ein Refor⸗ 
mirtee 1685. weichen, gieng nach Dortugall, woher ibn bee 
Churfuͤrſt Friederich Wilbelm in feine Dienfte zog, undihn 
1687 zum wuͤrklich geheimen Staatsrath, und General. Leibe 
marſchall ernannte. Er ging mit dem Prinzen von Oranien 
nach Engeland, und wie derfelbe König von England ward, 
fo machre er ihn zum Herzeg von Schomberg, Grafen von 
Harwich ze. wo er in der Schlacht bey dem Fluß Boyne iu 
Irrland 1690 im 75. Jahre feines Alterg blieb, | ' 


-Diefe find vorziglich die großen Maͤnner, die den Hof 
der Regierung des Ehurfürften, Friederich Wilbelms, 
glänzend gemacht haben, wovon auch einige in die Regierung 
feines Nachfolgers reihen. Man iſt dem Werf, diefer mühfas 
men Samtnlung von Nachrichten vielen Dank ſchuldig, weil 


/ 


fie vor andern auch dazu dienen, daß man von jedem Zeit“ . 


sunPt in damaliger Regierung ohngefaͤhr wiſſen kann, durch 
welche Hände die Staatsſachen Damals gegangen find, mithin 
find fie zur pragmatifchen Geſchichte der damaligen brandenbur⸗ 
giſchen Regenten angemein brauhbar. 


‚ II: Sthd. Gefchleditsnachriditen von der adlichen 
Oſtpreußiſchen Nationalfamilie von Braxein. Der Verf. 
bat in einem ſweitlaͤuftigen Stpl dieſe Nachrichten geſchrieben, 
die er, was Di Alterthum und den Urſprung des Geſchlechts 
anfanget, diplomatifh aus YUrkanden . hätte erweiſen follen, 
weil man jetzo den gewöhnlichen adlichen Hausnachtichten am 
wmigften trauer, die gtößteritheils im vorigen Jahrhunderte 
von dem Pjarupesen des aruom Wehnßbe⸗ ohne alle biociice 

- . 4 —— ennt⸗ 
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Kenntniß compiktet find, Wenn er alfo den angeflchreen Cor 
ſtantin von Braxein, als den Stammvater des Gefchlecht 
den man mit völliger Sicherheit nennen Kann, wie 
fehrelbt, angiebt, und daten ein glaubwärdig Manuſcrip 
fo zwifcben 1630-1640 verfertiger worden, zum V 
weiß anführt, fo kann man leicht denken, was von der angeb 
‚hen: Geburt deſſelben im Jahr 1229.' zu halten ff. ©. sa 
Dieſes ablie Geflecht kann immer jo als feyn; nur bier 
es nicht erwieſen. En | 
V. Abtheil. Verzeichniß der im J. 1731. verſto 
bBenen Kriegs⸗ und Cipilbedienten. Es ſind 33 Per 
nen, worunter viele beruͤhmte Männer find. 


VI. Abtheil. Juriſt. Entſcheidungen c. die kein 
‚Auszug leiden. | r u | 
VII. Abtbeil. Militairiſche, die Geconomie ur 
"Difciplin dee Böniglich preußifchen Armee beireffen: 
Nachrichten. I Städ. Nachrichten von den Leibgard 
Trabanten unter Churf. Friedrich Wilhelm dem Gi 
die 205 Mann ausgemacht, und eigentlih vom Adel hat 
ſeyn follen. &. 613. IL Städ. ‚Verorönung, wie 
während der Abwefenheit des erften Königs von Prei 
ſen in Den übrigen Churlanden in Militaͤrangelege 
‚beiten has gebalten werden follen, vom J. 700. &, 61 
ıMebft einer Beylage von dem damals mit Eburfachf 
geſchloßnem Traktat wider Schweden vom 37. Üctot 
i7co. 8. 623. III: Stud. Zuftand der Churf. Bra 
denburg. Truppen vom Jahr 1698. Nach der eracten 2 
ſchreibung beſtand die ganze Armee in 13200 Mann Jufa 
serie, in 1860, Mann Eavallerie, und.in 1160 Ma 
Dragoner. zuſammen 16320 Dann: Mit den neuen, dan 
ligen Augmentationen hat fie follen, 21,659 Wann ausn 
„den ©. 626. Der Character des Senerals und Tommi 
deurs von jedem Regiment it am Rande frey bemerfer, z. 
von dem Prinzen von Anbatt S. 626. heißt es — Le Coloı 
eft un Prinee violent et bizarre. — IV. Stiſck. Lifte z 
| Eonigt preufl. Beneralität vom Tabr 17106. ©. 6: 
. I. Sthd. Zuſtand der Eönigl. preußifcben Armee v< 
abe 1716., nach welcher getreuen Anzeige’ fle damals « 
41020 Dann beftanden, mithin ſchon noch einmal fo arf ı 
fie 1683 war. FI. Stihl, Nachricht von den Servi 
.. . ‘ ‘ J [ , , . 8 











ww; 





und en, foͤr die Soldatenweiber und Kin⸗ 
dar, wenn die Arinee im Kriege, und jene in den 
Standquartieren zurädläßt. ©. 634. VI. Städ. 


Entwurff einer Feldlazaretbordnung fr Die Königlich. 


greußifche ‚Armee. Ein in Biefem Fache ſehr wichtiges 
Stuͤck, woraus man fehen kanu, wie ordentlich dieſe Haupt⸗ 
ſeche bey einer Armee eingerichtet iß, und dieſer Entwurf kann 
andern zum Muſter dienen. Sie beſteht eigentlich aus 16 6 


wovon wir die Rubriken herſetzen wollen. 1). Von Behand⸗ 


lung der Krahken im Lager bey ihren Regim. 2) Yon 
dem Tranſport der Kranken. 3) Don den Debälmif 
fen. zu Den Zgsaretben. 4) Von den Utenſilien in den 


Lazarethen. - 5) Von Verforgung der Rranten durch 


Medicamente. 6) Von Verpflegung der Kranken durch 


Bopeiſe ugd Trank. 7) Von der Kin» und Xustheis 


lung der Speiſen und des Betränts... 8)- Yon den Re⸗ 
convaleſcirten. 9) Von gewillen Einrichtungen, wel⸗ 
be zu mebrexer Beförderung, guter Lasaretbanftalten 
abzwecken. 10) Von den Todten. 11) Von den. Aus 
arethi —— 12) en ——æ —— 
directoren. I on.den Kasarerbinfpectoren.. 14) Von 
der Selolassretbcaffe, . 15). Don Den im Aazaverb bes 


findtichen Soldatenkindern und Weibern. ı6).Nom.. 


den Kranken in den Winterquartieren, nebſt noch et! 
den Beylagen. Im Jahr 1778, waren Bey, dem Heete des 
Roͤnigsn General Feldftanbsnndlgis, ⸗ Staabemedici, 10 


Lazarethmeditj, r. Generals Chirurgus, v Staabs⸗ Chirurgi, 


16 Penftonalte-Chiegi,. 15 Ob. Chiturgh aso Laz. Feldſcheer, 
ı Ob. Seldapothefer, + Die Beibarhef "10 Apotheferges 


klen, und 250 Krankenwaͤrter Ehen fo viele bey dem Heere 
des Prinzen Heinrichs, eubet — Anzahl Intendanten, 


Directoxen, Schreibern, Commſſarien und Auffeßern. . 


VIII. Abtheil. Hiſtor. polit- ſtatiſt und geogr. 


| Nachrichten von benachbarten Staaten und Provins 


zen. auptplan von’ der, jetzigen Rinıbeilung dep .. 


Churfächfifchen Lande in reife und Aemter ©. 671. 


' Die Churſaͤchſiſchen Lande find in 7 Hauptcraiſe eingerhellt. | 


ı) Der Chur» Eraifl bat 13 Aemter, 86. Schriftlaflen, 39 


« 


Amrfaffen, 39 Schriftſ. und 6 Amtſ. Städte, 14. «dl. Otaͤdte, 


und 268 Dörfer. - 2) Der Thhringifche Craiß bat 12 
Aemter,i 4u: Ochriftſ., 16 Ehrlich. pt 3 Anıf. Sr. 
0 3 En. 


\ ‚ 


&. 
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yı adl. Staͤdte und sch Doͤrſer. s) Der Ebar.Erail 6 
2ı Aemter, 235 Schriftf. 202 Amtf., 17 Schiifef. ind ı8 Am 
Staͤdte. 14 adliche Städte und 768 Doͤrfer. 4) Der Erzg 
bürgifche &raifihat 18 Aemtet, 84 Schrifsf. und gg Amtſ. 
Sehriftſ. und 27 Amel. Städte 12 adl. Staͤbte, und 349 Dirf 
3) Der Leipziger Craiß bar 18 Aemter, 207 Schrif 
708 Amtſ., 15 Scheiftl. und. ꝛ0 Amtſ. Städte, 19 adlic 
Städte 350 Doͤrſer. 6) Der Vogtlandiſche Craiß bat 
Arrıtör 54 Ochriftf., s Schriſtſ. amd 3 Amel, Staͤdte, 
übliche Sräpte und r35 Dörfer. 7) Der Lenſtoͤdter Erai 
hat's Amer 42 Schriſtſ. 4 Schriftſ. und Amtſ. Sta: 
⸗adliche Staͤdte und 121 Dorfen. Hieher rechner man au 
noch 4 Hennebergiſche Aemter, mit 4 Staͤdten. Ein anfel; 
lich es worin 2791 Dörfer und 230 Städte, (woruu 
freylih ganz kleine Häbte und Flecken auch gehören) fin 
Die Ober⸗ und YliederAaupnindt nicht fo genau beſchr 
ben. Die erſte bat 2 Hauptcreiſe/ den Bauzner und Goͤ 
litzer, worin 7 kleine Eraiſe Siegen , 6 Hauptſtaͤdee, 9 Lan 
ſtaͤdte und 6 Flecken Die ‚FliedersLaußnin bat s ra 
und 13 Herrſchaften mic dozu gehörigen Dörfern, und s Ban 
ſtaͤdre Churſachſiſchen Antheils, das uͤbrige gehoͤrt urhta 
ldenhurg. Es iſt eine intereſſaute Nachricht; die aus ein 
entbentifden Quelle genomsien. #: 


IX. Abrbeil. Willeichiche. Lachrichten von b 
nachbarten Staaten. 1) Von dem Pfalzbaierſchen M 
litairzuſtande im Jabr 1777. S. 692. Die Pfalziſche It 

Regim. zu 1000 Wann, macht sooo Mann; und 3 Cava 
33 zu 600 Mann, macht 18005 zuſammen 10800 Dan 
Die Balerſche Infant, war ſtark Rgimenter, und foll 
3840 Mann ansmachen, und die 4 Cavall. Regiment. füllt: 
1600 Mann ansmarhen; allein ‚fie waren bey weiten nid 

vollzaͤhlig. (Recenſ. meiß, dad bey Abfterben des vorigen Chu 
fuͤrſten die ganze Daterfce Armee nicht ꝛooo Monn ſtark waı 
3) Zannoͤverſche Armee vom Faber 1781. beſteht In» 
Menimentern Eavallevie, jedes von 4 Esquadrons, darum 
6 Nenim.. Draqonet; und in 14 Negim; Infanterie, jeb 
von⸗2 Baꝛaill ‚ng, die aus 2 Grenadier und o Musquetie 
eompaanien beſtrhen, wovon die Compagnie Grenad. 67 Man 
rd die Muſquet. sy Mann bat, macht zuſammen 9850 
noch 5 Botalllons zu Gibraltar ig nal. Sof. Ein 2 
rillerie Regim. vden bz0, und ein Ingenieurzorpe, Gem \ 
Bar 


x 
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jedes zu 600 oo Mann macht 6000 Mann, und 
4 Garnifonegimenter Bi 0400 Mann, telckdrt zufanitnien uͤbet 
19000 Mann Infantkerie, und toren’ min ungefaͤht die 1 = 
Cavall Au zu —* —— —8 Ri * 
növerfche ee jetzo 2600 Mann a erze 
niſt der Koſten von ade —— Wine 


— 


öfterreicit Ken .'®. 700. 3% Cum * 
Eroife, a Cie ke oguelaur, (diefer muß 6 Jahe 
; Mehät aushalten gen Tuch zum Ro," ein Eamis 


foH wird aus dem a od gemacht, (unð beydeo muß 3 abe 
6 Monat auchalten) di Tuch zur Hofe, und 2 Hemden; 
Geyde meiden Jahr 6 Wlonar geträgen, - Die Veurlaub⸗ 
a he ae 
8 Jahr un 
km, Aberdeg einen Kür, and di Kr. am So.  - 


X. Nbtbeik: enchit erley Welpen von Aitertha. 
wen, ED. einen Roͤmiſch ſteinerner Sar — * 


gefunden sr, nebſt etlichen Urnen und zig en Any 
pulla mit einem Dedel ıc. Zuletzt Perg} —8 achricht 
den dam Muttertorn in: Getraide. Min Kegiſter —R 
ven TU Thei. A . 9 

—W Ye. 


Xusjig ber unge des alten m Sehebitierio 
ſters zu St, Neter Salzburg, vebſt einer Einleitung 
und. kurzen Fortfegung ber Ghefchichte des Erzſtifte 

bis auf gegemtoärtige Zeiten, ausj bes Düfers Cpres 
nit, ſodann aus andern Ochdichtsverfäflern und 


ſichern „Urkunden. fonnmengettagen ‚von nem 


ar. un D. feiner — Stiſts. 
| ı erſten nbert e enthält, 
Salzburg 1783. in Rays Buhfam. 8. > | 


Ne leicht haben wirt einen Berfäffer gefunden, det ſoſtuq. 
km und furchtſam vor den Recenfenten iſt, wie diefer wer 
nannte DBenediktiner. '®r muß feiner guten Sache -fehr 

intranen, fon wuͤrde er Rs nicht fo aͤrgſtlich in der Vorrede 
oftellen, Bald ſchimpſen, bald Verbeugungen machen, ſon⸗ 
km Babe’ gan gleichgükig fen, Er würde fih oähigfteng 
nicht grdicheg gemact Haben, Ein veaefheffene Kam ; 

4. —X . . UN 


4 


Er X Bu; 

und Neeerſent ht Daräben, und e einen tern: 

Anter iiber An,er a ke ; einem role m 

dem Balzac vom Pöbel Day. 2 * be ri indem er weiſ 

ne 
v eller xcchn⸗ tärke 

geie jene.ift., Zu a Bea — und Moͤnch 












gesen — Dinkel in elyfem — To 
* der her nice —2 — fein. ‚ yamal indem Austru 
der M zug. im Vorbeygehen ſage 
wollen. es Io 8 bieſer Auszug igentli 
aus 2 andern Vrken nemlich des en. don Püters Salbur; 


vonib, und ans‘ des damaligen Abes ‚ Deter, Bed 
ne evil. anfiqui monaflerü — B. ad S. Plrui 
Salisburgi, ſo 1772. in Fol. na worden, u der Haup 
ſache genommen iſt; doch hat der Verf. nr tie er &.9. ſchreib 
—* —X * jene fortgeſſhee; und in wer Anme 
rkunden um undere Boweieſtellen ange, “ an 
* und wirder Erläuterung gegeben. EN zu TI 
m, os gr ee 
er Auennz ſeibſt fangt mit eine gesgrapölkhen und « 
PER  Vefehrelßung des Enfifte an, S. 20. — bis zwat kur 
aber gut gerathen iſt. En —* daraus nicht allein d 
Groͤße uns ra arm in enheit — 
dens und der ana bi "pie an He Andere 
kennen. Vorzuͤzli —3 din 
ſehe erheblichen u migerheiit iſt. D 
per ſchreibt Hana --: — 4 w-wichtigfte Kamer 
* bag Stift ſein orahtag —** — koͤnn 
wo nicht. aien den meißten Itoftf, vermoͤge beſo 
derer Vertrage davon 3646, bie Mo bie Salyoruben zu Bo 
lein am —— welche nunden —— * 


hören. =" * 

—* die Sole —* —— e richtig 1a bufhriche 
da Necenf. fie ſelbſt im J. 7 gef —* Die Be rgwer 
am Sicben, Kupfer, Eifen, Wiey.ic. ſind auch beträ 

gleichfall⸗ die „eiehanct, nur am Getraide bat das Land ni 
feine Bedärfnifie, welches aus Bgieru und Defterreich erſe 
wird; Die mehreſten Berge: find fruchtbar. an guter Vlehw 
Be, und in den Thllern finder man den froachs, 1 
ber auch bie Bichguhe fo anſehnlich iſt. Aus die veſch 
bung der. Stadt Salzburg faſſet das betraͤchtlichſte in fü 
Genp «6 aber hat der Verſ⸗ (der ber P. Pladous Berhont 
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25 ſerdſ⸗ ei denn Sendfehtelben Pix; 
in’ dieſer detfkifchen Beſchteibung · einthe sehe ge 
ie allerdings vr und alfo von einem Arion. in 


au feinen. Freund za t.* * Ganj.einem Dos . 


gen, 8.7788: gerüger find. Der erfie ©. 36. vo. 1a. 
Gieiäwie, 


das dohe Eraftift N Salabure auch außer feinen Lan⸗ 


dert viele Güter grundhevrſchaftlich 5 alſo zaͤhlet ee 
zugleich 3 eigne Staͤtte. Dieſe find. Maͤbldorff, Frieſach 
und S. Audree — Ich kann aus dieſem Sabe, ſagt dep 
Baerf. des Ceubieeilens;. np aus dem Zufammenha 
anders. fehläßen , ‚als daß der Perſ. die Stadt Muͤbldo 
untee bigienigen Orte säblen moße, (0.bas Erzftife grande 
Khaflich ‚ie — Er A ae * 
t naefallen rzſtifte 
——b* — 






Se Ede a ns. 15. 5* 
art ei ‘als and 
— en Po etäeh ſinnloſen Schall 


* Goͤter und · Edelleut⸗ —R — 


egierung; vermuthlich will er damit ſa⸗ 

ST fr sierung nicht bloß vom Erzbiſchof als Landes⸗ 

en Ir na von den Landſtaͤnden abhaͤngt: 

Dies ‚ —* En * tens —* 
iexn n führe, und die dahin 

5 Are alfein —— Die dricte Rn noch ie ee 


nö. 12. ber Verf. ſagt, daß der Erzb. Sciederich ZU:der 


| von dem # Appel z. die Würde eines 
Seihsfärten” — Der Kaiſer Rudolff Bat thn--1078. 


Si ben Peg alten belichen; Aber deswegen toaten * nd fie _ 


ige vorher Reichsfuͤrſten ꝛe. 
i ikmaͤ rleben, 
—— * hr pr iRt PR Cpton mäßig gefehrieben, 






getheiler, jeder Biſchof und —8* — wei 
won weldet Seit am er ryglert, ** unter wr|o 
3 


,; 


ach Sahrhıderten eins ⸗ ”. 
— 


\ 
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ale DM men ae ſo Late Mr u * 
e e an 
eitläuftigieiten find. . 
Der erſte Diſchof und Akt war der beil Rupert 
J. 582623. Ctifter der Selb. Nice und 3 
Apoitel. Zuerſt von der rdinlſchen · Pſlanſtadt Selfenbur⸗ 
aus deren Ryinen in der Folge —2— erbauet ſeyn fol 
yo was Hier angeführt tft, befteht Bunger 
Schon der Name Helfenburg zeigt feine roͤmiſche an 
Br Din heil. Xupert rief der Baierſche Herzog 
] 3 Baiern. Er kam im. sgo- nad Kegenfperg 
Herzog erlaubte: ihm einen begarmen: Ort zu einge 
Blasien Sid in feinem Lande auszniuhen S.9. . Er cr 
waͤhlte endlich den Ort, wo votmals urg seflandet 
und fieng die Stiftung und Erbauung fit dem 3, 59% an, we 
g%» porgedachter Herzog eine ſtarke Dotation machte ©. 14 
6 alte Benediet. Klofter zu S. Perser Ei chenfalls ſcho 
damals von Ihm angelegt fen, S. 15., nebſt beis-Benebici 
Ronnenkloſter auf dem —— — weju Dee. Hetzog Theo 
dobert viele Gine ſchenkte. — 3. Goa und er 
nannte zu ſeineni Nachfolger den Vital. So erzahl 
unſer Beri.'die Ankunft des an —— den 
Salzhaug und feinen Tod, . Eisfee man Bingen 
fchrißg des dawaligen Dibllochekars zu 
Ham Drpbfis zu Sainplingen, t. A able, in dem y 
Sande der neuen bilterifdsen Abbandi, Der baietfchen 
33 fo wird man durch. die critiſche Unterſuchung dieſe 
gelehrten Mannes, dieſe —— in weißt jichen 
und vielmeßt anuehmen, daß die nginft ‚des. heiligen Xız 
peris aber hundert Jahr ſpaͤter, und in dem Jahe 696. ge 
. fepeben iſt, womit N Die —* Angaben der Stiſtung sc 
zugleich wegfallen. dieſe —— — Abhendiung 
felöit Im —— i wenn man fich davon überjem: 
ge9 will, und was der Verf: dee Aussugs In der Nota (a) 
Dagegen und auch zugleich gegen Hrn. Wiederer eingewande 
iſt upn gar keiner Bedeutung. Der Verf. baͤtte beſſer getham: 
wenn er det gegründeten Critik dieſer Maͤnner gar nicht gedacht 
hätte, weil er ſie gar iu ſchlecht widerlegt hat. 
Bas alſo in won dem beil. Vitalis und den 
folgenzan Biſcheſen von ©..9 — in Diefem Jahrhunderte er: 
uk wi mien uncer — die etſtich erwieſen * 
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ben wären, ts -DEIE dB, wone von diiſe Solligen ange» 
fir pe, ia. neueter dr. end Meta Aa) ) doc 
mentirt worden. Rechtae man noch hiezn dns graße Wunder, 
daß an dem Herzen des Heil. Vitalis durch den harten TiRar, 


mor eine weiße Alle aufgrwachſen, Das der Verf, in voller. Ans 


Bacht glaubt, und ſogar ©. 39, fchreibt — Und -follsen wir 
Diele wundervolle Lille auch noch wuͤrklich vorzeigen koͤnnen 
wär fie wohl hente - zu Lage einen Sanben Anden? » «0 
Es duͤrften bey jekigen krietſchen Zeiten zinem · jeden ſalcher Un⸗ 
WBigen neue Lilien:Selmen.,- Tie wuͤrden fir dennoch nur ne 
türlichen Arſachen zu ſchreiben, und zu vereitele wirken — _ fo 
fallt die geichtoläuiiggen des Verf. als eines HOfſtorikere noch 
mehr in die Augen. Noch weit ſchlechter N die Exiſten; der 
3 folgenden Aebte, (die —* keine Biſchbfe waren) des Aeſalopus, 
— ** und. Eching, die bis auf er 703. —** 
ben ſollen, erwieſen, ja ja foR Bar nichts welches noch mehr 
Satz des vorerwaͤhnten Hrn. Firugibls beſtaͤtiget, daß de 
Stiſtung des H. Ruperts weit fpäter- geſchehen if. Wiek 
beicht —* der folgende ——— auch deru, der unter 
dem K. Tiberius UI xelebe baben fl. 


j Nach aller Wahrlcheiniich teu ef fie Reihe 
der Bifcöfe mit dem Bi a ae L.. einem 
Engländer au, und zwar zu Ber Zeit, wie der b. Bonifatius, 

mit Einwilligung des Balerſchen Herzogs Otilo, ganı Baiern 

in 4 befondete Kirchen ſprengel eingethelet, und felßige u Regen⸗ 
fpurg, Sreyfingen, Salzburg und Paſſau mit Benedit, 
tinern bejeßt hat, und von der. Zeit laßt Mich auch die Geſchichte 
biefes Stifts kritiſch erweiſen. Alles vorhergehende beftcht 

—— 1 in Muthmaaßungen, ‚obsboßl wir yeit zugeben, daß 

ber 5. Rupert bie we. Anlage dazu gemacht haben kann, und 

in bee Stiftung des Hieflers zu SS: Peter 
deſchehen if. Der Biſchof, Johann I., Mark im Jahr 754, 
und ein Krrländer, mie Nomen Pie Kus, warb fein Rad 
ſelger, ber mit dem h. Boniſacins Streltigkeisen hatte, im 
Jahr 273 eine prächtige Domtirche erbaute,‘ und dafelbft deu 
bi ch⸗flichen Oitz von dern Kiefter &. Peter, mie der Verf. 

‚&. 63 ſchreibe, hin verlegte, denn er mit Weltprieftern beſetzte. 
Dennac glaubt er, daß er die biſchoͤfl. Gerechtſame dem: Kiofter 
damals noch nicht entzogen Habe, fo doch fehr wahrſcheinlich iſt. 
Mac feinem Im Jahr 734. erfolgten Tode, an feine 
Oel: Benbeit, dderauſ end, a der —— — 


von 


. 879 ea FR RA we 


dee vem J. 758 En«. vegieret PP 7) 

Die ar Sep. Dann at das. Erpit wieles gu Herdanten 
Er enwarb —* fidr und feine Machſdigen, Durch Falerliße Be 
forderung ,. dio Etzbiſchoͤſllche DBirdr und die Bliſchoͤfe vor 
—* 2 Freyſingen, Regenſpurg, .Paflen and Neuburg, wur 
ma untergeordnet. Aber cuch die hieruͤber ausgeftelkt 


Bule vom Pabft Keo ZU. velkd rangefarkten ;, jumal. da dau 


Originel nicht ⸗riſtiet. „gen ihm ruͤhrt auch das bekannt 
Congeſtum Arpeomis, ober Infiemmenimg Arnonis, : ſo da 

Werzeichniß: der am bas — heat amd bii 

erſten Fundatioaggüter enthält. +-Yar-beye. Archive des Abteı 

m St. Peter wird ſolche⸗ —— Mecenſ. konnte 

ges bey ſeiner —— —— 780 nicht zu ſehen be 


kommen), und der bier. S ges genau. br 
Karen, Ei Sheiraihe * 


- 


Hr. von Beße 


in Prodrom. Chrgn. Goptmie. fiecden laſſen, uni 
Ga Ran Mach ben Zügen der & 


a en fo iRrdieies Oriaingek nicht ner She 

PL. e r N ge 

Zelt vom Jahr;zg3 sodv, fouheriihäckflens. in der, Mitte dei 
folgenden Jahrhundertu gefbriepens:: Mach wielen großen —* 


lunden iſt fein Top im J. 321. erfolgt. 


Mit brinſelben wird die Sei terzähfung Ser Erzbiſchẽ 

f yuverfäßiger.. und —— ie, Verfaſſer noch zuweiler 
ein Maͤhrchen mit fe ſo beweiſet er doch etwa⸗ 
beſſer. Seh Ge Bund, Mezger 
Doͤcker, Sahflsıc., em — *5 — er in den alten Zeiten Ur 


kunden anz body gegen das Ende 6 * XiI.Ja shunderee beſſer 


er —*X —* Pr 3 Bene —* if, de 
rigen an ſchlecht, un völlig onikm 
here 4 un fhleppend., , “ 


Die dem Abt Aupert V. ( unter. dem Erbiſchof pr 


| drich I der ing Jahr" 988 ſtarb, iſt ber Abt des Kipfters zu 


S. Peter. beſonders gewaͤhlet, ba ge n der Stiftung ‚an der 
Erzb ſchoſ zugleich auch Abt vom Kloſter mit geweſen, uma 


auch darin gewohnt bat, von bieſer Zeit an find alſo die Aebt 


und die Biofergefbihte ausgeführt }, ſo 1495. geſtorben, eni 
diget ſich der 1, Theil; und der IT, Theil, fo die 3 legten Jahr 
hunderte in fich faßt, fängt mit dem Abt Virgilius Il bey 
bem Jahr 1483. an, und geht bis -auf unfere Zeiten. Hier 
find die Nachrichten ausführlich, und viele Umptände gut aus: 
sin, 4.0: Unter dem jehigen Sigel wietonymu⸗ Finde 


ii— —— — — 
— — —— ————— En. 
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man ©. 233. dom dem. Otenerwefen Im Im Enöifte, bie derſelbe 
einen billi Buß erichtet t, eine ei⸗ 
* Berner von dem * ein Zu ae — 


feinen Vergleich über die Salzvertraͤge zwiſchen Baiern 
—— Bat > Die anf "groß ——— ⸗ 


ats, 
a * a der ältere 


Die Wahrheit is denen. (den) Geſchicheen, ode 
vom hiftorifthen Glauben; nach dem Bayle, mie 
äufigen Anekdoten und Erempeln erläutert von 
eronymo a Loretio. Aus dem’ Italiaͤniſchen 
‚ Üüberfogt. ,. Frantfurt und Leipzig, 1782. 2a De 
gen in 8. Mit einer ſatyriſchen Tireboignette, . 


Bann warden wir biefes Buch angezeigt Jaben / wenn uns 
Deſſen Titel und Vorreden nicht fo problemachch geweſen waͤren. 
Alles Forſchen nach dem wahren — ar ohnehin ver⸗ 
gebens. . Keine einzige Zeitung erwähnte dieſes Produkts, viel⸗ 
leicht , aus eben den Urfahen,; um derentwillen wit davoh ges 
ſwiegen haben. Endlich war es in des Hru. Hoftath Deus 
fels Hifterikhen Litteratus (up83. St. 10. eat.) angezeigt, 
mit der Verficherung, da man tn. Italien keinen Hieron. & 
Loretto Eenne, auch zu Livorno, von woher er die eine Vorrede 
im Jahr 1764. datiet:ift, von keinem Stalkäniichen Original 
erwas wiſſe; wahrfbeintlich ſey es ein deutſches Originalpro⸗ 
dukt eines proreſtautiſchen —* Nexuſtadt an der 
Cappel, das unter den Veorrede des vorgeblichen —A— 
Re iſt vermuthlich ein erdichteter Der, wenigſtens haben 
wir nirgends von nen fohhen Neufadt etwas ta Erfahrung 
vringen fingen, " Arch’ der Verleger har fh nicht genenne: 
as haben aber: vehber, daß « A. Aübedk in Bayreuıb 
Nun * ‚der: Awcei went: Gierueiſ fe ‚eine Zuſam⸗ 
erufiehungideffen,:cond in Km Bankier Morderbuche über 


u 


* 
Zi 


— Korje Nachrichten 7 


yı adl. Staͤdte und sco Dorfer. 3) Der Cbar⸗Eraif 5 
a1 Aemter, 286 Schriftſ. 202 Amtſ., 17 Schriftſ. ind ı 8 Am 
Staͤdte. 14 adliche Städte und 763 Dörfer. 4) Der Erzg 
bürgifche Craifkhat 18 Nemter, 34 Schrifif. und gs Ant, ı 
Seyriftſ. und 27 Amel. Städte 13 adl. Seädte,und 349 Dürfe 
3) Der Leipziger Craiß bar 18 Asmter, ao Schrif 
308 Anlef., .ıs Scheiftf. and; zo Amtſ. Städte, ı9 adlic 
Stadie Iso Dörfer. 6) Der Vogtlandiſche Craiß hat 
KHerıfer 4 Scriftl., s Schriftf. und 3 Amtſ. Städte, ı 
Ödliche Staͤbte und r35 Dirfer, 7) Der Venſtoͤdter Crai 
hat s Mointer '42 Schriſtſ. 4 Schrift. und ı Amtf, Stat 
Sadliche Staͤdte und ı 27 Dotfen, Hieher rechner man au 
Noch 4 Hennebergiſche Aemter, nie 4 Staͤdten. Ein anfl; 
lich Fand; worin 272: Dürfer und 230 Städte, (worum 
freylich ganz kleine Staͤdte und Flecken auch gehoͤren) fin 
Die Ober⸗ und Vieder Tanfinitzͤt nicht fo genau-befht 
ber. “Die erite bat 2 Hauptebeiſe, den Bauzner und (Bö: 
litzer, worin 7 kleine Craiſe liegen, 6 Hauptſtaͤdte, 9 Ları 
ſtaͤdte und 6 Flecken. Die Nieder⸗Caußnitz bat 5 Crai 
und 13 Herrſchaften mic bazu gehörigen Dirfeen, und s kan 
ſtoͤdre Ehurfächflihen Aucheils, das übrige gehört Churkra 
ı  ‚denbyrg. Es iff-eine intereſſante Madricht, die aus ein 


- 


authent iſchen Quelle genommien iſt. 


IX. Abtbeil. Militairiſche VNachrichten von b 
nachbarten Staaten. 1) Von dem Pfalzbaierſchen MI 
liitairzuſtande im Jabr 1777. S. 693. Die Pfaiziſche It 
—9 Regim. zu 1090 Warn, macht gooo Mann; und 3 Cava 
Seoim. zu 600 Mann, macht 18005 zufammen 10800 Man 
Die Baierſche Infant, war ſtark 9 R-simenter, und foll 
3840 Mann ausmachen, und die 4 Cavall. Regiment. follt: 
1600 Mann ausmachen; «fein ‚fie waren bey. roeiten nic 
vollzaͤhlig. (Recenſ. meiß, daß bey Abfterben des vorigen Chu 
fürten die ganze Baier ſche Armee nicht «von Mann ſtark waı 

8) Aannsoerfihe Armee vom Jabe 1781. beſteht In ı 
Menimentern Eavallevie, jedes von-g Esquadrons, darun 

6 Regim. Dragonet; und In ıq Regim. Infanterie, jed 
 von’3 Varaiflng, die aus 2 Srenadier und ıa Musqueti 
compaanien beſtrhen, wovon die Compagnie Grenad. 67 Man 
ad die Muſquet. sy Mann hat, macht zuſammen 985! 
. no s Botaillons zu Gibraltar im nal. Sold. Ein2 
willerie Regim. von 630, und ein Jagemieurtorps, Gene | 

} Lal 


N 
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jedes zu 600 Main, mat 6000 Mann, und 
4 Garniforirigimerter ga 0400 Mann, wichin zufannten über 
19000 Mann Infanterie, _nab wenn man ungefäht die 12 
Cavall. Reg. zu sooo Mamrechnet, fo moͤgte die ganze Han⸗ 
növeriche Armee jeßd 24600 Wann ausmathen. 9) Verzeid⸗ 
ni der Roften von kiner completen n Wionaicung eines 
öfterreichifcehen nfnee .'&. 700. 94 Ellen grauen 
Croife, 2 Ce ss Ar. jdm guelaur, (diefer muß 6 Jahe 
3 Monat aushalten), iEen Tuch zum Rock, ein Cami⸗ 
ſoll wird aus dem gemacht, (unð beydes muß Nahr 
5 Monat aushalten)? FElen Tuch zur Hofe, und’ 2 Hemden; 
Geyde werden ne 6 Monate getragen. Die Beurlaub⸗ 
ten, «die jährlich Wochen: Dienfte thun;)-befommen alle 
16 Jahre einen R an "Alke' 3 ahr Ade Werd und Geb 
fm, Hörde einen Mir ‚and täglich 1’Mt/am Gold. - - 


— 






X. Aotbeih:enghl-, — von Ash 
ve, 1.8, einen Romeifah een € Bar fobep el 
gefunden ift, nebſt etlichen Urnen und sin en Amı 


pulla mit einem Dedel sc. Zuletzt nes a achricht 





ven dem Mutterkorn im Setraide. Bin ioviſtet teſoucx 
den IL Theil. ei . 
LITT u 


Auszug ver niueflän@feihifbe des alten m Vehebiftinerkie 
flers zu St, Peter in Salzburg, nebſt einer Einleitung 
: und. furgen Fortfegung har Glefchichte des Erzfüiftg 
bis auf gegenwaͤtti ge Zeiten, ausj des Däfers Chro⸗ 
“nik, ſodann aus andern‘ Geſchichtsverfäſſern und 
ſichern. „Urkunden zu ammengetragen, von einem 
hediktiner obgedachten Stiſts. 
4, Theil, fo die erſien IX. hundert Jahre enthaͤſt. 
" Salpburg 633 in "In Bayer Duchhanel, 3 
Paz leicht haben wit efnen Verfaſſet gefeisdeni, det fo ſchuch⸗ 
tern und furchtſam vor den Recenſenten ifl, wie biefer imaeı 





nannte Benediktiner. Er muß feiner gırteri Sache -fehrionüg _- 


zutrauen, fon wuͤrde er ſich nicht fo aͤrigſtlich in der Borrede 
anftellen, bald Khinpfen, bald Verdeugungen machen, fon 
dern babe ganz yleichgüftig feyn. Er würde ſich oehigfteng 
nie ver. gemagt daben. Ein ——— Kım F 
4. 
4 


es 5 Re A 2 nt 


und Risenfent üht Darüber, und er t einem ſo Wüchternen 
Auntor Mitleiden, Silbe de au gleich ale 5 mit 
dene Balzac vom Y riger ee indem, er. meiß, 
daB Di Anzehl von Sri +.die.man mir Recht unter 
Hoͤrel dev —— — mer weit — er 

we. —* iz Au —— Mind [7 
gegen biefogenann En Mint omderbaren Ton 
















Sala ve ara febr fein ang Fallen Kae ' 
wollen. Wir ſehen aus Kar rn TEN: — 


aus s andern Verken nemlich des Ken, 
bronib, und aus‘ bes damaligen —* 
Chronic. oyil. antiqui ruonafterä D.$. ad S. Pltrum 
Salisburgi, ‚jo 17322, in Fol. ra DB in. ber Haupt⸗ 
ſache genommen ft; doc) hat der Verf., wie er &.9. reibt, 
- & — * jene fortgeſehee, und in den u 
ngen b Urkunden und-undere eeöcsftlien ange et, 
wieder Erlanterung geze ben J —— 
Der Auttah ſelbſt fängt neiieinen —— * 
tiſtiſchen Beſchreibung des Erzſtifts an, S. 20. — die zwat fur, 
aber gut gerathen if. Man en ww nicht ‚allein % 
Größe und Lage u. ſ. w., tan enheit des Bo⸗ 
dens und der —ã die san Me gi Andere 
kennen. Vorz Macheicht son Ben bi 
— ebenen u mligethtut iſt. Die 
BR + Denkt je und wichtigfte Kameral⸗ 
* v0 as — ſein or —— n einats 
nicht. Baiern den mei m Er ͤge bheſon⸗ 
derer Verträge, davon z0ge, 3 — aljgruben zu ar din 
lein am ——— 


gehören. — 

darin die Fe —— ae One e Kl Gfärkhen, 
Ba Recenſ fie felöft im J. 1780 1 se eat. Die Bergwerke 
an Silben, Kupfer, Eiſen, Biey.ıc. find auch beträchtlich, 
** bie Viehzucht , nur am Setraide bat das Pand nicht, 
feine Bedärfnifle,; welches aus Balern und Defterteich erſetet 
wird. - Die mehreften. Berge: find fruchtbar an guter Vlehwei⸗ 
%e, und in den Tälern finder mar den beiten Wieſewache dr ⸗ 
her auch die Viehzucht fo anſehnlich iſt. Auch die Vefhrel:. 
Bung der Stadt Salzburg faffet, das betraͤchtlichſte in fih, 
Son « aber hat ber Bei, (ter dee P. Placidus Verbom 





} 


Zwenbemigken m verm 
druci werdrehet CDiefed zielt u 


don welcher Zen an ei Bra Unter —* 


von’ der Self Eebbeſchreib. Viplomat, töy 


ty de 
eo toi, vi⸗in den Sendſchtelben ©. 4. Ute Br 
in‘ —361 —X tftifchen Beſchteibung · einthe te —* 
die allerdings Be und alfo von einem Arion. in 
Sen eu feinen: vregy zu a (auf. einem Bo⸗ 
gen, 8. 2700.) geruͤget find. Der erſte ©. 36. vo. 1a. m 
Sleichwie. das dohe Erzftift —5 auch außer feinen Lani⸗ 
den viele Güter · grundherrſchaftlich beſttzer, alſo zaͤhlet es 
z eigne Staͤttr. Dieſe find, Maͤbldorff, Frieſach 
S. Andree — Ich kann aus dieſem Satze, ſagt dep 
des Sendchreibewe unnd aus dem Zufammenbange 

anders: —— ‚ale DAB der Verſ. die Stadt Mübloo; 

unter bielenigen Oeie ihn molg, ſo das ‚EuRif e geonäbere» 


ſchaftlich befitzet. ben, dag es dem 
Ken. — — Signalen fr ‚dom Im Kesfüfte die. andens 
—* —* — —7 su Baer u einen 
u 3 aber 

erfordert / Ach nel, und befanders —F 
vermeiden. me ſelbſt der beſtim —5— Aus⸗ 
siern, .ıyorin Mubldorf 

legt ;- pach — AU 
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fon dab: Bie-Lankecheirk. Aber Muͤhldorſ H 
sfüfenli ennerhonden werben kann . 

















em Bil N —* 15. wo ter 
—5— —ãã vol —— 


man ef bg Hige — a rel —2 abe 
Eden egierang ;’ vermuthuch toi’ er damit ſa⸗ 
Mn 18 nie Bloß vom Erzbiſchof als Landes⸗ 

„Wale: au von den Landſtaͤnden abhängt: 
für / —* [be ohne Mitwirkang det Lande 
egierung dia bet, und die dahin seen 





j = alfetn gusbet. Die deitte IR noch anRükiger &::4 


“ ap Verf. Pr daß 'der ——ã— Meder 
„16 von dem K. Kndolff J. die Würde eines 
Si nd erhalten. Der Katſer Rubolff Bat Ahn--ı07B. 
gr je Re 33*1 beliehen; "Aber. —— waren er und ſeine 
ige verher Reichsfuͤrſt J 


rung felöft [7 * open 
Au Ei 
—* jeder — ee 


{tmä vieben, 
sind gi m 







"in 
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ale Paͤbſte und Kali —* —* fo Inte un u nit 
e e .' nnuß 
Weitlaͤuftigkeiten find 
Der erſte Dia.anm Abe wer der heil Rupert, vor 
J. 537 — 623. Siifter der Salz. Lirche und Vaierſch 
Apoitel, Zuerſt von der roͤmiſchen · Pflanzſtadt Helfenburg 
aus deren Ryinen in der Folge Salbarg erbauet feyn I 
Alles was Hier angeführt iſt, beſteht bloß 
der Name Helfenburg zeigt keine zömifche —* 
Din heil. Xupert nf der Oatrefipe Herzog Theo 
o * . nach Baiern, Er kam im I. sgo: no Negenfpurg 
-und ‘der Kerjog erlaubte: ihm einen bequenien Det zu einge 
biſchoſtichen Si in feinem Lande am ©. & er 
waͤhlte endlich den Ort, wo vormals Kelfent urg: geftanden 
und fieng die Stiftung und Erbauung fit dem 3, 554 an, we 
vorgedachter Herzog eine ſtarke Dotation made ©. ı4 
as alte Benediet. Kloſter u S. Peter il chenfalls fh: 
damals von ihm angelegt jepn, S. 15., nebt beis-Benebict 
Nonnenkloſter auf dem Nonnernberge, ‚Do der Herzeg Theo 
dobert viele Sure ſchenkte. Er ſtarb im J. 623, und er 
nannte zu ſeitieni Nachfoiger den beil. Vital. Ge erzahl 
unfer Beri die Ankunft des h. Raperts, feine vor 
—— — Top, - Lisfes — ** hingegen en DD * 
gen Dibli 
Probſts zu Haindliugen, Hr. ir —* in dem 1 
Sonne der neuen hilfe m Bhben DL der 


Academie: fe wird man —— — din 
gelebeten Mannes, biefe . * allerdings in —* ziehen 
und vielmeht anuehmen, daß ntainft des heiugen Xu 


dperis aber hundert Jahr. ng und in dem Jaht 696. ge: 
. feheben ff, womit u. hie, übrige Angaben de — 28 xc. 
zugleich wegfallen. Man muß dieſe —— — 
felöit im Zuſammenhange leſen, wenn man ſich davon aͤherzen 
gey will, und was der Verf: des Auesuge in der Nota (a) 
Dagegen und auch augleich. gegen Kran, Miederer eingewandt 
iſt vn gar keiner Bedeutung, Der Berf. hätse beſſer gethan 
wenn er det gegründeten Trict dieſer Männer gay nicht gedacht 
hätte, weil erfie gar in ſchlecht widerlegt bat. 
Ma⸗ alſo in der Folge won dem beil. Vitalis und gem 

ſolgeadaa Biſchoſen von S. a8 — in dieſem Sabebunderte en ers 
ei 1 Sehne unter Bade, die etſtlich erwiefen * 


—* - \ 
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ven BAER, - * ass das, was von diiſemn· Quile⸗n unge 
füber ift, aus Faud ſchriften neuerer Zeit ce Meta (a) ) docw 
menrirt worden. Rechtee man noch hiezn dag graße Wunder, 
daß aus dem Herzen des heil. Vitali⸗ durch. den ——— 
mor eine weiße Ole ufgrwachfen, Das der Verf. in voller. Ans " 
dacht glaubt ‚ uns ſogar ©. 39, Mare = Und ſollten wir 
dieſe wundervolle Eile auch rioch wuͤrklich vorzeigen können, 
wards⸗ fie wohl heute zu' Tage einen Ghauben Anden? » «0 
Es duͤrften Hey jetzigen krietſchen Zeiten sinem-joben‘ ſolcher Un⸗ 
ubigen neue Lilien Selten, - en reärden fie dennoch nur ne» 
eürlichen — Rhreiben , und zu vereitele wiſſen — _ fo 
fällt. die. trade des Be Se eines Hiſtorikers noch 
mehr in die Augen. Noch weit ſchlechter IM: die Exiſten; der 
3 folgenden Achte, (die Feine Wifhbfe waren) des Aeſelopus, 
Savolus' und Erzius, die Bis auf das 7 7303. regiert hai 
. ben fen, ervotefen, ja faft Har nichts melches nach mehr den 
Satz des⸗ erabrn Irn. Firngibls beſtaͤtiget, daB die 
Stiſtung des weit foäter- geſchehen If. Viel⸗ 


3. Nuperts 
leicht gehött ber folge Flobargifas ı auch dajı, der unter 
dem R. Ciberius III gelebt haben pille ". 


g * aller Wabeſcheinllchteit t fän — 
7 burgiſchen Bifchöfe mit dem Bi of Jo ann J. einem 
— — er. au, und zwar zu Ber Zeit, wie der ‚ Bonifacius, 
mit Einwilligung des Balerſchen —* — Gtilo, ganꝛ Baiern 
in 4 beſondere Kircheuſprengel eingethellet, und felbige zu Xegen« 
fpurg, Sreyſingen; Salzburg und Paffau mit Benedik⸗ 
linern befebt hat, und von der, See (Age ſich auch die Geſchichte 
biefes Stiſts kritiſch erweiſen. Alles —— beſteht 
aroͤßtentheils in Muthmaaßungen, obwohl seit zugeben, daß 
‚ber H. Rupert die orſte Anlage bazu geinacht haben kann, und 
ſeiches vielleicht In ber Stiftung des Kloſters zu &: Peter 
dzeſchehen it. "Der Biſchof, Joham I, ſtarb im Jahr 774; 
und ein Irrlaͤnder, mit Namen Virgilius, ward fein Nady 
ſeiner, der mit dem h. Bonifacius Streltigleisen hatte, im 
abo 773 eine prächtige Domtirche erbante und daſelbſt deu 
bihrflihhen Oitz von: der Kiefter &. Peter, mie: der Verf, 
SG. 63 ſchreibt, Gin verlegte, den er mit Weltprieftern beſetzte. 
Dennoch glaubt er, daß er die-bifhefl.. Gerechtſame dem Kloſter 
damals noch nicht entzogen Habe, fo doch ſehr wahrſcheinlich iſt. 
Mach feinem Im Jahr 784. erfolgten Tode, kam an feine 
Gerät: Berchri — undderauſ Arvo, als der ————— 
on 


J ⸗ 


igensige Reihe 


TRUE Tassen. nn. 


von 2 vem· J. —— regleret un. 6 
Dieſem scoßeg. au & Gar das. Erzſift vieles m perdanke 
Er erwarb füg bi und feine Diaxhfogen,. durch ie B 
fürderung , ‚Dia Erabiſchoſiche Kait aund die Biſchoe vo 
Deixen, Freyſingen, Dirgenfnutg, 8 — 7717 eure wa 

‚ven ihm untergeordnet. Aber auch die hieruͤber ausgeſtell 
Bulle vom Pasft Keo ZU. wird —** zumal Da ds 
Original nicht iſtiet. ihm rahre auch dae betanni 
Congeſtum Arnonis, ober Infieumenimg Arnouis, : ſo de 
Berzeichniß- Wr. an. Das Seife — and 6 
erſten Fundationggüter enthaͤ I ve bee. Archive deu Abte 
mn &t. —— — ** eh Recenſ. konnte * 


308 bey felrier Anweſenheit In Salzonrgan7 80 nicht zu ſehen b 

—— — and. — ** genau bi 
ſchrieben fi ber von Beße 
in Prodrom. Gh sihen laſſen, un 


——— en ha a oe eu der Bud 
ge zu. urtheilen, fo iſt dieſes Drink nicht ber angebliche 
som Jabr;298 sohn, fouherd;fpchfiens.in der, Mitte. de 
folgenden Jahrhunderen.gefahriepen. Tach wielen großen Han 
kungen ift fein Tod im J. 821. erfolat. 


"Pie bein ſelben wled bie Gi — ber Erzbifcht 
fe yuverläßiger.. und ohngehchtet b eife er och zuweiler 
ein Märchen mit —5 — en tape; fo et er doch etwa 
beſſer. Schr Gewaͤhrsmann I: "Sud, Mezger 
Düder,: Jauſiʒ ec., —— er in den alten Zeiten Ur 
Funden an; body gegen das Ende des XII. Jahrhunderts beſſer 
De — 
übrigen am ſchlecht, un vo ig Chron J 
Sry! ideitſchweift und ſchleppend. 
Rn dem · Abt. Rupert V. (unter dem * Frie 
* L der ing Jahr 988 ſtarb, iſt bee Abt des Kloſters jı 
&. Peter. beſonders gewaͤhlet, ha von der Stiftung ‚an bei 


Eric zugleich auch Abt vom Kloſter mit geweſen, uni 


gewohnt hat, von dieſer Zeit an find alſo die Aebt 

und die ——— ausgefuͤhrt), fo 1495. geſtorben, en 
diget ſich der J. Theil; und der IT, Theil die 3 legten Jahr 
Buinderte in. ſich faßt, fängt mit dem Abt Virgilius IL bet 
dem Jahr 1482. an, und geht bis auf unfere Seiten. Hier 
En die Nachrichten ausführlich, und viele Umſtaͤnde gut aus 
sit, 4.0, unter dem jehigen Viſchef Bieronymu⸗ Fine 
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Biden Bf — 
GSalzve e n ern 
and Salzburg, von dem ep» 


worden an Oalzburg bezohlet 
ganzes Her von Dradfehlern beſchließt —— im 
Danzen bey neuern Zeiten von der Verfaſſung bes Gtaars, 
mandıe gute Aufklaͤrang giebt; unr u van in der ältere 
Gefchichte Leine Kritik ſuchen. 


Die Wahrheit is denen. (den) Geſchichten, ode 
vom Hiftorifihen Glaubens; nach dem Bayle, mis 
häufigen Anekdoten und Eyrempelt erläutert von 
Hieronymo a Loretio.. Aus dem’ Italiaͤniſchen 
., \berfogt. ,. Fiantfurt und Leipzig, 1783. 20 Bo⸗ 
gen in 8. Mit einer fatprifchen Titeloignette, . 


Langſt warden wir dieſes Buch angezeigt Jaben, wenn ung 
Deſſen Titel und Vorreden nicht fo prob geweſen waͤren. 
Alles Forſchen nach dem wahren Verfaſſer war ohnehin ver⸗ 
gebens. Keine einzige Zeitung erwähnte dieſes Produkts, viele 
feicht , aus eben den Unfachen, um derentwellen wit davon ges 
j wiegen haben. Endlich war es in des Hru. Hofrath Meu⸗ 
fels hiſtoriſchen Atteratur ms. St. 10. G. FE ) angezeigt, 
mit der Verſicherung, daß man in. Itaſlen Eeinen Hieron. & 
Lorerto Eenne, auch zu Livorno, von woher die eine Vorrede 
im Jahr 1761. datint-ift, ‘von keinem Stalkäniichen Original 
etwas wiſſe; wahrſchreinlich ſey es ein deutſches Originalpro⸗ 
due eines proteſtautiſchen lehrtemNPeuſtadt an der 
Cappel, das unter der Verrede des vorgeblichen Lie 
ehr, iſt vermuthlich ‚ein erdichteter Ort, wenigſtens haben 
wir nirgends von nen folchen Neuſtadtetwas ta Erfahrung 
ringen fingen, " Arch‘ der Verleger har fh nicht genennt: 
as haben aber gehört; daß daß es St. Labed in —* 
Nun P der Arcen gan: —— — fie eine Zuſam⸗ 
menſtellung deſſen, one in dem —— uber 


x) 


372..." ‚Kure Nachtichten2 
die hiſtoeiſhe Kun und Gilanbroiirkigfeiz zerfkremt varfbmme, 


mit Urtheiten und Wenfpielen des verlappten Hietxnumis ver⸗ 


beim. Letztere kann man zwar manchenal von den Vaylichen 


unterſcheiden; aber nicht immer. : Es wäre daher Pflicht dus 
Herausgebers geweſen, feine Waare von’ bei fremden darch 
Allegation Bee Baylfchen Artikel, zu hezeichnen. Dies : abge 


rechnet, hat er inimer «in verdiengliches und dankwuͤrdigee 


Meß unternommen. : Baylene ſcharffinnige Kritiken uͤber 


mancherley Geſchichtbuͤcher, und ſeine gelegentlich Angegekette 


Regeln und Kantelen für den Geſchichtſchreibet verdienten eß, 


in einer gewiſſen Ordnung, und int Bufammenhang darge 
fr. Ut zu werden. Es laͤßt ſich wirklich viel daraus lernen, obe 
gteich nicht wenige fehe Bekannte Gachen mit vorkommen, 
die auch zum Theil ſeit Baylens Zeit beſſer ausgeführt worden 
rd: Der Ausdruck iſt micht sinn wein und gewählt: ges 


ug, auch oft ungrammatiſch; aber es herrſchet doch Meute _ ' 


lichkeit und Ordnung im Vortrage. Uebrigens iſt alles im 
ı 10 Daragnaphen ahaetbel ohne Reglfter urid ohne Inhalts⸗ 
anzeige, welchen Mangel ˖und durch ziemtich viele 
des wüglichen Buches wirklich er⸗ 
ſchweret wird, | R mu 


Eiſt wird der Unterſchied pwiſchen Hiſtorie and Romen 


! 


ezeigt, mis der Auweiſung, daß man ſelbſt In letzteren und in 


Kabeln, der Wahrheit nicht ganz untreu werden duͤrfe. Dex, 
Berfafier- giebt hernach (6. 5.) feine 
fich Iediglich auf Die Gewißheit hiſteciſcher Schriften und ihrer 
Beweisthuͤmer in. ſo fern letztere nicht: aus der Diplomatik, 
Krralsit und Numiſmatik entlehnt feyen. Die darauf folgen⸗ 


den Regeln der hiſtotiſchen Kunſt ſind nicht ſchulgerecht, * 


dern populaͤr vorgetragen. Man wiſſe an jeder Vegeben 

fo lange zweifeln, bis ihre Zuverlaͤßigkeit durch glaubwärdige- 
3 dargethan ſey. Man duͤrſe ſich auch nicht allezeit auf 
IFW —— — augelebener Männer. blindlings verlafien ; fon» 
dern es ſey immer der Muͤhe warth, auch dieſe Nachrichten 
auf die Kapelle zu bringen, und ſich eine beſſere —— UNE, 


als das alleinige Anfehen der Perſon, ga vorſchaffen 
. gen ‚Gelehrten a — ſich; weihesmie 


ſpielen aus Alten und Neuen bereiefen wird. Es bleibe 

. ein unverbrächlihes Geſetz des Geſchichtforſchers, anch über 
Meinigteiten fo ifitiechterdinge nie hinweg zuſehen, ſondern 
Iren oruah Ur: Mageund, che 08 thaen Glauben behwigt. 


Abſicht an; fie ſchraͤnke 
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Ins Klare iu ſetzen. Se wichtige Frage: ob einer bi Ba; | 
die er en en ſelbſt gehoͤret oder er sehen babe? | — 






men u 
teit; hiſtoriſfchen Buͤ le 
N ann Mala Biden a de m 


——*** 

zu entdecken. (Wenn ©.'23. geſagt —— Noifbeiter ' 
ei hi En ein —— —* — und der wahre - - 
Berfaffer 





ns: fo IR dies nicht richtig. Ablzrei⸗ 
er war fa Bahrlfher Kanıfer, und fehrieb In. U Bapti⸗ 
fe Annalen: nur "glaubt man — dem iſt es 


onen Big 
auch nicht — der Jeſnite Ferveaux habe den Styl beforgt.) 
Belt fo viel anf Augenzeugen anfomme; fo waͤre ju-tofnfchen, 
def ra Otunde — Beben ha, Das maß tie 
ter un ugen von tigkeit vorgehet, aufjugeiiimen. — 

Bon den ‚unendlich —S der alten Hiſtoriker. 
„Man mag mir die alten Geſchichtſchteiber noch fo fehr. loben, 
fo werde ich doc Immer bie neuen vorziehen, bie ſich um 


* ah Inte 19 Belle vor Aragraniim 
x en habe r vor roniſmen, 
Be Vele "Denfpiele aufgeführt Fetden, zu büren. "(inter - 
den viden pefungren Damen der Perſonen und Oerter, koͤn⸗ 
nen wir Ben nice umbemerft faffen, der ©. 55. vorköͤmmt: 
Abudgiafaraimanfar ſtau Abe Inaſar AU Mianfur.) 
Die alte und neue Hiftorie babe viel gelitten, theils durch 
Verftämmmiung der Handſchriften, theils durch falſche Leberfes 
hungen, theils Durch Die Nachlaͤtzigkeit der Duchdrucker, thells 
dusch Das Moderuiſtren alter Schriſtſteller, welches Ichtere die 
Tranzafen gerne zu thun pflegen, (Man denke an die Me- 
moires de Hellzi,-Langei, und an die Oeconomies royales 
de Sulli) Vom Gebrauch der Zeitungen in der Geſchichſ⸗ 
kunde. — Mau müfle eine Erzählung nicht gleich besiegen 
für uneichtig- erklären , wenn eitier ober der andere Nedenum- 
and werdächtig if, — Von der Gloubwuͤrdigkelt nnd benz 
Gebrauch der Juſchriſten. - Wen toie einem gleichzeitigen 
Schriftſteller etwas nachſchreiben, fo mühen wir uns genau 
an feine Wort? halten, woran 'unfere Erzaͤhlun &lauben vers 
dienen poll. — Boſe Gewohnheit anter mnern, beſon⸗ 
ders unter den Franzoſen, nicht mehr zu eitiren. — Moͤth⸗⸗ 
ge Vorſiche, in Anfehung der Namen, daß man nicht aus ei⸗ 
* Namen, Zeil elnurien Drrfenm made. «= 37 


. ! 


— 


174 KRvrze Nacheichten 
mie wehl in Ahr daß. man nicht Wor⸗ 
ten inte. Sihti jehelre ge brucbe —— ziehe, * ‘x nie 
bat, , Warnung ben Gebrauch unbeſtimmter 
Ausbrüde, in Aufebuns ber Zeit, eher fig eine Geſchichte 


S 


boetragen —5 in Geſchichtſchreiber mauͤſſe keinen Une 
d.ü * Bezug auf: das. Verg e oder 
Hänfeige ar. — gebe y gewiſſe Dinge‘ avi Veſt, * 


der —ES lieber verſchweigen, ale kund —* 
ſollte, Sin, wiefern man eine Sache nicht zu glaußsh habe, 
die ein — reiber, der ſie doch haͤtte ‚erben | En, 
verſchweigt. Was von Weilfagungen iy Geſchſchtbuͤ 
halten 8 — M weichen Fällen-ein Hiſtoriker Die Babe 
heit zu ſchreiben vermoͤgend fey oder nicht? Und nun die 
genkhaf eine. guten efchichtfchreiber® „ nach, det, Reihe, 
und mit Beyſpielen belegt, — von Hitöcfgen Split, 
— 

rn ee oo. RK: 


I 3 


bichte und Veicchretuns vs ep feiner 
Bewohner von den Altellen bis in bie neueſten Zei⸗ 
“sen Baſel, in der Dererifchen Büchdrhderey, 
: 2782. 1 Alphabet 43 Bogen in 8; nebſt einen 
rs Sandepärtchen v vom ‚Hab; aid | 
alis in 8. 


Un den ſogenannten Unſtubieden: in Elſaß init der See 
phle.und Geſchichte feines Vaterlandes bekannter zu machen, 
fchrfe6 ‚der tingenarinte Werfaffer dieſes, ih'der at gründe 
Ich, zweckmaͤßig, und leshar abgefaßte Handbuch. che 
fin uhy —2 waren feine vornehmften "Führer: er vere 
ſichert aber, noch manche andere, gedruckte: und gergriebenn, 
zuverlaͤßige Nachtichten dabey gebraucht zu haͤben 


Nach einer 56 Seiten ſtarken Einleitung von ‚der, natuͤr⸗ 
lichen amd politifchen Beſchafſenheit des Landes, felget.ein Fun 
zer Degeiff von dem hiſtoriſchen, geographifchen. und politi⸗ 
ſchen: Zuftande' des Elſaßes, pie er in den aAlteſten, mittlern 
und neuen Zeiten, bis auf den Ryswickiſchen Frieden „bee 
fhaffen war. Alsdann fiefet man, die jetzige biſtoriſch⸗ 
geogenpbifäe. Sefchreibung ; dee. Sundaaues, = 
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obern und untern Eiſaſſes, uud zuletze bei ebemaligen 


zehn Neichsfiadte dieſer Lanbſchaf —— 

Zur ekwas nähern Kenntniß des Werkchens, ünb zur die 
Prrhaltung unſerer Leſer, moͤgen folgende Nachrichten dienent 

Die olletbeſte KLandcharte voin Elſaß hat de Rouge vor el 

nigen Jahren auf 5 Blaͤttern geliefert. — "Det Weinbhandel 

it einer Der ſtaͤrkſten Nahrungszweige der Elſaſſet. Ihre 

Weine werden ſogaͤr bis in die nordiſchen Reiche verſüͤhrt; 

ein großer Theil derſelben koͤmmt nach Deutſchlond, beſondere 

nach Schwaben, und vorzuͤglich in die Schweiß. Die ei , 

jige Stadt Lutern hat 1776; den Oberelſaſſern fuͤr eicte Meil⸗ 

lion ftanz Livers Wein abgekatift. Der Hauibel, ver mit 

Bratintwein, Eſſig und Weinſtein getrieben wied iſt and _ 

ſeht betraͤchtlich⸗ ¶ Den Hollandetn wirb viel Holz zu 

Schiffbau Aberlaffen, —Sirgßburg verarbeltet air jaͤhr⸗ 

lich bey 6800 Zentner Taback. Colmar ſetzt vista Faͤrber⸗ 

zöthe in Muſhauſen, und anderwaͤrts in der Scweiz, nic 

ſogat in Holland und Pteußen, ab: ==. "Die. Porter 

tiönen im Eiſaß find ©, is angegeben: Das SilBerkergs 

merk im Leberthal bey FürfelBach iſt im iöten Baßehuinderee: '. 

reicher geweſen, als jetzt; denn damals ſind jährlich 6500 

anne —— heut zu Tage aber nur ohuge⸗ 

Ahr 50 Im Rofenbergerthale ſind GilBergraben, die 

iähelich 1605 Mark eintragen, ohne das Kupfer, dd auchh 

häufig angekeoffen, und zwifehen Öberehtiheim uiid Bari: Stine - 

genthale vetarbeitet wird ic: — Im Dagsburgiſchen ihifee.:. 

genannten Plintenwald arbeiten das ganze Jahr Glasoͤfen 

für Holland und England.  s Stunden davon zu St. Guerin 

tverben S7llige Spiegelgläfer geblafen, —8 t. 

Gobin nur 3. bis Goſchuhige gegoſſen werden. |". "Mit Bor 

ſundbrunnen "und Baͤren if €. reichlich geſegnek. = Den 

Ueberſchwemmungen bed Rheihs widerfenet wrari ſich franzoͤ⸗ 

fiiher Selts diirch Faſchinen feit der Ueberſchtdemmüng 177%: - 

iſt der Fluß ganz auf Die. deutſche Seite getrieben voorden,; [8 

daß nün alle Rheininſeln franzoͤſiſch find: Die Graͤnzſchei⸗ 

dung zwiſchen | Frankreich, und: Deutſchland macht micht die 

Mitte des Rheins, fonderri dir ſtaͤrkſte und tiefſte Strom des 

Waſſere, den De Schiſſer den Thalweg nennen. Wer be 

Fluß Laud wegnimmt, fo bleidt dies Fand dennoch unter feined  ' 

dorigen Grundherrſchaft; es mag nun Sand, Inſeln, Ackes 

feld oder Holzung ſehn. Auch vetliehrt der Eigenthuͤmet ſein 

Recht nicht, wenu det Rhein ſeinen 3 uͤbet deſſen Saͤte, 
D DBibl LVII.B.iGi. ꝰMi iijumit. u 
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nimmt, m Die Bolkamenge wird auf'eine halbe Milllon gen 


ſchaͤtzt. — Nah dem politifchen Fuß wird E. in 1052 Ges 


weinden, der geiſtlichen Eintheilung aber nad) in 723 Pfar⸗ 
seven vertheilt, theils roͤmiſchkatholiſche, theils proteſtantiſche 5 
der evang. lutheriſchen find ohngeſaͤhr z0o. — Odgleich die 


BRhi ber. Karheliten fit der franzbfifchen Regierung gefiegers 


it; fo hat ſich doch die Anzahl der Proteftanten nicye merklich 
vermindert. In den Städten werden jährlich beynahe noch 


u ‚chen fo viele protefantifche Kinder gebohren, als ehemals, da 


fie entweder ganz, oder doch größtentheils evangeliich waren. 
Auf dem Lande find die Glieder der prot. Kirche in den Orten, 
bie vormals Feine kathol. Einwohner hatten, noch immer die 
zahlreichſten, und faſt durchgehends noch. zahlreicher, als ehemals, 
allezeit aber die Beguͤterteſten und Wohlhabendeften. — El⸗ 
faß . das im Jahr 1679. an. die fraugafifche Krone nur 70,000 8. 
. Abgaben entrichtet hat, erlegse im Jahr 1763. 3 Millionen 
399,5498. 12 Sols und 8Den,.. (Bey der erfien Summe ' 
waren indeflen bamals die 10 Reicheſtaͤdte noch nicht) _ 
2. Dies iſt das, was uns in der. Einleitung am merkwuͤr⸗ 
digſten, und zum Theil ganz nem ſcheinet. Viele Stellen in 
derſelben und, in- der Geographie find, wie wir aus Verglei 
‚Hung gefunden, wörtlich aus Hrn. D.C. HF. Duͤſchings Erdbe⸗ 
ſchreibung entlehnt. Hier und da aber ſtoͤßt man: auch auf: 
Ergänzungen und Verbeſſerungen dieſes unentbehrlichen Werks, 


—* Wu IR mit einem vollſtaͤnbigen Ortregiſter were 


Me 


Des Herrn Abrs von Condillae — m Gefchichte 
der ältern und neuern Zeiten. Aus dem ranzde 
ſiſchen überfeßt. Neunter, zehnter und eilſter 

\ Band, Augsburg 1783. 1793. 8. 


Dieſe drey Bände enthalten in des Verfaſſers bekannten Manien 
bie Geſchichte von der Witte des ı sten Jahrhunderts an big zum 
Nyſtaͤdtſchen Frieden im Jahr 17721. Zu den vorzügfichen hiftn= - 
riſchen Wetten gehoͤrt unſers Beduͤnkens das Condillacihe nicht; 
beſonders haben dieſe drey letzten Theile unſern Wunſch gar 


nicht befriediget. Zum Wiederholen einiger Stuͤcke der darin 


yorgetengenen Geſchichte, die man ſchon aus anderen Schriften 
grondlicher wiſſen muß, imẽgen fie Immer brauchbar feun; aber 
| — aus 


ß 


) 


. 
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aus ihnen ſelbſt die Geſchichte richtig und gehoͤrig zu erlernen, 
waͤre vergebene Hoffnung. Das meiſte iR gar au oberflächlich 
behandelt, und nicht genug durchgedacht; Die Einkleidung und. 
Methode ſcheint uns nicht empfehzlenswuͤrdig. Wie unbefriedis 
gend fertigt der Werfaffer die Geſchichte der mehr: als zojaͤhri⸗ 
gen Regierung des Kaiſers Friederich des Dritten ab: „ch 
babe nichts von Friederich dem III, gemeldet, weil die Thaten 
Diefes ſchwachen, trägen und geisigen Fuͤrſten wenigen Einfluß: 
auf Die Geſchichte von Europa haben, und unbefannt bleiben 
Fonnen. Er folgte 1440 auf. Albrecht den IL, und flarh 
24935 und wenn feine Regierung: für die Deutſchen lang ges 
weſen iſt, wird fle für uns kurz ſeyn. Diefe Fuͤrſt iſt der 
letzte, welcher zu Rom gekroͤnet?“ - Zugegeben, Daß Friedrich TIF 
ein foralofer und unchätiger Fuͤrſt, obgleich. vielleicht nicht im 
dem Grade, als manche ihn vorftelen, war; fo fiefen doch 
unter Ihm Begebenheiten vor, die allerdings wichtig genug 
waren, um in. eitem Werte, tie diefes, berührt zu wer⸗ 
den. Wie Jemand es anfangen: follte, ſich aus demjenigen, 
was hier im oten Bande &. s— 7. von den Streitigkeiten 
zwiſchen den Haͤuſern York und Lancafter in England gefagt If, 
einen deutlihen und richtigen Begriff von diefen fo merkwuͤrdi⸗ 
gen Syändeln zu machen, fehen wir nicht ein. Uebertrieben iſt 
«6, wenn es dafelbft ©. 7. heißt, daß In den Kriegen zwiſchen 
ber rothen und weißen Noſe mehr als eilf mut. humderttauſend 
Menſchen umgekommen waͤren. Die ganze kufſtſche Ger 
ſchichte, von ihrem Anfange bis. zum ı7ten Jahrhunderte, 
beſchreibt C. im ijoten Bande S. 467. mit dieſen Worten: 
„Man weis zur Gnuͤge die Geſchichte der batbariſchen Zelten, 
weun man weis, daß ſie barbariſch geweſen And, Sin einer 
tiefen Unwiſſenheit, mit ungereimten Vorurtheilen angefuͤllt, 
grobem Aberglauben uͤberlaſſen, ohne Kuͤnſte, ohne Policep, 
sahne Sitten, in einer ſeigen Ruhe mit einem zur Arbeit ger 
‚machten Kötper verfaufen, oder fich wie die wilden Thlere fchlag 
gen, und niemals den Krieg lernen; mechfelsweife fliehen, plaͤn 
bern, alle Sartungen von Grauſamkeit begehen‘, nur auf hie 
Mengerfich.verlafien,, weder Muth nach Tugend kennen; end» 
fi ein SMav. feon, ohne unterthänig zu ſeyn: das find die 
Ruſſen bis. zum fießzehnten Jahrhundert geweſen. Es liege 
daher nichts daran, vor biefer Epoche die Begebenheiten dieſes 
weisläuftigen Reiches zu wiſſen, welches vom Untergang gegen 
Aufgang ungefähre zwey taufend Wellen ſich erſtrecket.“ Ce 
wärs Veleidigung für unkedufen, wenn wir darthun wollten, 

Ms nn wie 


gr 


wie viele große‘ Unwahrheiten in. bieſen brey Perioden ſtetken: 


Der Verfrfchließt.dies Document ſeiner Unwiſſenheit in: ber 
ruſſiſchen Geſchlehte mit der fchalen Neflerion: „Wenn marı 
die Seographie fEudiret, macht man bisweilen die Betrach« 


“tung , wie wenig Völker. verdienen bekannt zu ſeyn, und uns 


ter diefen Vblkern wie wenig Menſchen, und unter bleſen 
Menſchen wie wenig Fürſten?“ Das mag zur Nechtfertts 
gung unfers. Metheile genng ſeyn, ob wir gleich, wenn es der 
Muhe.lohnte, nor) andere Bewelſe für dafjelbe in Jiemlicher 
Amahl aufführen Einnten. “ Dor Behelf, „Condillee babe 
bey dem Gebrauch: feines Werks einen tüchtigen Lehrer -vorz 
ausgelegt, der. baffelbe erfäutern, fuppfiien ꝛc. ſollta“, Lanır 
bier nicht Platz Anden: Ein Werk von eilf Banden, die leicht 
34 Alphabet, wo nicht drüber, ausmachen, iſt doch wohl kein 
bloßer compendiariſcher Entwurf. Da mit den ı ıten Dane 


bde das Condillacſche Werk geendiget iſt, fo wird die Fortſe⸗ 


tzung deſſelben von einem „Gelehrten von dieſem Faͤch EM 
die nämliche. Are“ — verſorochen. Ja nicht auf die naͤm 
liche Art, wenn wir bitten dürfen , fondern nach einem bef⸗ 


fern Plane, gtuͤndlichet und unpartheyiſcher bearbeitet. 


vr. 
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wu... 
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Sir Kunde finder Völker: mb Säntber: Aus ſranzo⸗ | 
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.. fifchen Miffionsberichten, mit Kupfern ind Karteg, 


.:$eipiig in der Wengandfchen Buchhandlung, 8 


EErſter Band. 1781. 349 Seiten und 2 Biatt 


- 2. Sfühalt, auch 1 Kupfer und Karte: Zwehter 


; Band, 1783. 216©. ı Ratte. . Dritter Band; 


[Zu 


4782. 438 ©. a Kupfer, Vierter Band, 17834 


135201 Karte 


Witer’diefem Titel lieſert Sr. Bibliothelarius Reitherdin 
Gotha einen Auszug von den bekannten und allgemein ge⸗ 


4 


ſchaͤtzten lettre⸗ édifiantes er'curieufes Ecrires decmiffiong 


vtrangeres. Woil man fie ſelbſt in Frankreich nut noch in 


wenig Bibliotheken vollftandig fand: ſo beforgee der Abe 


Querbeuf unter dem Beyſtande des Hrn. Btotier 1780 eig 


heue Ausgade, welthe ynt det alten den Vorzug hat, daß man 


det 


P . 


— — 


. „imitgeteflfen Nadiriptern enchaiten 
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der ju werden, hier in as Bänden alles das findet, womie 


fonft 43 Bände angefüllet waren, Das meifte betiifft.nber 
doch auch in dieſer Ausgabe die Miffionsangelegenbeiten, die 
nur wenige deutſche Leſer intereffiren werden, Um alfo fit 
uns Deutfche dies Bud) lesbarer zu machen, unternaym Sr. 
MR. die mähfame Arbeit, alle: mit jenen Miſſionsberichten ver⸗ 
webten Beobachtungen und Shiderungen, welche. einen 
Werth für die Geſchichte und-Wolierfunde haben, heraus zu 
fuchen, und fo zu verbinden, daß das Buch nun and foldhe 


‚Liebhaser finden kann, hie Bloß zu ihrem Zeitvertreib "trmas 


zu leſen haben wollen. Man merkt nicht, daR man einen 
Auszug lieſet, fo gut.ift alles verbunden; fo, leicht und uns 


verwickelt der ganze Vortrag. : Faft fallte man dem Herr 


Verfaffer Schuld geben, daß er mehr für die angenehme Uns 


„re 


terhaltung , als für.die eigentliche Wölfer» und Laͤnderkunde 


geforgt hätte; wenigſtens kann man. keicht auf Diefen Gedan⸗ 
fen geräthen, wenn im aten Bude, &, 158, der laͤcherliche 
Auftritt jenes Schiffspräfidenten unter ber Einte der Länge 
nady erzählt, wind im erften gleich Anfangs auf der sten Seite 


alles das, was der Miſſionair auf feiner Seereiſe von. Kok⸗ 


ftantinopel bis Halep zur Berbefjerung ber Karten bemerkt 
bat, auiggelafjen wird, und zwar aus dem Grunde, den Dr. 
Reichard in der Note anführen, teil die fange ununterbroche⸗ 
ne Angabe aller unbemerkten ober falfch angegebenen Rapf, 
Städte, Inſeln ıc, dem Lefer zu langweilig geweſen fen 


wuͤrde. Der Geograph mögte fie im Buche felbft nachſchla⸗ 
- gen, Wie aber, wenn diefer fich im. Vertrauen, daß fo nuͤtze 


liche Beimerkungen nicht würden, ausgelaflen fen, den Auszug 
anzefchafft hätte? Raum dafür wuͤrde der geſchickte Hr. R 
ſchon haben finden koͤnnen, ſollte auch die Geſchichte jened 
Schiföpräfidenten dafür haben .aufggopfert werden müffen 
Doch Hr. R. kennet wahrſcheinlich feine Leſer beſſer, Als 
er einen ſolchen Vorwurf befürchten ſollte; und vermuthlich 


wollte er den Fronzoſen zeigen, daß ein Deutſcher ſelbſt einen 


ſce kliyſen Auszug eben fo leicht und gefällig Eleiden Erünte, al 
ihhre Geſchichtſchreiber es ſollen gelernt haben. Ohne alſo wei⸗ 
ter zu ſorſchen, role viele dergleichen Bemerkungen eewa aus 
gelaſſen ſeyn mochten, wollen wir dloß das. anzeigen was die 

Von ., . N “ J * 

Der erſte Band begreift die Memoires da Levait Bid 


auf Eghrten in ſich: welche in alten Ausgabe kunz. und 


Al 
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in Dee neuern fünf dicke Octavbaͤnde betragen. Die darinn 


vorkommenden Nachrichten betreffen einige Inſeln des Archi⸗ 


pelagus, als Samos, die Griechen, beſonders die Moͤnche 


auf dem Berge Athos und ihren bedrückten Zuftand ;, [pemer- 
tungen über verfchiebene Oerter, Gebraͤuche, und Bo 

auch aus, ber Naturgefchichte, auf einer Reife von Smyrna 
bis. Halepz beyläufig auch von den. Usbecken; Karwanen, bew 


fonders die nach Mekka; Wallfahrt nach Sjerufalem zu den 


heiligen Dettern 1713 und den Berg Libanon, wo der Pater 
eine Ceder maaß, die 6 Klafter im Umfange und eine nerhälte 


uißmäßige Hoͤhe hatte! Beſchreibung der Stadt und Gegend 


von Damaſt, und anderer aus den Kreuzzügen berühmter 


Derter; von Salonichi, dem dortigen Handel, auch von den 


Juden, die hier fehr zahlreich find. Einft follten fie unter Amu⸗ 
rat, :ale er Bagdad belagerte, und Truppen nöthig hatte, 
Kriegsdienſte thun. Sie fteflten,— 8000 Mann, bis an, die 
Zähne gepaffnet. Als fie aber auf ihrem Marſche durch eine 
Begend kamen, welche Räuber unficher machten: fo bfieben fie 
Heben, und. joderten von dem Paſcha eine Eſtorte gu. ihrer 
DSDicherheit — welcher darauf für gut fand, fie wieder nach 
Haufe gehen zu laffen — Vielleicht find Fe 


Sitten der Tartaren, Tſchirkaſſen. Armenien, Berg Aravat, 


Schirwan, und Reife von da nach Iſpahan, mit.einer Karte 
begleitet. Des Pater Saignes Bericht von dem Zuge des 
Nadir Schach nach Dehli, und des Bruder Bazin Schreiben, 


deſſen Regierung betreffend, wobey ein Kupfer von deſſen 


Hoflager befindlich iſt. Des Erſten Schreiben uͤber die Ben⸗ 


lerinnen, Poncets Reife nach Ethiopien. Die im Franzoͤſi⸗ 


en vorkommenden Fehler der Rechtſchreibung hat Hr. R. 


sad, Niebuhr, Gmelin / Pallas ꝛc. verbeſſert, und dem Texte 
Erlaͤnterungen in einigen Noten beygeſuͤget. 


.AIm aten Bande, ders Wände der neuen Außgabe ent⸗ 
pile, geben die s erften Briefe Nachrichten von den bortigen 

loftern, einigen Alterthümern und Seltenheiten Eguptenss 
die übrigen, handeln von Amerika , befonders von den Miſſio⸗ 


nen von Paraguay, und den verfchiedenen, nicht nur zu. dies " 


fem ehemaligen jefuitifchen Staat gehörigen, fondern auch be⸗ 
nachbarten Völkern in Peru, als den Moros, Chiquitos und 
andern Boͤlkern, nebft d’ Anvillens geographiſchen Anmerkun⸗ 
gen über ſeine bier beygefügte Karte von Paraguay. * 


. , 
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Eer, wie. 


e ietzt tapferer. . 
Reiſe des Arztes Ferrand aus ber Krimm nad Tſchirkaſſien; 
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ffudet man Nachrichten von einigen Tilfen’ am WMiſſtſppt 


von den Maron Negern hinter Cayenne, wie auch —8 


und Pflanzen, beſonders des fuͤdlichen Amerika, die zwar nicht 
unbekannt, aber doch unterhaltend erzählt find. Unter an⸗ 
dern iſt die. Geſchichte des Pintado rer Peeipubus auf Dar 
minge bier, ausführlich mitgetheift. 

Im sten Bande, der, ‚außer dent wenl ‚was da 
Miffanat auf feiner Reife über Mexico nach ſtindien von 
dieſem Koͤnigreiche Semerft hat, ganz von Oſtindien handelt, 
find ſechs Baͤnde des Originais zuſammengedraͤngt. Doc 
fehlen einige. Abhandlungen, als die von dem alten Zuftande 
ber "Isle de Bourbon, und Isle de France, ingleichen die 
Schilderung der politiſchen Lage von Indien vor dem Kriege 
von 1756. Hr. Rſagt ©. 336: das weitlaͤuftige Memoire, 
welches die letzten Fehden und Kriege der Mohren in ber 
‚Hälfte des iegigen Jahrhunderte, woririn die Engländer und 

anzofen mit eingeflochten wurden, abhandelt, Ind ein an⸗ 
deres Memoire fur l' Inde, erfchienen:im der weuen Ausgabe 
der Lertresedif. zum erftenmale gedruckt. Weil aber wohl 
nur. dem. Gefchichtforfeher diefer Länder ‚und nicht dem großem 


Haufen der Lefer, an ihrer Einruͤckung gelegen ſeyn moͤchtes 


fo hätte er, um Platz zu gewinnen, fie ausgelaffen. Für den. 


Geſchichtforſcher fol alſo dieſer Auszug nicht: ſeyn, ſondern 
bios. für die Dilettanten, die an dem pomphaften Außnge 
der indiſchen — der ſtatt dieſer Nachrichten hier beſchrie⸗ 
Ben iſt vermuthlich mehr Geſchmack finden. Lim Ihnen dee 


Appezit nicht zu nerberben, hat Hr. R. das erfie Stu dieſes 
Bandes. juft fo, wie es von dem Jeſuiten Stoͤcklein in feinenw 


neuen Weitboten verdolmetſht. worden, abdrucken laſſen. 


Es. betrifft hauptſaͤchlich die Bemühungen des Pater · Matter 
in Verbeſſerung bes Apotheke zu. Goa. Er hatte in Goa ei⸗ 
ne ftarke Bruchbeule bekommen, dafuͤr er tn feiner. Apocheke 
und mediciniſchen Wiſſenſchaft Beine Huͤlfe muß sefunden has: 


ben ; denn er warb nun an ben heiligen Raver gewieſen, ber. 
ihn auch davon befreyte, nachdem er ihm zu Ehren zehnmal 
Beichte und Communion gehalten hatte. 


Der ate Band enthaͤtt nun Bände bes. Originale, und“ | 


handelt, fo wiediefe, bfoß von Auf’der dabep be« 
—— * — ſind die Fen Pr Kinon vorge⸗ 


Merkwuͤrdig iſt die Nochricht von. den Juden in 9 J 
een read — bebin ietennn J 


1} 
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280. Kur Raceldim. ; 


| fheinen, umb von ihren Tackin ga ober heiligen Boͤchern 
Zbottlicher Schriften, davon bie aͤlteſten feine Vokalpunkte ha⸗ 


ben, ſonſt aber keine bemerkungswurdige Abweichung pon ei⸗ 


ner damit verglichenen Amſterdannner Bibel gebens Seit 
:»163 haben ſie eine Synagoge zu Kai«Tong fu, Unter dem 
Natur und Kunftproduften diefeg Reichs, die bier befchrieben 


‚werden, findet man quch das finefiiche Porcellan. Die Der - 


iſchreibung aber, wie und woraus es verfertigt wird, iſt wie 
‚die won den Farben, kuͤnſtlichen Perlen, und andern derglei⸗ 

en Kunſtſachen, ſo gerathen, daß der Jeſuite an den. Sine⸗ 
% Fein Werrächer ihrer. Kunſt geworden: iſt. Uebrigens iſt 


y 


piefer Igßte Theil auch-unter dem Titel beſonders zu haben; 


Denkwuͤrdigkeiten von Sing, p 
S | . | ’ . 


> 
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9 Gelehrte Geſchichte. 
Für ältere Litteratur und neuere Lectuͤre. Quartal- 
ſcrift. Erſtes Stück, Leipzig, ben Det 
‚. 2783. 163. Dogen, 8. — — Zweytes Stück, 
ebend, 77 83.18 Bogen, 8. Ä 


‚Unter dieſer Auficheift liefen Here Vibliothekar Canzler 
und Meißner in Dresden, die. fich auf der umgewandten 
Titelſeite und in der: Vorrede als Herausgeber nennen, eine 
neue periodiſche Schrift, wovon jedes Stuͤck in zwey Theile 
zerfaͤllt, deren erſter Erneuerungen aus vergeſſenen oder ver⸗ 


kannten Werken, gedruckten ſowohl, als handſchriftlichen, 


und zu Anfange allemal die Biographie eines denkwuͤrdigen 


Mannesxnthalten, der letztere aber ganz neue, wenigſtens 
in deutſcher Sprache noch neue, poetiſche and proſaiſche Auf⸗ 
ſaͤtze lieſern wird. In: dem erſten Stüde findet man fir 
die ältere Literatur: I. ‚Leben des Lee Baptiſta Alkberti, 


eines berühmten italienifchen- Selehrten und Baumeiſters dee 


funfzehgfen Sahthunderte; größitentheile aus dem Nepbael 


® 
bung iſt hie Ueberſetzung von fünf und ſechszig Fabeln aus den 
„Sunlrk. von been Warfare, angehängt. Shrer Sitten 


u. Sersue.und bem Vaſari gezogen. Dieſer Lebensbeſchrei- 


* 





von der gelehrten Geſchichte. 483 


immerhin. mehrere, die ſehr unbedeutend find, wegbleiben nehs 
gen. „IL Der-tluge Narr und der Maler von Whus 
burg, zwey alte deutiche Gedichte von Hanns .Rofenpiue 
dem -Schnepperer , mit einer abgekuͤrzten gegenüberſtehen⸗ 
den, Ueberſetzung in moderne Proſe. Liebhabern der altdeut⸗ 
ſchen Poefie werden beyde Dtuͤcke, beſenders das letztere, im 
feiner Art ſehr gut erzaͤhlte, willkommen, und mehrere Mit⸗ 
theilungen aus der beſchriebenen Dresdner Handſchrift ar⸗ 
wunſcht ſeyn. Nur zweifeln wir, daß alte die ihren Auſſchrif⸗ 


ten nach S. 35ff. angeführten Gedichte dieſer Haudſchriſt 


von Roſenplut find; einige darunter find wenigſtens gewiß 


aus dem Freydank; und. dad Ganze fcheins eine Sammlung . 


verrlfchter Stücke von mehrern Terfaſſern zu feyn. TIL. 
Gbliegenheit und Gebets der Jünger der Brüderfd;.fe 
des ewpigen Weisbeit, aus einem Gieſiſchen Mſept. der 
Dresdner Bibliothek, zum Bereife, dafi es.im mittlern Zeite 


eiter ‚noch zu Ende des fünfzehnsen Jahrhunderts, eine fpl« 


che Bruͤderſchaft, eine Art von Gnoſtikern, gegeben habes 


\ 


welches .beftätiget, was Hr. Nicolal in feiner, Abhandl. ube 


die Tempelherren darüber fast. IV. Antilope der Zwerg 
und Bönig Alexander; nach dem Schwaͤbiſchen, aus den 
Zeiten der Minneſinger, vom, Hrn. C. etwas modernifirt, 
Das Drigirial beſteht Aus 480 Werfen, und ˖ der Herausgeber’ 
verſpricht, ea bier oder anderswo ganz zu liefern V. Ein 
paar Worte für Diesmal über Maſſoney. Ganz unbe 


merkt ti es doc) nicht geblieben, daß das Wort Miaffoney 


= in deutſchen Dichtern des mittlern Zeitalters finde, und 
xinn ſovie! | 
hatte Hr. L-bey Verſertigung diefes Auflage den zweyten 


Theil von Hrn. Vicolais Schrift uͤber den Tempelherrnor⸗ 


den noch nichs geſehen. "VI, Sonderbare Volkstabelle 


"vor Zusefachfen, wie fie 1729 und 1753 noch gedruckt 


worden. Freylich ſehr abentheuerlich, wenn in Liefer zu 
Chemnitz, und alfo in Kurfachfen ſelbſt, gedruckten Liite, die 
Anzahl. der Staͤdte auf 1163, der Bürger auf.mehr als fünf 
Mallionen, und der jungen Mannfchaft von 13 bis 40 Fah⸗ 
zen; auf mehr ale ein und fünfzig Millionen, alfo mehr als 
noch einmal" ſoviel von, der igt gereoänlich angenommenen Be⸗ 
wölferung, bes ganzen Deutſchlandes gerechnet wird. Und 
body ließ der ſel. Rof. Frank in Leiptig diole Lifte in day 


Leisnigker Chronik im I. 1753 wieder abterucken. VIE 


Anekdoten sum Keben des Kandgrafen Kadwigs den 
— Mzgz Sech 


als Geſellſchaft bedeute. Vermuthlich aber 
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Sechſten von Thäringen, aus dem fogenannten Chranicon 
Fruringiae; forsohl wegen des Inhalts als der Schreibart 
fehr leſenswuͤrdig. Allerdings wäre dieſer Landgraf eines 
SBiographen iwerth. — — Unter der zweyten Rubrik die⸗ 
ſes erften Stuͤcks, die hier beffer, als auf dem Titelblatt, neue 
Auffärze uͤberſchrieben wird, fteft: I Friz, eine Ballade 
vorn G. W. R. Beder; abentheuerlihen Inhalts „fo fehr 
als eine, und dabey mit hinreißendem Feuer vortrefflih ex⸗ 
zähle, TI. Menſchenleben. Buͤcherſchickſal. Schrift: 
Vtellerloos. in Aufſatz vom Hrn. Meißner, vielleicht in 
einer mißvergnügten Laune gefchrieben, uͤber den er‘, der date -. 
inn etwas unartig von Nikolaitiſchen Tagelöbnern fpriche, 
unfer Lob wohl nicht fur Ernſt, oder wenigſtens nicht fie 
Ruhm, nehmen wurde. MI. Verfuch einer Berechnung 
von den Einkuͤnften der Bank von England, wie auch 
der Summe, auf welche ſich deven Jettel belaufen, vom 
Sraf v. Br. IV. An 5. ale Ste dem Dichter vorwarf, 
daß er vor ihre ſchon andere Mädchen geliebt Habe; zum Thert 
nach dem Prise. V. Abdallab, der Sohn des welfen Ach» 
met Methemir, eine morgenlandifhe. Erzaͤhlung, nach einer. 
—— vom Hrn. M. zum Theil umgeandert, und durch 

usbruck, Wendung und Schreibart völlig fein. VI Noch 
eine Spur zum Ürfprunge der Sreymäurerey und dei 
afeikanifeben Aogen, vom Hm. C. Die Vermuthung, 
daß die Tempelherren von den Druſen auf dem Libanon, bee 
- zen Religion zu Ende des zehnten, ober zu Anfange des eilfs 
ken Jahrhunderts entftand, viele Einrichtungen, Gebräuche - 
unb Srundfage entlehnt hätten, verdient nähere Prüfüng. 
Daß die Drufen gnoſtiſche Begriffe gehabt haben, erheilt ſehr 
deutlich aus Hrn. Pr. Adlers Mufaeum cuficum, und aus 
dem drufifchen Mſepte, welches Hr. Pr, Eichhorn im Res 
pertorium bekannt gemacht hat. Es wird dadurch ungemein 
Beftätigt, was, Hr. Vicolai in feiner Abhandlung Aber die 
Cempelberren', über die gnoſtiſchen Begriffe gefagt b.-*,tvelz 
che im mittlern Zeitalter fo gemeit waren, und wodurch die 
Beſchuidigungen, welche der Geſchichte zu folge, den Tem⸗ 
yelberren find gemacht togrden, vom Sen. IT. zuerſt in ein- - 
ſo helles Licht gefeht worden find. Daß aber anoftifche Be⸗ 
griffe und Tempelberren mit ber Beutiaen Sreymäurerey 
wihts zu thun haben, iſt wohl gewiß. Manche Leute ſuchen 
Geheimniſſe am unrechten Orte. Wenn ja’ bey den Frey⸗ 
iniusern von Tempelherren, über von afrikaniſcher Los 
Du, 7 J J ge F 
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ge die Rede ſeyn ſollte, ſo iſt es nichts ale eine Chiſſre, bie 
niemand verſteht, als der den Schluͤſſek hat, und wer ihn bey 
vennehemaligen Tempelberzen zu finden ‚glaubt, irret ſich 
r fehe VII Reſcript Des lieben Mondes an die 
ichter, von Kangbein. VII. Seagmente über Lob 


and Tadel, von B. und M. Einzelne Gemeirfprüche, zum 


Theil nit ohne Schasffinn. IX. Beburtaragslied, mit 
einer beygefügten Kompofttion vom Herrn Kapellmeißer 
Schuſter. en, 
"Den Anfang bes zweyten Stuͤcks macht: I. Der ger 
befferte Riferflschtige, eine Novelle nad Lope de Vega, 
abgefürzt, au) im Plan und in der Erzahlungsart abgeans 
dert vom Hrn. Rupert Beder. IL Hcber Harsdoͤrfers 
Keben und Schriften, vom Herrn Meißner. Für die 
deutſche Literatur bleibt &. immer ein fehr nierkwuͤrdiger 
Dam, defien Einfluß in diefelbe eine noch genanete und ums 
ſtaͤndliche Erorterung verdiente, als hier angeftellet hi. Von 
feinen Fabeln und Liedern werden einige Proben gegeben, zu⸗ 
gleih auch ein Beyſpiel den fehlerhaften Spielfucht feines 
Wiss. Diesbefannte Anekdote, daß Harsdoͤrfer einen or⸗ 
thographifhen Widerroillen wider Das H hatte, undes ganz 
aus der deutſchen Sprache vertilgen wollte, bis ihn feine 
Tochter erinnerte, daß er dadurch feinen eigenen Namen ver 


unzieren würde, iſt Hrn. M. entgangen. III. Die entdecke 


ten Rofenfarbfreuzerinnen, vom Hrn. Canzler, aus eis 
ner im J. 1620 gedruckten Beſchreibung diefes Ordens, wel⸗ 
de Hr. Vicolai auch, fchon im Ilten Sande feiner Abhand⸗ 
lung über die Tempelberren S. 122 angeführt hatte. 
IV. Kegel der Bruͤderſchaft der Jünger oder Diener 
der ewigen Weisheit, won ebendemfelden aus einer in der 


Bibliothek: zu Dresden befindlichen Handfchrift vom A 1418 


mitgetheilt. V. Sebaftian von Reibiſch; eine mit X. 
unterzeichnete Sufammenftellung verſchiedener dieſen Leibdie⸗ 
ner Herzogs Moritz von Sachſen und feine Nachkommen bes 
treffender Urkunden. Manchen Leſern duͤnkt vielleicht dieſer 
Beytrag zu ſpeciell. VL Das Kied vonder Frau von 
Meiffenburg, aus Broruffs Mersburger Chronik, unter 
den Herderifhen Volksliedern nicht Befindlich, Der darinn 
erzählte Vorfall wird zugleich aus einem altem Manuſcripte 
imitgetheilt, und ben dieſer Gelegenheit ein Supplement zum. 


Kaldenborniſchen Codice dipiomssice-som Hru. Finanzrath 
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6 Kurze Nachrichten 


Wazgner aus einer Orisinafurkunde bengefügt, VII. Bey⸗ 
Berg zum deutſchen Wir und Verſtand, aus einer. ge⸗ 
reimten Faſtnachtspredigt vom ısten Jahrhundert. - Es 
heine: nicht ſowohl eine eigentliche Predigt, als ine von 
den gereimten Anreden anden Wirth und die Schenkſtube zu 

n, die micat immer dramatiſch/ und ſehr oft moralifch und 

afend waren. Der Schlaß macht wenisftens dieſe Bermas 
thung wahrfcheinlih, und Hr. €. har feine Quelle Dahep nicht 
smannt. VIII. Beytrag zur neuern Geſchichte der | 
Schreib, und Drudifreybeit, aus der neuern (hwedihen 
Etaats verfaſſung. — — Die neuen Nuffäre dieſes zwey⸗ 


‚ten Stüds find folgende: - I. Orpbeus, ein Singefpiel'vpnt - 


Herrn Hofrat) 0.4. Co. Lindemann) beffen der Theaters 
talender unter” diefem Namen ſchon feit mehren Jahren er⸗ 
waͤhnet, und das den Herausgebern deshalb ſowohl, als durch 


-  Kinen inneren Werth hier des erfter Drucks wuͤrdig ſchien. 
Die Poefie hat wirklich viel einzelne Schinheiten, und die 
Erfindung iſt im Ganzen, beſonders im Ausgange, ment; ſtel⸗ 


len weiſe hat der Verj. indeß, ſowohl bey der Aulage als Aus⸗ 


arbetung; die Poefie des Calſabigi zu der vom Ritter 


Gluck in ruft gefebten Oper dieſes Namens offenbar vor 
Augen gehabt. U. Rede über das Verdienſt des Keiche 


‚ tbums, vom Hrn. Ruppert edler, als Probeſtuͤck einer 


kleinen, noch im Manuſcript befindlichen Geſchichte. Sie iſt 
einem Geizigen in den Mund gelegt, und die Ironie iſt ganz 


gluͤcklich durchgeſuͤhret. Nur wird die kleine Geſchichte bi 


ficht viele ſoicher Reden enthalten ſollen? III. Ar Freunð 
Hain, ein kieb von Kangbein. IV. Wer weiß, wozu ea 
gut iftt eine Erzaͤhlung vom Hrn. Prof. W, G. Becker, 


V. Zur, eine komiſche Erzählung, vom Hrn R. Becker, in 
Werſen, wieder vortrefflich erzaͤhlt, ind ein- würdiger Pins 
dant zu der im erſten Stuͤcke befindlichen Ballade dieſes Dich⸗ 
ters, der in dieſer Gattung einheimiſch zu” feyn ſcheint, und 


von dem wir mehr ſolcher Stücke zu erhalten wuͤnſchen. VI, 
Weber eine Stage int Schachfpiel: Karın ein Schachdes - 


ckender Stein auch ein Schachbierender fin? vom Herrn 
. : Eaniler;: indem Charakter Nofaliens, ads den. 1% Schach⸗ 


N 
» 
Non: 2 Ant u 
‘ 


x a 


frieler, eingefleidet. VII Demophon und Charite, dine 


Halbidylle vo Hrn. WM. von der empfindiamen Art, VIII. 
Briefe aus england, vom Br. v. Br. über wiſſenſchaft— 
fiche, ſeatiſtiſche und artiſtiſche Gegenftände ‚deren mehrere 

vderſprochen nirrbem > IR Der Jangting und; das wio⸗ 


v . 


4173 


N ’ —_ rn 


| j von de Sehhrfen Geſchichte. 187 
chen, von Hr. M. mit einer ſchonen ei Prior?” som 

Sen, Schufler. — — WMan fieht aus diefer ameige, daß 
die gegensorkige petiodiſcha Schrift ſich „eur Mannichfältige 
feit der Gegenſtaͤnde ſowohl, als dutch das. Anteteffante ung 
Borzügliche ihres innern Gehastes fehe vortheilhaft unter ſchei⸗ 
det, und ifte:Fortfegung wirdi, dem. Vorberichte zufolge, die⸗ 
—** Rerehnich nur behewtra endern na vemehten und 


chen Pr: * , 
ST IND 
—— Shieſſen⸗ PR einer String 
ſchichte won: Hamburg, nach alphabetifcher: O 
nung Mil, ktitiſchen und pragmatiſthen Bemerfune 
Zwen Theile: Hamburg, in der Herbidi⸗ 
ndlung/ 1783, zuſammen Abb. 





Hanbarg ho vdn jeher berähmte Örteheee ejeugt und ge⸗ 
pllegt; nd dieſeckritiſch und pragmatiſch kennen zu lehren, 
waͤre — rip verdienſtliches und wunſchenswerthes Se 
kaäfft. Dazu gehörte aber auch ein ganz anderer Mann, 
Shieß. Ihm ſcheint es nicht ſowohl darum. zu thun 
zu — abe Gelehrte und ee ie Schriften gehörig ‚gu cha« 
—— vielmehr alle hambutgiſche Erriöenten autß 
allen zu ammen zu treiben, und mine mit ihrer Men⸗ 
es find ihrer-761 — zu paradiren. Eeiſt ſchon ſo oft 
einer worden, daß man in ſolchen Buͤchern wit jeden, 
Scribbier als Gelehrten betrachten und anfführen fol. Ei 
anderes iſt er, alle ietzt lebende —ã — eines Landes, 
wie in dem gelcbrten Deutſchland, in möglichtter Kürze zu 
fpesifisieen: ſobald man aber Lebensbeichreibungen oder Ge⸗ 
lehrtengeſchichte geben will, dann muß die Spreue von den 
Körnetn —— geſchieden, und ber elende Scheififteller, 
einer. Verewigung gewuͤrdiget werden. Berner, gehort ſichs 
ben einein ſolchen Werke gute Queilen zu brauchen, und fie, 
nebft ben Hirlfgmitteln, genau anageben. Das hat Kr, &, 
ger unterlaffen. Wie fol ihm blindlings. glauben, - Vor 
anchen teßtlebenten "Schriftfiellern ift blog: das, was im ge⸗ 
ſrhrten Deuͤtſchland ſteht, abgeſchtieben (ihr. mit den *8 
kon der ; vorigen Ausgabe, mebl aachmangelbaftsr; Ina cs 


* 


— 





— 
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483 Kure Nachrichten 


ſche z.B. Joh. Joach Chpb. Bode, deſſen bloßer Name 
ba ſteht, und deſſen Echriftenverzeichniß lehr uwollſtaͤndig iſt. 
Sp ſoichen Faͤllen haͤtte Hr. Th. baibfch nachforſchen, und ge⸗ 
Kayere Nachrichten von nad) tebendeu Autoren einziehen fol- 


‚ten. Solche Nachrichten wären ans lieber geweſen, als ſei⸗ 
. ne ſogenannten Erisifchen und pragmatiſchen Bemerkun⸗ 


gen ſammt und ſonders. Denm dazu ſcheint er entweder ganz 
verdorben, oder noch nicht reif zu ſeyn. Er ziert ſich dabey, 
wie auch im Ausdruck und Orthographie, wie. Man lefe 


nur gleich den Prolog! „Vorrede, nicht, um hiedurch ans 


nzugeigen, daß ein neues zum Autor, das if: zum Wir ges 
toorden fei: furidein blohs der lieben Mode zu geſalrn, ind 
„em Bas gar.zu dumme Anſehn zwei auf einander. felgender . 
„Litelblärter-zu verhindern, mögen dieſe Reihen den Namen 
„einer, Vorxede tragen, ob fie.gleih ſich fo wenig. dazu ſchik⸗ 
„en ,.mie did Lappeh zum franzoffifchen Damenpug. Den 
(fiatt denn; fo auch wen flatt wenn, damit bauißefer ja recht 
‚oft anſtoßen und Eonfus werden möge!) „wer bier eime füllos 
„öiftifche Abhandlung von dem Nuzzen der Gelehrtengeſchiche 
„te überhaupt, und der’: Samburgifihen inabejondere, oder 
„eine weitlaͤuftige Beantwortung der gegen dieſen Nugen 
sgemachten'und noch zu mashenden Einwuͤrfe, oder eine dick⸗ 
wanſtige Nachricht von den beglaubten Documenten unb 
„Hulfsmitteln dieſes Buchs * (eine ſolche Nachricht zu geben, 


. war, wie gefage, Schuldigkeit; ſie brauchte deswegen eben 


nicht Sickwoanſlig zu ſeyn) ober, eine vierſchroͤtige Schuſ⸗ 
Zſchrift für dies — Unternemen: eine Gelehrtengeſchich⸗ 
ste von. Hamburg — mir kru. und prag Bemerkun⸗ 

‚een — Au freiben, ober eine mikrologiſche Hererzaͤhlung 


| * der Dekonomie dieſes Werks und ſeiner Teile „oder ‚eis 


‚ne ſtolze Entraͤtzlung der Bewegurſachen des Verfaſſers zu 

dieſem Schrit ins vaterlaͤndiſche, und nach den Grenzen her 
' „fihh verſamlende Publkum, oder eine Entſchuldigung we⸗ 
„gen Ungleichheit der Aufſaͤzze,“ (dieſe Ungleickheit fit. frenlich 


sehr ſtark) „und übrigen Fele, oder eing fchrütftellermäßige- 


„Bitte wegen Austilgung und Besrung det Drustfehler, ober 
zeinen Fehdebrief an ſtachlichte Rezenſenten, ober eine Viel⸗ 
verſprechung zur künftigen Ausgabe“ Co ho!) oder fonfthr 
oge zindiogien der Vorrebner, als dba find: Her Verle⸗ 
"ger, Raqhdruck e. — ter dis ſas ih“ (Johann Otto 


, Ber, DAR e 
5 TBieR) bier gann oder ſtuͤckweiſe zu finden, vermeint, der 


S 


„Inhs bis hieher vergeblich „und leſe aicht weiten,“ Das mol 


’ 
N 





won der gelehrten Geſchichte. .. 258 


In toße ung nicht zideymal fagen Iaffen!: Der Tpllagraum ere 
fen Theile flinge ben, ſo. 


Und nun auch einige von den kritiſchen und pragma · 
tiſchen Beinerkungell Zum Gluͤcke find fie ziemlich dünn 
geſaͤet. Bon Meſchior Breler heißt es: So ſehr er ein 
„Freund und Vertheidiger des ſeligen ÄArndts und feiner Schrife 
„ten war: fo ſehr war er Boch überhaupt ein Feind und Ver⸗ 
„üchter des geiftlihen Drbens, ja wie einige behaupten wol⸗ 
„ien, ein Feind der ganzen Wrifttutherifchen Kirche, Allein 
sim Sierbeflündtein kruͤmte fich fein gefteifter Diut, und er 
ofloh zu. benz geifklichen Noch: Anker im J. 1627, darauf 
Zn ihn, als am ehelichen € ir — 

„Gnmpens--Kinfiedler ‚von Warwortch ſteht ¶Du 
3 loßeft den Meiſter) Von Martin Sogel: „Er 
„war 'mieht ſowohl bemüht, neue Wahrheiten zu erfinden, als 
„vielmehr ältere zu unterfiichen und zu berichtigen. , Daher 
„hat er auch unter den Gelehrten Lobrebner und banfbare 
„Verehrer gefunden: Den zu jenen Zeiten war unter ihnen, : 
anbch sine brüderliche Theilnehmung und wechfelfeitige Harmo⸗ 
„ne: ſtatt daß ist Neid und haͤmiſche Verlaͤumdungsſucht 
„dieſe geheiligte Zunft enſtelt, und in dem Angeſicht des Pu⸗ 
„blitums herabgewuͤrdigt haben.“ Bey dem Hen. Hauptpa⸗ 
ſtor Ber. ‚heiße es? Wer du Hier freundlicher Leſer! ſtraks 
„hineinfhateft, um für beine durftige Neubegierde viel Ma⸗ 
„rung zu khöefen: du forfcheft und. ſucheſt vergebene; forſch 
„und ſuch im dritten Teile.des Werkleins — * 3. (Breve: 
ward von bem großen Wolf in ben Schafſtal eingewieien.: 
— Sehr ungereime find auch Die witzigen Variationen der 
beyden Woͤrter: gebebven werden und ſterben. Bald 
heißt es, er ward in die Welt geſetzt, bald er fans auf,: 
bald er erblickte feinen erften Tag; oder: er oerlies die 
Erde; Der Toͤd fchlof ſich an feine Kbhrenfiellenan una! 
fübete ibn zu feiner Beſtimmung; ſchon machte er 
‚weisläuftige Projefte, als der auge Eod ibm Den Ha⸗ 
den entris; er ſchied aus der Zabl der Lebenden; ev 
begegnete dem Tod; er gieng den Todesweg; feihe 
zerbeechliche Guͤtte fiel auseinander; der allgemeine 
Landsmann Jeuchtete ibn sur langen Grabesnacht ıc. . 
Wenn man die Thieflifchen Variationen mit denen verbin⸗ 
det, die ber feel. Diafomıs Adener zu Angsburg in ſeinet 
Kiederhiftorie ausgebshtrt hat; ſo wird man eine Area 
— Zn vollſtam 


\ \ r " ' _ 


Rue deachtichten 
vollſtaͤnblae Sammlung aller Varfatlenen haben die ‘ber 
menſchliche Witz oder Unwitz uͤber jene beyden Wörter em 
dacht hat. nn . 

Biel Muͤtzliches und Miffehsrütbiges finden, wiß übera 
gangen: dagegen matches Unnüge und nicht, zut Sache, Ge⸗ 
böriges, z. D..die aberwitzigen Anmerkungen unter dem Text, 
«die deſcnders im 2ten Theil‘ haͤufig vorkammen. Bey dem 
Acrtüel Paul Flemming ſi ſogar das Allgemein befanute 
died: In allen meinen haten ac. zanz abgedructt. 
53786. 
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Chriſtoph Gottlieb von Muck Jouenal gt Kunfle 
„ aefchichte und zur allgemeinen Sitteratur: Kilfter 
- hell, Mit einer Kupfertafe Nürnberg, bey 
- Beh, 1783. 1 Mind en \ 
Animes nech, wie gewoͤhnlich, Feigetn und Diſtein, Weyb⸗ 
uud. und Aſa foetida durch einander! Erſt unter ber Rus 
beit Run ſageſchichte: 1) Nachrichten von dent’ beruͤhmten 
Maler, Eupſerſtecher und Botaniker, Herrn Iobann ⸗Mil⸗ 
ler, Mitgaͤlied det koͤnigl. Geſellſchaft ber Kuͤnſte in Loudon, ei⸗ 
nem gebohrnen Nuͤrnberger. Es iß ein bloßes Vexrzeichniß 
ſeiner Werke; ohne alle Beſchreibung oder. Beurtheilung ſei⸗ 
ned Maniert u. dgl. 2) Kunſtnachrichten, aus England, Spa⸗ 
mien, Portagal und Deutſchland. Das Meiſte war entwe⸗ 
ber ſchen betannt, ober iſt Ungeniesbat, Litteratur: :) 
Dir Beſchluß der fo betitelten Bibliofhecae rhetoticae, eis 
nes hoͤchſt · pedantiſchen und unbrauchbaten jeſuitiſchert Geſchwaͤ⸗ 
es.2) MPortugieſiſche Litteratur. Die gewbͤhulichen Lieb⸗ 
ſingsſpeiſen des. Herau: aebers, Pasquille auf Pombal und 
jefuitiſche Praktiken und arge Windbeuteleyen, uin den: Orden 
loben! Wer indeſſen Wahres vem Faiſchen zu unterſchei⸗ 
en weiß / findet in den hier abgedruckten jeſuitiſchen burba⸗ 
riſch⸗ lateiniſchen Briefen aus Liſſabon eines und das Andere; 
das zur Kenntniß des: gegenwaͤrtigen Zuſtandes Porcugals 
dienlich ii Daß in. Pottugal keine Zeiturig gedruckt werde, 
wird auch bier ©; 383 verſichert: Gazeitä püblica..bie nulla 
et. Und doch wird S. 211 der publicarum relatisntum ges ' 
dacht. Due befähtue Dedudlio ehmäüslogjch et analytica 
, | — ecohntta 


u ad 
von der gifehrien Geſchichte. 91 
contze Befeitas von dein. pörtngiefikhen Rranftfat, 
Seaben ie: Silva, wird ©, 223. ein opüs infernale genannt; 
es ſey inbnitorum mendaciorum Songerien; ; Seabra leugn⸗ 
iebt, Daß: er es verfertiget habe idem freiam reliqui 


omner- Qui contra nos aut feripta, aut imprefla diuul; 
—— et ne ne .vel.vnicäm * Ri ue.certum 


— * das Se ee zu. En Bas 1 10 Sem 
wermfsunerfen ſchaͤmt 


wicht 1 — 
paar zuviel Wahrheiten N ee ir 
Bu: —— ben Tode dei Seien. de Bela, Verfaſſere⸗ 
us Brudaers — Cammazas, in · einem. Wanikh.geb 
Bbrichnann | ri 4) Engliiheliiggratir. Titel einiger . 
Döcher-webnesen Sousmmale:vem:ı282 umb 1783. - 
en, 
von fi ent er in Edinburg 
— — Dem Oben See Dan Br 
—— — naͤmlich von den Jefaiten in. 
Immd, wit anter der Rubrik Portugieſſche Lict. als ob a 
sifmme. Fönnte für Kieterarur angenommen werben. . 6 
Biriediiche.Fitteratur, Ueberſetzungen Gamers ing Lateiniſche 
und · Italieniſche · Verſach einer Webesfeung. von. pheon 
Kaſſandra, von dem Hrn. v. Mäſelbſt —— | 
— —— kin — Alex. N an — 
001 N er 
Barum Beimanai gms Codieis Galeni, 





— u: — 

"Io, 6. Phifstogte Reitif und — — J— 
kpiſiola⸗ Vingrienfes, ja quibus mulce Graeiee 5 
rum Scriptorum. Ibca emendantur ope librei - 
rum Ducalis Bibliothecse ‚er cufa Joh, Baptifß, 
Cafp: D’Ah sr e de Pilloi/on. Turici,. fümribug . 
Aurel,. Gefn. Fussl, er tvSocs 1783: 46 "Bar 
ga ind = on 

: ».Bibl LVI.D, ve De Ber 
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Da ae Pr an die, verjöktintte Hetzotrzin von Owchfen- 
Pag Amelia, als eine Liebhaberin der gricchiſchen Litte⸗ 


‚ vatur, enthält Verbeſſerungen über des aufgedunfleten Non⸗ 
nus Dionyſtaka, die ein Gelehrter ‘an den Rand der Fal⸗ 


Benbissgifchen Ausgabe gefehtieben Hatte. Der Herausgeber 
Baufte dies Eyemplar in Venedig. Die Verbefferungen ſelbſt 
find’ mehr werth/ ats der Text; Den fie derteffen. Bey Gele⸗ 
ke Ken a verſchiedenes über die beyden verſchiedenen Ausga⸗ 
—5 und ihrs Abwetchungen a worden. 
eber erkennet die Frhler des ſchwulſtigen Dich⸗ 
a; j Kr in feiner: Anrede an die ——— ip folgende Seeds 
Ieans. eines Nonnus wuͤrdig: Telfituidieitus , 'qune' veluf 5 
a prol, Semieleia ‚aim Nonnus gecinit, inter beili: fub 
mina ftut edita, Inter vctrites lauras edueata treuit et cer. 
Der zweyte Brieſ an Wieland enthaͤlt Varianten uͤber die 
Odyſſee, welche Yeinfius aus der Handſchriſt des. Veſpaſta / 
no Gonzaga Colonna in fein Exemplar ber aldiniſchen Ausga⸗ 
be eingetragen hatte. Hier find fle alſo nebſt der Al 
Lesart abgedruckt, ohne weitete Beurtheilung und Zuchat 
ie & 55 oh” alle Berantaffung eingeſchaltete "Arunerfung 
er den tief an die Hebraͤer Kap. 12. V. 24. iſt ein wah⸗ 


xer Anowuchs einer aͤusſchweiffenden —ã Am En 
‚ werde 


De von. 60° find’neg einige nten "angehängt 

ein. Gelehrter an den. Hand der Venetiſchen Ausgabe bes Se« 
fiohus. von 1495 geſchrieben ‚kat. Das Eremplar: fand-der 
Herausgeber auf der Uniwerfitätsbtbliochet zu. Senn, Hier 
ſehen wir uffenbar mehr Schreibefehler als Lesarten. Ganz 


zuletge iſt eine Verbeſſerung des Prof. Schuͤtz in dem neuer 
lich entdeckten Homeriſchen Hymnus V. 20 angezeigt, wo 


aavat te, Ceres feier; lat 

urn; Die lange Anrede an Wieland enthält deffen gas 
zes littexariſches Beben, mit. Urcheilen und Lobeserheb 

d erh Sehriften, welche der Franzoſe nicht einmaf I 

vielweniger verſtehen kann. Der dritte Brief an ben 
vegietenden Herzog von —— ein an uberbane Semiche 
non Dichckanſt, Kritik und Pol der ber erzoglie 
chen Bihliothek zu. Weimar —— fh viele Buͤcher von 
en heifeft ellern „an deren Rande: "Staliger feine 

erfungen und Verbeſſerungen —— et. Dies 

ſe hat St. Villoiſon aus viefen Buͤchern abgeſchrieben, und 
hier abdrucken laſſen. rt über die Erklärungen des Ara⸗ 


6 von Kipparcus, Achilles Statius und andern, 1 weiche Bis 


nu IQ, ml K5% va ctorius 


& 


\ 


von der Phaeiog· Kt. wid Aterthum. 25 


echt ya pi Bf 1567 herantgegehen fht.. Hier 
find überall die Lesarten. der. —— ät des Petao: im Urano⸗ 
Jan verglichen worden; ı..Bierauf folgen toten von Okali⸗ 
ger und —— den —5 nad der see Bas⸗ 
ber‘ Auẽgabe 1544. ul Ye. Aledenn kommen 
über * von —— — vos Skaliger, 
—“ von einem ungen nach 
2 Roten an hr une) Sehriften des Ammonius dic 
©. 100: Huledt vermiſchee Rachrichten ohne Ordnung und 


den iſt: ————— | —— am Kante der Eor⸗ 


mariſchen Ausgabe vorn bes, &. ıroi “SHinter dem, 
Adıcheisah' den’ en —* lateinifche Auſſchriften 


—2 


unter Bäfen uud Gemalden; Hinter dem kritiſchen Migazia 


weraber eine lateiniſche Elegie auf bie: Erhart des: Erbprinzen 
von Meimar, nicht uneben, woelche Maebtad vortrefflich az 


demfelben · Beremanfe: here hat. Ber .Anheng © sız 
enchäßt (ange Stellen a8. einiger ungedruckten Schriften‘ des: 
— — vn. ich Woflins Serkf,. als er 
Behmiptere, daß der Ariſtophanes zuerſt die Ae⸗ 
—— — —— webft. den: ee noch Aust 9 

a he ae die: —— tiften ein⸗ 
mb erfundem Babes: Die he. bg dee 
afatins ſagt dieſe⸗ —— mb ante eUrſachen und 
Gruͤnde in, nach — Ariſtophanes bey der Aceutnacvn 
ſewohl, als bey der Reerpunction verſahren habe. 





ſollten Anfaͤngern das Leſen and Verſtehen yroeyheutie 


ie en, wie — — atton vud 
mb Perioden 


Feng n Zeichen erofat. feyn. Diele Auszüge-beglet 
tet ver — — verſchiedenen geſammleten — 
von den aͤlteſten Handſchriften mit und. 


—— Spieitus. Dus aͤltniß dieſer Aecen⸗ 


"rl daher ber, He 


tuation zur profaifchen und poetifchen D amation hätte mehr 


„verbierit erkidet und durch Behfptele tele erläutert zu vorben‘ So 
haben wir alfo kurz den Inhalft djeſes Buchs angezeiht. Les 
ber den nn aller darinne enthaltenen Stücke Formen wir 


Gicht urthe 
Saar und —— —— wir 
end ient Varianten 


Vieles iſt aber daru —— — 


rar id. —E — 


ſchaellen, nk vhme Auen Nnterſchiet zißfgen Scrabeſchiers u 
und Lesasten zu machen, dieſe abdrucken zu laſſen⸗ iſt zwar 
an ſich ſehr gering, aber der Litꝛatn veſchieht öft: — 


u Prranzscher verbient: eis -ufem Dank: für bie 


Beinähnng „ De ex zum Werten dee:geirshlichen Litteratun- ung 
welches wir gar; gern atkennen· Aerder 


Date ft), I KR Dar das Abfchreibew verkuͤrzen, und demſerugen⸗ 


! welcher Fänftig eimmal. davon Gebrauch machen folk, venfelbee 


4‘ 


erleichtern. Fan, ‚wenn er alle.offeunbare. 


Auszüge aus Worreden und Ütterarifche Sotizen ärgert‘ baews 
zu nichts, wenn fie die Sache obendis Aufklärung Eines ſtrei⸗ 


tigen ‘Punktes nicht erheiſcht. Weil Herr von Willoifen Ach; | 


tet in Deutſchland aufhält, pt ſucht er auch ich die deutſchen 
Gelehrten, dig er perfontich 
gelernt hat, durch —* ——— verbindlich: zu 


machen; abet dieſe aͤbertreibt er .offenkar, ſo wie es * 

mehrere Sranjofen thaten, weiche durch Deutſchland retſeten, 
Gelchrden unmaͤßtg Ubten, um wieder ge⸗ 

lobt zu werden, wie ſoger Der. beräßmte: — hr . 


und Die deutſchen 


wer, VBe dochader aut: den wien 
lehrten durch Ken. 


er ſich von es Sachſenwettar iſch 


er.bies. bürfen wir wohi mt. Jen. Ste —T 


—* feleen mit dem Tone des. 

ig machen nur ‚söehlge: von ihnen —— Ist 
mb Sintzgedichte muthinernd t 

Hier. ein — vom Hrn. vom 


Heberfchriften Probe nur eituk ;: Pong 


angeführt. ſtehen. Zur 
fe doſte de'Mr.. Wieland, Confeiller Aulique de SA&: F 


7 —V 


Aopiter ih terris dixiffet- voce. Platonig 
vVoecs Wieländi dieerer 3 Je Plato,. . 
; een ENEXy Ario 


Qui \ voces ineeriewaee dedit, ) 


.* „un Ds 
2 


* . 2; u. D ' 


* Commentatio de Quinii Smyrasel Paralipome- Ä 
| ‚nis Hörde, qua novagi. qarmihis editionem 


ln FR. iadicit 


l 
4 


haften. der Deutichen Ehen 
iel.. und eine" Robeserhebenihen wor 
‚Ihren —— — * berierägen: se g —— — | 


Wiltoifen : mit‘ framgofiches \ 


, et ille a u Ä 
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Schreibefehler aus⸗ | 
kaffen , and: Verbeſſerungen von: ©telten aͤbergaugen Sätze, 
Seide kien laͤngſt ———— worbiu ſind. 


ans ihren Eqchtiften Tennem 


von der Phache · Sek. und rer. "ins 


indicit Tom. Chr. Tych/en. Cum Epiftola €. 

G. Heynii, in que obiter confilit de nova Ho- 
meri editione agitanrur, Gioettingae apud 
‘ "Io. Chr. Dietrich. 1783. 4 Bogen 8. 


. der Probeſtuͤck eines ungen Philologen aus Holſtein, bee 
t. auf Koften des Könige von Dänemark eine Reife nach 


ien und andern Rändern thut, und deffen Neigung zus. . 


grlechiſchen Eitteratur uns hoffen läßt, daß er diefe Gelegen⸗ 
jum 2 derſelben anwenden werde. Gegenwärtige 
Schrift enthält einige Gedanken über das Vateriand, Genie 
‚und Stoff des Dichters, den Hr. Tdereinſt herauszugeben. 
gedenkt. Das befe daririnen iſt die Unterſuchung der Quel⸗ 
- lem, aus welchen Auintus wahrſcheinlicherweiſe die Geſchichte 
gefhöpft hat. Es find hauptſaͤchlich die kleine Ilias des Les 
ſches und die Aethiopis des Aretinus. Die —* von Ver⸗ 
beſſerungen des Textes zeugt von einer guten Anlage zur Kris 
tik. Ueber das Vaterland und Alter des Dichtets ſagt er we⸗ 
der etwas Neues, noch Befriedigendes. Aus der Sprache 
und Manier des Gedichts ſelbſt getraueten wir ung doch dieſe 
Unterſuchung der Wahrſcheinlichkeit naͤher zu bringen. Aber 
Hr. T. mehnt, dieſer Dichter ſey den. Homer in der Sprache 
ganz aͤhnlich, und habe barinne nichts Eigenes und. Unterſchei⸗ 
‚ dendes. Mit der Zeit aber wird. er von feinem Irrthume 
wohl zuruͤck kommen; denn won einem Anfänger ‚verlangt man’ 
nicht, daß er’ alle feine Schattirungen ber Sprache und Ma⸗ 
nier unterfchejden koͤnne. Auch wird er manches in feinem 
Mlane zu der neuen Ausgabe zu ändern finden, wenn er bie 
heilſamen Regeln. beherzigen will, welche Hr. Heyne in dem 
vorgeſetzten Briefe für eine kuͤnftige vollſtaͤndige und brauchba⸗ 
re Ausgabe des Homer gegeben hat. Wir duͤrfen aber leider 
nicht hoffen, daß Hr. Henne ſeibſt ſich zur Erfüllung dieſes 
großen Wunſches entſchließen werde. Man kann ſonſt wohl 
..'mit Zuverſicht glauben, daß die Regeln ſelbſt ſehr gegründet 
find. weil Hr. Heyne Gelegenheit hatte, fie alle. nad) einan⸗ 
der bey der doppelten Dearbeitung des Virgils zu prüfen. 
Hier gefteht der große Mann offenberzig , daß et bey der ſpaͤ⸗ 
tern Bearbeitung manches in der Behandlungsart abgeändert 
‚babe, was er vorher für. weſentlich und nüglich für die Er⸗ 
Härımg“ ded Virgils hielt; im Grunde war es aber, wie er 
legt befenmet,,. bins ein eitler yrme mit Gelehrſamkeit ohne 
3 Nutzen 


nes “ 
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3 cht geäußert hatte. . 
— 


Toannis Henrici Iungũ, ICti. - Diſquiſitio Ao- 
tiquaria de Reliquiis et profanis et ſacris 
earumque cultu. — accedit Lipsanographia, 

Bve Thefsurus Reliquiarum, Ele&oralis de.” 
Edirio quarta ‚animadverlionibus aucta et ta-· 

bulis aeneis (21) illuſtrata. Hanoverae, apud 
„Schmidium, 1783. 410. 37 Bogen. 

Pac fo vielen fon. da feprnden Abhandlungen über die Ber 

gräbnigebräuche der Altın liefert Gier dennoch ber Hr. Verſ. fo 

in fagen Etwas neues und behandelt. eine mod wi 


H 
7) 


‚eeklärte Daterie, nepralic von Reliquien, geieher und 


SBrund aus. Er Beivellsr,. daß bey den Nömern Rellgkien die 


j die Lij ia „fo ieigem. 
Da die Lipsang; Ba ‚fon mepemals gehrude , fo jeigem 


wie aur von’ bi 


, die sollkänbigfr,, 
Een Kupfer 


\ Am. \ 
Eintetung Ins alte Jeſtament, von Johann Gatte 
fi, Eühen, Cassetten Horug 


von der Pbuiles ‚ Bl: unb ditetham "197 


and Prefeffor zu Jena. Dritter und: — 
Leipzig, fe Beibmannt Erben und Sc 178 3. 
a Alphab. v3 Bogen in 8: en 


Dinfer veitte Zen! emgäte bir Sefonbete Einleitung in bienod - 
übrigen , tele van bem.Berf. nicht allein 
mit feiner be he —— abgehandelt wird, ſondern 
er trägt and). bier eine Menge —* und gluͤcklicher Muth⸗ 
maaßungen vor, bie N ‚ben fo alten zund enefernsen: Ge⸗ 
genftänden die Stelſe der biftorifähen Mabrfcheintichkeit. vertre⸗ 

Kein, veruänftiger, und. mit der Kritik bekannter 
See rter wird ihm bies ie im Verbrechen. machen, und es ge⸗ 
hört ſchon Bin 5* Maaß von Narrheit und Huͤnkel dazu, 


ud Drafel gat, entwickeit, und hiernachi dus ** 
yun n 
ber bebehiien SDrapfeten —— wird, Sie waren, heiſt es 
©. 17, Maͤnner von hohen Geiſt, die mit einem Ade 
—ãAXS das Gegenwaͤrtige umfaßten, um. die Folgen zu abe 
den,- die darans hervorgehen wuͤrden; und hierdurch. waren fie 
merfmürdige ge in. der Hand der. Merfejung, durch 
dieäfie Se Do nahe Sad au ſklaͤrte, und ein politlſch⸗ 
umolftendre Volt, wie vom Himmel herab, belehrte. RIM 
may unun, fahre der Berl. in der Beſchreibung ‚ber Stat 
©: 26. fort, jede. Dede mit einem, ſeys auch noch ſo allgemeb⸗ 


nen, Borgefühl der Zukunft, ain Orakel nennen, fo ſind dee 


ch wen, gewoͤhnlich unter Weißagurigen des A. T. dert) » 
fage ich daß Ausforuͤche dieſer Art in ihren Schriften ſich web 
nigftene sehr felsen, den moͤchten. So beftimme wenigfieng; 
wie wir fie jcht auslegen, haben ſchwerlich die Propheten ges 
dacht, und N wir etzt jeden Orakelfpruch mit der Geſchichte 
Stuck fir S ta vergleichen, an rem Bibe ein eignes Safe 
tum 


⁊ 


— 


‘ « 
7 
\ ® 
. i 4 z % “ 
Per ee 
» ” - g * * / 
‘ 


"un anterlegen, ſo ſubelilaten wir, und vergehen ums groͤblich 


gegen die erſten Regeln der Auslegungskunſt. Mit dem Zeit⸗ 
alter I8. 36) änderte ſich auch bie Form bet Orakel, und die 
Shidiichkeit der Dichtung. Was die alten Propheten in Ora⸗ 


Ekelſpruͤchen gekleidet haben würden, das fehen Ezechiel, Daniel 
"md Zacharias in Geſichten. Die alten Dichter ſetzen immer 


3 


den Jehovah ſelbſt in Wirkſamkeit, die fpäteen, wie Daniel 
und Zacharlas, bedienten.fich der Engel und Geiſter zur Ma⸗ 
Khinetie,‘ Die Propheten fhöpften theiis aus Diele, theils 
aus einander ſelbſt· "erensias und Ezechiel epitomirten Obad⸗ 


Jahs Orakel gegen Eron Nicht aute Abkhnitte ihrer Weidas " 
‚gungen würden von ihnen vffentlich deklamirt; und mauche 


Ueberſchriſten rühren von einer ſpaͤtern Hand ber: Ja, ſo 


n 


3 


N 


v 


anleugbar die Aechtheit der Propheten im Ganzen iſt, und fo 


. woralilc unmoͤglich der Berrug, ganze Werke diefer Art uns 


verzuſchieben, fo Taffen ſich dennoch einzeie Stellen als interpo⸗ 


litt in Verdacht ziehen. Der Verf. mag ſich hüten, daß ihn 


rin singebißneter Kunftrichter „der: füh in kindiſcher Machahr 
wmung des “ſel Ernefti immier mir Wir antünbige, und mit weg⸗ 


vwerſendor — uͤber das hinzufahren pflegt, was nicht auf 


Beinen Grund und Boͤden gewachſen iſt, hierüber nicht un freund⸗ 


Sich anlaſſe, und dieſe Behauprung, Verkauf ſchlechter 


Waare (nach feiner Gewohnheit) nenne? Wach dieſen allge⸗ 


mieinen Erinnerungen über die Propheten überhaupt koͤmmt der 
Verf, auf jeden Einzelnen insbeſondere, wo er. ſoaleich aus dem 
-Zeſaias Belege zur obigen Behauptung beybringt, in verſchie⸗ 


denen Btelan, wie 3. C. Kap. XXIV, 3 f. 16 fſf., wo die 
Schrribart zur Gnuͤge verräth, daß fie nicht vom Jeſaias finds 


38 einige Brücke, befenderd- Kap. XL— LII. vertathen gar einge 


viel Ipätere Zeit; wie denn der Verf. ©. 97 u. ff. aus guten 
Gründen es wahrſcheinlich macht, dab Jeſaias erſt nad) dem 


babyloniſchen Exil feine jetzige Geftalt erhalten... Was er hier⸗ 


er 


« 


‘ 
nn. 
* 


Wer S. 10a u. f. vorägt, R. eine ſehr firinreiche Vermu⸗ 
E 


iederho 


der Verf. feine ſchon por etll⸗ 


"ung S. 1601 u. fl.w 
bien Im Neperterinm für bibliſche und morgenlaͤndiſche 
Litteratur vorgetragene und mit guten Gruͤnden unterſtuͤtzte 
Hypotheſe, von einer doppelten Recenſion das Jeremianiſchen 
Arxtes; welche er nochmals reiſtich uͤberdacht. Wir zweifeln 
nicht, daß ihm alle vernuͤnſtige Kritiker beypfli werden. 
Nur in ber Erklaͤrung des & wäre, beym Joſephus X, 5. 
. ©. 173. koͤnnen wir ihm nicht beyſtimmen, da die Gramma⸗ 
utk es in dieſer Orduung niche erlaubt, daß &s auf den per 
it . gehen⸗ 


— 
J 





von der Pilofog Nerit: umb Alterthuͤn. «op 
gehenden ‚Sjeremias: gezogen terbe.: Wir Fühlen: elle. die: Uber 
- quemlichkeiten mir ihnen, die deraus entipsiugen, went 08 auf 
Das nÄchite Infeuumäes gezogen, ira; indeffen wiſſen wir. keim 
anbere Auskunft, um diefer Habequemlichfeit abzuheljen, als 
Daß die Soͤtze M wgärern und er meree.ihit einander verſetzt. wut, 
* Auch ‚Yürfse: der ©. 176. angegebene ⸗Wirzmd, - warıng 
Jofepbus ‘s wesen für ihnen gelchrieben „ wohl nicht 
binlänglic) ſoyn, da ſehr gute. griechifche -Bicheiftiteller das de 
eben fo wiederholen. De safe. Sapirdl hält der Verf, mit 
J re geiehrten. Reititern , aus hinlänglichen Gründen-für eb 
en fpätern Zuſatz. Es iſt wehl -unleugber, daß. Czechiels 
Weißagungen nicht nach der Beikfalge geordnet ſaad. In Anp 
febung bes Charakteriſtiſchen bielen Propheten bemerkt der Verf, 
246. daß kaum wenige propheriiche Neden.i.ı dep 


s,inweldyee fie die a Propheten arbeiteten und rune 
deten, im. Ezechiel vorkommen —— —— 
* — — ‚in. en, & en, Alegorien, eder 

die noch hoͤhera Dicht ——ã— — ſey 


2 231. Er. bietet alles Dohbtiae, was Natur und. Kung 
bat, aufs er kaͤmpſt mit-Dicfungen, en tulgt-mit Zuſammen⸗ 
fegungen, um Settesesihuinung Wurde Hoheit Ma⸗ 
leitaͤt, und ebd Eindruck zu wer Ihm muß Die 
.. 8* Schoͤpfung fein Cihr) Edelſtes Iekhen; Mmid,.Otier, 
und Adler, um ben Thron Das Hbchſten zu. tragen 3 ihm 
muß.i.: hebediſche Geſchichte al ihre wunderbare Seenen be 
en, um feinen. Wagenthron mit alles erdenklichen Pracht zu 
zmgeben. Das bum- ryon beym Hoſeas erklärt. der Verſ. 
voun einer Perſon, die der Prophet zwar ale Jungfrau gehede 
zathet, die aber per prolepfin, wegen ihrer kuuftigen Lebeno⸗ 
‚art, die ſie in der Ebe treiden würde..fa genannt werde; und 
dieſe ——*—* iſt ſehr paſſend, um das Gegenbild anzudenten 
— —— 
- gen. nicht, was ber Verf. ©; 289. damit fagen will, wenn er 
bey.ber Stelle Apoſt. Geſch. 1, 17. von Joel erinaert: „Doc 
„wird er· weder bier, noch von irgend einem der Schriftſteller, 
„weihe Nachrichten vom Kanon ber Juden geben, nament⸗ 
..:„lich. angeführt, wenn man deu Hieronmmus und Talmud 
—— Da das Gegentheil ans gedachter Stelle erhel⸗ 
lee. Von Amos vermuthet er, daß dieſer feine Weißagungen 
ſelbſt geſammelt und grorbnet habe. Den 8 er er nur 


Erna 








606 Kurze Reihen . ' 
, 

Wie Buuegte. In Anſehung des fies, ber dä verſlungen 
ben ſoll, nimmt er mit mehtern Naturforſchern an, daß es 
u Wallfiſch konne geweſen ſeyn, ſondern daß das Verſchlingen 
dines ganzen Mannes nur Bey dem ſogenannten Carcharias mögb 
Ud ſey. Die ganze feltfame —* welche ſo viel Anſtoͤßiges 
fr den gefunden Verſtaud enthaͤlt, und eben deswegen fo oft an⸗ 
gerechten worden, ſacht er dadurch zu. erflären, daß fie lange 
tiady Jonas aus einer Volkefage anfgefhrießen tmorben, Ha⸗ 
ben doch die Griechen auch ihren’ Arion, nur baß dieſe fo be⸗ 
ſeiden Rats, ihn auf der Oatfide figen zu iaſſen, anflatt daß 


der‘ —5* — in se niide führt. Weiterhin aber. glaubt er 
Boch , daß fich bie Soche beſſer durch eine Fabel oder. allegorks - 


ſche eu ereläten are Daß Chriſtus wie Gecchichte 


als ein Glelchnig ſetues Todes anfuͤhre thut deyden Erfläruns _ 


n keinen hd va Ar Zweck es wohl gar nicht ſeyn 
in Seflätigen oder zu widerlegen; * 
Irrthum im Judenthum yo 


te, 4 n nimdthigen Auftoß zu bermeiden, —* 
nei Werch ober Umperth beruhen, und ſprach ſelbſt na 





Been des Wolts. Auch Hierin iſt er Muſter eines wei — 


rote!" Sehe gut ſehe der Berf. Habakuks Schoͤnheiten aus⸗ 
einanber. —* entwickelt br —— — —* beymn 
Daniel md — And befremden, ſpwohl Die, ‚melde aus 
der gemiſchten Gprache,die a SA wyiche au⸗ dem In⸗ 
— RD und‘ fe —5 — 37 daß 
ung von A uffägen. bält, bie 
Yes Daniel ſelbſt zum a haben, wohin — * der 
FR Theil, vom 7 Kapitel am, tzehoͤrt, theile von fodteen 
Gertäßeen, ſo daß fie aus mdlichen Ueherlieferun⸗ 

Dantel een Niipenng hätten, ...Recenf. iſt aft in Bere 
ti. geweſen, Flauben, daß dies Sud, fo wie es da iſt, 
ar Kr den —— des Antjochus Epiphanes aufgefrbt worden. 
he ue Zeit bes Ptolemaͤus Hhlladelphus 

= lben foßen, | iſt Bein, Einwurf. von. Wichtigkeit, da es 
nunt genug iſt, daß ‚nicht alle —— sa Einer Zeit übers 

tzt worden. Biele Nachrichten und Auffaͤhe von Daniel gierme 


untie dem Bolt im Schwange dies ſehen wir noch ang - 
= a“ apbknihlfchen Btäden, vom Drasen und Bel, von der 


Sufann , und, dem Geſang der‘ drey Männer; zu der trauriw 
gets Bei bes debagien Ah 


tiochus hätte man dergleichen tröftene - 


| — — n voanoͤchen. Die Benennung, Bönigiwon 
W it⸗ 


— 


BAT 3 


— ⸗ 


um ey a Hg I AU rn 


.. 


er —— 


S j - 
[5 
Don der Philoleg. Mit, und Alterthuͤm. aan 

 Wiisternacht,und von Mittag feben offenthar eigen Mene 
faſſer voraus, der in Palkfkiuniebte, u son welchen Lande aus allein 
die Könige von Syrien und Aegupten fo genannt werben konnten. 

De fo genauen hiſtoriſchen Umſtaͤnde, vom Kriege bes Könige \ 
und Griechenland, (welchen letztern man Su der 


a da Daniel gelebt haben MI, gar nicht Tante) won der 
Ber na der Könige in gie und ‚Aegypten, und 


ven den Sreueln, womit Antiochus den Tempel zu Serufas 


tem. weniirteiohgte feben einen Derfafr voraus, —* hin⸗ 


kerher aus der Seſchiae voriße hagte, als vorher. Denn ton fine 


det man Bey einem anbern Deoppeten ſo genaue —E 


dieſen —2* — aber hatte ihn 

—— Ben und ehe er dies aus Hieronpums 

wußte. © ne wird er dadurch verzeihlich werben, daß men 

Fer, wie leicht man darauf gerathen konnte. Was der Verf. 

vem Porphyrius entgegen ſetzt, ſcheint nicht ganz beſriedigend 

ſeyn, und Pr fan init feinen; eignen Vorſtellungen, 
er won beit Propheten überhaupt u 8 genug - 





HR 


be | 
Beften erflären lofen. — — Me 


welche 

gegeben Werden, Den Eemuel in 

nicht fär eine wirkliche Derfon... 332 des ee Hiobd 

irs — ken Zihtig angegeben, und —* — 

** Groß —5 ewahren Lichte dargeſtellt. Aus 
er Schreibart und andern. Zimflänben’ wird es wahrſcheinlich 

et daß nicht Vefer ſondern ein aͤlterer Berſaſſer das 

Bird; geſchrieben habe. Das Hohelied haͤle Herr Eichhorn aus, 

teiftigen Ständen nicht für: Solomens Arbeit, fendern da 

Bert: eines ſpaͤtern — fo: wie er andy bae Prebdigerbuch 


* 
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Briefe des Markus Tultins Cxero an deu Titus Pom⸗ 


ı? 


De Ueberſeher, wie er in der Vorrede dum erſten Vonde fl 
 glfühet,,. ein Greis von iebenzig Jahren, iſt, ſo viel ich weis, 
8* —ã der ſich ehemals durch eine Geſchichte der deut 


ponius Attikus. Ins Deutſche uͤberſetzt und mit 


"Anmerkungen erläutert von. Elias Caſpar Rei⸗ 


gen in gr. 8, — Zweyter Theil, ebendaſelbſt 
Mh. 5 Bogen. . 


u? * 


chre befannt machte. — Eine Meberiekung der 


E Spra 
.. — haltiuen Briefe‘. des Cicero on den Attikus. ift ſelbſt in 


dem Falie nech inimer nuͤtzlich wegen der Saucen und wegen 

. der Se ſchichte, wenn ſie auch als ein darſtellendes Werk: be⸗ 
trachtet/ kein Meiſterſtuͤck ſeyn ſollte. Die gegenwärtige iſt 

it vielem Fleiß, mit Anwendung der noͤthigen Hülfemittel 

gearbeitet, und aus einer Jängerır, vertrautern Vekanntſchaft 

mit der Urſchriſt entſtanden. Sie druͤckt den Binn richtig uud 


peliſtaͤndig aus, fie iſt Überhaupt 


genommen, ziemlich lesbar, 


"aber daß e burchans ſchon und. befriedigend feyn ſoüte, Können 
wir gar nicht behaupten. ‚ Lehrigens.ift. es. wohl möglich, daß 


Zem and hier und ba: eine andre Pesatt, eine andre Aeklärung, 


eine andre Berechnung der Muͤnzen und dergleichen mehr vor⸗ 


nehen moͤchte, um fo mehr, da wir die ganze Ueherſetzung 
daben durchgehen koͤnnen, ob wir gleich ſagen muͤſſen, daß ung 


nicht, 


nicht aufgefallen if, in allen von uns verglichenen Briefen, 


E 


we Wwir mit dem teberfeger nicht einig wären, Auch iſt er 
einen. fiheen Führer, dem berühniten Erneſti, in deſſen 
neueſter Nusgabe des Bicera far Inner, doch niet ohne Aus⸗ 
na md und “ohne Einſchraͤnkung, gefolgt. Um aber, nach dies 
fem’allgemeinen Urtheil dasjenige, was wir an der. Ueberſetzung 


4 
‘ 

+ 
. 


noch vermiſſen, genauer anzugeben, wollen. wir der Kürze 


26 halber wur eine Stelle auszekhnen, - Machdem Cicero aus. fels 
= oe Verbanmung arft fo vielet Ehre zutüichfehrte, fo ſchrieb er 
. “ain-den Dtltus Im .ıftea Veieſe des sten Buchs: Com pri- 
.. ———— 


‘rem, nihil prius facieadum mihi puiati, quam aitibi ab- 
jeuti de seditu noſtro gratularer, Dies würde ganz ur 
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hard, . Prof. und Rektor des Magdeburgiſchen 
' — GStadtgynmaſiums. Erſter Theil. Haͤlle im. 
WVerlag des Weifenhanfes, 1783. 1 Atph-ro'Bo- 


N ‚ 
| von der Phileleg Krk und Viterihuͤm. apz: 
Ude zu Marten fin: Sei, qu ich in Roth ankam; und. 
ſichere Selegeub⸗ Deſteilung eines Wriefes erhielt, ſah ich 
es _für meine erſte ice an, mich mit Ihnen in Ihrer ab 
ber meine Rüdtanfe zu freuen.“ Denn Stade ef 
ſeüche — — ein / ſolcher. Ausdrack ; IR ganz Dir verte 
Freundfchaft gemäß, Ne jrilkiben ihm unp demiftrifng 
te. Do sole er in dem nehmlichen Briefe von dem Vermögen y 
Ereunbes: — thardaf. —— abs He 
— — Em ſa iR: auch des 
Sluck, des einen. Freude sich Des: anbeen fehle. ——— 
uevercer ta tun. angeführten € Oteſle ( S. 351 den 1. Theils): 
Be. aid ich zu Mer —— er, und firh mie »- 
„eine: ſichere —— vater an. Sie mitzugeben, - 
„Babe ich #6 wor allen Diva ne Sanliki zu ſeyn er⸗ 
„art, Sie: bey Ihrem ihigen eutſeruten Aufenthalte meinen’ - 
MAMteunde höre: cwine ne theithaftig gu machen.“ Dice 
Stelle IR u weitſchweifig Wr und veſonders das „meiner - - 
| 2 ſeyn erachtetꝰ* zu Keif und fangeleymdßig. 
—— — und Wörter, alas obnfchwer „Moni 
nen —** dergleichen mehr, findet sthan Öfter , ſowehl An-erken. 
als iv.jıwägteh Bande. Ucberhaupt, mas einzelne Auserüde | 
Br Mr gen) ‚gu erinnern ſeyn. In —— 
gefuͤhrten Briefr n gradu⸗ open Stiegen ber Tem· 
pel beſſer: Etufen. In naeh aren Soriefe deu zum. Buche 


je 


wird von. gejeiffen Perſonen bier, fie wären fibilis confediy. * 
unfer Uebetfeter fagt': fe: wisden güns-läfterlich ausgeziſcht. 
@ratt-anderfl, wie Pe r. Wille. untaet; - 


—* —8 inte nicht, PEERWER & 
—* genemmen / nicht zemlich m “ 
en ———— 
en n,. zum ae 
merkungen fidy auf: das — —ãS—— Per⸗ 
ſonen werden ein Buch daran haben, zwar nicht won ſcho⸗ 
nem, afiſcenz ee aber do von ‚angemntn ande © 
baren: Shake,” Da. 


. 8 in . D 
You ba diah 


x . 
B BR Ba er 
9 w ⸗ ide. I. 
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Bllhelm ‚Geeen’s‘,; Predigers zu erg in 
Norfolk,“ kriciſcher und exegetiſcer Kommentar 
über. einige poetiſche Stuͤcke des Alten. ——— 
Aus dem Engliſchen. —— ba Krieger dem 
 Yingerie: 4784, 8 304 “ ‚ 
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- Peer 3 Roes wurde zu ber: Uesrrfegung von nen Gealchtten 
———— ——— 


Kririt Deutſchland Leunt und ſchaͤtzt, aufgemuntert. 
warum · heunet x: ih „nid öffentlich? Verbat —— die. 
er verumefaß, Haß das Publikum. 


| —— — —— — de}: Schweriich wich. 


auch nur eine einzige Berbeſſernng ode? neue Er des 


—8X 


‚ bebräifchen Textes, deren Hienram-ı B. 23. d 
ern; 2·B. Moſ. BD —— 


* 12, 3 vielen andern. 
agmenten in hiſteriſchen und wwvophotiſchen 
—2 und an den Magtied: Itrem. und ——* 
Pipe vorgefchlagen ‚worden ‚nor dem: Achterkahi 


das Original ein auslänbifches Peorutt #; 6 daͤr⸗ 
fe — and. nicht iange dabey aufbalten , und-fader uns alſo 
n:teinen weitiauftigen Beweis einiaſſen. Eid jeder Detitfher - 
aber, weun er auch den fchlecht en | merricht taz Speßrälfchen : 
genoſſen Haben follte, wird durch dem a Vettes, dem jo. re 
die angeführten Biblifgenn@ixtefien:in den Mund gelegt werden 
durch die Anhaͤnglichteie au⸗ en — Metrs, melde 
von Hare erfunden, und ſchon längft auch in England verwor⸗ 
fen it, durch die. armſelige Kenntniß des Hebraͤiſchen, welche 
nach eugliſcher Art ıdis Storfs Biemirniarlk lb Woͤrterbu⸗ 


der tik. Zusichumg: bee kLiechlichan: Aleberſegung, Vngſtlich zu⸗ 


ſammeageraſſt iſt, durch Die gängliche Unwiſſenheit der verwand⸗ 
sen: Dialekten/ gerinche Velanntichaſt mit den beſten: Huͤſſs⸗ 
mitteln zur ——5— Bibel, und die geſchmackloſe Act, 
zurmit die ſchoͤn erbleibfel der Poeſſe aus dem .grahen 
Alterthum le werden, gedugett, "das Buch (Zum guten 
Mluͤcke nur ein Buͤchlein) aus bee Hand legen, und zu feinen. 
vaterlaͤndiſchen Commentatoren wiederum feine, t, neh⸗ 
wen. Man nehme nur bir er erfte Probe der Kritik deg Verf 
und leſe alsdann in dem Buche, wenn man will, weiter. 
aD. Moſ. 4 23. ſoll die Anwendung des Mettums jeigen, 
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es vollzaͤhlig zu —5 Er tvor, di 
* DR wenn. car en, ve ei a r Pe 
dieſem Kritiker heißen — vergißt im Bel moqꝛuſchia 
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Em 1. Esiehungerhefen ge 
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Briefe für Kinder, zum Fugen und VBeiänägen; 
Diertes Bändchen. Seipzig, bey Sunius, 1783. 
8. 10 Bogen. 
es Sariibin.füs Aiche Wirk jehk. erben wihen ſa . 
Es ſcheint den meiſten fo. ettune leichtes, und um: auch Hand 
3. der Schtiſtſtellerey zu. haben, Ichreibt man ein 0 Dhhe | 





18 Da lefen A Denn oft she DRS Bar 
6, U —* 
yerfptehen ‚und. liefen... —** laͤſt die Vrieft Po den 
wittelmäßigen Rinbericheiften. immerkin: pafkten. . Die erſta 
@ayımlung von Brieſen betrifit.die —— iſt Bitolz einem 
jungen Fraueminumer zu ?. Sie wird wen: dern Des 
moifells. verſchieden ——* Aber dieſe tte doch 
fuͤt Kinder Inden anfhanenberBetundt, und mehr in Erzählung 
— (Ole) Bin * —— 

auf der er m 
—* cin pünktlich wahr,“ ‚fast det Verf, „und Wahre 


„beiten find immer -anziehender, beſendere ben Beilm.®. 


Aiſo Empfehlung genug, daß es anf. Muhine Lortchens RKeiſe 
pair viel geregnet hat. 83 pflegt: inzwiſchen Eezaͤhlun⸗ 
n wuͤrklicher Worfälle Segeniag erdichteter Umſtaͤnde, 
— in der mehreren Fe Mabrbeiten zu nennen, und. ein 
Schriftſteller für Kinder müßte ſich doch ber äuferfien 3*8 
keit des Sprachgebrauches befleißigen: — Dritter, Vriefwech⸗ 
ſel enthaͤlt die Sefchichte einer. reichen Wale: ein Romaͤnchen 
‚in Briefen. — Endlich vermifchte Briefe haben fiir Kinder 
wenig Sntereffe.. Vielleicht N fm fie ein Pröbgen von der: Mu⸗ 
ſterkarte von een für alle Behube, die der 33 
hat. ir wuͤrden fie ther gern cola In, En wie | 
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Die Tri wm, bergieichen auszugehen, * ſagt der W: 
ie ber Vorrede. Ja nu, he Bir nice 
weiter ſammlen, und: das votum decifivum beym Berleger⸗ 
und nicht bey uns ſuchen. 91 F 

3. 


— 


Br ine Briefiwechfels" über das öffentliche 


Scul- und Erziehungsweſen — als Beytraͤge zu 


einer Schuülftackſtik, heranucgegeben von A. C. 


Reet. zu Bielefeld; und. K. Borh 
ee Strdtfund. —- * le 1783. De 
herren De 


Unter der erweiterten Firma . der Bebrädere Borbet im 
va An ger ws Borthtent wa cdsen in Handel: a 
Gcäge-ju’ eines. Ochutftatifitb,, weich⸗ chen dus für das Se. 
welch —* follm; —— am ber Verſuch als „uners 
—— Jrorſcher nach Wahrheit, und unartheyiſchem Dar⸗ 
ſteller lauge v ondorgint Borarapeile: und Dienfcpenentehrerten 
Drucks dedicket iſt) Beriefwechſel umd Staatsanzeigen Tag 
die Kenntniß der Seaatenverfaſſung iſt · Anfgeftelkt ſolien hier 
werden: ——*3 wie Toleranz und Intoleranz der Epho⸗ 
„ren. VDeſpoticaras der. Potroſcen, und wuͤrdiger · Umgang 
„detfetben mi· ihren : Schullehrern an verſchiedenen Orten 
zwurtuqh fiber ia autheniikie. Nachrichten von hrkli 
Schulverbeſſeruugen oder Ochulverfäiumerungen, metkwr⸗ 
8 Erziehungenachvichten / Wegseäige zu der ſpeciellen Schul⸗· 
dechichte, und Auszuͤgo aus Hrleſen x. Vorzuͤnlich Altges 
— ⏑ ⏑ ⏑⏑ —⏑— 
hieuͤrch im Detall bekannt machen · wollte, wie viel · er einzu⸗ 
niethmen dan "Rs. gehören wuͤrklich aegri fomnia dazu, fe 
Aw 2 und. tm: * drauf ſo ſchlecht auszu⸗ 
fuͤhren. „glaub ich; mehr Weltkluheit und 
——** äh dezu, um mit yurem Er ſolge der Agent 








dedrangter sder lecht belohntet und. verfanniter Schufleute 


zu feyn.  Vorbebladen ſchaden mehr als He muͤtzen. Soll dies 
erwa gat eine ANiederlage aller Klagen und Bedruͤckungen dieſes 
Standes abgeben, (wie denn die Herten allen und jeden die 
beiligfte Verſchwiegenheit Des Namens verfpredhen,) word _ 
ur A Coma oina Doeıne Grapallpeen Deiy;amnse mibe 
aus 
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amsgebreitete kalte Bemitleidung nur od. iniämächlart · zu 
machen? Wenn nun doch auch die Hetren Prebiger, Michter, 
Jerzte u. pm. ſich für Ihren Stand Statiſtiken vorzurichten 
belichten! Das wird Statiſtiken noch in der Welt geben, — 
Aber es ift nun. einmal des Rekt. B Art fo, fogar üurch aller: 
ley zufamımengerafite triviale vetlegene Nachrichten feine Scrri⸗ 
bacitaͤt ju zeigen. Wenn er fo fortfaͤhrt, verſaͤhrte Leges die 
fcentium *), Bectiönsverjeichniffe u. dgl. von allen Schulen zu 
fammtien ‚und abdrucken laſſen, fo hat er wahrlih die ‚ange 
nehme Hoffnung zu einer völmindfen Fortfegung feines Briefe 
wechſels. Wer ih einmal zum Kohrertorat in Morbheim, 
oder zum Nectorat in Salzwedel bey entſtehender Vatanz 3 
. melden Luſt bat, der kann hier detailfirte Nachricht von d 
Einkuͤnften dieſer Aemter fucheh. Die waͤren denn auch 
wohl bie eitizigen Leute, denen mit dieſem erfteh Otuͤck e 
gedient feyn Fünhte. Doch, daß ich es nicht derſchweige, der 
gemeine Mann findet hier auch, wie er ſich bey herumgehen - 
den Kinderblattern zu verhalten habe, einen Unterricht, der zu 
Heilbrunn abgefaßt iſt, von S. 56bis 61. In aller Welt, wie 
kommt das jur Schulſtatiſtikr — ' Di 


Moraliſches Elementarbuch von Eytiſtian Gotthilf 
Salzmann, Liturg und Profeſſor am Deflauis ' 
ſchen Erziehungsinſtitut. Zweyter Theil. Leip⸗ 
zig, bey Cruſius, 1783. 1 Alph. 7 Bog. 800 

er allgemeine and gerechte Beyfall, mit dein Hrn. Galis 

marine motaliſches Elementarbuch aufgenemmeli wurde, und 
den auch wir iaut genug bezeugt / haben, ſcheint die Ge⸗ 

danken zu einem zweyten Theil veranlaßt, ober geſtaͤrkt zu has 
bern Ai da der Dian us et niit * ohne Pre bu 
ft, mei ten ortgeſehßt den kontite: ſo lie⸗ 
fert Ina dier ei fig fig —X Werk, doch Aigen Se 


#) Deröleichen hiet von Beirat und. Salzwedel in extenfo' 

.Yyortommen: file bie 2 doch noch nicht weitiduftig genug« 
‚denn ob min ihnen gleich von Weimar aus alle ihögliche lege 
für Curtendaner und Chorschiler zum Einruͤcken bergab, 5. 
sndaten fie doch durchaus gern das nähere davon wiſſen, wie 
es mit Ausrheilung des Geldes Hub LXredtes gehalten wer⸗ 
de, bitten ſich auch die de für die Schiller vom buͤr⸗ 

. "gerlichen Freytiſche noch geborfamf aus. seta 

D».Bibl, LVILD. 1.98. 90 
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halts, imter dieſem Titel. Das moraliſche Elementarbuch war 
eine Kindermoral In eine zuſammenhaͤngende Familiengeſchichte 
gekleidet: nur wenige Pflichten blieben in demſelben unberuͤhrt, 
‚welche itztn nicht einmal nachgeholt werden. Das gegenwärtige 
Buch aber iſt eigentlich ein Repertorlum der in vielen Kinder⸗ 
ſchriften befindlichen moraliſchen Erzaͤhlungen eines Campe, 
Meiße, Moriz, Seder, Rochow, Sulzer, Den. Kur 
Dolpbi, die Hr. S. mit feinen eigenen vermehrt, und mie 
. &. bezeichnet hat, unter Rubriken gebradt, und kann allene . 
Jalls noch dazu dienen, die Beyſpiele zu Tugenden und Las 
een noch mit mehrern Belegen zu beſtaͤtigen. Es hätte 
- aber billig noch fo viel ‚Fleiß auf. diefe Sammlung konnen 
gewendet werden, daß man ihren Gebrauch und Ueberſicht 
durch ein Regiſter erleichtert haͤtte. Wir wollen ung bie 
Mühe nehinen, fie auszuzeichnen. . Won ber Vortrefflichleie 
der Sefundheit. Bon dem großen Werthe geſunder lieder, 
Jedes Vergnügen muß mit Mäffigung genoffen werben, went 
s6.uns nicht eckelhaft und fchädlich werden fol. Vom Schla⸗ 
Te. Wie gut es ſey, Geſchicklichkeit In feinen Gliedern zu 
haben Wie gut es fen, aufmerkſam zu fern. Von bey 
Schäpdtichkeit der Flatterhaſtigkeit. Von dem großen. Wer⸗ 
the eines guten Verſtandes. Bon der Schädlichkeit der Un⸗ 
wiſſenheit. Wie beliebt ung die Neinlichkeit-mache. ‚Won den 
Wäblichen Folgen der Unreinlihkeit. Won der Vortrefflich⸗ 
Seit der Maͤſſigkeit. Von der Schädlichkeit der Unmaͤſſigkeit. 
Die traurigen Folgen der Naſchhaftigkeit. Wie gut es ſey, 
In feinen Bemühungen anhaltend. und beftänbig zu ſeyn. 
Die unangenehmen Folgen der Unbeſtaͤndiakeit. Won der Vor⸗ 
trefflichkeit der Arbeitſamkeit. Trautige Felgen ber. Faulheit. 
Wie wohl man- fich befinde, wenn man befcheiden iR. Ben 
der Schaͤdlichkeit des Hochmuths. Wie gut es fey, ſparſam zu 
"feyn. Was der Geizige für ein Thor ſey. Des Verſchwenders 
Elend. Wie gut die Verfehtiegenheit fm, Was für unange⸗ 
—5 Folgen man ſich durch die Schwatzhaftigkeit zuziehe. 
Wie gut es ſey, wenn man immer die. Wahrheit redet. Wie 
unglucklich man ſich durch das Lügen mache. Wie wohl man 
Sich ben der Ehrlichkeit befinde, Wie unglücklich die Menſchen 
durch Betrag und Diebftahl werden, Von ber Vortrefilichkeie 
der Befälligkeit. Wie fehr man fich durch Ungefaͤlligkeit und muͤr⸗ 
zifches Weſen ſchade. Wie wohl ein Kind ehut, wenn es feinen 
Eltern und Vorgeſetzten gehorfam iſt. Wie ſehr man ſich durch 
AUngehorſam ſchade. Von ber Vortrefflichkeit det Denlaren 
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Wie haͤßſſch umd finädfich der Undank ſey. Wohlrhärgfelt ker 
lohnt fich ſelbſt. Haͤßllchkeit der Unbarmherzigkeit. Bam Nu⸗ 
gen der Sanftmuth. Vortrefflichkeit der Geduld. Wie ſehr 
man fich durch Ungeduld ſchade. Wie wohl marn ſich Befindet, 
wenn man andere lieb bat. Mugen des Mitleidens. Unmaͤßige 
Frende ſchadet. Vortrefflichkeit der Hoffnung. Uebertriebene 
Sehnſucht iſt ſchaͤdlich. Wie übel man ſich befindet, wenn 
man andere haſſet. Wie ſchaͤdlich der Neid ſey. Durch uͤber⸗ 
triebene Traurigkeit ſchadet man ſich ſelbſt. Reue ſchmerzt, 
Ü aber fehr nuͤtzlich, wenn fie noch zur rechten Zeit kommt, 
Es iſt gut, wenn man fich feiner Fehler ſchaͤmt; beffen 
aber, wenn man fo Bandelt, dab man ſich nicht zu ſchaͤ⸗ 
men braucht. Von der Schädlichkeit des Zerne,“ Was allzu 
großes Schrecken für Schaden thun kann. Wax ſchadet fi 
ſbſt, wenn man durch die Furcht ſich behertſchen laͤßt. Die 
menſchliche Seele tft unſterblich. Von Gottes Reichthum unk 
Groͤße. Won Gottes Allwiſſenheit und Allgegenwart. Von Got⸗ 
tes Almacht (aus der Zerftüßrung von Meſſina, yon Hrn. S 
— wir wuͤrden fie doch nicht gern zu einem Werk des goͤttlichen 
Wilkährs machen — Es gefiel dem Alimächtigen, diefe Stadt 
"zu zerſtoͤhren, fo wenig ala wir fagen möchten: es gefiel Sorte, 
dies Haus durch Bkz anzuzuͤnden.) Wie gut Sort ſey. Som 
belohnt das Gute, und beftraft das Boͤſe. Gott forget für alle 
feine Woke. Von der Vortrefflichfelt des Gebets. Wie hoch gu⸗ 
te Eltern zu ſchaͤtzen find. Auch Siefeltern find unferer Liebe 
werth. Wie hoch Lehrer zu achten find. Wie nuͤtzlich das Geſin⸗ 
de ſey. Es giebt unter allen NReligionspartheien gute Mienfchen. 
Bon dem Werthe eines guten Menſchen. Ein böfer Menſch ver 
dient bedauert zu werben. Von dem großen Werthe eines wahren 
Sreundes. Auch Feinde muͤſſen ans nuͤtzlich feyn, ment wir im⸗ 
mer recht thun. Die Reichen find ſehr nuͤtzlich beſonders, wenn fie 
ihr Geld gut anwenden. Auch die Armen, und Menfchen son nie⸗ 
drigem Stande, find ſehr nuͤtzlich. Auch Thier® darf man ohne 
Noth nicht peinigen und eödten. Armuth macht nicht ungluͤcklich. 
Relchthum macht niche glücklich. Eine ungefünftelte Kleidung und 
Schmuck iſt doch beffer als alle Kuͤnſteleien. Es iſt nicht gut, wenn 
es uns immer nach Wunſche geht. Auch Leiden ſind eine Wohlthat. 
Uns find voch verſchiedene Erzaͤhlungen erinnerlich, die wir 
hier nicht gefunden haben, und die alſo wohl noch einen Band fuͤllen 
koͤnnen. Wer freylich den Kinderfreund und bie Kinderbibliothet 
Kon beſitzt, koͤmmt uͤbel weg, und muß alsdann blos die Liaffik- 
cation bezahlen. Ba | x 
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Unterredungen mit Kindern uͤber einige bibliſche Hi⸗ 
ſtorien bes alten ind neuen. Teſtamentes. Mit 
fünf und zwanzig Kupfern. Nürnberg, bey Weis 
gel und Schneider. 1783. gr. 8. 82 Bogen und 

9 halbe Bogen Kupfer: Ä 


UÜnterredungeh finde gar nicht, ob fie glelch dazu Gebraucht wer⸗ 
den koͤnnen; fondern Erzählungen von 2% biblifchen Geſchich⸗ 
ten, als fo viele nämlich hier in Kupfer geftöchen in ; Srößtene 
theils nah Schellehberg und Rode, foie die Vorrede verfl 
chert, und die denen, um des geringen Preis wenbjfteiis, ge 
fallen mogkn, welche keine befiere für ein geringes Geld har 
“ben Eontien. Jede Erzählung wird mit gut gewaͤhlten Lieder⸗ 
verſen geſchloſſen, uhd dann uhd wann mit herjlichen Anreden 
und allerley guten Ermahnungen Begleitet. "Won ber hierin 
derrſchenden Schteibart behauptet die Vorrede, dag fie dem 
Berftande der Kinder angemeſſen, leicht und angenehm ſey; 
B6 das z. B. ach von der Stelle gefagt werden folge, die 
S. 7.8. ſteht: „Von den Wallfiſchen, lebe Mädgen, kom⸗ 
„nen die Fiſchbeine, die man zu euern Schnuͤrleibchen gebraucht. 
„Einen ſolchen Fiſch, wenn ihr fähet, wie würdet ihr erſtau⸗ 
nen u. f. w.“ zweiſeln weit, r. de la Baur bat, nach der 
orrede, diefe biblischen: Hiſtorien in ſehr reines und leich 
tes Franzoͤſiſch Übergetragen, damit fie für dag erfte Alter, für 
eldyes man nöch fein Lefebuch hätte, zur Erlernung des 
Seanöfichen vieles beyteagen möchten. Tine Eleine Sammlung 
fortdaueruͤder Ungewißheiten In der deutfcheh Rechtſchreibung 
und Ausſprache geben wir denen zum Troſt, die gleichfals biete 
in ungewiß find, und dieſe Ungewißheit bey ihrem Uriterricht 
erhalten helfen: ©, ı ı verboten, übertretter, ie vätterliche 
Ste, fie ſtraffen euch, 19 aufet biefer Verheifung, 18 aͤuſer⸗ 
lich, ein Bruder todet, 17 ich ſehe ihn den Keil aufheben wi⸗ 
der feinen Brudek, fehe den toͤdlichen Streich, 23 betretten, 
35 et heifer, dann muͤ⸗ſtet, alleine, 27 et ergrief, Bewei 
31 Wirthsdaͤußer, 32 fein allfehendes Aug dringt, 33 zehen⸗ 
den Theil, 38 dehente Unterr dung, 34 unartigen Geſchwiſirig⸗ 
te, 37 Geſchwiſtrige, so werin er fie ergtiefe, gieſen, 34 ats 
tretteri, 35 todete, 53 biß zu dem Ütied- rigſten, ein tod: ter, 
64 aeruffen, rufe, 66 grofer, 67 Schwerd, 5% großen Held, 
z1 ſpißen, und doch vorher Spieß, et wiech aus, 74 er er⸗ 


wieß, erweiſet Cgleich darauf) Pteiß gab, loß ſey, er — 
.. 76 Er⸗ 
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lungen aus der bibliſchen Geſchichte für Kinder nach der zwey⸗ 
ten Auflage wen durch gegenwaͤrtige Unterredungen woht 
nicht verdr y 
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Bon dem Einfluſſe des Moͤnchsweſens auf —2 | 
und Religion, 1783. 64©. 8. 


»Diefe wenige Dosen find eigentlich nur eine eye eines 
'„voeit- ausführlicheen Werkes, das der Verfaffer völlig ua 
„arbeiten befchlofien hat (S. Porberid‘„).“ — Diefer Ge⸗ 
genſtand iſt aber won andern vortreffliche Schriftſtellern ſchon 
fo vollſtaͤndig und gründlich; und dabey unter fo vielerley Eins 
Heidungen abgehandelt worden, als es der Verfaſſer, fo viel 
wir in dieſer Probeſchrift ſeine Autorsgaben durchſchimmern ſe⸗ 
hen, nimmermehr wird thun koͤnnen. Man lieſet wirklich im 
diefem Schriftchen lauter bekannte Sachen, in einem ſchwerfaͤl⸗ 
ligen · Otyl vorgetragen. Haͤtte feine Feder nur fo viel Zau⸗ 
berfraft über ſeine Landsleute, daß wie faͤhlgern Koͤpfe bie 
Schriften eines Sarpi, Febronius, und Kochfteins , ber 
genteine Mann die Moͤnchsbriefe (wohlverſtanden, nicht die 
. neuen wieneriſchen, ſondern die, von einem katholiſchen 
Pfarrer an einen Freund. Zurich ‚bey Grell, 4 Th. 
in 12.) Melßig-läfen, dann dürfte der Verjaffer diefer Bros 
fihüre den ganzen Vorrarh feinee Gedanken für fih behalten. 
Dem Sinen aadinnt Mofen et Prophetas ec. Ä 


N. 64. 


Soldatenkatechismus nach ben Grundſaͤtzen bes Ktle 
ges und der. Religion nabgrbandel, Sammt einen 
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Anhange, wie ein Soldat im Felde feind- fterben- 

de Kameraden in Ermangelung eines Beichtva⸗ 

ters zum Tode diſponiren koͤnne. Zum Drud 


befoͤrdert von Elbenftein. Wien, 1782. 52 Sei⸗ 
ten in 800. W 
Ein Meiſterzug der Jeſultiſchen Politik, die an den fein⸗ 
ſten Raffinements noch bis jetzt unerſchoͤpflich iſt, war, daß. 
fie nicht nur in Sina und in Paraguai, ſondern in jeder 
Provinz katholiſcher Staaten Miffionen verrichten. Es per⸗ 
ſteht ſich von ſeibſt, daß! die Patres Miſſtonarii nicht von 
der Geſellſchaft, (fo weit gieng. der jeſuitiſche Seelenbekeh⸗ 
rungseifer nicht‘) fondern vom Staat (aus ber Zeligionss 
kaſſa) reichlich unterhalten wurden, Yun diefe Herren PP. 
(das Volk nannte fie Bußprediger) zogen von &tabe m 
Stadt, von Dorf zu Dorf, Wehe dem Biſchof, der nux ben 
mindeften Anftand nahm, biefe viros apoftolicos (diefen Ti⸗ 
el Ieaten ihnen der Papft und die Landesfuͤrſten ben) in ſei⸗ 
nen Kirchſprengel aufzunehmen! Wehe dem Pfarrer, der 
ihnen nicht ammt er: ganzen Gemeinde, mit Kreuz und 
Fohne entgegen kam fie nicht unter Sang und Klang nach 
ber Parochialkirche führte, und ihrer Lehre und Zucht ſeine 
gefamnıten Pfarrkinder übergab. Es-murde in der Kirche 
ein: Bühne errichtet, ‚die Kirchenfenfter murden mit Tüchern 
behangen, und mit fehr wenigen Lichtern unterhielt man eine 
religiöfe Duͤſterbeit. Nun traten. -diefe leibhaftiger privi⸗ 
legirten geiſtlichen Marktſchreier mit Pilgermantel (mit ' 
Jakobsmuſcheln geziert) und einem Pilgerftab in der Hand, 
ouf, und legten: vor allen den andächtigen Zuhoͤreyn ihren 
theatraliſchen Kram (zu deſſen Spedirung fie eigen eigenen 
Miffionswagen mit fi führten) vor. Die päpftlichen 
Bullen, wodurch fie zu diefem Amte, zur heil. Seelen⸗ 
brfebrung, zur Abſolution glier Deo et ſummo ponti 
ficl refervieten noch fo, pechſchwarzen und Jentners 
fihweren Todſuͤnden, und der teufelifehften Bosbei⸗ 
sen, zur Kuflöfung, Diſpenſation, Abaͤnderung gerbas 
ner Geluͤbde, authentifirt wurden, waren das erſte, was 
te ihren burfertigen Zuhörern vorzeigten. Hernach rüdten _ 
fie mit ten Lendẽeberrſchaftlichen Diplomen hervor, die fie 
zur Bereiſung aller Staͤdte, Maͤrkte und Dörfer, zur Hals 
fung ihrer Bußpredigten in jeder noch fo ſehr erimirten an 
..— irche 


ey‘ “ 


’ 
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kirche privilegirten. Nun wieſen die hochgeweihten Krıteks 
fire und Bilder, die Roſenkraͤnze, Ablafpfennige, 
Ignazibohnen, Aloyfinsmebl 26, auf weiche, oft wenn 
man diefe geweibten Kinderfpiele nur mit einem andaͤch⸗ 
tigen Kuß verehrte, große Abläffe firire waren. Endlich 
famen die von Gold» und Gilbertrefien glänzenden La- 
bara *) und Miſſioneſtandarten, die von dieſer und jener 
Furſtin (wie fie vorgaben, uhd auch wohl wahr ſeyn mag) 
Veſtickten —— und Antipendien (eine Vorwand vder 
Tapete des Altars), die mit den praͤchtigſten niederlaͤndiſchen 
Spitzen bdeſetzten Alben (ein weißes langes Kleid wie ein 
Hembb), die mit Silber befchlagenen Miſſalia (Meßbuͤcher) 
die goldenen mit Edelfteinen beſetzten Kelche und Ciborien, 
Croo die in den Lelb Chrifti zu taufend tranſubſtanzirten Ho⸗ 
fien oder Abendmahlkuchen aufbehalten werden, ) Reliquiens 
äftchen, Reliquienmonſtranzen zc. ꝛc. zum Vorſchein. Nach 
einem folgen Prolog, wodurch das ftaunende Volk zur Ehre 
freche und Bewunderung ihres Amtes, ihrer Gewalt umb 
ge:iche cingenemmen wurde, fiengen fie die Komoͤdie an, und 
ſpielten fie durch vier, In großen Staͤdten durch fieben Tage. 
In einem folchen Zeitraum konnten fie freylich ihre ganze 4 
ſuiſtik durchpredigen, all den Hildebrandiſchen Sauerteig auf⸗ 
waͤrmen, vor Ketzer und Irrlehrern warnen, die Verdienſte 
ihrer Soc’erät herausſtreichen, den allein ſeligmachenden Glau⸗ 
ben an die unſichtbare Transſubſtantiation der ungeſaͤuerten 
Brode, und die fichtbare Statthalterfchaft des Papſtes befe⸗ 
ftigen, n.f.r. Allein die Leute zum Buſſetbun, zum Heu⸗ 
Ten und Welnen zu bewegen, zeigten fie ihnen, tie fie (tie 
Zuhoͤtet) mit ihrem Erlöfer umgiengen, wenn fie eine Tod⸗ 
fünde begiengen. Der Prediger nahm das Krucifir, beſpiee 
und maulfchellte es, warf es auf den Boden, und fprang 
mit Füffen darauf, werbarg es endlich gar unter die Bühne, 
Nun fuͤhrte er ihnen den Juftand eines Beleidigers der goͤttl 
chen Majeſtaͤt zu Herzen, bewies ihnen, wie oft fle die Holle 
verdient hätten; und befchrieb ihnen, wie ſchrecklich die Sun» 
der, die Im-&tande der Ungnade Gottes in ftaru peccati 
mortalis ſtuͤrben, noch in der Söll werden brennen und bra⸗ 
er 4 ten 


.*) Labarum ig ein rundes Ding, das bey Nroceſſſonen ans’ 
fiatt einer Fahne vorgetragen wird , und faſt wie cin ums 
einen Reif ausgebreitet.e Mantel ausfiche, .. 
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sen muͤſſen. Er zog an einer Schnur: undfieh!. das Bild 
eines Verdammten, hinter welchem angezügdete Lampen’ darch⸗ 
fdimmerten, erfhien! Man ſah einen Verdammten 

. glübensen Ketten ang hoͤlliſche Feuer gefchiniedet; er sourde 
von fenrigen Schlangen gebiffen, und won Teufeln mit glüs 
henden Hafen zerriſſen. Wenn nun die Zuhörer, vecht Eläglich 
Khaten; mern die alten Muͤtterchen recht feufzten;..die. Kine. 
der jaͤmmerlich zuſammen ſchrieen, und alles Volk, dle Frage: 
Wollt ihr aber Buffe thun? aus vollem. Halſe: Jas 
Kuer Hochwuͤrden! beantwortete, fo lieb. ſich der gute Hr, 
Pater, der bey einem ſolchen Auftritt ſeine Lunge nicht weni 
ſtrapazirte, wieder beſaͤnftigen, er zog die Sardine —8 
und der Verdammte, verſchwand; er holte den gekreuzigten 
Heiland unter der Bühne hervor, fühnte feine zerknirſchten 
- Zuhörer mit bemfelben aus, und ermahnte fie nun zu Erfüls 
lung ihres Verſprechens, zur Buſſe, d.h. sur aufeichtigen 
Ablegung einer reumütbhigen Beneralbeichte, all ihter 
vom fiebenten "Jahre an, begangenen Sünden. ) Dies 
jenigen Beichtkinder, welche fhreiben konnten, beredeten tie 
ſchlauen Patres, bie Goneralbeicht ſchriftlich abzufaſſen, und 
ihnen die Handſchriſt zu uͤberreichen. Durch Nebenfragen im 
Beichtſtuhl den Zuſtand der ganzen Gemeinde, dieſes und der be⸗ 
nachbarten Orte aufs genaueſte auszuforſchen, und dem P. Pro⸗ 
vinzial (der nach Beſchaffenheilt ver Sache an den Aſſiſtens 


Proviucial in Rom, und dieſer an ‚den General rapportirte) die 


geröiftenhaftefte Nachricht zu ertheilen, darauf verfanden fi) 
bier Patres nur allzufehr, denn nur die, welche fihon die ſo⸗ 
lenne Profeſſion, oder ‚dag vierte Votum abgelegt: hatten, und 
alſo ins intimum gremium .focietatis oder ad Noftras gehög« 
. ten, konnten zu Miſſionarien ordinirt werden. Ihr Andenken 
bis zur Ruͤckkunft, bey der Gemeinde lebhaft zu unterhalten, ord⸗ 
neten fie beym Schluß des Miffionsgefchäfts eine feyerliche 
Proceffion an, wo al der erwähnte Miffionstand zur Sim 
. | 0 ers 


Man glaube mir, daß dies alles wirfliche Thatfache fen. 
*  Recenient bat allen erwähnten Auftritten folcher Miſſions⸗ 
komoͤdien ſelbſt bengemohnt. — ‚Die Peobachtung, da 
nach Abreife der YA. Diiffionarten alles beym alten blieb, 
daß wohl gar polteriora pejora prioribus wurden, ents 
- giehg fehlt dem gemeinen Diann nit: Man che audy 
Scenen, wie es bey ſolchen Miffionen bergieng , in einem 
1783. gedruckten Koman, betitelt: Wie Thorheiten der 
Moͤncherey, oder die Geſchichte Jofsph Ackinge: 
f . f 
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Berumgeftagen wurde. Auch errichteten fie. auf dem Kirchhoſe 
ein großes Miffionsfreug, bey welchem man vollflommenen 
Ablaf mir 7 Pater und Aue gewinnen Eonute. Endlich 
wurden geringe geiftliche Befchente, die aber, wegen des dar⸗ 
auf verliehenen Ablaffes von unendlichem Werth warten, nebſt 
-Miffiongbüchelchen gegen remunerationem gratuitam et me- 
- sitoriam unter die vermögenden Einwohner des Drtes aus⸗ 
getheiltet. Keiner der Eimwohnet durfte ſich unterſtehen, 
wider eine folche geiftlihe Komödie zu taiſonniren: felbft von 
weltlicher Obrigkeit wurden dergleichen Spötter vor Gerichte 


Belanget. Auf Anmahnen der Vußprediger enthielt fi das _ 


Wolf, während diefeg Speftafuls, der Arbeit, Man zechnete - 


es den Leuten zur Sünde, dieſe Tage durch, ſich auf der 
Strafie fehen zu laſſen. Wie Mönche, leste jede Familie ein- 
faın , ſprachen von nichts als den frommen Patern, von den 
ſchrecklichen Auftritten mit dem mißhandelten Kruckig, und 
dem zerbiſſenen und zerhadten Verdammten , und dachten auf 
isre Benerslbeicht, daß fie dem P. Miſſionair je nihre 
vorenthalten möchten. Diefe Predigten deſto erfpriegticher und 
Heilfamer zu machen, nahmen die Miſſionarien an manchen 
- Bevölkerten Orte jeden Stand befonders vor; z. B. am erfteg 
- Tage die verheyratheten, am zweyten die ledigen ‘Perfonen, 
und fo auch die Soldaten, Man kann ſich voritellen, was 


eis Monch, der in feinen verlebten Kloſterjahren weiter nichtg . 


als die Verhältniffe .zroifchen ihm und feinen Superioren ein⸗ 
ſehen lernte, der ſeit dem asten Jahre feines Sugendalterg 
nicht mehr unter Weltwenſchen gelebt, keine Erfahrungen ger 
ſammelt feine Menſchenkenntniß ſich erworben hatte, von 
den heſonderen Pflichten eines jeden Weltſtandes, und beſon⸗ 
ders des. Soldatenſtandes zu ſagen wiſſen konnte, es waͤr 
dann aus dem Kapitel feiner Aſcetik vom Kriege wider Welt, 
Fleiſch und Teufel. — Die Leſer werden es dem Rec. zu gu⸗ 


te halten, daß er dieſe Einleitung verausfchidte, um ihnen 


fein Urtheil über dieſen Soldatenkarechismus recht begreif⸗ 
ich zu machen. Eine ſolche miſſionsmaͤßige Bußpredigt und 
Kaſuſtik iſt alſo dieſer Soldatenkatechismus, aus welchem 


nicht Die mindeſte innere Kenntniß des Standes, von dem er- 


ſpricht, hervorleuchtet. Es iſt gar keine Auswahl der Bes 
weggruͤnde, die eigentlich auf ben Kriegsmann paſſen, gewaͤhlt 
worden, anbey auf feine Berufſtugenden, ſo wie auf die, ſei⸗ 
nem Stande am meiften anflebenden Fehler ſehr wenige dtuͤck⸗ 
Acht ‘genommen; endlich alle ſo ſade ‚und im Poſtuͤlentone 
RZ 7 Eu \ f | 8 J Fe 
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vorgetragen worden, daß der Soldat davon nimmermehr ger 
xuͤhrt und gebeſſert werden kann. Man leſe nur die aus ei⸗ 
ner Moͤnchsaſcetik herausgeſchriebenen Mittel wider die Un⸗ 
sucht. Das Hoſpital, die Beſchreibung, noch beſſer die An⸗ 
Ar der Verwuͤſtungen veneriſcher Krankheiten machen auf 
junge, raſche, Fraftvolle Juͤnglinge mehr Eindruck, und. errer 
gen danerhaftern Abfcheu von diefem Laſter, als eine fchläftige 
Monchspredigt, „von Bewahrung der Augen, von’ Bermeis 
„dung unzüchtiger Reden, und Lefung fchmusiger Schriften, 
„von Abtoͤdtung des aufchbrifchen Fleiſches ü. |. wm. 
„(©.22.)“ Man bar doch auch in dieſem Fache yon protes- 
ftaneifchen Gottesgelehrten gute zweckmaͤßig abgefaßte Schrif⸗ 
ten. ) — Der auf dem Titelblatt belobte Anhang iſt gewiß: 
ein Fragment der. Sterberede eines exjeflitifchen Selopaters. 
Denn im lebten Kriege von 1784. feurnirte der Biſchof von 
Meuſtadt, Ar. Kerens, ein Erjefuit, fuͤr die fall, Eonigl, Ars 
mee aus dem Schooße feiner - erlofchen': feynfollenden Geſell⸗ 
fhaft afle Feldpater, mit derer "Amtswerwaltung man aber 
nicht lange zufrieden war. Nun diefe Herren und faft alle 
kathol. Weltgeiſtliche und Moͤnche, die dem fterbenden Krane 
Ben beufteben , haben die unvernuͤnftige Gewohnheit, daß fie 
dern. wirklich In Zügen llegenden Kranken ihren Unfinn vom 
Zufpruch, mit der angeſtrengteſten Stimme, fo fehr es nur 
ihre Lunge vermag, in die Ohren ſchreien, um durch den Nach⸗ 
druck der Stimme, wie fie Faifonniren ; das fterbende Gehbr 
noch ins Leben zuräcd zu rufen.’ Wie fehr fie den Gehörſinn 
des armen Sterbenden, wen er noch des Bewußtſeyns füs 
Big iſt, durch ihre Gepolter martern muͤſſen, ſehen fie niche 
ein. Eigentlich Hat der. Geiſtliche fo wenig als der Arzt mir 


N 


„einem Agonlfanten was zu thun, 


Der Pabſt, Karbindte, Bifhöfe, Pfarrer, find 
fie dann das nicht, für mas man fie bisher gehale 
ten Bat? Kin Eleiner Nachtrag zu: Was iſt ber 
Papſt, Kardinal,‘ Bifchof, Pfarrer? 1782. 
55S. in 8. | u , 

De reg iſt ein ganz unaueſtehlicher Schwaͤtzer, ders 
 jiar mie Ken, bel häft, aber in einem fort, ohne abzufe 
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gen, aanze Bogen (S. 10 — 23.) nit jaͤmmetrlich gebehne 
en, ſachen⸗ und gedankenleeren Perioden anfüllt. Er mey 
man fonnge feinem Auffag eine Stelle neben Kerin Eibels 
feiner Schrift einräumen (Vorr.). Ja! des Komraſts wegen 
fonnte mans thun, denn Herrn Eibels Schriften. haben doch 
Das Verdienſt eiver gedrungenen Kürze, obfchon noch ziem⸗ 
(ich in der gewoͤhnlichen Schrteibart Her katholiſchen Schrifte 
Peller , mit vielen Citationen x. Ze . 
\ N r. 66. 
Die wahre Reformation im Deutſchlande (in Deutſch⸗ 
land) zu Ende des achtzehnten Jahrhunderts. 
Don MH. S. Frankfurt und Hanau, 1782. 
Der Berfaffer zanfe fih mit einem andern Schriftſteller, 
deſſen Schrift wir in dieſer Bibllothek sı. B. II. St. 
S. 602. angezeigt haben, um das plus und minus im Refor⸗ 
matlonggefchäft. yde haben aber von der wahren erfprieße . 
lichen Kirchenreform , welche. allein mit einer glüdlichen buͤr⸗ 
tlihen Regierungsverfaffung beſtehen, und zum Wohl eines 
Staates fehr vieles beytragen' kaun, nicht den rechten Begriff, 
Beyde glauben ,. damit fey aller von Päpften eingeführter Line 
fug abgethan, daß man Eünftig bes Papftes Gewalt auf blos 
Spiritualia einfhränfe (S. 8.); das. heißt, auf das, was 
Glaubens⸗ und Gewiſſensſachen ſind. Was fuͤr ſchoͤne Saͤ⸗ 
chelchen Haben aber Paͤpſte nicht ſchon den Pfaffen und Moͤn⸗ 
chen , und durd) dieſe dem Wolfe als Veritates fidei indubi- 
taräs, :et-ronfcientias fidelium ſub peccato mortali'obftrim 
gentes aufgefhwäßt ?: und was laſſen ſich Pfaſſen und Moͤn⸗ 
che, die vom weltlichen Staatskoͤrper durch ihr Inſtitut ſelbſt, 
und durch ihre Privilegien ſich abſondern, ſtatus in ſtatu find, 
and ſich als Glieder corporis ecclefiaftici, als filios imme- 


diate Summo Pontihici fubditos betrachten, ‚nicht alles aufe 
binden? Wer eifrig wiſſen fie das alles wieder In die Gemuͤ⸗ 


ther ihrer Kirchengemeinde zu legen... So menig. Aufklärung 
und Barbaren nebeneinander beſtehen, fo wenig konnen here 
fhendes Pfaffenweſen und ſtaatskluge ausübende Souveraini⸗ 
tät im Staatskorper ſich mit einander vertragen. 


. 
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Nr. 67. 


Set dem. Kaiſer web des Kalfers if, und dem 
- Dapft was des Papftes ift. Coͤin, auf Koſten 
des Verſaſſers, 1782: 80 S. ins. 


Man darf ſich durch den Titel nice i iere führen laſſen, 


als Würde dem Papfe zu viel eingeräumt, ober als fubftitujre 


u der Berfafler dem: Bott was Gottes if, bie Rechte der 
paͤbſtl. Vicegottheit. Auch der Druckort ſoll den Leſer nicht 


zu einem Vorurthell verleiten. Der Verfaſſer iſt ein aufge 
Härter denkender Biedermann, der fo ganz treuherzig Die 
Wahrheit, ohne Prunk (age; 'ein Dann, der in feiner Deuf 


: und Scheiftftellerart mit dem Geiſte der erfiern Neformatären _ 


vieles ähnlich. hat. Auf jeder Seite finder man richtige Vegriſ⸗ 
fe , gefunde Beurtheilungskraft, und Spuren einer nicht ger 


. einen Belefenheit: Alles was er\fagt , iſt mit Ueberlegung 
gewaͤhlt, mit treffenden. Gruͤnden Une und im natuͤr⸗ 
rt 


lichen Zuſammenhang vorgetragen. bes Vortrages 
bat viel eigenthümlichen ; iſt gedraͤngt, und klar ohne. Dunkel⸗ 


heit und Raͤthſel: ein ‚wenig ſpruchreich mit lateiniſchem ver» 


muiiſcht, aber doc) nicht zu ſchulgerecht und pedantiſch. eh 


” 


der Gemeinnügigkeit wegen wünfchten wir, daB der Werfafier 


feine Schrift umarbeiten‘, und das Gefagte —** im gang⸗ 


baren Volkstone, mit Weglaſſung aller lateiniſchen Stellen 
und Wörter vortragen möchte; fie verdient es in-Eatholifchen - 
Landen in recht viele Hände zu kommen , denn für- die iſt fie 
freylich nur geſchrieben. Wir ziehen fie dem Eibelfchen Schrif⸗ 
ten, bie eben Dielen Gegenſand behandeln, weit vor. Wir 
wollen, fo viel fichs thun laͤgt, mit Beybehaltung der Bon 
te, Ziniges auszugsweiſe hieherſetzen. 
Bon &.1—.26. beweiſet der Berfaffer aus ber Särife 
und alten Obſervanʒ daß dem Landesherrn das allerhoͤchſte 
Recht auch im geiſti. und Kirchenregiment zugeſtanden habe; 
daß, nach den Apoſtelzeiten die — 2* — der chriſtl. Kirchen 
nicht allein die chriſtl. Kaiſer von Korſtantino M. an, ſon⸗ 
dern auch die vorhetgehenden heidniſchen Kaiſer in hechſten 
Ehren, undı für die allerhoͤchſten Monarchen ber Welt gehal⸗ 


ten haben. Wir ehren den Kaifer, ſchreibt ums Jahr 217. 


Sertulian ,. ale einen Menſchen, der nach Gott der Er⸗ 
iſt (S. 11.) Die Kaiſer baben ihr Majeſtaͤtsrecht 


ſte iſt 
— Aber ‚Päpfe und Biſchoͤfe mehr als durch 1200 Jahr behau⸗ 


ptet. 
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Yeet. Die Belege kann man in der Schrift nachſehen; 
find nicht Äberhäuft , aber gut gewaͤhlt, und zu einem Se 
fe hinreichend. Die Wahl der Bifchöfe hieng in der etften Kies 
che von-dem Clero und Populo ab; im Falle aber fie fi 
nicht Bereinigen tonhten, wurde fle dem. Kaifer überläffen 
(S: 13.). Die Ortonen flifteten fo viele reichbeguͤterte Bis - 
rhuͤmer theils ex pio animo et zelo, theils ſich gegen die bes 
nachbarten Gentiles zu manuteniten (®. 14.). Die Eonfitg 
nation der WBahl-der roͤmiſchen u,a. Bifhsfe, die Inveſtitur 
er annulum et baculum, hatten allezelt die. roͤmiſchen Katfer.- 
{sft die reliquiae" omnium Epifcoporum fielen dem tom. 
Fifcus anheim , woruͤber ber Verfaffer die deutlichften Stellen 
aus den Kirchenferisenten ipfifimis verbis anffhret, und dis 
Haupteinwuͤtſe kutz aber. —* beantwortet (G. 15 = 26.% 
Er benennt. unter andern (©.31.) zehn Päpfle, die die 
Schriftſtelle Matib. 16. gar nicht vom Primat ’verftanden has 
ben; wovon fie freglich auch fein Menfcy, welcher weiß, was 
yufunde Epegefe und Kitchengeſchichte iſt, ver lehen fan, 


ud) giebt er von ©. 35 R vind: faßlichften" 
Snfangen von der Wit: nſchr ankten dnfale 
ũbein Statthalters, der llerhoͤchſten Sou⸗ 
verains gerade zuwider e zu leſen vers 
bieter, und rigenmaͤcht de Geſetze mucht. 
Solche Argamente hab nd finden offenen 
Eingang im katholiſchen wegen wuͤnſchten 
wir, der Verfaffer hätte as einiger Päp« 


fie Erwähnung gethan. Der katholiſche Poͤbel glaubt eben 
IH feft, der Papn kinne nice filndigen, als daß er nicht irren 
önne, tie Fonnte er font det heiligſte Vater und Statte 
alter Chriſti heißen? fagen fie. Von ©. 39. wird der be⸗ 
Jammernsroärdige Zuftand der chriftl. Kicche feit Si Zeiten 
Gregors VII. 1073. erivogen, und ©.41—43. wird der 
Glauben der vorigen Kitche mit dem’ Hildebtandiſchen Unwe · 
fen in Vergleichung deſtellt, wo Bari die Hauptirrthuͤmer, 
tole fie es verdienen, mit Wahrheitsliebe gerüget werden, 


Necenfent und jeder Lefer der twienerifhen Reformsbro⸗ 
fhären wirds. bemerken, daß die Herren Büchelfihreiber ſich 
jroat über ‚viele Mißbtaͤuche ihrer Kirche Iuftig machen, aber 
teiner- getraut füh die Hauptirrthümer, z.B. von der Trans 
ſubſtantiation, vom allein feligmachenden Glauben, van der 
Unfehiöarfelt der Kirche, von dem aus Cigennutz en 

eg, 


x \ . 0 


ae Wiener Heine Schriften. 
vom Mebopfer, von thoͤrigter Meynung eines ſichtba⸗ 
a te ihrer Kirche, und ‚defien hoͤchſter Gewalt im 
iritualibus.u.f ww. anzutaften; das macht, daß den Herren 
- Die ſcholaſtiſhe Diſtinktion inter dogmatica et difciplinaria, 
inter do&trinam ab ecdelia definitam, et a theologis vel 


eoneiliis particularibüs ventilatam, inter accidentalia er ef- 
fentjalia fidei (deier Beftimmung nicht. vom Haren Ausfprı 
der Schrift, fondern von Menfchenfagüngen abhängt). no. 
ümmer aelchs ; daß fle gerne eine Kirche ſtiſten mögen, die 
zörnifcp datholiſch verbleiben, aber ſich doch auf die Seite dei 








— Lehrfäge neigen fol ; Eurz, die fo ein origit 


0 


6 Distulding swifchen einer reformicten und nichtreformicten, 
fen Schivarz und Weiß ſeyn ſoll. Wis wollen in zehij 
Yahren, # en, was da herauskommen wird, Gatiz anders 
geht.dar jet. zu Werk. Erx dect die vornehmſien Irr⸗ 
mmer dif, denn aut auf dieſen; Wege, deuct üns, karıy 
“an das Vol gerade zue, Erkennthitßz der Nichtigkeit päpfktie 
me Selbftbeherzie 
es 


et (ale Diaf 
wopbeten (bie ja 
be Sgnoranten, uns 
B —— —— 
J aus ihrer Er; ung 
und Gemaͤcht , d.47.); ©: 49. vers 
hu er, wie der Biſchof von Neurom (Confantinopel) dem 
miſchen gar leicht den Rang (primatum) hätte ablaufen 
Fonnen „wenn er nice ein beſſer Gewiſſen, als der zu Altrom, 
namlich Bonifacius IIL. gehabt, und des Phoch Kaifermord 
gpprobiet Härte. — Won ber feinen Politik, ein Fegeſeuer zu 
creiten, von,den wichtigen Folgen dieſer Erfindung, fooruntet 
der fo orgie Anmwachs der Gtifter und Klöfer gehört, ſog 
der Berjaffer viel wahres und lehrreiches, auch noch für Katho⸗ 
üten in mobernen Zeiten (S. 50 — 56.) Wie Wöonche mig 
" Mißlefen dem gemeinen Wanne das Geid Wiillionenweife*) 
7 . B ans 


V Den Vroteffanten, bie nicht fogleich bie ungählige Menge 
ö Meplefer, ber Mönche und —A 
ie nichto ae pretio facriflcii miflae infinite appretistivo, 
nichts de merito ex opere operato er operantis, nichts de 
fru@tu huius facrificii Generali, fpecialiet fpecialiflimo, (dev 

sen der eefte dee Kleche, ber huente dem Meßlefer , der beits 

‚ke dem Mefbesnpler zu gut fömme), nichts de horrenda iu» 
dicio eulusvis hominis particulari per crifieium mifhe 
>.“ mie 
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aus dem VDeutel ziehen; wie der Mömifhe Hof für ein Pallium 
»on einem Bislein Schafwolle, nicht vier Brofchen 
w » ; fih von, jedem neuerwaͤhlten Erzbiſchofe 20 bis 
‚30000 $1. -für die Confirmation eines nen (Cauch un partibhs) 
erwaͤhlten Bilchofes ein großes Quantum (Man bemierfe, daf 
diefe Fälle nicht fo falten find, denn der erwaͤhlte Bifchof ik 
meiftens ein Kerr bey oder Über 40 Jahre, und. dann die Ans 
zahl dee vom Dapfe bemÄßten Köpfe in allen vier Weltthei⸗ 
len!) bezahlen laͤßt; wie der. Papft durch Kanonifationen (des 
zer eine einzige einige 100000 Fl. foftet, und wozu jeder 
Seiftlihe, zu deſſen Zunft der kanoniſitte Heilige gehört, tag 
beptragen muß, die Bepträge der Ordensgutthäter. und ander 
ver vermoͤgender Mönchsfreunde nicht ‚mitgerechner), durch 
die delegatam poteſtatem ablolvendi pecesta fibi et fummo 
‚Deo releruata (dergleichen Vaͤter Kinders Ehegattenmord, 
Beſtlalitaten, ſollicitationes in confefliönali erc.) durch dis» 
iones in caüflis matrimonialibus, durch Bullag omnis 
generis, sefcripta, concefliones u.a, Beutelſchneiderehen 
die transalpiniſchen Staaten in Kontribution feht, wird bier. 
kurz und gut angeführt ( S. 56 — 59.). Vom wunderfeltfas 
men ſtatu unitivo ſeu ecſtatieo et abſtracto pure paflivoy 


oder vita myſties der Mönche und Nonnen, von neueingefuͤhr⸗· 


ten Bruͤderſchaſten und Kirchenfeyern, von der allzu großen 
Menge der Kirchen Cin Coͤln zähle man derer über 300) und. 
Aräre, von ben aus dem Juden⸗ und Heidenthum herbeyge⸗ 
nen Vanitäten, dergleichen bie fo vielen Adtus, Cetemo⸗ 
nien und Wallfohrten find, von der engen Cohaerenz de6 
weltlichen und moͤnchiſchen Klerus, von Miffionen, von hoch 
würdigen Staatsminiſtern, und politiſchen Beichtvätern, von. 
den Machinatisnen der Päpfte und Jeſuiten an europälfchen 
Höfen u.a. dergl. für diefen Zeitpunkt ſehr wichtigen ateicn 
FE u , — agt 


. mitigando, nichts de. redemtione anlmarum 8x flammin 
purgatorii horrendum erneiantibus per facrifieinm miſſae 
estinguendis,, nichts von geſtifteten ewigen Geelendmtern, 
Eum del fine vigilils, gum vel fine leviris. yon Geelens‘ 
 ,mefen mit ober.ohne Genen‘, nichts de manifelto infuxu 
. “er auxilio inde ad felurem hominum, befkiarum er fruftuum : 
cerras ſcaturienti erc, ers. wiflen ; biefen fage ich, wird dies: 
fer Auffag: Millionen weiſe, Äbertrieben Icheinen, ‘aber er 
thenicht , und ber Merfaffer pergaß benzufenen, daß gewiß - 
ein Sehstheil diefer Mebgelder von Mönchen nach Kam . 
gm. Ihre “Drdensgeneralen ad bonum Ordinis SeHfndee. 
nn bxt Nec. | 


‘ 


s 
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fast der Verf. an feinem Orte ein ſchlcllich Bott. Wir nie 
berholen es nochmal, ans aller bisher’ erfdjieiienen neuen ſoge⸗ 


nn} 


nannten Kirepenteformationsfchriften wiſſen wit feine, die we⸗ 


gen des reichhaltigen Inhalts, und gedtängten Fernhaften (we⸗ 
gen. des eingemengten Pateins frenlich, hur für Studierte an⸗ 
Seflenden) Vortrags meht Deyfall verdiente; als die gegen» 


waͤrtige. 


zZuin Schluß win Ree. durch Anſuͤhrung einiger: Stellen 


die Refer mit der Denkart des wackern Mannes und den Cie 
—— dieſer Schrift bekannt machen, — „R 


ons 
eine Partifularficche, wie andere Bisthuͤmer in der Chri⸗ 


ftenheie auch, fo daß die Katholifen den Papſt zu Rom eben: 


fo wenig noͤthig Haben, als ein Nachtlicht beym Mittageſſen 
Zu: 


S.32.). Wenn ein Starthalter behauptet: bie Geſetze ſei⸗ 


nes Königes wären todte Buchftaben, undeutlich, und es Ente 


-flünden nur Mentereyen daraus; er vor fich und fein ius ce= 
rebrinum waͤren ſchon Geſetze genug; er koͤnnte auch nicht ir⸗. 
ren; ja, wenn auch das Königreich darüber in Noth geriethe, 
ſo ſollte doch niemand fagen: Statthalter, mas machſt du? 
Würde aber jemand ſich hierüber mit einem Worte vergehen, 
fo ſollie er alſobald in die Inquiſttion gezogen, und ohne vide 


‚ 166 Diſputiren zum Scheiterhaufen verdammet werden, würde 
nicht jedermann eine ſolche Vermeſſenheit' aufs aͤußerſte dett⸗ 
ſtiren? ꝛc. (S. 34.. — — — Die zwey Schwerdter, wel⸗ 


che ſich die Paͤpſte wider Gottes Ordnung an die Seite geguͤr⸗ 
tet, find nicht gefchichter gelungen, als wenn ein Fechtmelften 
‚mit zweyen Schwertern in der Fauſt fehten wollte ꝛe. (S. 
46.. — — Auf bern Mönchsberg zu Bamberg liege ber: 
heil. Otte, ehem. "iger Bifcgof dafelbft, begraben. An deſſen 
Namensfeſte laufet jährlich das, gemeine Vote dahin, und 


- wird aus beffen eingefaßter Hirnſchale getränft (S. ı3.). In- 


eidenter lafjen wir ung hier beufallen, dag ber Papft ſagt: 
die heil. Schrift fey ein todter Büchftabe, fie fey gleich einer 
waͤchſernen Nafe, die man drehen koͤnnte, wie man twöllte, 
alfo daß män folche keinetweges zu. einem fichern Beweiſe ana 
führen Eonnte: und bach, wenn einer die päpftliche Hoheit in 


Zweifel ziehen will, der muß gleich das diftum hören, dag 


Chriſtus zu Petro gefagt: Tu es Petrus erc, tem palce 
oves meas (&.28.)° (Dies fird nach Nec. Meynung 
argumenta ad hominem catholicum). — — — '„D 


SE . . 


zwar div Bettelmoͤnche ( der Franziskaner und Kapuziner) mie 


dem Gelbe nichts: zu thun haben wollen, fo haben fie dach ode 
2° ' . ww. J ey 


⸗ 0 








— 


bey ihren Klbſtern einen ARentmeiſter, der flatt Ihrer ihrr Wird: 
geider, und zugetragene Opfer und andere ausgefünftelte Ju⸗ 
traden einnimmt, den ſie ihren geiſtlichen Vater nennen, und 


der die Geſchicklichkeit hat, alfo zu wirthſchaften, damit feine 


lieben geiftlichen Söhne jederzeit in gutem Futter unterhalten 
werden. Es iſt von ihnen fihon längftens das Sprichwort 
entſtanden: diefe Herren. leben von ber Armuth und von gue 
Effen und Trinken. Ja was nur von dem Lande ber Stadt 
jugetragen wird, ‚das liefe auf die Rlöftes zn.“ C Werl man 
es. ihnen .theurer bezahle, und überdies ein geiſtlich Geſchenk 
wmittheilt) „Die Kapuziner * (Mer. glaubt, die Theatiner, 
welche auch ihren Orden de providentia benennen) „haben 
ein Gloͤcklein, deſſen Bedeutung, fchon jedermann bekannt ift, 
welches fie.im Fall Bedürfens anziehen, worauf dann aus Mit⸗ 


leiden gegen dieſe heil. Leute ihnen über Rothdurſt zugetra⸗ 


gen wird. Ein gewiſſer Bifchef fagtes Es wäre beſſer, werm 
man einem Türfen als einem Kapuziner ein Allmoſen reiche 
1S. 54) — — — Eine Nenne fragte Chriſtum: Welche 
Kunde ihn am meiſten geſchmerzet? und erhielt bie Antwort 
die Schulterwunde, melche ihm die ſchwere Laft des Kreuzes 
zum Berge Golgatha gedruckt. Auf diefes Angeben bat 
man aud) ‚befondere Gebete Ind Andachten gemacht: - Zur 
Sculterwunde Chriſti. (So wie die Jeſuiten die Ans 
dacht zum fleifchernen Herzen Jeſu ausdachten und einfuͤhr⸗ 
ten) Auch koͤmmt daher, daß man ietzt haarklein weiß, wie 
viei taufend Streiche Chriſtus in feiner Geißelung gelieten, 
nämlicdy gerade 6666, keinen drüber und feinen drunters 
mehr : 30 Fauſtſtreiche auf den Mund, und eben fo viel auf 
das Haupt, Arm, Bruft, Schultern und Schenkel. Davon 
koͤmmt auch her der Heil, Veronika abgedrucktes Schweißtuch 


von dem heil. Angeficht Chriſti. S. 159. [Dem Nee. wur⸗ 


de ſolches in der kaiſ. Schagtammer zn Wien als ein großes 
Heiligthum gewieſen. Als er nachher von ungefähr vor did 
fem Bilde fland, und In fein Tagebuch was einſchrieb, meyn⸗ 


te dei Aufleher „er wollte Diefes Bild nachzeichnen: er fagte 


ihm alfo ganz nahdrädlich:. es wäre. fub poena extcommu. 


nicationis latas ſententiae werbathen, dieſes Bild zu. kopke 
zn) — — — In den Kicchen hat man alle Ecken mit 
Altaͤren befegt, und ſolche nach eines jeden Gout den Heill⸗ 
gen gewibmet, auch unter dieſen die Austheilung gemacht, in 
weichen Vothfaͤllen man dieſen oder jenen anlaufen, und ver 


ihren Ackıen, ua dien une — * PR 7 


DLibl, 


* 
— 


— 


/ 


4 


J 


u 1 a On 


ga auch der Bavern und Lanbleute 


| md Schweine, Huͤner und Gaͤnſe, a an Be 


und peiefterlichen Beforgung ıc. (S. 62) 


minikanerorden (noch mehr der Jeſuiterorden) hat eine ei⸗ 


gene Obligation auf ſich, daß, wo etwas wider den Papſt 
‚und feine Satzungen vorgebracht und machinirt werden 
ſollte, fis ſolches alſobald Ihren Superioribus im Kloſter, und 
diefe dem Patri provinciali, der Provinzial dem Patri gene-. 
‚yali in Rom anzuzeigen und einzuberichten haben — in wel 
chen Fällen fogar Der Beithrodter Sigilium de non mani- 
‚feftando nicht beobachtet werden darf. (S. 64 und 65) 
— Der Verf. kanns nicht begreifen, wie die Hoͤfe wider alle 
Politik oft Kardinaͤle und Prälaten zu den größten Staates 
miniſtern erheben konnten. (S. 66),, Rec. hält auch dafuͤt, 
daß es eben fo unpolitiſch ſey, Biſchoͤfe im Lande zu dulden, 
de dern Papſt folgenden Huldigungseid zuſchwoͤren muͤſſen. 


Ich will beiten das römifche Pabſtthum · und die Xegalia 

des beil. Petri beſchuͤtzen; ich will die Rechte, Ehre, Pri- 
— und das Anſehen der heiligen roͤmiſchen Kirche, unſers 
Herrn Papſtes und ſeiner Nachfolger zu erhalten und zu 
vermehbren trachten. Ich will nicht dem Rathe (NRathe⸗ 
verſammlung) beywohnen, darinn etwas prqjud leirliches 


wider unſern Herrn, oder den Staat und die Macht ber 
Kirche madinirt wird: und wenn ich in Erfahrung komme, 


hdaß dergleichen non einigen Meenfchen. ‚ vorgenommen werben, 


will ich es nach Vermoͤgen hindern, und bald moͤglichſt (nach 


©. 65. mit unterlegten.Poften) unferm Herrn offenbaren. 
Er will alle,. die. wider unfern Herrn, den Papſt, rebelliren, 
nach Vermögen verfolgen und beſtreiten zc,. V. Pontifi- 
„ ciale. Romanım Glementis ‚VIII. Romae.ıs9s.* Gleiche 
wohl ſchleichen fich in dem proteſtantiſchen England katholiſche 
„Bid ein, und in deutſchen proteftantifchen Landen wohnen 
Biſch fe.,. die biefen Eid geſch woren haben. 


F Wo in der Melt war je der mar, der Fr den md. 
en Europä n Staaten, jew auch in den übrigen drey 
„ettheiten, Jo viele angefehene beeidete Unterthanen, Spies 
"pen und Wertheibigerjählte? — Papft Marcellus II. hat 
‚Bey einer: Deliberation uͤber Neligiongfachen,, in preelentia 
feiner Kardinaͤle auf den Tiſch geſchlagen und, gefagt: Non 


video, quomodo, gui hunc löcum altifimum tenet, falva- 


“ * peſi-. G. *. „Der Jefoit Alphonſus Solmeton — 
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ſolgensees Übers Verbot bes Bibeliefeis: Oüi’a Müsiy-iiee 


e Jegendjs arcer homines,, in quibus lege fcriptae font: 

Bileges et Nior Delial effecit homines. & —* —* 
Echard, win Moͤnch zu Paris ſchrieb: „Ale Moͤnchcorden 
Gaben ihre Fabein, die durch die Länge Der Zeit“ (her 
Grund, warum ve jedem Katholiken und jedem andern Drtbos 
doxen ſo ſchwer fällt, auch die amgereimteiten Meynungen abe 
aulsgen) „ulfo beveſtiget ſtad, daß fie fich ein Gewiffen Mas 
en, ihnen feinen Glauben b en.“ (S. 61), Auf dee 
Aniverfität 35 Turin (kaum fellte Dies Rec. von Turin glau⸗ 
beit indem ietzt bie Jefuiten daſelbſt in ſehr großem Anfehen 
ſtehen) haben zween Profeſſores (Wominikanermänchey 
vor einiger Zeir unter andern auch folgende Säge pubües 
ventilirt: Papa eft fallibiljs, etinm in materia Religionis, 
quamvis loquatur ‚ex cathedra. — Confeflio auricularig 
eft inftiknne per legem poßtivam, er ſabropats antiquae 
poenitentize publieae, — Sandtus Apoftolus Petrus non 
æſt capat Ecclefiae. — De purgatorio nulla erst cognie 
tie in peimis Ecclelize feculis. — Iurisdiäio Epilcopg. 
zum efk data ex ulurpatione et tolerantia venerabili Prin« 
«pam. — Immtnitäs realis, perlonalis , loeatis et Pham 
tafma Cleri. (©. 75—30) — Rec. münfcht dem bfterreichi« 
ſchen Staate recht viele dergleichen denkende Geiſtliche dann 
Hein geſegneter Fortgang des Kicchenreformarionsiverkg 
ben ruhmwuͤrdigen Bemühungen des Kalfers etitſprechen. 


Ne. 68. 


Lob und Ehrenrebe auf Herrn Patritius Faß. Mie 
dem Preiſe der. 200 Drachmen gekroͤnt von der 
erlauchten, ehrenfeften und hochanſehnlichen Aka⸗ 
demie⸗ der Wiſſenſchaften zu Neuabdera im 
Laͤndlein Puzlitopien alſo gefege und producirt von 
Adam ch Linkeidamm. Neunbdera, im 


Selbſweriag der Alademie. 


Aus dem, was wir Bisher von P. Sa gehbet / haben, muß 


er ein väfiger polemiſcher Klopffechter ſeyn, imd wuͤrde den 
Pendant zu dem hochberuͤhmten P. Merz in Augsburg and 


Ben. Gotze in Hamburg geben. Er ſolt fh: (and diec goa, 
u oo Bu 2» | wie 


ı 


— 
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wie « ſeldſt in feinen Schriften rast, anf Befehl und Sen 


bung Sr. Eminenz des Hrn. Kardingls von Migazʒzi) auf 


— 


Warum antwortet Eibel feinen: Gegnern nicht? be⸗ 
antwortet von einigen katholiſchen Theologen, nebſt 
- einer Widerlegung ber in Straßburg erſchienenen 


Moͤhe, diele dem gemeinen Katholiken Dusch. einen warmen 


Streitſchriften zu ſchmieren. . 


ber Kanzel und in ‚Streitfchriften mit aller benen wacker 


berumtunmmeln, fie nad) Art orthodorer Zeloten weidlich bes 


fhimpfen, verketzern, und verdbammen, die auch. nur ei 
Jod vom--ächtkarholifchen Hildebrandifhen GOlaubensſymbo⸗ 
lum sollen abgeändert wiſſen. Der Verf fagt: ee Faß 


* 


ee, mit feinem Sliegegwedel auf dem Thurmknopf des 


einftürzen wollen S. 19.“ Was foll das heißen?.. Zt das 
Wi? ſatyriſche Lache? Und fo fade_ Sakcasmen findet 
man auf jeder Seite. | | * 


1 
€ 


+‘ 
“ 
. 


Schrift: Noch einmal, was ift ver Pabft? Her⸗ 


. . ausgegeben von Joſeph Michter, Wien. bey 


Kurzbeck. 1782; in 8. 566, 


Tele - 
- fen Petri, und jage bie garftigen Fliegen weg, die ben Fels - 


‘ 


Wenn Hr. Richter diefe Frage elte, fo Finnte man 


ihm und Eonforten die Antwort geben: Hr Eibel antwor⸗ 
tet deswegen Teinen Gegnern nicht, Daß junge, rüftige Schrifte . 


fteller feine Gelegenheit mehr fanden, ohne Noth flachſinnige 


⸗ 
. 2 


Nr. 70 — 


Bledderliche Vorſchtage und Wunſche an katholiſche 


Chriſten, von einem Akatholiſchen. 1782. in 8. 
64 S. 
ft eine Rede, duch, die ein Proteſtant die Katholiken 

dazu vermögen will, fi mit Akatholiken zu vereinigen, amd 

fie. als Glaubensbruͤder zu lieben, oder noch wenigſtens niche 


zurhaſſen und zu verdammen. Der Verf, meynts, wie viele . 
feiner Vorgaͤnger, herzlich gut, bringt auch barüber gute, aber- 


ſchon manchmal gefngte Betveggründe bey, und giebt fich viele. 


—Ni 


Bor: 


= 
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Wiener Fieine Schriften. 22 
Vortrag ze ans Herz za legen. Aber dadurch ſaut Jein 


— 


| Sorttan ſehr ins Weitſchweiſige, und er will mehr rühren, 


als überzengen. Auf diefe Art gelingt es freylich bisweilen, 
der Wahrheit den. Eingang ins menſchliche ‚Herz zu öffnen: 
aber fie gewinnt dadurch Reine‘ bleibende Stätte, wenn‘ nicht 
zam Boraus durch einleuchtende Gründe Abänderung ber 
Dentatt in dem Verſtande iſt bewirkt "worden. Zuweilen 
vagirt der Verf. ganz außer feiner Sphäre, und fehreißt wah⸗ 
zen Nonſens, 3 vor und nach fein Wert vom 


Papfte. Dem »eatholiten gerade zu feinen Aberglauben 


eiſch vorzuhalten (S. 42. u. f.) mag redneriſch ſeyn 


aber es iſt nicht empfänglich fuͤr den Verſtand und die Ge⸗ 


zmchsbefhaffenpeis eines in.der. Lehre des: — erzo⸗ 
genen Katholiken, dem der Moͤnch von der Kanzel alle die 
abergläubifchen Hokuspokus als unfehlbare Dritgel anruͤhmt, 
wodurch er den Himmel gervinnen kann. Was für Vortheile 
bat alſo die oͤſterreichiſche Reſormations anſtalt von —8 | 
ge ihrer inlaͤndiſchen Verfechter, wenn faft keiner die | 
Din Snctat kennt, wit * wan die Segne I 


VNr. } Fe 
Othmyu⸗ ober bie Goͤtter und Mtenfifen, Bon Moan 


)ohne Vorurtheil. Siebenter Auftritt. Wien ben 


. Hartl. in 3. ©. 28. 

Auch Ben kun wingigſten Broſchaͤren, bie die Herren Buͤ⸗ 
en qulammenjtoppeln , bemerkt mans doch, , 

wie fauer es ihnen "manchmal, wird, den Bogen. vol zu kle⸗ 


cken. Sie holen fo weit ans, nehmen Gemeinörter, vto⸗ 


logien, Deklamationen, und alle nur moͤgliche Kunſtgriffe an 
Ideen und Sachenkenntniſſen aͤrmlicher Dieffehreiße zu Huͤl⸗ 
fe;, um ben Galimathias zu dehnen. Manchmal koͤmmt ef 


ouf den — — paar Seiten das vor, wodon der Titei ya 


dirt. Vorhergehende hat damit nicht deu mindſten A u 
menhang, undenehält lauter aus der Luſt gegriffene Dins 


m Man leſe das Ganze in dieſem Buͤchelchen anf Wiener⸗ 


deutſch vorgetragene Geſpraͤch bes Plate und Diogenes, und, 
wonn man bamık zu Einde:ift, ſo wird keine Serie exrathen 


koͤnnen, Al das gunze Gewaͤſch mie dem Titel: , Olympus 


—58 ——— —* in. einem wvblichen —2 beytra⸗ 


2⸗ 4 
Sue Pe 3 9 u ZZ . Ne! 7% 
. . ; 8 u . . 
. ı a ed 


* u — — 
"Nr. —* . 


Kleiner Staats⸗ —* und hiehbrrietidnekate- 
chismus fürs Jahr 1783, und warn (wenn) es 
ſeyn muß, vor (fuͤr) alle Zeiten. Zum Nutzen 
der Geiſtlichen nnd Weltlichen in zivey Saupeftis 
„ den verfaßt. 1782. in 8. ©,43. 


Der Gedanke, dem Wolke bey biefem Zeitpunkte einen‘ 
ſolchen Katechismus in bie Band zu geben, iſt alles Beyfalls',. 
würdig. Allein das iſt auch alles, was wir an.diefee Schrift . 
- (oben koͤnnen. Die Ausführung daven iſt gänzlich mifra- ' 
'then, und der Verf. Bat zun Volkslehrer nicht die geringfle. . 
Anlage Das, was er in feinem Katechismus vorträge, und. . 

die Art Bes Vortrages, iſt herzlich ſchiecht. Man’ glaubt, 
the logiſche Gutachten irgend einer Eathofifchen Winkeluniver _ 
—X zu leſen, fo ſcholaſtiſch, terminstogiih, ſakultaͤtmaͤßig 
bus Ding dem Sehalte und Wortrage nad). hingeſchmirt. 
‚Bote. nur: Katin- man wohl in der chriſtlichen· 

Kirche eine — — geiftliche Macht anerkennen, auch ſol⸗ 
che Geſetze zu geben, ober, gegebene handzuhaben, die den 
Staate ſchaͤdlich finds ja wäre nicht vieimeht die wirkliche 
Anmaaßung u. fo. noch ein halb Dusend Reihen für. bie 
Braga“ — —Doch welcher Chriſtenmenſch witde nicht - 

müde, ſich ſo ellenlange Fragen vorlegen zu laſſen? b 
dann erſt bie feitenlange Antwort ganz nad) dem Sinne der 

popiſttth geſinnten Hierarchiſten 7 ze 


Ne; 730 


| Quodlibet, oder reitifß; kritiſch⸗ meraliſch⸗ Hifien - 
riſch⸗ aſthetiſche Abhandlung uͤber T Bleu 
 Bauerfprigen, Beſenbinder, Ranengeher, eu 
telſchneider, Paſtetenbecker, Kapuzinerbaͤrte, Hebe 
ammen, Reifröde, Dintenfäffer ete.etc. zum Mus. 
‚Ken und Froͤmmen der fihreibenden und zur troͤſt· 
na —— der —5— Par ben —* fie⸗ 
bermaͤßigen Schreibezeit abgefaßt und zuſammen⸗ 
| sertegen von dans — Seribulus, der 


€ “ 





Bienen Meine Schriften, 229 


Künfie Meifter und vieler gelehrten Geſellſchaften 
Ehrenmitgliede. 1783. ing. ©. 28. 
Sol Satyre auf die wienerifhe Vielſchreiberey ſeyn. 
Es if aber alles platte, gewißelte, ekelhafte Spaßmacherey. 
Der Berf. wähnt: „das Publitum würde doch darob feine 
Sreude Haben. (S. 4)? Ja! das Publitum des Kaſperle 
un Leopoldſtadttheater! 
Nr, 74. | 
Pabſt? Bon dem Verf, des vertrauten Mönche. 
Wien 1782. in 8. S. 104. 


Der Verf. iſt wohl einer der verſchmitzten Moͤnche, die 
einbrehender Morgendaͤmmerung den Erwachenden bie Aus. 


* udruͤcken, und ſie aufs neue in Schlaf zu wiegen verſte⸗ | 


ben. Es liege nämlich, den Mönchen nur gar zu viel daran, 
ben großen Haufen ſtets im und Aberglanben, in Vor⸗ 
urtheilen und Irrthuͤmern zu erhalten. — Ad captandam 
benevolentiam bes. fathol. Wiener Poͤbels, läßt der Verf. ſei⸗ 


nen Dorfichulmeifter natriren und poſſenreiſſen: dann kramt 


er all den Wuſt von polemifcher Gelehrſamkeit auss hinter 
drein ſchimpft er auf Eibel und Eibels Anhänger, wie ein 
Bootsknecht. So machts der Marktſchreyet und Quackſal⸗ 
Ber. Um Leute an feinen Marktſtand herbey zu locken, muß 
vorerſt Hanswurſt nnd Kolumbina auftreten: dann produeirt 


ee ſich fein Kleid, ſeine Atteſten von Selbſtweisheit, von vers 


richteten Kuren: nam ruͤckt er mit ſeinen Salben und Pillen 
hervor, ſchreit fie als -Univerfal- und Wundermittel aus, und 
erffänt alle andere Irinench für peſtilentialiſch Gift und Gei⸗ 
fer. — Der Schulmeifter, (welcher Kontra mie dem Schul⸗ 
meifter in den Mönchebriefen!) polemiſirt trotz eines P. 
Merz, und hauet mit Sprüchen und Gentenzen aus der 
Schrlfg, den Vätern, Toncilien und päpftliher Bullen linke 
and rechtd um fich, wo dam die hexerodoxen Bienerbrofchtts 
zantenHeh auf Sich Bekunmen. Hr. Eibel, dieſer feine 
Hr. Landrath, der non der Kaiferinn wegen feiner aflzufreyen 
und. anſtoͤßigen Lehrart von Wien enrfernt wurde (S. 8.); *) 
a EB dieſe 
0) Oas⸗ Factun IB. wirkuch wabe. Kardinal Nigazzi bewirkte 
gr Verweiſung. Dieſer zudringliche Zelote; bioſer —— 


N 


a 


Loy 


Ein Dorffchulrheifter auf die rege: Mas ift ber. . 


Eu 


2: Wiener Meine Schriftften. 
J der recht wohl gefütterte. Hoſtatze, bie Ihrem Sdten mit 
Schweifwenden ſchmeichelt, und uimmer aus dem Geſich⸗ 
te läßt; (S. 77) diefer beym Einzuge des Papftes zu Schan⸗ 
den geivordene Aman (Haman) (©. 99.)5 diefe stftige ges 
‚Fiörlice Schlange (©. 103.) — kurz: Kr. Etbel, ein Feind 
es Dapftes und ein verhuͤlltproteſtantiſcher (ärger weiß der 
Pobel in Wien einen nicht zu ſchimpfen, als wenn er Ihn eis 
‚ ‚nen Autberaner nennt) Landrath* (&. 104.) koͤmmt al 
\ fhlimmiten davon. Zum Gluͤcke find dies unter Tofepbs 
Regierung lauter Luftſtreiche. — in paar Nachrichten ih⸗ 
ter hen Wahrheit wegen wollen: wir aus biefer polemiſchen 
Schmähfchrift hieher feßen: „Es if uns gar zu befannt, mit 
. welcher Frömmigkeit, Ehrerbietung und Liebe dag gute öfters 
eeichifche Volk den heiligften Vater empfieng. Aus den 
Augen wohrer chriſtlicher Kinder floffen Freudenthränen, und _ 
taufend Segenswünſche fliegen aus dem Kerzen Zu. dem Hüte 
mel, für. deffen heiligſte Abfichten den Beyſtand Gottes zu 
„ ... bitten. (S. 97.)* Alles wahr! ec. weiß es überdies 
aus dem Munde glaubwuͤrdiger Männer, daß viele aus dem 
Poͤbel bey Ertheilung des päpftlichen Segens mit ber Hand . 
gn die Bruſt ſchlugen, und dabey (wie bieg Katholiken bey 
Aufwandlung der conſekrirten Hoſtie zu thun pflegen) ſpra⸗ 
chen: „Were Papft dir leb' ich! "Herr. Papfä dir fierb’ 
ich! Berr Papft dein bin ich todt und lebendig! — 
‚Die zweyte eben fo wahre Anekdote ift, daß Hr. Bibel, ale 
x ſich auf-dem Plage, wo der Pöbel verfammelt war, und 
eden Gegen deg Papfles erwartete, einmal fehen - lie, ge- 
wiß waͤre mifihandelt worden, wenn ih nicht feine Freunde - 
. gruen hätten. Was. fagen die Lefer von diefer Zubereitung 
« ber: Wiener zum Reſormationswerk? Und dann erit das 
Bolt in den Provingen? Und zu den füßen Traͤumen fo,vie« 
ler Protonen? 0. B 


>. : 


Etwas mehr als Anmerkungen zu ber erſten Worles 
= fing, welche Hr. Hofrach yon Semmenfels-in en | 
>25 ne Sachwalter der Sache dei Yapfed and ber Mönche Bedngs 
| A —E ——— —— — 

Bar ar taro febe ; dat Oie in gaalender Gewiſtzentaugſlich⸗ 


Wienet eine Scheifti ayı 


 fem atabemiſchen Jahre gehalten hat. Von Ho 
mann. Wien bey Schoͤnfeld. 17332. in 8. € I 


| Nichts mehr , nichts weniger ala fehr übertriehene Lobes⸗ 
preiſungen der Verdienſte des Ken. von Sonnenſels in des 
klamatoriſchem Tone von einem tiefgebeugten Verehrer, „dem 
jedes feiner Worte ehrwuͤrdig iſt, und dei es’ mit Dane 
anb ‚Begierde auffeßt, ala Worte eines Mannes, der Sie 
Wienerwelt denken gelebes hat, und noch lehrt; ber das 
Licht aufſteckte, die gluͤckliche Morgenroͤthe hervorgehen mach⸗ 
te, alle Seelen aus dem‘ Schlummer weckte, Dummpei 
und Aberglauben von bis zur letzten Moͤnchskap 


hinab, aufſchreckte, — — eines Mannes, von dem man ai. 


les geſagt hat, wenn man "ihn nemt: Sonnenfels 
(&. 3" und 4).* — Und nun ber. Uebergang vom Lobe des 
—e „ben man wegen ſeiner Groͤße nur mit ſtiller 
Ehrfurcht bewundern muß“ zu ben ausgehobenen Stel⸗ 
len der alles uͤbertreffenden Vorlefimg bee erbabenen 
Redners. Litteraturleeren Wienerſtudentchen kann mans zu 
gas halten, daß ihnen Sortnenfels noch alles in allem I 
sollte Weihrauch, fo übermäßig geftreut, einem 
vollen Manne nicht wirklich beſchwerlich ſalen? | 


Nr. 716. | 
Iſt bie Kirche in dem Staate, oder her Gtoot in 
* Kirche? Ueberlegte Gedanken. „783. in 8. 
28. 


Wiederum ein aingeleiſchter indheverthadigere Man 

leſe nur ein Paar feiner erzzuummen, widerſtunigen Behau⸗ 
tungen: „Die ſeligmachende Kirche iſt aͤlter als die politi⸗ 

Staaten: folglich find dieſe in Der ſeligmachenden 
Sirche, nicht aber die feligmachende Kirche in dem 
Staaten. — Die feli gene 2 Kirche erſtreckt ch wei⸗ 
ser, als die politiſchen Staaten, folglich muß mas fagen: 
Ein Staat ift in der Kirche, nicht entgegen, die Küche ift in 
dem Staate (8. 6).* Mec, will ſich nicht wit Miderfegäng 
felcher dummfatholifchen Afterfäge abgeben. Indeſſen kann 
man hier ſehen, welch ein Geiſt in den Moͤnchen und Moͤn⸗ 
Hiſchsefinuten noch herrſche, und wie ſehr diefe am Papft· 
thum und geiſtl. ee Ya Lleben, wie fo ge die 


+ 





— 


2 | ener Meint Ghriften; 


Pfeiler einer wopibefieliten Särgesfichen —— 
untergraben, und die Proteſtauten mögen ſehen, wie peit 
entfernt noch die gerůhmite allgemeine Aufklärung iſt. 


"Nr. 77. 


—E denen (dem) Canonicis oder Dimper; 


ren, und Men Präbenden eines- deutſchen Patri⸗⸗ 

ten, Wie 1782. in 8. ©, 87. j 
Die Vergnügen hat Rec. diefe Heine — elle ö 

ey Berf, redet mit Kenntnig und ale Patriot... Hier iſt ein 

telet diefer Broſchůre. Die Clerici —F ren und Re⸗ 


genten der Kirche, die Layen find vom Regimente ausge 
—* und werden als 


2 


den als Unterthanen betrachtet: Lehrer aber 

waren (don da der Rieden che 08 noch. —— and Worſte⸗ 
r dab, de ber der die Gaben bat, kann ein Lehrer ſeyn. 
ſſerer Ordnung willen find nun einige zum / Lehramte bes 
et —* ls ſih aber. bie Clerici Die. Verrichtung des 


| Giottesdienftes ausfchliegender Weiſe äueigneten „ fo entſtan⸗ 


hen unter ihnen mancherley Stuffen. Sie theilten ſich in 
Clericos tjtulares und wirkliche Veiſtliche. Letzcere hielten 
ſich gemeiniglich an eine gewiſſe Kirche, und wurden Canoni- 
ei genannt, und halfen dem Biſchofe die Kirche regieren. Zu 


‚ Ende des achten Jahrhunderts erfchien eine neue Art von 


Candaici⸗. Chrodogangas, Biſchof von Det, fuͤhrte eine 
gewiſſe Prifeiplin bey ſhnen ein Die aus Disncheeintichtungen: 
zufammengefesg mar, und ließ fie in Collegien bey einander 


“ wohnen. Karl der Große ertseiterte diefe Anſtalten, fiftete 


Karhevraltichen, um das Wort Gottes ſowehi, als auch 
Wiſſenſchaften und Sprachen zu behren. Die Lehrer wurden 
ebenfalls Canonici, und von der Megel, nach der fie leben _ 
ſollten, regulares genannt. Es waren alſo die Canonici leh⸗ 
rende Perſonen ex ,cathedra, Sim zehnten Jahrhundert ver⸗ 
ließen ſie die alte Diſeiplin. Im eilſten Jahrhundert wurde 
einigen das, Gelühde der Armuth auferlegt. Daher Canoni⸗ 
ei regulares. und ferulares , beydes unſchickliche Benennun⸗ 
gen. ‚Diep. {ft :ein Burger Begriff von dem Alrfprunge der 
Canonicorum; . Mer von Ihrem Einrichtungen, weitern Pros. 
sreilen, —* Proͤbenden Colleglis, verſchiedenen Guͤtern 
——— —— 


zu Beinen genange —— Fe. Innen 


; 


‚ Wiente lem Sheiil 2 


Diefe Dcheiſt · ſelsſt. Aus ber: Geſchichte dk: or us erfeh 


daß bie Canonici zur / Arbeit, und einem rigelmaͤßiger 
ſeliſcha ſtlichen Leben beftimmmt waren. Sie find aber ganz des 
von ahgeroichen. Ihre Arbeit —* (S. 64) im einem taͤg⸗ 
liegen Vreviergeplapper, in seiner Geid eindringenden R 
deu; und ichen Horis tanonicis, zu deren Abſingung fi 
aber nice Ihre adeliche Lunge: feapgicen fondern fie von 
Choraliften und Domutkarien abplaͤrren laſſen. Su ber drey⸗ 
muenetlichen —** bequemen fie ſich, denn fie. läge -Selb. 
eig. Das Brevier fanıman auch am Spieltiſch und an det 
5* Maiireſſe beten: "Und wenn die Jagd — 
n man wohl die Ken minores —— —— 
den Brundfögen. ie | 
eft: benigna Mater, di an in e— filioruni 
Sonſt weiß jedermann, d N die übrige. diminutive Deſchaͤffti⸗ 
Fee der Domherren für Die Kirche, den Staat, ober dr das buͤr⸗ 
erliche Leben nicht den mindeiten Nutzen babe. . Der. Berf. 
* „Benn in unſern erleuchteten Zeiten ein HDrojektant 
einen aufs feinfte außgearbeiteten. Man vorzeigte, wie alle 


| ——— von Profeſſion, oder die ſich dem Maßiggangt 


andern, Laſtern ergeben wollen, bequeme und reichlich ver⸗ 
ren werben können; wie wuͤrde eine weiſe Regierung einen 
felchen, Dian anſehen? Und doch ift-ein folcher · lan in de⸗ 
nen (den) Stiftern vorhanden, ja ſogar kanoniſirt. Di. 


. bie Berfaifung der Domherren nichts ts weniger, ale dem Geiſte 


des Chriſtenthums (und rais fetzenhinzu: einer guten Staats⸗ 
—— — iſt; fo unterfuhr. der Berf. von G. 68 gu, 
ſteuern waͤre Beh diefer Getegenheit wird 
von den —** —*2 Pipins, und Karls des 
Großen gehandelt, womit f fie_den rimifchen Papſt und die 
Seiſtlichkeit bereichert haben, welche Güter dann alle nach de 
Behauptungen der romanifden Kanoniſten ein ven 
lges amwiderrnfliches: Eigenthum Böttes Und Cheifti 
Karl ber Große den eh en Bacfen.dip -' 
über teg-, baute Aberal"Kirchen und Kiiſter nannte di 
In Staͤdten neugebauten : Kischen Carhedrales,: weil. man 


darinn die heil. Schrift CAanoutiche Bücher) auch weltliche 


| 
| 


Wiſſenſchaften und Spuachen vom Katheber auslegte und lehr⸗ 
te, »- Es. waren alſo bie —— en ie — 
auf welchen dis. Canoniei Lehe 


—* Die —X Era ddr. IN == | 
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2 Wiener Heine: Schriften. 

witeen hhee Battt we. andern dem Ctäate tnb’gditchnen Wei: 
fen wüglichen Auftalten zu verwenden angehalten werden. 
(Das wäre wohl aud das seidyeitefte). Den mag ed bes 
trachten von einer Seite, vom welcher man till, fe ſind die 
Canonici die unmügeften Corps in der — Hierarchle. 
Die ste imönde haben. wegen Ihrer. 2 oaninbeligkei mie 

1; die mo 

une Glan ak Menkhen yum Oprihwort Oh, dr anf 
dem Sopha — alle —— — und Ergẽtzungen des 

." Bebens genießt, dafir — nichts in der weiten Welt ‚Ber: 
Sämmert, den —5*— mäßig geht, und Abends bey dee 
Womplet, (der lebten hora wananica) mern er wehlges 

, weiten den Pad) zur Rue lext nech bi er 
‚Procut recedant fomnia J u — 
Er ‚godiim phantafinara ee 

femque nol 

"Ne pollantur carptta, © 


vn 


Bsf.man.nar einige Minds - und Nomenkläfter auffest, Die 
rigen —E aber fortdauren läßt, fo ſieht man 
u 1 baden in er. Die vi 


— — Nr. MB 


‚eve der gne in Bram 6 Bl 
——— Zeit. 1781. —9* 
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Wienet Min Shell, a5 


- $ Haul. Apofielg. 26 8.11 V. gar Diusl be⸗ 
foͤrdert durch Traugott Chriſt. 1783. u 


An religiöfen. Epiftelton (äßt der sau, die Wietiergemefs 
wer) den Kaiſer bitten‘, daß er den Erzblſchof dahin vermo⸗ 
ge, ſich zu erklaͤren ob er die getroffenen Neuerungen in Kir⸗ 
henfachen gut. und loͤblich finde, oder nicht. Ich daͤchte bei 
Verf. und ganz Wien wuͤßten es zur Genuͤge, wes Geiſtes 
Wigessi ſey, der heimlich und —*8* die des Pap⸗ 
ſtes, dex Jeſuiten und der Moͤnche unterſtuͤtzt; der zu Seiten | 
der hoͤchſtſel. Kaiferin jeden denkenden Mann druͤckte, erfolge 
te, nicht eher ruhte, bis er ihn, wo möglich, fkürzen konnte, 
und au deſſen Piatz einen. Bigotten zu fegen fuchtes ber dem: 
jungen. Klerus ganz im Geifte eines Mazzioli Lachenba« 
cber und Faß will unterrichtet und gebildet toiffen, und Ei⸗ 
beis Lehren anathemafirte; der Blarern verfolgte, der nur 
durch bedrohte Sperrung der Temporalien konnte dahin ‚ges 
bracht werden, feiner Chriftengemeine die Leſung der Bibel, 
zuzugeſtehen, ber noch beftändig Exjeſuiten zu intimſten Rath⸗ 
gebern und Amanuenſen bat, deren Ordensbrüder zu den an⸗ 
geiehenften Lehr « Dart: und Domherrnſtellen zu.beförderg 
ſucht, und ihre Ränfe zur Auflebung ihres nur dem Schein. 
nach erlofchenen Ordens auf alle nur mögliche Art: unterſtuͤtzt. 
— Zu was noch Worte, wenn Thatſachen fo laut fprechen? 
Möchten doch Fatholifche Regenten-einfehen (tie an | ſchon 
vor —— dab abe Ei Jahren in der proteftantifchen Kirche 
einſah) daß ohne Einſturz der römifchen Hierarchie gar. kein 
bauerhafter Grund au Kirchenreform mag gelegt werden. 


Nr. 80. 


| Borfelung der Gemeine von Wien an been obe. | 
birten y: dep Gelegenheit ſeiner + 


ohl Fi eleb, ebe kleines Hauſchen bes Wiener Yu 
9, * —*— Einwohner 3 — 
Freue , ya Penn ie mike von Kirchenreform 
' Meiben den Denkern zum Trot beym — 5 
2 man ient Yo — en u Geriite ft r; ſchr * 
* Spot sehen SKtechenbiener, ‚aber b 
4 nicht bie ws bre Art —* zu * 
n ſichs eh nn —* en en 
Sen Ras me Ver: * 


\ / 


206. Wiener kiuue Sqhriſten. 


Auf Wipnaditen bes Due 1783 zuin Dtuck 
befordert von Gottlieb Geiſtreich. Wien bey 
Dem Sen. Kardinal Erzbiſchuf Migazzi rechner es der 
Werf. zum Uedelſtand ſeiller Wurde und ſeines Amtes, daß ex 
bdurch eine Zeitungenachricht gewiſſe Zumuthungen von fo 
abzulehnen ſucht, und nicht vielmehr durch ein Paſtoralſchrei⸗ 
ben feine Gemelue belehtet, und der fo heilſam angefangenen 
Kirchenreform beywirkt. Doch wie geſagt, das laßt ſich von 
einem paͤpſtlich geſchwotnen Oberprieſter am wenigſten erwar⸗ 
gen, und folange ein Migazzi als Oberhirt feine Schaͤſlein 
auf die Weide führt, fo wird wohl die Gemeine (a priori ft 
“ denominatio) eben biejelbe verbleiben, wie fie der Verf. ſelbſt 
S.3 und ı4 befihreibt: „Eine zerſtreute Heerde ohne ge» 
wiſſen Hirten; eine Gemelnde, die widerſprechend belehret 
wird, wo man. über Meynungen ſtreitet, ſtatt in: Thätigkeie. 
wettjueifern; wo es eine eigene Religion des Gelehtten, und 
"eine des. Ungelehrten giebt; wo Religion häusliche und bürs 
gerliche Eintracht ſtoͤrt; — mo Gatten darüber uneinig find, 
Deuderliebe erkaltet, Eltern ihre Kinder plagen, und diefe je⸗ 
ne minder ſchaͤtzen; von man zittert‘, weint, für einander ben 
get, ermahnt und verdammt oder bemitleidet, verſpottet, ſich 
äuäfe'oder füehes soo jedes füge @efühl Häuslicher. Otickjelige 
„ keit verſchwitidet. Was im Haͤuslichen gefchiehe, findet nicht 
weniger im Vuͤrgerlichen ſtatt. Man feindet ſich an, und 
vderhindert ſein wechſelweiſes (gegenſeitiges) Gluͤck; vermeidet 
"und verſolgt ſich ſogar. An Einem Sonntage hört man oft 
in einer Kirche das Entgegengeſetzte von dem, was in der an⸗ 
bem re ri | Bee ;Pehen oeaen are in 
öffentlicher Fehde, und wechſeln gedruckte Streitſchriften. 
| —5 — in pe Gsefehkken man A " 
. Hepälichen-Cisuß, und Maͤnner, die des Stauts gemein⸗ 
.  Kunftliches Wohl einigen ſollten, heilen ſich in Partheien, 
gi gegen, die Oberberrſchaft wuͤrde dadurch mancher 
‚Bürger Miftrauen Haben, wenn das überwiegende Gefühl 
"dor Liebe es zuließe. So iſt Die Bemeine von Wien. “ 
Dies fhreibt ein Wiener, und ein Moon; am dem man Cie 
fe. fürn Bute, und eine koͤrnigtere Schreibart, wie fie ſonſt 
"Bey den jangen Wiener Seribenten gewoͤhnlich ft, Toben muß. 
- Dies Schilderung Sieht freylich der nicht- ähnlich , die man 
Bi in der Gerne von dem wieneriſchen Reſormweſen machts 
von 


f 


. 


⸗ 
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sun» jenem in den Provinzen nichts ju erwähnen, to «8. 
noch hoͤchſt dunkel, und faft ganz nad) der alten bigotten Art 
ausſieht. Dan febe nur Schlötzers Staatsanzeigen.  - 
Doch iſts Grille,' wen der Verf. ſich eine Kirche idenlifirt, 
wo nur „Ein Hirt und Eine Heerbe iſt, top man nur eine. 
gleichfürmige Lehre börers — wo bie Beligionides“@elebrten 
- and Ungelehrten, des Wornehmen und Geringen, die naͤmli⸗ 
de iſt. S. 1.“ Ja wenns den Religionsichreen nur darum 
zu thun wäre, dem Volk feine .Pflichsen zu lehren: Sort 
and den Mächften zu. lichen, und das zu thun, was recht is 
our das zu lehren, was zum Keil und Realnugen des Staa⸗ 
res und Prisarbürgers abzwecket; nicht aber mas, wie viel, 
und wie man Bebeimsifle glauben fol, und bekennen . 
ie ba wäre wohl Einigkeit allee Weitreligionen zu 
offen. on 


. l . . 

. Nr. g 81. 
Der vertraute Moͤnch an ſeinen uͤber den entworfenen 
Religionsplan bekuͤmmerten Mitbruder. Wien, 
Sn Titel nach, aber nicht dafelbft, fondern zu 

‚ Bamberg bey Goͤbhard gebrudt.) 1782. 
Iſt das Schreiben eines volldeifernben Moͤnchs an feinen 
Mirbruder , worinn er feinen Kaiſer, dem um die Aufklärung 
feiner Unterthanen fo verbienten Monarchen; unter der Maske 
des Lobes bie ungerschteften Vorwürfe macht. Um die Bos⸗ 
beit des Verfaſſers zu zeigen, wollen wir einige Stellen aus 
eben. Der verkappte Moͤnch erinnert den Kaifer an feinen: 
der Salbung ı 763 geſchwornen Eid, die Kirche zu ſchuͤtzen, 
deren Freyheiten und. Diechte zu handhaben, und ihe Wohl zu 
federn (8: 4). Er fast: er höffe nicht, daß Joſeph IL 
wie Saul, fid) des geweihten Rauchfaffes anmaßen werbeas 
wie der babylonifche Fürſt die geheiligten Geſchirre aus dem. 
Tenipeln entwenden (©. 5), wie der Sultan die heiligen 
Orte mit ungerechten Abgaben belegen (S. 6), wie Peter IL. - 
aar in Rußland die Gefälle der Priefter durch unerlaubte 
—2 — beſchneiden (S. 7), wie Jeroboam die Haͤnde 
gegen bie Ptieſter ausſtrecken tie Achab fremder Guͤter Ach 
bemächtigen, oder gar den Opferſtock des: Tempels, bes 
rauben werde (S. 8; daß er ſich nicht durch kuͤnſthiche 
Schelm ſtreiche ſeiner Miniſtes voerde caͤuſchen · und vewe⸗ 


t 


gens 


838 Minder Heine pri: 
age Taf f bie Einkünfte der Kllfier (wie vormals ber geld⸗ 


bungrigfie Jude der Zunft Ephraim fo was ähnliches im 
Sinne hatte (S. 9)5 oder. wie Judas dee Schelm nur um 
su ftehlen, die Armen in Vorſchlag brachte (©. 14)5 zur 
Dtiftun feung muebere Spitäler , Kranken⸗ Waifen: Findel⸗ und 
Armenhaͤuſer, 9) zum Sehalt öffentlicher Lehrer und Verbeſ⸗ 
ferung der weltlichen Amtsbefoldungen zu verwenden (&. 10), 
daß er nicht noch mebe. (wie ſchon ducch Aufhebung der bey 

Schulen mit weltbreitem Ruhme ‚aufgeftellten Jeſuiten ges 
ſchehen) durch Verminderung ber Muube die gute Erzie⸗ 


han der Ingend, die Sortbläbang der Gelehrſamkeit und 


nfcbaften, hindern, CRilam reneatis amici!)-&. ı3 ‚die . 
Fi ber Därftigen und Nahrungsloſen (die nämlich ſich vor⸗ 
Sin von Kloͤſtern, wie die Wilden in Paraguah von zwo 
Handvoll Reiß, nähren mußten) vermebret werde (©, 14)5 
daß er nicht wie Tyrannen Lebendige ins Grab, vers 
ſcharren, das heißt: „ganze von ber Kirche Gottes gebillig⸗ 
te, von den weiſeſten Reichsfürften mit. Freude aufgenom⸗ 
mene, bisher beſch Ste, und von dem Volke (dem von Moͤnchs⸗ 
(ehren. verruͤckten Poͤbel) als muͤtzlich geliebte geiſtliche Ges 
meinden in eine einzige Grube zuſammen zu werfen, dies iſt 
nicht einmal in fuͤrchterlichen Peſtzeiten ——8 (S. 15)3 
daß er nicht die Gott geweihte Zunft des neuen Levi aus ih⸗ 
ren ſtillen Gezelten in das verderbte und rauſchende Ba⸗ 
bei zuruͤck fuhren, weder jene Quellen ihnen abgraben wer⸗ 
de, woraus ihre Labung entſpringt (S. 18); daß er nicht 
Beneficien und geiſtl. Pfruͤnden, dem letzten Willen der Stif⸗ 
ter. ſchnurgerade zuwider getpnltfant einziehen (&. ao); nicht 
nach dem fäfterlichen Beyſpiele der Iſauren und Kopronyme, 
die Prieſterwohnungen und geiftlichen Käufer in Kafernen und - 


‘ debehaͤltn ren (8, 21); d ni 
— a ne en mem 


Land dem 
Behetlogen mad Mir, Sic ' elbſt veo) nicht ſchlim⸗ 


mern 
an ale der a { das menſchliche . 

m, 2 9 — da en Kart 338 ide Gh Pallken, 
ER raten 2 Ban Pit fie. Be Schaue elen 4 
— em; een‘ und verder verder —— 
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mern Folgen ausſetzen werde, alt Im I sten Jahrhundert mes 
gen der Annaten enıflähden (&. 23); daß er ſich wicht ſo vie⸗ 
fer tauſend geiſtlichen Fuͤrbitter, die bey einem Kriege wie Mo⸗ 
ſes die Hainde in die Höhe hoben, (dazu muͤſſen fie im Kriege 
zu träge ſeyn) berquben moͤchte (©. 27), Denn „im letzten 
Taͤrkenkriege hat ein einziger in det Zelle betheuder Monch, 
„oder eine ſchwache unfchuldige Kloſterjungfrau zum erhaltenen 
Triumphe mehr beygetragen, als der mit blankem Saͤbel rin⸗ 
„gende Held (S. 28).“ (Werden es Proteſtanten glauben, 
daß man noch im Jahre 1732 ſo ejwas ſchrelben koͤnnel) Daß 
er wohl wiſſen werde daß „nachdem Schwerin; der Held 
„von Brandenburg, getoͤdtet, der ſaſt unuberwindliche Stiedes 
Zrich zuruickgeprelle, id die Hauptſtadt in Bohmen dei. 
Feindeshaͤnden entriffen worden, man Nicht einen tapſern 
„Daun, nicht einen ſo witzig ale großmuͤthigen Kaudon alt 
„die Urheber zu preifen, ſondern den Sieg dein in Kirchen 
„verrichreten Gebetbe ju verdanken Habe S. 59). (Was 
man nicht dem unmimdigen Poͤbel weis machen kann!“ ara 
um ſagt det Verſe nicht gar, daB der heil. Jobann von 
LTepomuk den Schwerin todtſchoß, wie in Spanien Sch, 
Jago auf feinent Gchimmel die Mauren zu taufenden iniebeta 
meßelte?) DaB er ſich nicht einſt, wie ein, anderer Kaiſen 
Tdeodoſtus, der soon Theſſalonicher niederhguen ließ,) die 
Gtrafrede des Kitchenvaters Ambrofiid, der ſeſnen Kaiſer mit 
Naboib verglich , zuziehen merde, (warum nicht gar de 

Hann des Papſtes und’ die Entſetzung des Reiches, wie 


— 


Diidebrands Zeiten?) ‚da er doch nichts in Kirchenfachen ohne . 


Suplebung und Gutheihen dar Kicchenprälaten Unärnlid) ſy wie 
in voriger Zeiten, des-Katdinals WIigässt und des Veichtva⸗ 
ters) unternehmen und ausführeti werde "CO. 34.) „Man 
„muß freglich ‚die Haugshunde aus dem Dede räumen, 
„wenn man da einbrechen will, um Nicht dure ihr Bellen 
„in feinen Abſichten gebindert zu werden. Die Wein- 
dergoleute bed evangel ſchen Hausvaters werden die von 


„ihm abgeordneten Diener ſo lange mißbandelt, se 


er nicht auch Crwdhtiung von der Yulververkhrärung A 
Rondon; von vergifteten Hoſtien/ vom propbegeibfen Hinri 
des Papſtes Ganganelli, von aqua tofana u.a. ordgeſchich⸗ 


eefaimt, wenn man ſieht, wie giftig der Zo 
fchen kocht. er 
»,BibL LVIL.D. Let En — 


ten, die Die Jefuiten und Mönche zu Urhebern Haben? Man 
Fe | en in —X 
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„ſich auch endlich an dem einzigen Sohne vergreifen. — 
Ifrael mar mir ‘Propheten umzingelt; es mißhandelte fie, und 
„blieb gegen ale Anziehungen der Gnade widerſpenſtig,“ u. ſ 
mw. (8. 32.) — Nun ſage der Leſer ſelbſt, kann man.auf 
eine boshaftere Art pie weiſen Handlungen des Regenten dem 
Tadel und Haß des unverſtaͤndigen bigotten Poͤbels Preis ges . 
ben? War das nicht jederzeit ‚die Maxime der Pfaffen, ihre 
Aufruhrsſprache mit Bepfpielen aus der Schrift aufzuftugen 7 
Wußten nicht die Jeſuiten ihre ſaubere Lehre: licet Regem tyran- 
num vccidere; haereticis non eft fervanda fides; infideleg 
ad amplettendam fiem satholicam, ferro igneque funt 
"compellendi, mit bibliſchen Argumenten zu Beftätigen? So 
“wie unfer Zelote es äffentlich wagte, feinen Geifer aufs Pas 
pier zu ergießen, fo machen es feine Kollegen theils ‚öffentlich, 
auf Kanzeln und Lehrftühlen, theils im geheim, im Beicht⸗ 
ſtuhl oder bey andäshtigen Beſachen. Rec. Hat ſich ſchon ans 
derswo anf Luthers Reformationsgeſchichte berufen: daß alle 
itchenreform. ohne vorausgehenden gänzlichen Umſturz des 
——— der Pfafferey und des Monachismus Stuͤck— 
und Flickwerk ſey, daß ein fo morſches Reſormgebaͤude von der 
kemporifivenden Curia Romana , in Furzer Zeit wieder eins- 
gerigen roerde, Ufb’dag auch nur ein einziger Funke vom zu⸗ 
ruͤckgebliebenen Jeſuitergeiſte in belle Flamme auflodern könne. 
Genug: bie Geſchichte erioeljet diefe Ausſpruͤche, und wird fie 
ferner beſtaͤtigen. Webrigens weiß Rec., daß dieſe ſanatiſche 
Schriſt, zu deren Verbreitung die Erjefuiten, was fie konn⸗ 
ten , bedgetragen hüben , felbft in: Wien (wo fie vielfältig uns 
ter bee Hand, nicht öffentlich, verkauft raurde) großen Eins 
ang gefunden Babe, Jo daß Rec. in anfehnlihen Käufern, zu 
Geinem Erſtaunen, 'vieles von ber Dorttefic keit berfelben, 
von den Einfichten’und heiligen Befinnungen des Verfaſſers fpres 
chen hörte, Daher Fam es ihm fonderbar vor, als er beyelner 
Reife ins Neid) In peoteftantifchen Ländern faft allenthalben bes 
merkte, daß man ſich elubildete, als ob nunmehr in öfterrek 
Kirchen Staaten die helle Sonne ganziaflgemein ſcheine. Leis 
der! liege über den Horizont der Hfterreichifchen, fo wie aller! ka⸗ 
tholiſchen Lande, noch Überall ein dichter Nebgb, und die Mache 
der Vorurthelle iſt niht ſo leicht zu vertrben. 
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| Yory man . No.: bu. GE 
Abhandlung von ber Hierarchifihen Gewalt per hell. 
. allgemeinen Kirche, verfaßt von Karla Freyherrn 
von Tauber, des Brünner Bißthums Domherrn 
And Officiaſen, dann (wie auch) Kanzler dee Uni⸗ 
verſitaͤt. Wien, bey Kurzboͤck. 17283. 


Alle die Säge und Behauptungen, die der Verf. bey ſe⸗ 
dem $. In einer gejwungenen, gejlerten, und erudit ſeyn ſola⸗ 
ſenden Schreibart vortraͤgt, laufen da hinaus, daß die hierars 
chiſche Gewalt auf der Kirche, und nicht auf dem Papfl 
allein beruhe. Die ——— Theologen in Deutſchland 
meynen nun Wundeg, was für Freyheit im Deren bey ihnen 
zu berrichen anfängt, wenn fie der gallifanifchen Kirche fole 
che fade Bentenzen, wodurch die gute Sache der M 
beit, welche. durch das Papſtthum ins Gedränge kommt, uns 
wichts gebeſſert iſt, bloß nachſchwatzen. Warum fagen fie nicht 
wie die engliſche und proͤteſtantiſche Kirche gerade heraus: dafs 
Papſt und Concilium Phantome find, welche die Gorkfdya 
ſucht der Hierarchen hervorgebracht hat. „Die. Kircbe 
(das Heiße wohl ein Concilium oecumenicam,) „iſt unfeb 
„bar ©. 30. Auf einem Contillum ſchweht ald die Fü 

des Geiſtes umd der Weisheit Gottes! . Diefes kann ſich dar Ein⸗ 


* 


‘ 


.. { 


gebungen des heiligen Geiſtes, und eines ſonderbaren göttlichen 


Beyſtandes getröften und ruͤhmen! Allein warum reformirte 
denn wieder ein Concilium das andere? Bleiben ——3 
nicht Leidenſchaften, Fehl⸗ und Trugſchluͤfſſen uͤnterworf 

Menſchen, es mögen derer nur drey oder dreyhundert vers 


fammelt fen? Und mie betrugen ſich dann dieſe im Geiſte 


Gottes verfaminelten Vaͤter? Was für Raͤnke und Kniſſe un⸗ 
. terhielten auf jedem Concilium die päpftlichen Geſandten? Was 
für ein Geift Gottes legte hriftlichen Kirchenvaͤtern, erleuchte⸗ 
ten Theologen folche ftolze dumme Decifioneg und menfchens- 
feindliche Anathemasa in den Mund? Warum bedarf ein alle 


gemeiner Kirchenrath doch der Konfirmation feines. Ober« 


hauptes, des Papſtes? Die Beantiwortungen bdiefer und an⸗ 
derer Fragen kann man in Sarpi's Geſchichte des tridene 
tinifchen Conciliums nachleſen. Biel Ruhm und Ehre 
kanns einem Univerſitaͤtskanzler nicht verihaffen, wenn er rg 
dep fo vielen Aufklaͤrungen der Schrift noch nicht: weiter ſieht, 
als vor mehr als hundert Dahren die franzoͤſiſchen Baer. 
’ 3. 1 
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fe, die diefe grundlofe Diſtinktion ausgedadft haben, um fich 
ſelſt einen Theil der Bewalt. des Papſtes zu vinbieiten ; des 
noch die von.übermüthigen Päpften gegründere Monarchle füreine - 


“ Joolffonmene görtliche Yeltung ausgiebt, deren Schönheit Über 


„jedes Menſchenſyſtem ſich erſchwingt, ale die Werke Gottes ſich 
hr Die. Gedanken: der Gefchöpie erheben.“ Worerinnerung 
©. 4.) — Schlimm iſts für ein Land, in welchem man alle 


die unfeligen Folgen noch nicht einfieht, die unleugbar für dag 


Menfihengefblecht. aus des roͤmiſchen Hierarchie fommen, und 
die Proteſganten konnen hier abermals ſehen, wie wenig gruͤnde 


bc) Die vermeynte katholiſche Neformarion iſt, da noch nicht 


die erſten Degriffe ins Reine gebrache find, - 
u No, 83. J J 
Kaufts allerhand, kauſts allerhand, kaufts lang und 
kurze Waar. Zehn Kreuzers Stuͤck ts gar kein 


Geſld wies jedem in die Hände faͤllt. Bey Krauß. 


781. 8. S. 33. 


Erzfade, dumme Poſſen, nur fuͤr den Poͤbel. Aber 
was ſoll der mit ben haͤnfig untermengten franzofifchen und la⸗ 
‚winifchen Opruͤchelchen, auch griechlfchen Wörtern 7 


No, 84. 


Gute Nacht, oder Vertheidigung ber äußerft verleh⸗ 
:. ten Ehre ber bürgerlichen Schneider in Wien. 


Wien bey Ghelen. 1781. 8. 24 ©. 


No,g5 


| Schreiben eines bürgerlichen Schneiders an da 


‚ Berfalfer der gemeinnägigen Warnung wider bie 
Schneider in Wien. Das Stuͤck a 10 Kr, By 


" Hartl. 8. 14 ©, 


Da fidh nach ertheilter Prehflehheit bekanntermaahen die 


„Autoren in Wien an alle Stände wagten, überall Mißbraͤnche 
abſchaffru, und alles verbeſſern wollten; fo Konnten = Be . 
| M | n 
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Sgquader niit fo leer durchkommen. Sie find gwar were . 


fo reich, noch teben fie ſo ſardanapaliſch, als fie eine gewiſſe Bro⸗ 
ſchuͤre gemacht hat, wel derſelben eine ſehr große Menge In 
Wien iſt, und den bduͤrgerſichen Meiſtern, durch! die fo ge⸗ 
nannten Stoͤrer, die kaiſerlichen Schutz genießen, großer Ab⸗ 
bruch gemacht wird. Doch erſiehet man aus dieſen zween 
Schneiderapologien, daß ein Autor⸗ ihnen vlele Vorwürfe we⸗ 
gen einer praͤchtigen verſchwenderiſchen Lebensart und des 
Stehlens gemacht hat. Es iſt In Wien die Gewohnheit, daß der 
Schneider alle Bugehör, ſelbſt den Stoff des Kleides, der des⸗ 
‚wegen auch vom Kaufmanne auf des Schneiders Rechnung ges 


fchrieben wird, einkauſet. Mancher Herr Don und Stußer | 


laͤßt nun prächtige Kleider auf des Schneiders Conto verfertie 
gen, bezahlt nicht, und trägt vieles zu Schneiderbankerotten bey. 
Aus dent, was wir aus diefen fegungen erfeben, über« 
treibt der Verfaſſeri feine Beſchuldigungen, doch find beyde 
Schriften ſelbſt unter aller Kritif. 3J | 


No, 80. 


Dert Se or Es bleibe beym Alten, oder Herk 
= S * par Recht. Wien, bey Hartel. gr. 8. 


Fuͤr vernünftige Leſer, welche an Moͤnchsplackereyen uͤber 
‚das ſchriftſtelleriſche Verdienſt oder Nichtverdienſt exjeſuitiſcher 
Zeichenprebiger gewiß keinen Autheil nehmen, eine hoͤchſtunbe⸗ 
beutende Zankſchrit. Bu 


chrift 


5 on Na, 87: W 


Unmaßgeblicher Vorſchlag zur Reformation des 
drigen katholiſchen Klerus, nebſt Materialien zur 
Reformatien bes hoͤhern. 1782. in 8. 142 ©. - 


/ 


Der Verf. fagt, daß nach Eibels Plane, (S. veffen 


fieben Kapitel hber Alofterleute,) wenn er zur Wirklich 
keit gelangte, die Mönche mehr Muͤſſiggaͤnger würden, als fle 


jemals waren. Alle Sefchäfttgkeit, durch welche fie dem Staa 


näslih werden koͤnnen, baut Eibel auf einem. Streiche ab, 


und ifolise Be vom der ganzen menſchlichen Geſellſchaft CS. 4). 
en RE — 


⸗ 
L 


! 


ybLaye in ſeiner Rage ſammeln kann; er 5 


’- 
1 
⸗ 


a44. Weeet kleinn chen 
Wir wollen ſehen, ob unſer Verf. mag beſſers in Vorſchlag 
Seiner. ie —X follen — tan Recht 


url Mber,dle Abbtey⸗Moͤttche und Weltprieſter ſollen nur ge⸗ 


mindert. und gebeſſert werden (S. 6.). Wiederum Stuͤmpel⸗ 
wett. Sind Abbtrey⸗Moͤnche nit auch Moͤnche? Und 
wenn biefe nicht mit dem Kotnſack oder der Schwalzbutter vor 
ber Thuͤre des Landmantjes, wie die fratres erdinum mendi- 
cæitium, bettein, erwerben fie ſich dann ihrrn Unterhalt, ihre 
Schoͤbe und Neichthfimer durch AÄrbeitſamkeit und Induſtrie? 
Dind Ahbteymoͤnche aufgeklaͤrter, dem Staate nutzbarer als 
Bettelmoͤnche? und die Biſchoͤfe, die Prälaten, die Domherren, 
die Welepriefter , find Die es? Viele dergleichen Fragen koͤnnte 

ec. dern Verf, vorlegen, - Da e 


W 2 te, $ 
‚ Der Baf. ruͤhmt ſich zwar ſelbſt: „Das Studium des 
vMoͤnchthums wäre ſchon feit langen. Jahren fein Lieblingsſtu⸗ 
-„dlums er daͤtte Tharfachen gefammeln, die gerniß nicht jeder 
J ete in dieſem Fache 
Taus ſo aͤchten Quellen geſchoͤpſt, ais Hr. le Bret in der Ita» 
„lieniſchen Geſchichte (S. 3.).“ Rec. wurde durch ſolche Bere 
ſicherungen zur aufmerkſamen Durchleſung dleſes Vuches ge⸗ 
reizt: allein die Wahrheit zu geſtehen, entdeckte er von allem 
Meſem faſt keine Spur. "Wie kann "doch ein ſolcher ſchwacher 


RKopf ſich mit le Bret vergleichen! Alles, was hier zur Re⸗ 


orm, (eigentlich nur zur Abänderung des Moͤnchſtandes) pto⸗ 
dr wird‘, nund Mnoch was beſſers, Iiefet man in “andern 
Koͤnchsſchrifter ſchon Bis zum Ueberbruß. Dem Pfarrer ſol⸗ 
len alle Wittumguͤter ( Widemuthsguͤter, Ertraͤgniſſe in 


Naturprodukten) abgenommen, md dafür ein fires Galarium 
.. gugemeffen werden (©; 11)3 jedes Dorf foll feinen Seelſorger 


Baben (&. #4); die Meßftipendien follen aufhören (&. 16); 
bie Pfarreyen fallen vom Biſchofe und eimem im Dienfte des 
Staates ftehenden Kommiſſaͤr viſttirt werden (&. 17); der 


. .Pfaveer folk: die widhrigern landesherrlichen Beſehle von der 


Kanzel ablefen (S, 18); er fol ie Schule beſuchen, (warum 
in einigen Gegenftänden nicht felbft Unterricht geben? Wenn 
jedes Dorf feinen wigenen Pfarrer har, fo find die Erfurfionen 
auf Filialen niche. mehr fo haufig, wenn er ſich nicht mehr 


mit Wirehfihaftsgeihäften abgeben darf, fo hat er Muffe fich 


mit der Schulzugend zu beihäftigen. Er ſolls wohl aus eige⸗ 
nem Triebe thun ,wenn ihm doch das Beßte der Gemeinde fuͤr 
kuͤnftige Zeiten am Herzen liegt), Wir wollen. nichts ferner 


Ev] 


Wiener Beine Schriften. 245 


‚audzichen, denn wirklich kommen nichts ale lauter bekannte 
Baden vor, mitunter felbft ungereimte Vorſchlaͤge, z. B. daß 
der firafbar befundene Dfarrer In einem Alofter Buße thun 


ſoſl (S.21); wohl gar zum Klöfterleben auf immer verdammt 
werden fol (S. 4). . Da hätten wir alſo and) für Weltgeiſt⸗ 
liche eine incarcerationem perpetyam; daß Clerici durch 6 
ZJahre in ein Seminarium foßen geſteckt werden (©. 26.), 
Cum fie recht unmweltlich zu machen,) ein Noviziatjahr halten 
folen (©. 28.), und folches anderes ungereimtes Zeug mehr. 
Statt den jungen Cerus durch Noviziate und Prieſterſemi⸗ 
nare zu. bilden, follte man eher junge Geiſtliche alt erlchien 
Seelſorgern und Schullehrern zugelellen, auf. daß fie bey ihnen, 
wie ein van der Univerfität abſoivirter Mediciner bey einen 
erfahrnen Arzt praftificen). | ' 


Noch eine Eleine Anmerkung. Dem Nec. ſcheint bie abb⸗ 
gepliche Klofterverfaffung, wo Moͤnche Stabilitatern loci dur 
ein Selübde geloben muͤſſen, in vielen Fällen widerfinnis . 
ger, die Rechte der Menſoheln kraͤnkender zu ſeyn, als jene 
der Mendikanten, die jaͤhrlich von einem Orte zum andern 
wandern, ſoder doch darum anſuchen dürfen. Cr ſagt es ſelbſt: 
der Abbt herrſchet im Kloſterſtift als ein Deſpot (S. 57), wel⸗ 
ches auch die eigentliche Wahrheit iſt, denn jeder Moͤnch iſt 
feinem Abbte Obedientiam coecam ſchuldig. Wenn nun ein 
Dunmer, oder boͤsartiger, oder verſchwenderiſcher, oder ſtolzer, 
oder geiziger, oder wolläftiger Moͤnch zum Abbt gewählt rofrd, 
‚Cwelcher Fall zum entgegengefegten fich verhält wie 12 : 1), 
wie wird er gutdenkende Moͤnche tyrannifiren, die Kloftergüs - 
ser yerkhivenden, nut feinen Lüften und Leidenfhaften frobs 
nen, bie Flofteruntertganen druͤcken, den Moͤnchen Ihren ſtiſt⸗ 
mäßigen Unterhalt entziehen. Mer. hakte Gelegenheit, auf 
feinen vieljährigen Reifen mehrere Abbteykloͤſter zu beſuchen; 
mit Herzeleid erinnert er fich der ſchwermuͤthigen unzuſriedenen 
Moͤnchsgefichter, und es koſtete ihm nicht viele Beredtfamfeit, 
die guten Patres treuherzig zu machen, die Ihm dann ihren 
elenden Zuftand als eine Hoͤlle ohne Errettung (dermörtliche. 
und gut pafiende Ausdruck der Monde) wehemuͤthig Flagten. 
Der gedruckte Moͤnch, wo und wie kann ex wohl feine noch fo 
gesründete- Klagen vorbringen?. Vormals durfte ev ſich fe 
was nicht gelüften-laffen; ee wurde als refragarius und ordi- 
nem proftitnens, ohne Barthherzigkeit eingefperrt (fo wie 
es in letztern Zeiten auch dem armen p. Konos Gſchall 
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yon Oberslteich in Baiern ergieng) . Nun ik zwar durch lan⸗ 


desherrliche Befehle eine Kiaginſtanz ber bedraͤngten Moͤnchen 
hey dem geiſtlichen Rath oder einer geiſtlichen Commiſſidn ges 


offnet worden: allein der Abt hat. den klingenden Kloſterben⸗ 


tel, (denn er allein, ohne dem Kapitel Rechenſchaſt zu geben, 
hat die free Difpofition der Kloſtergoͤter) in der Band, und 


Weis damit ſogar dem ganzen Convent Troß zu bietet, Der 


Abbt has genaue Bebanntichaft mit allen den geiftlichen Raͤthen, 


die ihre Parties de.plaifir ſtets nach den Ihnen untergeordneten 


Klöftern machen, denn man ſchmauſet, jagt, fpielt;, und die 
perrirt fich auf einige Tage nirgends herrlicher, als auf einem 
viregulae gafffreyen Praͤlatenkloſter. Der Abbt iſt wohl gar 
Landſtand, ober ein, duch bagr erlegte Tare von 4000 Fl. 
gervordener, geheimer Rath, Errelletiz. Wer in katholiſchen 
Ländern bekannt iſt, der wird quch mehrere dergleichen reva- 
rendilimos Pomisos Abbates, fetten, bie durch Ihre ſarda⸗ 
nopaiiſche Saftereyen (zu Niederalteich in Balern ſaſſen unter 
Abbt Auguſtin bey feinem Namensfert einmal den drittebalb 
bunderr Säfte zur Tafel, und man dinirte von r2 Uhr Mite 
togs bis 7 Uhr Abends, foupirte von a Uhr Abende bie 12 


AUhr Mitternacht. : Man widerſpreche diefer Ausfage , wenn 


mans vermag !) Foftfpieflende-Euftceifeit, bachgetriebene Ha⸗ 
zardfhiele, verfchunenderifche Beſtechungen, unnoͤthiger 
Pracht an Gebäuden und Equipage, am Kitchenornat und 


Maitreſſenaus ſtattung, und andern Debauchen die geffifs 


7 Seren Bloflergüter ynd legata pis Vilapieirten. — 


Endlich aus dem, was der Verf, von. der Bildung. dei 


Kloſtergeiſtlichen zu Gelehrten phantgſirt, hept man wohl, de 
ge mie dem Mönchsefprit (mie er fich do 


| fo falſch rühmt,) 
je gar nicht bekannt ſey. Durch was fol denn der Mandy 


‚Überhaupt (ein und der andere iſt eine Ausnahme, ein Phaͤno⸗ 


men) jum Studierfleif gereist werden? ber Muͤſſige wird fa 
gut als der Strebſame gefürtert und gemaͤſtet. Kıubım kann 
einen in det Einſamkeit vergräßenen Menſchen nicht reizen; 
höchftens erſtreckt fich des München Ehrgeiz oder vielmehr Neid 
auf feine Mitbruͤder; vieimehr, wie Neo. vielmal bemerkte, 


. werden vwißbegietige Mönche von ihren Mitbruͤdern fehr oft 


als eitle, gefährliche, der Ketzerey, dem Banne und der ewigen 
Verdammniß nahe Menfdyen betrachtet, als ſolche verachtet, 
aehaffer,  angefeindet und verfolget. Vanitas vanitatum !) 
boati fimplices etc. hoͤrt man Dfters anstufen, term ne 
| Nonchs⸗ 


Es 
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Monchegeſellſchaſt ein gelehttes Geſpraͤch beginnt. Befoͤrde⸗ 
zungen: werden in Kloſtern ſehr ſelten nach Geiſtesvor⸗ 
dien ſten ausgerheilt. (Es war ſtets bie ſtatutenmaͤßige Maxl⸗ 
me der Abbteymoͤnche, einen Oekonoͤm sber Geizhals zum Praͤ⸗ 
katen, einen Digoteen zum Prior, einen Dummkopf zung 
Subprior, einen in der Lehre des Themas yon Aquin gut ini⸗ 
tiirten Berbaliften und Sormaliften zum Profeſſor *), einen 
Schmerbauch zum Kuͤchenmeiſter, einen Geizhalz zum Kaſt⸗ 
ner, (welcher von Kloſterunterchayen die Getraide⸗Zehnten 
erhebt), einen bruͤllenden Baſſiſten zum Chormeiſter, einen 
Spaßmacher zum Sekretair und Gaſtbegleiter, einen Grobian 

sum Schaffner oder Aufſeher übers Kloſtorgeſinde, und einen 
Betbruder zum Sakriſtant zu wählen. ber man denke 
vielleicht, die lange Weile müßte den Mönch zum Denfen 
- and Studiren verleiten! Diefe vertreibt en fich durch Chor 
plärten und Brevlerplappern, durch mohlbefeßte Mahlzeiten, 
durch den Tiſch⸗ und Nachtrunk, durch denn Nachmittags⸗ uud 
Veſpertrunk, durch Umgang mit beſtaͤndig zu⸗ und abreifenden 
Kloftergäften (Schmarotzern), durch Ausreifen zu Elektions⸗ 
Eonfirmasions» und Namensfeſten dee Aebbte, fu Kirchweih⸗ 
feften der Pfarrer, durch Beſuche der Verwandten und Klo⸗ 
flerfreunde, "durchs Gek latſche und durch Liebeleyen mit Beicht⸗ 

ſoͤchtern, darchs Medltiven —* Naiffoels Berti ar 
\ + * * J x 


©) Her, kennt einen Bonediktinermdnch, bee frenlich im Befags . 
ten eine Ausnahme macht. Diefer erhielt von feinem Prala⸗ 
gen den Auftrag, bey jungen Kloſtergeiſtlichen die Philofe- 
hiem zu febren, Denn auch in Kloͤſtern lehrt man eine Phi⸗ 
Tofopbie, wo ober jeder Pehrfag: „I. Ex, aurhorirate Arıfto- 
telis. 11. Ex Dadtore Angolico (Thomas von Aquin). IIE, 
Ex ratione congrug probist wird. Cine ſolche ad Mentem 
gi Thomae Aquinatis zu lehren, und ja nicht yon ber Neoter 
. yica Philofophia, quae duoit ad Acheismum, einzumengen, 
murde dem gu ter vonr Prdlaten..ex voto obedientine. 
befohlen, Doch der Mann, der ſchon lange, frenlich ohne 
daß es den Abbe mußte, einen Locke, Newton, s'Gravefandg 
2, 0, ſtubiert hatte, —7 es nicht über ſich, feinen Mits 
Brüdern ſcholaſtiſchen Unfinn als Lehren dee Dornunft vorzu⸗ 
tragen, Indeſſen icinen dies philofophkcis ein moͤnchiſches 
niehen zu geben ſetzte er unter ben Beweis einer jeden 
ropofitlon, die Eitatign: Irg Sctus Thamas in hoc er hea 
loco, Der Abbe, der bie Scripea der fratrum nachjah, ers 
baute & nicht wenig über die vielen Excerpten aus des Lhoe 
mas Schriften. R. 
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durch Beftäre des Benediktinermartyrologlums, der laxen Men 


‘ gelanslegung, des Spasvogels von P. Scheller, oder ber 


Schola curiofiratis; darch ein Karten: oder Kegelfpiel, durch 


"Snabenliebe mie Miniſtrauten, durch Noſenkranzketten, (denn 
- die Korallentinge mit Drath zuſammengeheftet werden), bucchd 


Spruͤchenotiren aus den Patribus, durchs Museen und 
Ralſonniren über neue Sandesverordnungen, durchs Auswen⸗ 


diglernen gedrudter Predigten ꝛc. Auf Diefe Art wird. dee 


Mond des Bichtschung gewohnt, und vegeriet p lange ex 
kann. Dies ift im Ganzen von den Moͤnchen völlig wahr, 
ah dem Sec. freylich auch Ausnahmen von fleigigen gutdenken⸗ 


kenden Mönchen wohl bekannt find. Diefe aber würden in 


der Welt gewiß nod) befiere und nuͤtzlichere Menſchen geworden 
feyn. — Doc genug über ein Buch, das eher einer neuen 
Drdensregel, als einem Reformarionsplane des Klerus aͤhn⸗ 
lich iſt! 4° a W J 

* u) . . ° N 
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, Magaziıi für Mönche und: Nonnen. Zweytes Stick. 


Dem Rec. iſt das erſie StR nicht zu Geſicht gekommen. 
In dieſem zweyten faͤhrt der Verfaffer fort, eine franzoͤſiſche 
Schrift, Seren Titel er aber nicht anzuführen für gut findet *), 
zu überfegen, und meynt, damit fey nun alles ‘ausgerichtet, 
wenn die ofterreichiiche Kirchenreform auf Den Sup det gal⸗ 
likaniſchen Kirche gefeßt wird, die zwar dem Pabſte nicht fo 

el Gewalt als einem allgemeinen Kirchenrath einräumt, ‚(ich 
erinnere mich in einem neuern Eathol. Compendio, Theolo- 
giae hiftorico - dogmaticae, zu Freyfingen aufgelegt, gelefen 
zu haben, daß die Verſammlung der Apoſtel — derer einige 
Schon in allen Weltgegenden zerſtreut waren, tele Habacue von 


. einem Engel durch die Luft beym Schopf herbeygeholt wur⸗ 


den — das erite Concilium oecumenicum gewefen fey, wo 
der Papſt Perer 1. präfidirte). Indeſſen habe Chriſtus die 


Schluͤſſel in der Perfon:des heil. Petrus der Kirche übers 


geben, daß alſo Petrus doch der Kepräfentant bes Bien 
. kirch⸗ 


9) Die Wiener Schriftſtellerchen ſchreiben überhaupt aufs un⸗ 
| ) verſchaͤmteſte aß, Sonderich auch aus franzoͤſiſchen Buͤchern. 
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fkirchen Körpers ® (8, 20). Daß dies lauter eipfäftige - 
SDeehungen und Wendungen, nur won ſcholaſtiſchen Meoldgen 
ausgeheckte Spiefindigksiten feyen, dag im Grunde durch die 
‚ gallikanifche Kirchenverfafiung (ganz anders durch bie Englifche 
‚and Proteftantüche) eigentlich gar feine Keform, fondern nur 
. wenige unbedeutende Einfchränfungen der ausuͤbenden paͤpſt⸗ 
lichen Gewalt in: frangöfifchen Ländern bewirkt worben find, 
‚daß die franzefifchen Biſchoͤſe mit dem roͤmiſchen Stuhle, die 
Mönche mit ihren Erdensgeneralen zu Rom noch immer im 
engen Zuſammenhang fliehen, daß ber Abhang vom Papſte 
dem franzoͤſiſchen Clerus ſo lange eine Gewiſſeneſache ſey, als 
«der. Repraͤſentant der, Kirche nach dem dogmate fidei caput 
Tocleſiae viſibile heißt; daß in Frankreich Aberglauben, Moͤn⸗ 
cherey und Pſaſſerey, der hochgerkihmten Privilegien de’ non 
„amgeptandis Bullis er Refcriptis papalibus und Eremptionen 
„a.comfenlu papali ungeachtet, gar nicht in Abnahme gefoms 
„wen deu; dies u.a. wird niemand leugnen, der das franzoͤ⸗ 
niſche Rirchenveefen nur Anigermaaßen kennt, — Ba nun 
jest: Die. oͤſterreichiſche Kirchenreform, (die Aufpebung eini⸗ 
‚ger Kloͤſter ausgenommen,) in Grundſaͤtzen kaum noch einmal 
‚jo weit gehet, als die fuanzöfifche; fo koͤnnen die deutſchen 
MPtroteſtanten, wenn fie die Sache reiflich betrachten, leicht eins 
-fehen,. ob dieſe Reformation gründlich iR, und ob die füßen 
„räume, die Katholiken kaͤwen jest den Proteſtanten auf 
dem balben Wege entgegen, ſobald man nur die Augen 
aufthut, etivas mehr als leere Rinbildungen find. Kom⸗ 
men die feanzöfifchen Katholiken den Zugendtten auf 
: dem halben Wege entgegen? Die Sache fpricht von fich ſelbſt. 
‚ Aber fo niele Leute möchten. ihre füße Traͤume nicht geru ver⸗ 
ſchwinden fehen, und träumen immer fort. 
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J Zn = ‚No, 89 oo. 
VWerſuch über das Glüc der Welt zwifchen A und B 
in Briefen abgefaßt;. oder Beweis, daß die Kuͤn⸗ 
ſte und Wigenfchaften den Menfchen glücklicher 
machen, als der bloße Stand der Natur, vom Mann 
ohne. Borurtheil. „Wien, bey Hartl, 1781. .. 
. Dar Barf. will uͤber die Thorheiten Wiens ſchreiben, ſcheint 
aber Wien nicht au kennen. Te 
1,ma .. RR 


N 
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⸗VDie Exzlefung,® ſagt er, „bat feit der Zelt, als tele bie 
muerjährte Vorurtheile unferer idiotiſchen Vorſahrer (Vorfah⸗ 
pren) von unſerm hochweiſen Nacken mit herkuliſcher Stärke 
abgeſchuͤttelt haben zc, zc,* Iſt das nicht ein launichter Brief⸗ 
ton? Der Verf. ſchreibt in Briefen. Es wird alsdann bes 

ſonders gegen die Muͤtter geeifert, welche ihre Kinder den Am⸗ 
men uͤberlaſſen. Der Verf. hat Recht. Wie aber, wenn die 
Mutter ſelbſt verborbene Nahrung für das Kind bat, wie hoch 
Dies dee Fall oft. © n 

Die Antwort auf ben Inhalt dieſes Briefes faͤngt zanz 
Buiſchikos an; „Bene, Brüderchen!“ und behauptet and, 
daß die Mägdchen um die (tegen der) Schönheit ihres Buch⸗ 
fes (nicht Wuchs; die meiften Wiener — Broſchuͤranten ſchrii⸗ 
"Ben haͤßlich incorrect) zu zeigen, ih fo zufamimenpreffen, daß 
fie ſich feloft zu Grunde richten. ESeufalls wahr! die ſo haͤu⸗ 
fig fchief gewachſenen Körper beftätigen es. Indeſſen geſchicht 
es nicht, am den leeren Köpfen zugefällen? Würden bie auff⸗ 
born, folhen dummen einfältigen Maͤgdchen nachzußähgen, 
fp wuͤrde es wohl unterbleiben. Der zte Wrief betrifftdle Heſ⸗ 
meiſter und Gubernanten. So bald man eine Dache übers 
treibt, fo wird ſie Unwahrheit; und has thut ber Verſ. 
muß allerdings geftehen, daß nach dem, was ich € ie 
. hatte, in Wien einzuſehen, kein ſchlechterer Güfto (denn'man 
ruͤhmt fih Guſto zu haben) herrſche, als der, welcher Die 
Wahl der Hofmeiſter leitet. Im den nicht wenigen Haͤuſern 
wuͤrde ein armer Tropf, der ſich nicht alles gefallen laͤßt, wie 

der Jäger, Heiduck, Kutſcher ır. als ein Mehfch, ber ein 
‚"Raugenichts wäre, weggeſchickt werden. Dieler Menſch muß 
alfo In alle Saͤttel gerecht feyn, eine Harte Schaale haben, um - 
Gutes und Boͤſes, wie eb juſt der Himmel fügt. ertragen: du 

. konnen. Ein Hofmeiſter in eines fehr reichen Diannes Haufe 
ſagte dem jungen Seren; daß der Menſch ein vernünftiges 
Thier ſey. Den Vater ſtand dabeps wie geriech er nicht in 

Wuth! Keine Etklaͤrung, keine Audrede half. Es hieß auf 
Oeſterreichiſch: „Er, er will meinen Sohn zum Vieher mas 
„hen, Der Herr mag ein Dieb fenni. der Herr iſt ein Eſell 
‚der Kerr ſchere fi aug dem Hauſe ꝛę. (Einem Vater 
nom hohen Stande ftellte man wor, daß der Gourerneur fels 
nes Sohnes, den er von Paris verſchreiben Tieß, nicht viel 

tauge, einen fehlechren Charakter habe, debauchire zc. Genug! 

fügte ber Vater, der Gouverneur ſpricht vortrefflich ſtanzoͤſtſch; 

. het ein air degagt, und Das iſt bey der Erziebung Die 
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Saaprfache. Bald hatte er aber das Herieleid — 
men, dab auch det Herr Sohn boͤſe Sitten annehme, 
wolite ihn zuͤchtigen, abet der Sohn gieng auf den Water mit 
dem Degen los. Pi a beta Erreit mic 
feinem Herru vercheidig y dem Gerichte damit, 
————— 
ters zu bezeugen, Wie iſt da zu . Sollte 


— 
za 
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feon,. daß auch voruchme.und rei 
ie öffentliche Schule (hidin? 
fie etwas taugen, welches nian leider dı 
[« 1 lateinifchen Schulen auch nich 
würde da, troi — — Gelde, do. 
es Aeute obne Geld giebt, denen er nachſte⸗ 
8: - Dev Söriefichreiben hat nicht Umzecht, wenn er ſagh 
SGubernanten · entweder (nicht endweder) Otraͤußet · 
von Paris, die ſih wegen einiger Cetwelcher iR Pros 
8 fieinen ‚Eschreagheiten entfernen mußten, oder eing 
deifoätnerit aus einer-andern Stadt Galliens ſeyn. Das 
andere, was et von Gchminkpfläftsrchen, von Affaires de 
vet, untdie Baune awejulaifn, fagt, ift absefhmadt; wir 
m dies, ohite Daß ein Nuden Barans erwächfe,, ad.naur 
asque;. gehört, Falſch iſt es aber, wenn et fagt, daß 
bey —S Doſweerihnen die Lektüre, jur Mode gewor⸗ 
beit; es müßte, nur vom Mercure de France u. dgl. ver⸗ 
fanden werden, Dergleichen Unrichtigkeiten giebt es nach in 


an 
es 


J 
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.r x . B 
7 Trage 3 
Die Bäder In Wien nach iprem Charakter und Ver⸗ 
dien, Wien, bed Ghelen in 8. 40 ©, 


*° "Bär ble Groͤbe ber Stade Wien find alcht zu viele DB 
aber Bafeloß >; oder bey Diefer Zunft richtet, ich die Menge nicht 
einander zu runde, and hat dieſe Handthierung überhaupt 
bie Stöter nicht, die andere Handwerker haben, Cs geht 
alſo ganz natärlich zu, ba der Verkauf fo ſtatk iſt, daß bie Wär 
- der in Wien twohlßgäend, umd veridjiedene der emfigften reich 
im: Neeenf;_ kenne in Wien einen aus Franken gebürtige 
"Meeifter, der ſich dafelbfE ein Wertubgen von hundert tauſend 
Gulden erworben, Det Mann werfichet ader Geld: und Hands 
victhſchaft deſſer, als viele; ‚die darüber geſchrieben Dam . 
v . - 


N 
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duch Beyhuͤlſe diefer hat © ſein Vermögen (6 vergrößerdr 
us 2 nr N dazu, daß ein Mann, ver Gelb: einmal hat, 


feine Rothwendigkeiten zur wohlſeilſten Zeit, in hinlaͤnglicher 


Quantitaͤt ankauſen, und ſelbſt die Produkte oft unveratbei⸗ 
ger wieder theuter anbringen kann, fo wird mar ſich nicht 
wundern, wenn er immer reicher wolcd.:" Sieber andder ſucht 
folchetgeftalt , nachdem er Induſtrie · und Vermögen beſitzt febs, 
nen Vottheil; undda der groͤßte Thel fleißig t if, ſo gelinge 
es ihnen, Die Baͤckerpurſche in dej Wiener Spitaͤlern liegen 
zum Thell.an gehhraolkenen Fügen u. dergl, krank, weil ſſe Tag - 
und Nacht ſtehen und arbeiten: und ſo kann man auch den 
Meiftern den Vorwurf einer ſorgloſen Traͤgheit und eines ſau⸗ 
In Muͤſſiggangs nicht machen. Das Brod beſonders die 


Semmel und Kipfel, ſelbſt in Vergleichung mit dem Pariſes 


Herrenbrod, findet Rec. ſehr gut und nicht zu klein gebacken. Ju 
Haris, je kleiner und geſchmackter datß Brod iſt, deſto tehr 
Auflage iſt auf demſelben. Selbſt beym gemeinen Hausbtod⸗ 
wenn ich einen Leib von 10 Pfund kaufe, ſo gewinne ich da⸗ 
bey ein ganzes halbes Pfund. - 

Dieſes vorausgefegt, ließen ſich die Vorwuͤrſe leich wi 


derlegen, * in dieſer Brofhüre den Wiener Bädern: 


gemacht 
werden. Sie ift eben fo erbaͤrmllch fehlecht, als die meiſten 


dern. Well vinzial⸗ Re bensärten d 

Sn — ee Pro e ohne en — 
"Nr. 91. u 

Ude die. Univerſitaͤt in — Wien u Ser 

‚ a78ı. in 8. 30 S. 


— 


⸗ 


Ne. 0 Zu 


m. 


Proß Mayers Schutzſchrift wiber bie wattciclace 


Broſchuͤre: über die Univerſitaͤt in Wien. Wien 
de Kurzbach. 1781. ing. ©, 28. 


"Nr. — J 


sit, „was bie Univerfitdren in &t. Cebfar 


. den find, und was fie fern Fönnten, — an 
Wien, bey va. 1782, in % ©, 55, 


- 


/ u‘ , 
Wiener Beine Säeiften. 23 


Das, was ber Verf. von ‘Nr. 91. fagt, find ganz allge⸗ 
meine Säge, und gelten eben fo fehr von einer Akademie km 
Supiter und Saturn, als von: allen auf dee Erde. Die Schil⸗ 
derungen &. 21 u. folg. konnen niemand treffen, außer dem, 
Der die Buͤrſte geftohlen bat. Es wird niemand genannt, und 
Das, was getadelt wird, iſt tadelnswuͤrdig, es mag einer: Lehren 
im Pekin, Paris, Sortingen und Salamanfa treffen. Frey 
rebet aber manchmal der Ungenannte, wie &. 26. über Das ſo⸗ 

nannte Direktorium, Über deu Rektyr, ber nichts zu thuu 

t, als den Titel zu fühten, von der Schulkommiſſion, und 
daß jeder feine Direftorsftelle als eine Nebenfache führe, dabey 
uber do als ein Miniſter wii befoldet, als ein Mefpor 
gefürchtet werden. Doc noch mehr Fehler und im 


\ 


term Lichte von. der ſchlechten iwieneriſchen Schul: und Otn⸗ 
dienwerfaſſung find in verſchiedenen freymüchigch Auffägen, die 
Schlöger feinen Staarsanzeigen einverleibt bat, geruͤget 
worden. Bicher iſt dagegen nech nichts oͤffentlich im Druck 
erſchienen. Auf dieſe unbedeutende Broſchuͤre antwortete 
Kr. Prof. Mayer in Nr. 92. Er iſt Prof, der Logik, 
er wird alfo wohl richtiger urcheilen und ſchließen, als ander - 
Er übernimmt es, Die Wiener Unlverficht gegen den Verfafe 
fer der gedachten Brochuͤre zu ſchuͤtzen. „Er greift, wie er 


wfagt, mit hen. Touſſaint ein Lafter an, welches bie Cadte u 


„beunruhiget, nämlich die Verteumbung. Wenn ſich dife . 
„Lafter mit jögellofen Schmaͤhungen paaren dasf, dann hecht 
nes Ungeheuer aus, Kritiken follen mit Veſcheidenheit abge⸗ 
„faßt, und mit dem Namen des Verf. belegt ſeyn.“ Gut, 
wenn nun Hr. Mayer den Namen bes Verf. wüßte, macht 
das, daß der YUngenannte wahrer oder unwahrer geſchrie⸗ 
ben bat? Wir find mic der Broſchuͤre No.91..nicht zufrieden, 
blos weil er die Wahrheit richt nachöräcklicher und beftimnster 
geſchrieben hat, das fagen wir ihm, ohne daß wir wiſſen, wer 
er iſ. Herr Mayer it &. s. mit feinen Vergleichungen 
vom Gaſſenbuben, Stubenmaͤgdencollegium, Por⸗ 
traite mit Eſelsohren, mehr zu tadeln, als der arme Tropß 
der. uͤber. die Wiener Univerſitaͤt locos communes geſchrieben 
bat. Hrn. Touſſaints Stelle, die der Apologiſt anfuhrr, paßt 

wahrlich Hieher nicht, Die verfchiedenen Einmürfe, die ſich 
Hr. Mayer wegen dem, was Verleumdung wirken kann oder 
nicht, macht, und jedesmal mit einer Stelle aus Touffaine 
auf eine affeftirte Weiſe beantwortet, gehöreh nun gar nicht 
hieher. ©. 15. abgp will es darthun, daß bie Schrift des 
‚_ ... Gecgnerg 


[4 
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Bert von Perſeallchkeiten ftrobe, und führe zum Beyſpiel an: 


Ein gewiſſer Jemand hat. das. Lehrduch eines zewiſſen andern 
unterdruͤckt, und diefem dafuͤr fell Compendiutn aufgedruns 
gen. „Jeder Student weis, fährt He. M. fort, daß dieleg 
”gReht nur Direktoren zufomme, und jeder Student weis 
„uuch, zwiſchen weichem Direktor und Profeffor ein Zwiſt dies 


nier Ast entftanden ſey.“ &o? das Factum wird alſo nice . 


‚atamal geleugnet? iſts nicht übel, wehns fo hergehet? Und 
foll man fo was nicht rügen? ee. hätte zwar Gründe, zu 
eigen, daß Bey ſolchen Haͤndeln die wenigſten Studenten wife 
fen; was eigentlich vorgehet; daß am mindften die Wiener 
Studenten, dieſe fo friebfertigen, und. mit ganz andern Suchen 


s 


befchäftigteh Leute, ſich um fo was befünmern. — Bas Ende 


vom Liebe ift, daß wit lernen, daß auch Ar. Mayer in einer 


Stelle angegriffen worden ſey. Da auch feine Vorgeſetzten 
angesriffen worden, fo mehut Hr. Mayer, es bliebe ihm nichts 
Abris, als das. Urtheil dee Auswärtigen. Cr fest allg 
einen Auszug aller Recenfionen her, die über feine Schrift 
vom Vernunftfebluffe herausgegeben worden find. Rec; 


[4 


bat. Hrn. M. .nie einen Augenblick lehren gehört, und will gar | 


Nicht entfcheiden, ob der Verf. der Brochuͤre ihn mit Recht oder 
Unrecht angegriffen babe... Es wäre aber doch ein moͤglicher 
- Ball, daß er kein fo guter Docent, alg in jenem Werkchen 
Scribent ſey. War doch ber. berühmte Wolf auch kein gus 
ter Lehrer, ob er gleich Ruhm durch ſeine Schriften bat, Und 
dee: viel’ der⸗ erſten Gelehrten find nicht fchlechte Profeſſoren. 
Wir fagen dies nicht, daß wir, Ar: M. dafür ausgeben wol 


fen. Wir.mollen nur zeigen, daß der Schluß von einem guten 


Buche atıf einen guten Kehrer allgemein. nicht gelten kann. 
‘Ueberhaupt ereifert fih Hr. M. zu far, Es iſt zu be⸗ 

— bein: — 
. . Flagrantior aequo non deber eſſe doler Viri 
Nec volnete maior. ⸗ I 


Ds veranlaßt uns die Unpartheiligkeit zu ſagen. . 
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43 Handlungs: und Sinanzwißenkpaft. . 


Johann Kari Gottfried Facobfons technologifches 
Woͤrterbuch, oder alphabetiſche Erklaͤrimg aller 
nuͤtzlichen mechaniſchen Kuͤnſte, Manufafturen, 
Fabriken und Hanbwerfer, wie auch aller Dabep 
vorkommenden Arbeiten, Inſtrumente, Werfzes 
‚ge und Kunſtwoͤrter nad) iheer Befchaffenheie und 
wahren Gebrauch. Ztventer Theil, von G bist 
Berlin bey Ricolal, 1782. 3 Alphab. 12 Was 
gen. 4 ZZ Ä 


Der Verf, füört mit der aripefangenen gewiß ſcht mihſmen 


"Arbeit mit lobenswährbigem Eifer fort: Won feinem uuermũ⸗ 
deten Fleiß zeugt nicht nur die Vollſtaͤnbigkeit der bier geſam⸗ 


wuelcen Artitel, ſondern auch die ſeht richtige Ausführung der 
einzelnen Materien. Daß es dem Verf. auch nicht an Deute 
Lcchkeit im Vortrage fehlt, kann man aus den Artifeln ſeben, 
bir ſich fo aͤußerſt ſchwer ohne richtige Zeichnung er!lären: laffenz 
man leſe nur die Artikel Gäcerlingsmäble, Saͤngewerke, 
Indigbereitung, Kultivator u. a., too alles fehr richtig, 
und mie moͤglichſter Vollſtandigkelt fu der Kürze erzähle wird, 
Viele Artikel geben einen Beweis, wie fehr es dem Verf, ges 
gluͤckt if, ſich ſelbſt mic @eheimniffen der Kunſt befannt Yu 


machen; man leſe 3. B. den Artikel Kranzdicke heym Glo 
" sengleßen u. a.; es werden alfo Kunſtliebhaber, und ſelbſt 


Kenner der Kunſt bier vieles finden, das ihnen willommen 


ſeyn wird, wie z. B. unter laditte Arbeiten ‚ Slasmelereg 
u.f.f Solche Artikel, vole Kirſchwein Klairet, Kateis . 
ma Ebrifti, Kachs u. a. hätten wohl koͤnnen wegbleien, 
Seym Ralkloͤſchen Hätte wohl mögen die neuefle Ferſterſch⸗ 
Entdedung angeführt werden, daß der Kalk gleich. nach dem 
Loͤſchen verarbeitet, am dauerhaftesten je, | 

- &ern wäre Rec. in Ausführung mancher hier angeführten 


‚Artikel etwas ausfäßrlicher, um ben Leſer mehr mit dem würke— 


lichen Werth diefes ſehr nüglichen Buches Befanne zu machen, 
das bis jeht das einzige in ſeinvr Art, und jedem, der fid) ung - 
Handwerker, mecanifhe Kuͤnſte, Fabriken und Manufakru 


. 
+‘ . 
8 
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Stiche: dies Neutge anß 


ren bekuͤmmete a —A 
genügen, teil es leider! ben det großen Menge Schriften, an 
Reis. und Raum geotich.. ı8 ;, 22” 
« ir! . .. “ » ... u. ” ‘ 
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Briefe über die Sthiffahrt und Handlung In Ungarn, 


Sklavoliien und Kroatien. Geſchrieben auf einer 


Reiſe in Biefen Ländern im Yahr 1783. Aus dem’ 


Itoileniſchen überfege vbn MER, "Diag, bey 
eo 24 


Gierle. 1783. 90 Seiten Ag 


. Lö; . 
nn SEIT 
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Briefe nen wohl nicht uͤberſetzt, fondern vielmehr ein Pradufe 


Yys dem opti fihen, wie das Deelblatt fage, mögen,dcfe.) 


des Kern Kleemans felbft fepn, der durch die Beſchreibung 


\ 


x 5 
. 


‘ 


- Heun; geſchrieben aus Temeswar, Neuſatz, Femlin, .Pes 


feiner Hantetsreife nach der Crimm Icon puͤhmlich bekennt ik, 
und vermiushlich ſeirin gugen Urſachen geb:br haben. mag, ſich 


ugs iſt das Büchlein nicht faͤhig; denn, da anf allen Seiten 
—— Klagen uͤber die Schwierigkeiten vorkommen, 


die der auf ungariſchen Stroͤmen ſchiffende Kaufmann zu be⸗ 


ſtreiten findet und. Hr. K. keine Gelegenheit unbenutzt laͤßt, 


feine Vorſchlaͤge zu Hehung derſelben anzubringen: fo-müßten. 


wir, um den Lıje von dem Wefentlichen Mer Sache zu- unters 
rihten, die Hälfte diefer Briefe abichreiben. Es ſind deren 


rina und Karlftadt; wovon der letzte am umſtaͤndlichſten 
I. und von der Sittlichkeit der Einwohner uyd Beamten dns 
figer, Gegenden eben. Eeinen vorthellhaften Begriff macht. — 
Schlecht unterhaltne Canaͤle, durch Mehen gebl ebne und noch 


immer mehr hinzuſchwemmende &töde. gefährlich gemachte 


Zluͤſſe, das unſichre erbaͤrmlich manoͤuvrirende Schiffervolf, 
meiſt aus zuſammengelaufnem Lumpengeſindel beſtehend, die 


Inſolenz der Mantbedtanten, .die-elende Verfaſſung der Fahr . 
zeuge ſelbſt, und endlich der wenige Beyſtand, den der Schi .- 


fahrt treibende Kaufmann überall in ilngarn zu finden hat, 
find die Hauptbeſchwerden unfers Briefſtellers. Ob nun gleich 


ein großer‘ Theil hiervon auch in; andern Gegenden zu führen 
waͤre: fo muß man doch geftehen, daß in den daſigen die Sache 


re 
. 


daufs hoͤchſte gekommen zu feyn „heint. Hoſſentlich aber hahen 
die itzigen Zeitlqaͤufte. auch hierin einige Veränderungen und Ver⸗ 


4 ‚ r . dl FR . beſſerun⸗ 


x 


binter die Maske eines Ueberſetzers zu vyrſtecken. Eines Aus⸗ 


4 
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befierungen berdorgebtacht daß alſo die Arußerungen des Ver⸗ 
faſſers ein Wort geweſen, geredet zu rechter, Zeit. Da er übrig 
gens ſelbſt mit einem für feine Rechnung beladenen Schiffe 
nicht weit don Carlſtadt an einem im Strome ſtehenden Baum⸗ 


ſtocke geſcheitert, auch alle’ die andern Abentheuer in eigner - 


Pexſon beſtanden: fo iſt wider das experto crede Ruperto 
hier allerdings nichts einzuwenden. Sonderbar genug TE es, 


daß die tuͤrkiſchen Schiffe ungleich beſſer gebaut, auch ir. on 


rem Gebiet der Hinderniſſe weit weniger find. : Liederliche 

irnen, die man aus Wien „in den Baunagt verwielen, paflis 
ten daſelbſt für Damen vom Stande, und vermäßlen fi mit 
der Herren Mauthbkamten. Ueber diefe legten, die Poſtmei⸗ 
fer und wachthabenden Offizier führt unfer Reiſende bittré 
Klagen: "Kein Wunder, daß fein Styl, ber übrigens rein und 
fließend genung ift, fehr oft überaus lebhaft gewerden — 
a 2 ” 0, m. 


| Gruubfäge der ‚Univerfal- Cameral « Wiffenfchaft zu 
akadaemiſchen Borlefungen und zum Unterricht an⸗ 
bi Bi endgr Staaisbedienten, gewidmet von Dem Ver⸗ 


ee des Sehrbegeifs sc. Frankfurt in’ der Ep 


lingeriſchen Buchhandlung, 1782, ı Alphab. a2 
Degen. 8. E u . .mn u. 

Herr v. Pfeiffer iR durch bie auf der Univerflede zu Mainz re 
daltenr Stelle eines öffentlichen · Lehrers der oͤbonomiſchen und 
Eamerabı Wiſſenſchaften · verunlaſſet worden, in obigen Werke 
"Die Srundfäge, welche ihm dey feinem Lehramte zur Richtſchnut 
dienen werden, zuſammen · zu fällen. ME SE ra ' 


Mat degenwaͤrtig hievdn vor uns liegt n begtefft nur die | 
t 


erfte Hälfte ‘des Ganzen in ſich, und enthäfe die: Grundſaͤtze 
‚ der Staatsreglerung und Policeproiffenfchaft, Der noch fol 
gende zweyte Sand iſt für dlg allgemeine Staatdöfonpmie ung 
füs die Finangroiffenfhaft.beftimme. 5, 


eo, 
Der. Berfaffer, der ſich fo. graße Verdienfte .In-Kusbreie 


tung des wichtigen Lehrfages erworben daß die Reglerungs⸗ 
kunſt eine Wiſſenſchaft ſey, Wölker gluͤcklich zu machen, urcheis 


let ſelbſt mit: fo vieler Beſcheldenheit von feinem Werke, daß 


"es uns jehe. ſchwer · ankommi der Einrichtung beflelben ‚nicht 


x 
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253 Rune Nacheichten 
aſem panzen Beyſall geben zu Einen, In fo ferne wn deen 
ana Seien. Big deffen 


wenehmſten Zweck dabey vor | | 
Hate Halten ein Compendäum nur dans feiner Abſicht ges 


. mäß eingerichtet, teen die Lehrfäge der daraus zu erlernenden 
\ Biffenfhaft, natfirlichen Abſtammung nach, garız ſyſte⸗ 


matifh in woßlichſter Kürze, wit untergelegtem deutlichen Be⸗ 
griffen und buͤndigen Berseilen genau voneinander abgefonbert, 


dargeſtellt werden. Diefe Megeln aber finden. sole nicht allge 


meins In dem angezeigten Lehrbuche beobachtet. . Der 


V. 
folcges ſeidſi demerie zu haben, And führt zu feiner Cutſchul⸗ 


igung die Furcht an, Ins Pedantifche zu fallen. Allein ſoll⸗ 
ten wohl phllofophifche Ordnung und pebantifche Syſtemſucht 
fo nahe an einander grängen, daß es nothiwenbig waͤre, jener zu 
entfagen, am dĩeſe zu vermeiden? I u 


Sur Beſtaͤtigung unfers Urthells wollen wir beydem naht i 


ven Kapitel etwas ſtehen bieißen. Gs führe zur Ueberſchrift: 
Erklärung Der Sonveränicht und ibter echte hder« 
haupt. In diefem ganzen Kapitel ſucht man vergeblich nad) 
einer Definition won der Genveränität, Statt derſelben fängt 
Inicyes mit felgenden Begenfägen an, „Unte Mes 
msterungen iſt der Defpote ein Sort, und feine S fin» 


. . „&flaven. Unter einem Tyrannen iſt das regierende U 
oo abeuet der boͤfr Beift, und ſeine Miniſter find unfaubre —* | 


‚von der zweyten Ordnung. Inter ber Regierung eines anarm«. 
— — — iſt der König der erſte Bürger, und die DIE 
”» 


(ind feine Unterthanen, von beten Detragen gr ber Dias 


atom Richenkhaft zu geben hat.“ Ser wird ſich hleraus einen " 


yichtigen Begriff von der Soiweranitäͤt abbilden koͤnnen, ohn⸗ 
einmal zu gedenten, Daß dabey auf die Souveränität ſolche⸗ 


©tanten, die eine zepublicanifche Form haben; gar Feine Ruͤck⸗ | 


fit genommen worden. Unmittelbar nach jener Periode Beige 

es ferner: „Es iſt alfo ein offenbarer Sertfum, deu Sou⸗ 

„verain oder die oberſte Gewalt, und die Souveränität oder 

„sen gangen Stagt für gleichbedeutend zu halten. — Wo 
je abſoluter —— 


eig anzunehmen ſeyn, daß bie Souveränität den geſammten 
Gtast bedeute, zumal wenn von Ausuͤbung der Souveränität 


die Rede iſt Day 107. „Ein Wahlregent reich nicht on 
zdie Verordnungen feiner Vorfahren gebunden, im Fall nicht 
> wbefonberg Gapienlanlanın verhanden And“ = 


mg 


x 


— 


ng zwifchen den Praͤmi —R 
84 anzutreffen, und fe es —*2* Aue fürkige | 


Das güt ob. . 


.. 
„- 


"von ber Handlunge u. Finanuvitſenſchaft. 279 
dwgich von Veroronunge a: haben | Verordnungen ve 
"Vorfahren in der allgemeinen Wohlfahrt em Or — 
st ſo But, wie jeder andere, daran gebunden, oder ee — 
ae ae 
—W .1 o8. >) 
„gende ober öffentlich Bewilligte Verträge, weeidhe ne em 


„Negals odet Wajeftätsrecht.“ — Gottren nicht durch Diefe > 
Definition Regalien: gefchaffen werden innen, die es nicht 
find, und andre wegfallen, bie man fonft dafkr anerfenut?— - 
Pas 109. „Aus dee Verbindlichkeit, welde vermige des 
end zur 
deß 


„Vertrags dem Regenten ausbrüctlich ober muſ 
m Vertheidigung des Staats oblleget, Be das 
⸗Krieges weiches zur Verichaffung und Erhaltung des Brier 
dens unternommen wird, und zum Staaterechee gebört, folg _ 
wid nicht mir den Kriegesrechten verwechſelt teerden. muß.“ 
Unfers Erachtens wärs es befier geweſen, biefer Diſtinction 
dwifchen beim Rechte des Krieges und dem Kriegesscchte nice 
au ermäßen, teil fie leichter zur Berwitrung als Aufklärung 
Der Soepeiffe beytragen möchte. Pas. 112. wird der Cat ohne 
Bewels angenommen, daß bie Verwaltung aller obrigkeltiis: 
chen Aemter im Stante vom Willen und Beruf des Regen 
Dies wird Binzeichend ſeyn, um une zu rechtfertigen, wenn 
wir dem obigen —583 diejenige ——— abſpre⸗ 
chen, welche in dem Sufammenfluffe aller weſentlichen Ei⸗ 
genſchaften eines wohlgeordneten Compendiums ihren Grund 
t. jedoch Finnen wir nicht umhin, dem Verfaſſer noch 
daruͤber Vorwuͤrſe zu machen, daß er nur bey einigen 
Materien daſuͤr geſorgt, dem Aufaͤnger in der vorgetrage⸗ 
ben Wiffenfhaft, Litteraturkenntniſſe vom derſelden, beyzu⸗ 
Bringen. So wenig aber hiedurch die innere Guͤte der 
. Lehrfäge des Werfafiers einigen Msruh leidet, fo Herzlich 
ok hen le, Buß Wie 87 —— nach 
ige n, und die ahrt der g enſchheit 
beſordern ‚helfen megen. 0 ro. N 
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The Correfpe ndent, * containing . Colledion ° 
at English and French Leiters, as alſo a re- 
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gular English correfpömdence for che bfe of | 


. compting- houfes,, 


Der Correſpondent, ober end Sammlung eier 


‚und franzößfcher Handlungsbriefe, nehſt einer or⸗ 
dentlichen Handiungskorreſpondenz in. englifcher 
Sprache. Hamburg, 1783. 8. 105 Bogen, 


Wir wollen unſern Leſern nur ganz kurz, und ſo gut wir es aus 


der dentſchen Vorrede gelernet haben, die Entſtehung dieſes 


Brieſſtellers erzählen. Die Vorrede fant: es ſey gut, wenn 


jeder Kaufmann Kenntniß fremder Sprachen habe; weil er da⸗ 
durch in den Stand geſetzt werde, ſeine GSortefpondenz ſelbſt zu 


. führen; aber man koͤnne es oft nicht zu dee Fertigkeit bringen, 


um den Geiſt det Sprache, bie Redensarten und Wendungen 


berfelben ſich eigen zu ttachen; folslic) fey eine Sammlung 
guter Handlutigsbtiefe, die in dee wahren National⸗Schreib⸗ 


art, und in den landesuͤblichen Hanblungsausdruͤcken abgefaßt 
waͤren, eine ſehr vortheilhafte Sache für die Handlung. Die 
gegentwättigen Briefe wären feine erdichteten, fondern von 
wirklichen Contoiren , ein Charles Wiſeman habe 177 9. zu 
London herausgegeben , welche 6 englifche Schilling koſte, und 


dieſer hamburgiſche Nachdruck Eofte etwan einen. — Die 


Briefe, franschifche ſowohl als engliſche, find deutlich und gut, 


und dieſes muß das Bischen Steife erſetzen, das wir in bey⸗ 
den Sprachen bemerkt haben, denn in Geſchaͤftebriefen muß 


man! der Denglcheei alles —* 


* 


 ,——- 








14. Hausaltungsuienfhaft, 


Der patriotifchen Geſellſchaft in Schleſien neue oͤko⸗ 


nomiſche Nachrichten fuͤr die Monathe Jänner - — 
Juny, 1782. 132 ©, in ato. 


Bis jur jegigen Herbſtmeſſe 1783. finden wir noch niche 


" mu als gegenwaͤrttgen dalben Jahrgang Dörfer Neuen 
no 


— 


von der Hauchaituswiſſenſchoft. 36 


dtsnarnichent Nachrichten var uns liegen :: wit gelgen ihn blos 
an, da. er ohnehin etwas ſpaͤte erſchenet; und verfparen unfee 


weiteres Urtheil bis zum volftändigen Jahrgange. 
_. u = De ' Sm. 


Joh. H. Pratie — allgemeines dtenomifches Ma⸗ 
Sin, Erſter Jahrgang, zweyten Bandes 
1 —5 Stuͤck. Hamburg, verlegt. von Mathieſ⸗ 
fen, 1783. ingoe. Ä 


Diet Stuͤcke enthalten bie. Monate Zehruar bis Juny, 
und Garin meiftens befannte Sachen, befonders würden wir 
dem Verf: ben Weinbau und das Weinſchoͤnen S. 690f. 
ganz ſchenben; auch iſt niemals zu billigen, Plagiate nody im⸗ 
mer fottzufegen. Schimper's Kieebauanweilung ©. 725. 
iſt doch fo Bekannt, und bald in jedes Landmannes Händen. 
Hier muß fie ganz fiehen, fo wie die Luzernahhandlung im 
„tn St. 1,Bd. ein ungenanntes Plagiat war. Hier iſt 
run der Verfaffer fo gut — vielleicht auf unfer Erinnern — 
de Quelle, aber fpät genug anzuzeigen, fie ſey nämlidh aus 
den Wieneriſchen Vachrichten, die Gekonomie und 
das Commerz betreffen, genommen. — S. 188. Vom 
Gerberloh des H. D. Hennicke. 

- Dem Befchluß diefer s Stücke iſt folgende Nachricht ana 
schängt: „damit die Verfertigung des Regiſters über biefen 
„Jahrgang der monatlichen Ausgabe diefes Magazins nicht 

„binderlich werden. möge, fo wird der Leſer zunaͤchſt das erfie 
„Stück des zweyten Jahtganges, alsdann aber das Ste Stuͤck 
„vom zten Bande des erften Fahrgeanges, und in dunſelben 
„ine oͤkonomiſche Bibliothek, nebſt dem Regifter, erhalten.“ . 
Tas erfie Stuͤck biefes zen Bandes wird auch dns zte des 
eiften Bandes genennet.- . Du 
‚ . | on Th | . . 
H. 4. Grafen von Borcke Beſchreibung ber Star«. 
gardtiſchen Wirchfchäft, in Hinterpommern, nebſt 
G. M. L. von Wedells, Koͤnigl. Preuß. Obers, 


forſtmeiſters in Schleſien, Vorleſung in der pa⸗ 
| R4 trio⸗· 


x 


u. 


AL, 
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triotlſchen Geſellſchaft zu Breslau über Giefen Ge 
senftand, auf Verlangen der Geſellſchaft heraus⸗ 
gegeben, nebſt einigen Anmerkungen des Grafen 
von Borcke uͤber dieſelbe, und von Eickſtaͤdts 
Beſchreibung der Hohenholziſchen Wirthſchaft in 
Vorpommern, nebſt bengefügten Plans. Zweyte 


und berbeffre Auflage Delin, 1783. 800. 
339 Seiten. 


N der kutgen, jedoch viel in Ach enthaltenden Vorrede bes 
errn Verfaſſers, erfennet man fogleich einen wohlbenkenben 
Mann und eifsigen Landwirth, der die Erfahrung der Theorie 
weit vorsieht, und glei guter Staatsbürger als 
Die Beſchreibung viefer itthihet ſelbſt, wird einen jeden - 
Suthsdeſi itzer aufmuntern, ſie ſo viel, als es in feiner Gegeud 
moͤglich, nachzuahmen, denn deren guter, Erfolg zeigt ale 
bie daraus fließenden Wortbeile, es iſt aud diefes die einzige 
Abſicht des H. B. warum er fie dem Publito —— gemadr: 
Wie anſehnlich ſich nur allein durch bieſe /Veraͤnderu 
Blehnutzung dieſes Guthes, welches vorher für 700 oo Ay. 
jähflich zuſammen verpachtet geweſen, vermehrt, fleht mem 
pag. a. mo es heißt, daß ſonſt nur 36 Stuͤck Kinbvich jung 
und alt, kuͤmmerlich ernähret worden, und . 
fagt wird, daß dermalen nur allein 170 St Orks (eh von “ 
welchen man s Thlr. Pacht für Bas Stuͤck jährlih erhalten 
- Söonnte, und auch zum Theil: erhlelte, fehr reichlich und gut, 
ohne die daſelbſt befindlichen Bullen und Ochfen zu rechnen, 
ausgefuͤttert wuͤrden. Die Viehzucht, als der Kern der Lande 
wirthſchaft, war das Hauptaugenmerk des Hrn. V. Durch ihre 

: Berbeffetung und fo auferordentliche Vermehrung, mußte 
nothwendiger Weiſe bey vrdentlicher Bearbeitung der Felder, 
auch ihr Nutzen um ein merkliches ſteizen. Um aber das Guth 

und die Viehzucht zu einer folchen Vollkammenheit zu bringen, 
feng er An eln Vorwerk auf einer weitläuftigen Feldmarkt ur - 
gzulegen; der nachdenkende Leſer wird auch * ey finden, daß 
Dick wahre Wirth gar wohl verſteht, da — 2* um 

recht angelegt, mehr Schaden als Gerehe "Gringen kann, 
Die. Anlegung der Kieverfoppeln waren: fodann feine Haupt⸗ 
—— wie dieſelden eingerichtet, und zwar in Jah⸗ 
wm Ñ, eh fi Safe Gare, maranıre _ 


z 


x | 
von der Geihaungninfäet. 26; 


“r Kir geſaet, getragen, die beyden darauf folgenden Klee⸗ 
eerndten gebracht, das vierte wieder Gerfte, und das 
Babe Roagen oder Hafer geliefert, finder man pag. 8. 
von GStargardt kann man nur fd — auf 2 Kies. 
era Nein ng maden. Es wird daſelbſt viel mit Mer⸗ 
—2* da —— —26 Br 4 
wenn er , eibt an 
Gera ie 55 m ſchadet, wenn es auch 
odeh Wetter, nn werden fie aus 
fie trocknen, aber noch feuchte 
„in Heine Kaufen | —* ſtehen gelaſſen. Wenn 
Gonneufcpein eintrifft , werden Vormittags die Haufen 





a 





ja 55* ——— 
; tter 
abfallen, Gethumert dieſen großen Birth, wie weiter unten 
bey einer Anmerkung geſagt wird, nicht, auch iſt hinten der 
Niß einer Klederſcheune beygefüge, er iſt aber nicht fo wohl für 
Das quine Werfüttern des Klees, als für das Heu, welches 
er mit Sormerſtroh zu Hexel fhneiden, und damit vorzüglich - 
fein Rindvieh fürtern laͤßt. Dodmrch, daß dieſes Vieh fa ſtark 
Damit genäßet wurde, fagt er, Fonnte das Schaafoich. beffer 
Berge Ken, von are mithin wicht fo viel gebraucht wurde, 
gefüttert werden, und gedieh daher auch beſſer. Um num für 
. ale dieſes Vieh den nötbigen Herel zu bekommen, ließ er eine 
Herelmühle erbanen, die alle Stunden ı00-gehäufte Scheſ⸗ 
Pe liefert, fie wird von 8 Ochſen getrieben, und drey 
rſonen find —— dabey. Won vieſem fo näplihen 
“md nörhigen Gebäudes ifk hinten der Riß beugefügt, und 
“ Senun.eine folche Gepelmühre, nebſt der nörhigen Kleyerfihenue, 
an der fie gebauet, für soo Thlr. erbanet werden. De nun 
durch dieſe Melioration des Guthes mehrere Arbeit Darauf " 
Geniale cilerdei marke, under ſich Sense dert - 


' R) 
* J ⸗ 
+ 


— 
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ernaͤhren konnten, fo wurden daſelbſt a 3 Familienwohnukgen 
neu erbauet, und vermehrten fich de Einwohner in kurzen um 


N » 


»70 Seelen, woraus man fiehet, wie ſehr der perbefferte 
Landbau zur Bevoͤlkerung eines Staates beyträge. :- Zu dem 
Vortheilen des Kleveranbaues rechnet dee Verſoſſer noch mit) _ 


daß er wirklich das Land verbeffere. Jeder Leſer witd .nfles dieſes 


umſtaͤndlicher und beſſer in der Beſchreihung ſelbſt, bie: mans 
| 


in 44 Selten beſteht, finden. - 


J 20000 0% 4 
Die daruͤber in der patriotifchen Geſellſchaft gehaltene 


Vorleſung des Herrn Oberforſtmeiſters von Wedells gehet bich 
pag. 175. Sie iſt mit Anmerkungen des Herrn Grafen von 


Boͤrcke verſehen, die die vorhergegangene Beſchreibung bexs 


Staraͤardtſchen Wirihſchaft zum Dheil ergänzen, und auch 
zum Theil mehreres Licht uͤher bie Meynungen vieſes guten 
Oekbnomen, der ſich hauptſaͤchlich auf Erfahrungen gruͤndet, 
verhreiten. Die Vorleſung ſelhſt entſpricht voſlkommen alle 
denen vorzuͤglichen Talenten, die ihrem wuͤrdigen Herrn Ver’ 


> 


faſſer eigen find, man erfennet daraus den wahren Werth, Ta 
wohl jür den Staat, als für jedes einzelne Mitglied deſſelben, 


ihr Wohlſtand kann nicht von einander getrenner werden. Je 
mehr bie Nahrung erleichtert wird, deſto mehr wird für die 
Sevolkerung eines Staates und feinen Dadurch entflehenden‘ " 


Staͤrke gearbeitet. Nicht alles, fondetn nur das follte man: 


an jeden!‘ Orte zu fabriciren und zu verbeſſern ſuchen, wozu 
ſich die Landesart und Neigung der Einwohner ſchicke: Sehe 
intereſſant iſt es, was man von Seite 84. bis 126. von denen 
neu angelegten Schleſiſchen Colonien, lieſt, wodurch ſo viele 


ſchlecht bebauete und wuͤſte Geaenden fruchtbar gemacht, und“: 
fo eine große Anzahl neuer Einwohner! herbeygeſchafft, die 


gut leben, auskommen, und dem Staate auch in der Folge 


ſo viele Mitbürger llefern werden» " Die Einführung derer - 


Colonien' war wirklich ein Bedanke, der des ſo großen Frie⸗ 


drichs wuͤrdig war‘, und die Summen „die darauf vetwendet 


worden, find gewißlich unter die große Anzahl zu rechnen, die. · 


diefer weiſe Regent am vorzüglichften angewendet. Der gluͤck⸗ 


ſeyn, die mit darzu beygetragen, und ſich damit beſchaͤftiget 
haben. Die ben Errichtung derſelben gehabten Grundſatze ziel! 
ten ſammtlich auf den Wohlſtand der Coloniſten ab, es wur: 


den ihnen hinrelchend große läge angeroiefen, win gut ats. 
'tommen , ja ſogar auch etwas vor ſich bringen zu koͤnnen; Ne 


Bu), 


4 


liche Erfolg muß ein wahrer Triumph für ihn, und ale die 


von der Hauchaliungewiſſenſchaft. as⸗ 


wurven mit allem unterffüget; nier ſehr geringe Abgaben wur⸗ 
den ihnen aufgelegt; ſie wurden beynahe gaͤnzlich freye Lern, 


um Ihre Sitten durchgängig gut und uͤbereinſtimmend zu ma⸗ u 


chen, wurden welche von rohen und wildern Gegenden zu ges 
fitretetn gemiſcht, und hergegen wieder welche von dieſen in 
jenen augeſetzet; und das ſchoͤne und wahre Prineſpunn wurde 
angewendet, daß der Menſch, dee niit Fleiß etwas ausrichten 
ſoll, feinen freyen Willen haben muß, und hoͤchſtens nut gelei⸗ 
tet werden darf, Auch find- von ‚vielen Mdelichen:dergleihen” 
Colvnien mit den beten Erfolg angeleger worden, tie es ebenn 
falls die -Abficht des großen Könige war, und fo wohl ihnen 
als dem ganzen Staate hiedurch ein weſentlicher Vortheil ges 
‚ "Schafft, der die darauf verwendeten Koften reichlich vergütet. 
Sin Anfehäng des Dekonomifchen’ zeigt der Herr Verfaſſer bier 
fer Borlefung, wie er die Theorie mir Erfahrung verbinder, 
und man wird nicht fehlgehen, wenn man feinen Meynungen 
folgt. Der Stand der Holzgewaͤchſe oder anderet lange 
danernder Pflanzen, iſt ein-fehe - cheres Merkzeichen auf bie 
Figenfchaft des Bodens zu fhließen, fagt .er pag:60., und 
man kann alfo bey Anbauung einer Heyde daraus folgern, wel⸗ 
che Art von Getraide oder Pflanzen darauf aut fertlommen 
koͤnnen oder nicht. Den Kleebau empfiehlet der wuͤrdige Hr. 
V. ebenfalls als den Grund zur wahren Verbeſſerung der 
Landwirthſchaft, fo wie die Stargardtiſche Kleverſcheune für 
nothwendig, und die Hexelmuͤhle für eine treffliche Maſchine 
gehalten wird, und zu wuͤnſchen wäre, daß lebtere nur allge⸗ 
mein würde. - Der H. v. W. hält. den Klee auch ſchon grün. 
nicht nur ſuͤr ein vortreſſliches Rindviehfutter, fondern auch 
ein gutes Pferdefutter, bey welchem man ben halben Hafer er» 
feahten fönnte, und womit in England alles Vieh, fo gar 
auch Schweine gemäfter würden. Er iſt gleicher Meynung, 
daß der Klever ohne viele Schwierigkeiten zu bauen, und ä 
Heu zu machen ift, und.fügt pag. 136. die Beſchreibung dee 
Kleewirthſchaft des Hry. Landraths von Korkwitz zu Johns⸗ 
dorf im Briegiſchen mit bey, die von jedem Wirth und Freund 
der Landwirthſchaft mis Vergnügen geleſen werden wird. 


BE oo ®: > | j 
"Pag. 197. iſt dirfem noch von Lickftäbte Defhreibung des 


Guthes Hohenholz ohnweit Stettin, nebſt deſſen Bewirth⸗ 
ſchaſtung mit angehängt worden, wobey fich die gemachten 
Verordnungen und Verdefferungen beſonders auszeichnen. 


Ku 


- 


x 


Dun 2 


N 


" angeiiefen werden 
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Aus allem u Bike eher man, Wie ie —E bes 

weiſen Landesvaters erfüllt werben, und tie gerne und frey⸗ 
vollig derfelbe au bdarzu contribuirt, indem, da das Sur 
Stargardt bereits Anne 1777. fo anſehnlich melisrirt geweſen, 
* von welcher Ba dis Beſchreibung deſſeiben gemacht wor⸗ 
v. Borck pag. 78. im Jahre 1782. 


‚, bein Hrn. „Er 
co — os In im F es wiederum 60co Thlr, wie 


auch 1300 The. Ber "an „12 Fe Behnutgen | 


7 ⸗ 


O lonemiſche Stlicabie ꝛe. von p. Sagen & | 


org Kruͤniz, ſechs und zwan rangigfter Tpell, von 
bis Hur. Bogen Median 8. Pr 
Brian Kupfer. en 1782. se Dal > 


om. bey bleſem weitlaͤuftigen Berfe nicht alle und jebe 
Teile deffeiben gleich intereffant ſind, fo muß man es dem B. 
ader Sammler nicht eben zur Sünde anrechnen; da er frey⸗ 
lich nicht die Artikel jedes Bandes auswählen kann, ſondern 


He fo nehmen muß, tie ſie ſich in alphaberifcher Ortung fols 


gen. Die Artikel Huhn, —ã und zuce nehmen mm gegen 
twärtigen Bande bey: weiten bie Seitenzahl ein: der er⸗ 
fie humaf iſt ver ital, und fiefert nit allein als - 
les, was biefen —X Danger —— an ſich betrifft; 
Kohn auch bie hichte des Huhns nach 
Buͤſſon, und bie Se Hari e — olefes Federviehs nach 


Keameür. Den Tapas Buhn (©. 15.) Gallus lana- - 


tus, Linn, in unfern —* Gegenden Wollenbubn 
genannt. Recenſent In Im Jahre 1768. In Brüffel Gele⸗ 


. Bee eine außtrordentlich ſchoͤne und große Art dieſer Wol⸗ 


nhuͤhner, mit ausgezeichnet rothen Känmen, in der Mena⸗ 


gerie daſelbſt zu ſehen. Bon —* Huͤhnern und ihrem Um 


ferunge machte der Menager er eine gang fonderbare 
rzaͤhlung. Sie wären nei ſtarde von weißen Huͤh⸗ 


nern, mit weichen fi ein weißes, Taninchen begattet hätte. 


wären zwar als Baſtarde unfäßlg, ihre Art fortzupftans 
gen: wenn man aber Huͤhnereyet von einem 9 ichen 
weißen Huhne, ro von un weißen Caninchemmannchen ge⸗ 
treten 


„ 


don Der Hauchaltungewiſſenſchan. 267: 
' ttetem werben, mtsbräten ließe, Te fämen a5lezeit bergleichen 
een Een Ä 
3 en Behaiter, wo ein. ——æ* * en 

. welches das geile Caninchen fo lange Han, ee * iu 
feinem Millen war, und Sc dem Anſchauen nach mit ihm bee 
gattete. Daß halbgehrütete Eyer ohne Schaden kalt werben 
Sinnen, deweiſen einige ©. 49. und 50. angeführte Beyſpiele 
Die Brage: ob es mänli ſey, Hühner in Menge zu haben? 
een Sn m De nen 
nerabend heißt in ei | Gegenden dene ber " Abend 
vor der niet, Ä was im dentſe pou 


- Zund. Deſſen Netutxeſchichte, und tiefe Serlen⸗ 
@räftez —S und Triebe; die verſchledenen Arten der 
unbe; ihre Erzichung und Abrichtang. Die_Wiode des’ 
dimmers, Schooßhunde zu tragen, If yutkh 

alt... Bie ſtammt aus dem ııten Jahrhunderte Ber. - Sur 


Orrafe mußten viele pohiniſche Frauen der damaligen Zeit 


Hunde cragen; und wir raten allen denen, weiche ſich ned 
jetzt, weder Tas noch Nacht von ihren —— — tren⸗ 
nen fonnen, wohlmeinend an, die traurige Urſp 3988 | 
te dieſer Gewohnheit ©. 592 — 399. nachzuleſen. Daß m 
——— allen Laͤndern, P noeh wohl in: Skaͤdten als Die Zn 
feen; zu viel Hunde halte, IR es algemeine, aber fe | 
gerechte Klage; welcher wohl nicht eher abgeholfen vom . 
wird, als bie man eine Geldſteuer anf bie Hunde inaet, Dan Ä 
hat ausgereihniet, daß die Hunde in Frankrei fr 
mehr als 100000 Pfund Brod verzehren, woven 
"Arme Ieben koͤnnten. Det e Der echnung —28 n A Pe —* 
und nichts 38 luß dieſes Ar⸗ 
tikels machen die em ı ber — die Curen — 
und dee medieiniſche Sebrauch, und andere Natzungen des Hun⸗ 
des und ſeiner Theile. Unter der Rubrik: ——— — 
trifft man eine fo große Menge Mittel wider den tollen Hun⸗ 
bie re 








* angezeigt an, daß man von Fein 
{gen deſſelben, zum Troſte des | 
dicht mehr zu fuͤrchten Urſach 8* —2 Änre, —3— 

weist —— Artitel von 219 Seiten. Ein Diufter einer voit⸗ 
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die Koͤnlgin zu NXeapel Johanna J. ergehen ließ, iſt S. 659 
6561, eingeruͤckt, und aus D. J. P. Frankens stem Bude 
feiner mediciniſchen Polizey S. 33. genommen, Tertullian 
nenne die Verſammlungsoͤrter ſich oͤffentlich prrißgebender 
—22— Conbſtoria libidinum publicarum. Das latei⸗ 
niſche Wort Fornicatio ſtammt von Fornicibus oder. Sewöl⸗ 
ben ber, üher welchen jeder Einwohnerin Name, nebſt dem 
Preife in dem heidniſchen Rom zu leſen war. In der’ hifto- 
a Apollonii Tyrn findet mah eine dergleichen ſeltſaine Ueber⸗ 
ſchrift mit ſolgenden Worten: Quiecmque Tarſiam vefſora- 
verit, :mediam libram dabit; poſtea populo patebit ad ſin- 
losSoladps. ¶ Vor Alters wer es vor der sten Stunde des 
hends nicht: erlanht, oder wenigſtens ungewoͤhnlich, daß diefe 
Weibsbilder fich öfferirlich darſtellten; dies mag wohl des Örund- 
ſeyn, warum Perfius eine Dirne diefer Art Nonariam nennt. 
Ge ſoll Roch heut zu Tage in Rom gemwoͤhnlich fen ‚aß auf 
der Straſſe nor. den Gewoͤllien odeg Kammern, in;mwllchen oͤf⸗ 
fapttiche seen fich aufhalten, Lanwen bremen, weiche fo fatıs. . 
gweggenommnen werden, als die Wirthin einen Beſuch hat. 
In SpanienAkenned man ans dem Degen, welchen derjenige, 
dpn eine-fülche. Wiftte,ablegt, vor der The fichen laͤßt, „daß 
der Plagıbefint- fen. — In der-Glofla zu: den kanoniſchen 
VRechten heißt e6, von ber Hurerey: hoc eft lere peecarum,. 
er quod Galli vorant banam Fortunam; —r Zu Cafving 
Zeiten waten öffentliche Bordelle in Senf, deren Auſſeherin⸗ 
‚nen man. Reginas -Bordelli f. merotrieum nannte = Die⸗ 
Anzahl ausgelaſſener Weibsbilder belief fich mach’ ben Poll⸗ 
zepliften var Jahre #773. An und am Patis auf 28000: —- 
Won den. öffentlihen Huren ſend die Geſchwaͤchten oder zur 
Walle gekommenen Maͤdchens fehe..mohl zu unterſcheiden. 
BGettere derdienen ale Nachſicht und Schonung; und es iſt 
danfendwerth, daß fih Herr D. Kruͤniz mit fo vieler Waͤrme 
Biefer Ungluͤctlichen und ihrer Kinder annaume. 


Oekonomiſche Encyklopaͤdie ꝛc. van D. J. G. Kruͤ- 
niz, Keen und ‚gwangiofter THU, von Huf 

bi Hy. 525 Dogen Median 8. Mebft 62 
WBogen Kapfer. Berlin, 1783. bey Paul: 

ES Huſar. Vnter dieſer Rubrik wird nur allein der, nach Be— 
ceddlgung bes hehenhrigen Arieges,, in verſchiedenen Achern 


kan - 


- J 








von der Hauthaltngewiſſenſchaft. —RX 


. Staaten Deutſchlands zur Reinhaltung des Sandes "vom liedet⸗ 
Uichen Geſipdel, und Sicherſtellung der Einmohner gegen daß⸗ 
ſelbe, errichteten Landhuſarencotps Erwaͤhnung getyan, und 
ähre eigentliche Formirung, oͤkonomiſche Kinrihtung fo wie 
der. erforderliche Aufwand zzu ihrer-Unterhaltung, näher beleuch⸗ 
et, ı Auften. ber Menfhen:uud Thiere. Des Suſten 
wird an verſchiedenen Orten der Keuchhuſten nder Stickhuſten 
genannt, weil. gemeiniglich das Geſichte unter der gewaltſamen 
Anſtrengung dieſes Huſtens ganz blau wird. Her, pileus, 
ein ſehr gut ausgearbeiteter und brauchbarer Artikel, ſowohl 
für Hutmacher als Hutfabrikanten im Großen. „Aut. Die 
Aendlung.-des Huͤtens; und im eugern Verſtande, Die 
Aütung des Viebes. Hut und Trift. Ein guter Aril⸗ 
kel, und in Anſehung der bazu bequemen Plaͤtze, unter eine 
dreyfache Hauptabtheilung gebracht... 1. Hut und Trift auf 
dem Ackerfelde; IL in Bruͤchen Und auf Angern, und III. 
in Foͤrſten und Wäldern. Verſchiedene franzoͤſiſche Saͤriiel. 
lee ‚haben : behaupten wollen, die Ausduͤnſtung ber Schaafe 
habe die Khädliche Eigenſchaft, den Saft der jungen Bäume 
zuruͤck zu. halten, und zufammen zu druͤcken, und habe über 
Haupt fehr .nachtheiligen Einfinß auf die junge. Baumzucht. 
‚ Aber aße in Deutſchland bisher in diefer Ruͤckſicht gemachten⸗ 
Verſuche fprechen .die. armen Schaafe wenigſtens von biefer 
Bünde ganz frey. Hut⸗ und Trift⸗Gerechtigkeit: Unser 
diefer Ruhrik noch verfchiedene ſehr gute Vorfchläge zue Aufe 
bebiing.der Gemeinheiten. Hauptſchiftung wird im Holſtei⸗ 
niſchen genannt, wenn Die. Einwohner eines gamyen Dorfs das. 
bin uͤbereinkommen, ihre hin⸗ und wieder zerſtreuten Accket in 
ein Ganzes zu werfen, two alsdenn auf das genaueſte ausge⸗ 
meſſen wird, was ein.jeder Einwohner an Aeckern und Wieſen 
beſitzt: von den Beſitzungen eines jeden werden gewiſſe Klaſſen 
gemacht, hernach alle Gegenden der Flur. gleichfalls in fülche . 
Klaffen gebracht, und alsdenn einem jeden Einwohner, fo viel 
möglich, bey einander, und in der Mäbe felıres Hauſes, fo viel 
wieder zugetheilet, als er vorher befeflen hatte, die gemeinen 
Weiden aber ebenfalls unter die Einwohner vertheilet. Mag⸗ 
ſchiftung im Holſteiniſchen, beifehen hingegen. darinnen ‚-!daf 
bie Landes» Obrigkeit durch eitr öfientliches Geſetz jedermann er⸗ 
laubt, feine Grundſtuͤcke zu umzäumen, wofern er ſich verbins 
det, nicht. mehr auf die Gemeinweiden zu treiben... Hütte: . 
vuͤttenwerk; Huͤttenrderkswiſſenſchaften; was dazu: ge 
hoͤrt. Huͤttenhundert 253 uͤttentauiſend gehn. nal 45 
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wer 250 Sch Bontelllen auf den Slachuͤtten. Ryatinch ⁊ 
Edelſtein, weit Härter ale Smaragd. Maͤnnllcher und weib⸗ 
licher; jener fpielz In das Hochrothe, diefer tft an Farbe matter 
und blaffer. Scharlach⸗ Drangen» oder Safftan« Citronen⸗ 
. BBernfteins Honig: und Milchfarbiger Hyaeinth. Ayacinıhet - 
Die befamute wohlriechende Blume. Dieler Artifel Bat 9@ 
Seiten, und wahchaftlg nur zwey Drittel zu viel, Wie viel 
Seiten werben wicht dereinft die Nelke, Ranunkel und Tulpe 
Kinnehment Es ik wahrhaftig Schade, daß in dieſem ſonſt ſo 
ſchaͤtzbaren Werke, dergleichen Arbeiten zu weitläufeig find. R. 
iſt ſelbſt Särenereg und Blumen⸗Liebhaber, und darf folglich 
- fein Urtheil hieruͤber Hefte effenberziger fagen. Ayäne. In 
Brunfrei mag wohl zuweilen ein alter grauer Wolf für eine 
Hyane angefehen worden ſeyn. Hiydrangea: vom Gleditſch 
Waſſerſtrauch, und von Pianern Kobiknopf genannt. Hygro⸗ 
meter: Feuchte⸗Meſſer, Beuchtigkeitsmefler. Ein fehr gutes 
Artitel. Natuͤrliche und künftlihe Hygroͤmeter. Zu jenen, 
als den eigentlichen Bauern » Öpgronietern, gehören: die Gran⸗ 
nen einiger Graͤſer, vorzüglich des Wind: oder Wildhafers, des 
Fkdergraſes, die Mofe von Jeriche, der Saame des Storch⸗ 
ſcnabels u. f.f. Auch gedörreter Klee⸗ oder Klecheu iſt eine 
Art vol Hogroſtop. aypocheondeie. Bey ben Frauenzim⸗ 
mern „Ayfberil oder Vapcurs. So traurig dieſe jammerliche 
Krankheit an fich ſelbſt it, fo kann man fid, doch beynahe des 
Lachens nicht enthalten, wenn man bier die zuweilen naͤrri⸗ 
ſchen Anfälle und Aenßerungen bderfelben, wovon viele Bey⸗ 
ſpiele angefuͤhrt find , nachliefet.. Anhaltendes Sitzen, über 
triebene Anftrengung ber Geiftesfräfte, zumal das viele Echtes 
ben and dern Kopfe, heſtige und anhaltende Affecten, inforderhefe 
- ‚entnervendet Genuß ber Liebe, Mangel des zur Geſundheit 
asthigen Schlafe, Unterlaffung bes Genuſſes ſtaͤrkendet Nahe 
rungemittel und des Trinkens, unnatürliche Enthaltſamkeit 
don dem Kalten, und endlich auch Einſamkeit, und Mangel 
bee Zerſtreuung und Freude, find alles Urſachen und Berone 
uffangen ber Dypohendrie. - ie iſt nicht allemal Krankheit 
des ſondern wehrentheils auch Krankbeit der Einbil⸗ 
dungskraft. Bon 513,688. find die Helmittel der Hopo⸗ 
qhondrie weitlaͤuftig angrzeiget. «Syperbek: Ein abermals ſehr 
langer Arcikel von 155 Seiten, der alles, was nur zu dieſer 
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"ten von hen Ehurr und Neumaͤrkiſchen Pfanpbriefen. 


—— entliche Einrichtung neuerer Zeiten, ri 
Schleſiſchen Adel ganz wieder aufgeheffen bat, und dem Chur 
und Neumaͤrkiſchen Adel ebenfalls ungemein erſprieslich gewe⸗ 


- fen if. Pfandbriefe find Hypotheken⸗VgInſtrumente, wels 


die ‚von. den zu einem Creditweſen in einer Provinz verbun⸗ 
deren Bandftänden, auf Ritterguͤter ausgefertiges, und fo wohl 
Anfehürig der Sicherheit des Capitals, als auch wegen deu 
chtigen und prompten Abführumg der Zinſen, ihrem Inha⸗ 
bet garantiret werden. Die größten Pfandbriefe merden in 
Chur⸗ und Neumark auf 1000 Rthlr. und die lleinſten * 


30 Rupie: ausgefertiget; 


| Benägre Reife und Derſch⸗ und Waſciari, 


mit angemerktem Sauswirthfchaftichen ein eines jeden 
Sandes für jedes fand. Woben das Beheimnif 
einiger Bauern durch gemwiffe Bemühungen und 


thnen eigene Griffe reich und beguͤtert zu werben, 


allen und jeden Bauern umd- Sanbleuten entdecket 
ih, „. Derausgegeben von P. C. B. Summe ' 

abellen, fuͤnf Kupferſtichen und einem 
and» und Hauswirthfchaftlichen Kalender. Auge 
ſporg, bey den Gebruͤdern Veith 1782. 8. 454 
_ Seiten. Nebft einer Vorrede, Erinnerung, Ans 
merkung, und einem. Regiſter. . Der am Eube 
beygefügte Sand- und Hauswirthſchaftliche Kalender 
iſt außerdem auch noch von 60 8. 


By dein gegenwaͤrtigen Reichthum an —— uno u u 


— —z— Schriften haͤtte das miſche Publitam 


dieſe Compilation gar wohl entbehren en Sie zerfälle in 


vier Hauptabtheilun 1) Bon den Aderbaue, fammt als 
lem, was dazu 9 „©. 1:94._3) Bon dem Biehe, vom 
Wieſen, Kteebau, Rütterung x. S. 95,193. 3) Bon den 
Baur: und Baugärten. S. 193: 302. In dieſem Theil. hatte 


- delt die ste Ahbandlung ©. 23 1.249. von den Mau 


⸗ 
⸗5 


men und Seidenwuͤrmern. Unter Baugaͤrten werden ver⸗ 


muthlich Kuchen⸗ oder Semüßgästen verſtanden. 4) Com 
St ®& noth· 


B. Ribl. 1 LYILD. I 


N 
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— Getraͤnke, und was ſonſt zur Hatistoltihſchaft 
othig iſt. ©. 302,441. Wer Übrigens noch n alten gut 

Hauskunſten, Recepten und Hausmitteln ıc. eine Freude 

der darf nur ©, 417. die Ite Abhandlung des Itin brig 

nebſt dem Nachtrage: desgleichen die 7te Achandi im dien 

Theile 9, 173. nachleſen. Die Run, Vögel‘, als ıpflle En⸗ 

ten, Fe tofüßnerzg, mit Händen ie fa ben, Eatiı wan er Mi 

Im Nachtrage eitenen. 


h . t .. j) “ we -_.0.00 
N 


"Unterfuchung und Seſchiche⸗ ve Vicei⸗ da ben 
faiferl. koͤnigl. Erblanden von Paul Adami, ehe⸗ 

Kr —J— Pt Kontag. Myſo und beftehkt hwreſememn 
Thierargte. Wien, gedtucke wit: Harldiſchen 
Schriften. 1789. “ 


Mn ebft, ‘den verfhiöbenen Rindvichfeuchen und threũ uͤcſechen, 
betrachtet auch dee Werfaffee 'Sefonders "die Stallraude der 
2 Schaafe, beren Kenntuiß and Heilung, und thene zuletzt einen 
⁊ Worſchlag mit; mie dieſen Seuchen in den kaiſerlichen Erblaͤndern 
gruͤndlich abzuhelfen ſey, der nun, nach den ueueften, Nach⸗ 
een, auf bie witſeutie At in Erfüllung, gebracht wor: 


‚den if, 
* TEILEN EN, "u 


‘ 


U IE SEE EEE Zen EZ : J 
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15. Vermiſchte Nachrichten. 
> E. Lavaters bönfi iogtlömifche Fragmente, J. Bd. 
verfuͤrzt herausgegeben von J. M. Armbruſter. 
Erſter Band. Wintherthur, im Verlage Strei⸗ 
ners und: Compagnie. 1783.'8. ‚246 Seiten mit 
‚vielen Kupfern. | 
Gioßen Nutzen koͤnnen wir won n biefer Avrotzungh chen niche 


, wakten, Mer hauptſaͤchlichſte Mangel der CLavateriſchen 
pbyſiögnomiſwen Sragınente if teils der Drangel an ein⸗ 


—* 
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euchtender Ordnung, heile] das hyperboliſche Weſen, da Hr. 
L. immer mehr finder und entſcheidet, als da iſt. Nun manches 
fürzer geworden üt, klingt es noch entfcheidender und iſt noch 
unlebrreicher, da io dem großen Werke manche noch dies und 
jenes näher beſtimmter z. B. über Herin Aavarers.eigenes Pros 
fil lauter. :&. 1 73.das Ustheil: „Keih Held, fein Mathematiker 
tin Staatsmann, aber Dichter und Kaͤnzelredner viellet 

kann dies Sefichr werden.“ Was lerne nun. jemand, der. fich phy« 
fiognomifches Gefühl erwerben will, aus einem fablen Bilde, 
und qus einer hohlen Erklärung? Wenn folde Erklaͤrungen 
einigermanßen lehrreich feyn follten, härte nicht 3. B. hier eins 

peln gezeigt werben muͤſſen, warum er meyne, daß dies Ger 

Acht kan Held, fein Mathematiker sc. werden Lhnute.. Hätte 
‚nicht an vielen Geſichtern, wo folche Zeichen des Helden⸗ 


mutbs oder der mathematiſchen Anlage u. d. gl. der kon⸗ 


traſt gezeigt werden müflen. "Auf ſolche Arc Hätte der Lefer im 
lebenden · menſchlichen Sefichteen weiter nachfehen :fünnen, ob 
ſolche genaue diſtinktive Zeichen wirklich vorhanden wären, und 
ob fie Hr. Lavater richtig beurteilt habe. Aber uͤber ein 
Bild Koͤnig Guſtav Adolphs oder Aavaterd, das allere 
bekaunteſte binfegen, was man, von- biefen bekannten Menſchen 
‚ weiß, kann kein pbyfiognomifches Urtheil heißen. Die 
Kupfer find meift fehr mittelmäßig .gekoden. ‚Genauigkeit dee 
auge war fchon an vielen Kupfern des ‚großer Werke vermiſ⸗ 
-fet: worden. u | 
Wenn nicht jemand etwan die fehr große Mühe Über ſich 
‚nehmen will, die wirklichen phyflognomiſchen Bemerkungen, 
deren in-dem großen Lavateriſchen Werke nicht wenig ftehen, 
von dem vielen afcetichen und ſchoͤngeiſteriſchen Geſchwaͤtze zu 
ſondern, dieſe Bemerkungen nach der Ordnung der Theile 
des menſchlichen Koͤrpers zu ſondern, und allenfalls Ver 
chungen und Verichtigungen hizuzuthun, fo Finnen wir gar 
nicht abſehen, wozu eigentlich ein Auszug nuͤtzen ſollte. 


Ephemeriden der Menſchheit, oder Bibliothek der 
Sittenlehre, der Politik und ber Geſetzaebung. 
ESecchſtes bis zwoͤlftes Stich. 1782. Erſtes bis 
wwoͤlftes Stuͤck. 1783.. Leipzig, Weigand. 8. 
Die Ephemeriden der Menſchheit haben ihren wuͤr⸗ 
. digen Urheber, vetloren, aber. 8 hahen mit dem Aode des Fi 
SER: | 6% | 


⁊ 
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ten Iſelins ihr Ende nit erreicht, Der Here Peofeffer G. 
W. Leder in Dresden fährt fort, die Heransgabe derfelben 
zu beforgen, und wie der Anfheln zeigt, mit ziemlich gutee . 
Auswahl der Materien, wodurch ſich die Ephemeriden unter 
dem Schwarm der heutigen Journale fo vortheilhaft auszeich⸗ 
neten. Freylich iſt der Top Iſelins auch für diefes Werk ein 
' roßer Verluſt. Der Raum erlaubt es ung nicht, den ganzen 
—2* derſelben durchzugehen. Auch wuͤtde es unnoͤthig ſeyn, 
. ba diefes Werk bekannt genug il, BE & 


“ Eloge de Mr. Uhden, Conſeiller prive au Tri- 

| bunal, membre de l’Acad&mie Royale des [ci- 
ences, et belles lettres de Pruſſe. Lü dans 
PAſſemblée publique du. $-Juin par le Secre+ 

»- tair perperuel, A Berlin, chez Decker. 1783. 
Mit ven Noten 31 große Octavfeiten.. . 


Voran ſteht das wohlgeſtochene Bildniß des Wohlſeligen, 
deſſen Angedenken durch dieſe kleine wohlgerathene Schrift der 
Nachwelt empfolen weiden fol. Der Hr. Geheimerath For⸗ 
mey kannte den Wohlſel. ſowohl im Laufe feiner oͤſſentlichen Ge⸗ 
ſchaͤſte, als nach feinem Privat: und häuslichen Betragen, und 

fand den roadern Mann würdig genng , durch diefes Eloge 
"und bepgefügte erläutdende Noten feinen eremplarifchen Handel 
bffentlich bekannt zu machen. Hr. Uhden zeichnete fich nicht durch 
edle Geburt, nicht durch glädliche zufällige Verbindung aus, noch 
reniger erfchlich er, anf unerlaubten Nebenwegen, die wichtigen 
Stellen, die fein König ihm vertraute. In ihm felbft und in 
feinen Handlungen lag immer der dauerhaſte Grund zu jedem 
Erhebungsſchritt. Zu Egeln wurde er gebohren 1695, den 
soften März. Vater und Großvater waren Kaufleute gewe⸗ 
fen. Im 14tn Jahr wurde er auf Me Magdeburgſche Dome 
ſchult gebracht , von da kam er nach Weißenfels. — Thomas 
us und Puffendorfs Werke waren feine Lieblingsleftär. 1713 
bezog er bie halliſche Univerſitaͤt. 1717 kam er mit dem Schn 
des Roſtockſchen Cammer⸗ Präfidenten, Seren von Mulfen, 
dem er empfohlen war, nad) Berlin, woſelbſt die Bekannt⸗ 
ſchaft mit dem durch feine Canftir! March, befannten Geßeln _ 
tmentath Mpliue feine Bildung beguͤnſtigte. Des Plas erlaube 
ae un TE nich, 
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nicht, der folgenden Veränderungen feiner Giädsumpände 
: gedenken, unter'welchen die Beftalung zum Rönigl. Benerab 
Fiskal, und zum Gehuͤlfen des Sroßkanjlers Cocceii, bey fele 
ner wichtigen Reform der Gerichtshoͤfe, am erheblichſten find: . 
1748 wurde er gtheimer Tribunalsrath und Mitglied ber_Eie 
niglichen Academie, bey deren Zuſammenkunft den gten Now. 
1780 er zum leßteumal erſchien. Sein unbeflecktes Leben, ſei⸗ 
ne Eutſchloſſenheit in den bedenklichen Lagen, feine Wachſam⸗ 
Leit ohne Menſchenfurcht, find rühmlih, Seine Enthaltſam⸗ 
keit und fanfte Leidenfchaften, fein von allen Vorwürfen be⸗ 
freytes Gewiſſen zeigen, daß jugendliche Thaͤtigkeit im. höher 
Alter die Beylage und Belohnung der Regelmäßigkeit fey, 
womit des Sünglinas Wandel geleitet ſeyn muß. Den sten 
Jan. 1783 .entkhlief er in einem Alter von 87 Jahren und 9 . 
Monaten, entichlief fanft und frölich, wie die Sonne am ſchoͤn⸗ 
en Sommertage unfichtbar wird. Y z 
Cs 


Goͤttingiſches Magazin der Wiffenfchaften und Site 
teratur. Herausgegeben van Georg. Ehriftoph 
Lichtenberg und Georg Forfter. Dritten Jahr⸗ 
sangs’I. und.IE Stuͤck. 1782. II. und IV. 
Stuck. 1983. Göttingen, bey Dieterich. jedes 


von 10 oder 11 Bogen in 8. ‘ 


1) Verſuch eines Beweifes für Bottes Dafeyn. Der 
Berf. unternimmt, den bekannten Beweis von der Würklidr 
keit Gottes aus dem Begriff des volltommenften Weſens zu ber 
richtigen; er will nicht nur bie Möglichkeit dieſes vollkommen⸗ 

ſten Weſens, fondern auch die Schlußfolge, auf defien Wuͤrk⸗ 
lichkeit und Einheit, bünbiger als es bisher geſchehen, darthun. 
Alerdinge braucht diefes Argument noch mehr Huͤlfe, wenn 
“ feine Beweiskraft mehr überzeugend “als überrafchend. ſeyn 
fol, — Mir find aber nicht fo gluͤcklich geweſen, den. Berf. 
durchaus zu verftehen. 2) Kritters Probe über die Xich⸗ 
tigkeit feiner neueften Berechnungen fuͤr die Weimar⸗ 


und Eiſenachſchen Wittwenkaſſen, aus Erfabrungen 


von 167 und 154 Ehepaaren, welche in den Städien 


Oldenburg und Delmenborft vom Jahr. 1730 bis 1748 "- 


u copulitt, und im Jahre ı 780 beynahe völlig ausgeſtor⸗ 


oe . 


x. 
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"Ken waren. Muß von denen, bie dergleichen Berechnungen 

und die daruͤber erhobene Streitigkeiten intereſſiten, ſelbſt geleſen 

_ werden: ‚der. mindeſte Auszug wuͤrde uns zu weit fuͤhren. 
3) Weber die Theorie der Schönheit, ein fefenswürdiger“ 
Auffgg: Bereits Aume und Mendels ſohn haben allgemei⸗ 
ne Theorien der Schönheit. geliefert, fo wie Hogarth es in: 
Anfehung einzelner ſchoͤner Gegenflände gethan hat. Bume 
feste — faft wie es Joras in Anfefung des Gedichte thut, — 
bie Schönheit In Verbindung des Cinfachen mit dem Mannich⸗ 
faltigen. -Der Verſ. zeigt fehr einleuchtend, daß biefe Erklaͤ⸗ 
rung weder alle Arten des Schoͤnen umfaſſe, voch die Ver⸗ 
ſchiedenheit des Geſchmacks erklaͤre, und ſogar gleichguͤltige, 
ja Abſcheu erweckende Gegenſtaͤnde zu ſchoͤnen erhebe. Nach 
Mendels ſohns Theorie iſt däsjenige ſchoͤn, mas unſre Krüfe 
te auf eine mäßige Art beſchaͤftigt: allein auch dieſe Erklaͤrung 
iſt nicht allgemein, paßt am wenigſten auf fuͤrchterlich ſchoͤns 
Segenflände, und-der Grund der Schoͤnheit, den’ fie angiebt, 
iſt zu befremdend und wirklich heterögen. Der Verf. mache, 
ſich nun zu feiner Theorie der Schönheit folgenden Plan: fe muß 
auf alle Arten angenehmer Empfindungen pafien, eigentlich zwar 
Fur die Verqnuͤgungen des Verftandes, Herzens, des Gsfichte. 
und Gehörs umfaſſen, doc fo, daß die Vergnuͤgungen nledever 
Sinne und des Forperlihen Gefuͤhls dem Reſultat nicht wider⸗ 
ſprechen, und auf eine ewige Urſchoͤnheit gegründet ſeyn. Die 
letzte iſt der Begriff, der in. dem Verſtande Gottes von Schöne 
heit iſt — und war, als er die Welt ſchuf, und die er in feiner 
Welt abbildete. Die dadurch bewirkte Harmonie äußert ſich 
durch einen gewiſſen Hang durch die ganze Natur jur Vervoll⸗ 
kommnung; und alles, was in dieſen Hang, in dieſe Harmonie 
ſtimmt, muß ſchoͤn feyn. — Zweifeln gegen die allgemeine 
Anwendbarkeit auch dieſes Grundſatzes, die dem Leſer benfaf- 

. Veh werden, wird der Verf. vermurhlich In dem Verſolg ſeiner 
Abhandlung, denn. fie iſt abgebrochen, zu begegnen‘ ſuchen. 
4) Ueber einige englifche Dichter und ihre Werke, aus 
Johnſona Prefaces iographical. and critical to the works 
of the englifh poets, London 1781. Biel Leſenswuͤrdiges von 

Pope, das wir aber als alrskaͤnndiſch Äbergeben, Dielleberfegung 
vom Leben Popens ſelbſt iſt meiſterhaft. 5) sen. Pr. Zichtens. 
Berge Antwort auf Hrn. Woßens Verrbeidigung im 

. März des deutſchen Muſenms 1782. Diefen über nichts 
wichtigers als über den Schoͤpſenlant des griechiſchen « veran⸗ 
tar heftige Strelt intereffic doch auch diejenigen, die ſih bisher 

. 4 En zu u . er 





uͤber Die Lächeeliche Schrebgrt, griechiſcher Namen, wor Ar. 


V. das deutiche Muſeum verunfaftet, in der Stille geaͤrgert. 


baben. ſſent lich aber wird er nunmehr, und wir wünfchen 
es vom Kerzen, mit der Rache, die Hr. V. des:vegen über 
alleg, was Goͤttingiſch If, fu der G. N. 3. genommen hat, 
geendigt ſeh. | 


. "IL Std. ) Bruchſtuͤcke zur daniſchen Statiſtit 
Zwar nice aus handſchriftlichen Nachrichten gezogen, "aber 
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doch ſehr fleißig gemachte Collectaneen aus allen zur daͤniſchen 


Statiſtik gehoͤrigen Büchern, deren Litterarnotiz ſchon tem 
Leſer angenehm ſeyn muß. Mehrere Auffäge diefer Art wärs 
den dem Magazin viele Lefer verichaffen. 2) Nachricht von 
der Durch Hrn. James Watt erfundenen Verbeſſerung 
der Seuermafchiene. Aus, dem Engliſchen des W. 
Pryce, durch Kirchhof. 3) Weber die Schwärmerey 
unjter Zeiten — ein Schreiben an Den Herausgeber. 


Ein. Wort geredt zu feiner Zeit! Theologen, die in der Kab⸗ 


Bale forkchen und nad Wundergefhichten forſchen, Rechtsge⸗ 
kehrten, die mit großem Eifer das theure Leben eines Spitzbu⸗ 
ben dem Staate zu erhalten fuchen. Dichter, die in dem ewi⸗ 
gen Einerley der Zeens Mähren und Nittergefhichte here 
umtaumeln, u, ſ. w. erfcheinen bier, mit den Empfindfamen, 
in einer Claſſe der Schärmer. 4) Befchreibung der Stadt 
Batavia, aus den Abhandlungen der bafigen gelehrten Ges 
ſellſchaft. 5) Ein Verfuch mit depblogiftifirter Auft, 
vom “neren Sorfier. Johanneswuͤrmchen, in einem vers 


ſchloſſenen Glas mit dephlogift. Luft leuchteten anhaltender und. 


ſtaͤrker. Der Verf. zieht daraus die Vermuthung, daß dieſes 
Leuchten durch die Wirkung der Luft auf einen im Körper vorg 
bandenen flüffigen Phosphor verurfacht werde. 6) J. X. 
Kritters 3weyte Probe über die Richtigkeit. feiner Be⸗ 


vechnungen für Wittwencaflen, aus. einer Erfahrung von 


354 Chepaaren, die jn Stadt Delmenhorſt von 1730 big 
3740 cöpulirt,.umd 1780 beynähe völlig auspeftorben waren. 
7) Richtenbeug an Farſtern — von Zufammenfhmeljun 
eines Stuͤcks einer Uhrfeder und einer Zedermelferklinge durd 
den. Schlag einer eleftrifhen Batteria — ein Effekt, den ſich 
bisher. nur der Blitz allein vorzußshalten ſchien. Stahl und 


Stein. unter dem Waſſer duch ein Pilofinfenerzeug zıfarıg, 


-mengefchlagen , verurfachten in dem Waſſer ein lebhaftes Licht, 
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) Befchluf der Beuchfiäde sur da⸗ 


mm. Sauck. 1) | 
niſchen Statiſtik. Schöne Nachrichten von den Schulan⸗ 


falten (3% lat. Schulen, eine Ritterafademie, = Spmmaflen 


_ und a: Univerfitäten), VBenefieien (unter andern ein Reiſeſti⸗ 


pendium auf 3 Jahre von jährlich 300 Thalern), Gelehrten⸗ 
Kunft: und Handelsgefellfchaften, Geſetze im Handel und Schif⸗ 
farth, vom Schleswig: Kolfteinifchen Canal, Einkünften, Lande 
und Seemacht In Dänemark; wiederum alles, we bey 


ſtatiſtiſchen Nachrichten ſo felgen geſchieht, mit Angebung der 


Quellen belegt. 2) Schreiben an “Seren Prof. Lichten⸗ 


bergen (vom Hru. Nicolai). Er beſchwert ſich darin über 


einige Unbilligkeiten, die ber Verf. deines Aufſatzes über die 
deutiche Litteratur im s. St. des Iiten Jahrgangs dieſes Ma⸗ 
zins, in Abſicht auf die Herausgabe der Literaturbriefe gegen 
ihn begangen hatte, erzähle ihre wahre Veranlaſſung, und 
rügt zugleich die Niedertraͤchtigkeit eines andern Gelehrten, 
der vor einigen. Jahren, im engſten Vertrauen die Erklärung 
ber Zeichen unter den Litteraturbriefen ihm betausgelodt, 
und nachher folche öffentlich Bekannt gemacht hat. 3) Eini⸗ 
‚ge Ungleichbeiten und Veränderungen, weiche die 
ergleichung der berabmteften Sternverseichniffe min. 
dem himmel, ig Anfebung verfcbiedener Zodiakalſterne 


zeige. 4) Vom Goldmachen des D. Price, ein Nuss 
gug des Hrn. Prof. Gmelin aus des Doctors Schrift. 


Die bekannten, mit fchlechten Zeugen belegten Verſuche de D. . 

Dr. von Beredlang der Metalle, durch Zufegung weniger ®rand- 

eines Dulvers. Jetzt ift der Betrug entdedt. 5) Zeben Des 

Beifer Rudolph von Habsburg von X W. Rebberg, 

. Beiogenhei des Mannheimer Preißaufforderung bes 
en. 


IV. Sthck. Mit dieſem Stuͤce erflären ſich die Her⸗ 


ansgeber, auch minder ernſthafte Stuͤcke, auch in Werfen auf⸗ 


nehmen zu wollen, und machen auch damit einen ſolchen An⸗ 


fang, daß man derſelben mehrere zu leſen verlangen wird, 1) 


\ı Pr Erinnerungen Durch Sen. Rritters vorherges 


! 


de Auffäne im Wiagasin veranlaffer. 2) Hrn. Tob, 
Kowinens Befchreibung eines 1772 im aſtrakani⸗ 
(chen Bousernement neu erfundenen “Aygromerers. 


Es beſteht in einem dünnen Taͤfelchen eines blaͤuiichten Schie⸗ 


ferſteins deren man an dem Ufer der Wolga häufig findet, 


006 bie mie großer Begierde Waſſer in ſich fangen, won ai. 
- *8 J J 


X 
3 


r 


 Werruifhte Madrid: 7 a 


dem Dar Eines zunehmen, und infofern zu einem Zeuch⸗ n 
tigkensmeſſer dienen. Die zu dieſem Gebrauch erfundene Was 
‚9%, iſt im Kupfer vorgeſtelit. 3) Hr. KHofr. Ebells zu Han⸗ 
nover, Befihreibung des sbemaligen Wiederballis bey 
3Devenburg, eine Meile von Halberftadt. Es hatte an Otar⸗ 
Deutlichkeit und langen Ausbleiben des Schalls feines” 
Gleien nicht. Es wiederholte mir größter Pracifion und 
| Denicfeit das geichteind nach einander ausgefprochene Diſti⸗ 
:, Conturbabantur Conftantinopolitaniere. ſo daß ben 
nach Endigung ver Iebten Sylbe, das Echo Die erſte Sylbe 
Allein der Verf. fand im vorigen Jahr diefes ſeltene 
nicht mehr, indem man -aus Eigennug die lange hohe 
(dee Ruinen einer Velcheimifchen Burg), eingeriie 
7 veodurch es eier wurde. Sowohl er, als der Sr, 
Herauegeber im folgenden —— 9 ellen leſenswuͤrdige Be⸗ 
trachtungen über die Deisnderheit: bief Wiederhalles an. 5) 
Hen. Beders Defchreibung einer Reife von Dreflden 
nach Töpliz. 6) Ar.Pr. Lichtenberg— über die Poly⸗ 
und eine fonderbare eloktriſche SErfcheinung. Ce 
dr wie ſchon Crembley gethan, zwey Polypen auf einander 
ropit, ober mit einem Saar zuſammengebunden, und ſo 
Iufammengeheilt. Im einem Saal, beifen eingefchlofiene Lufe 
durch das Schiehen elektiſcher Zlafpen elektriſch geworden war, 
hatte ſich Harzſtaub, Samen d. und ſelbſt der Stubem 
floub, in den fhönften fonnenäßnlichen Figuren um mehr Koͤr⸗ 
der, Häfen, Metalle und Röhren ıc. herumgelegt. 7) Sr. 
Rebberg in Hanuover erklaͤrt fib zum Verf. des Auffapre 
‚über die deutſche Literatur, umd über die Mißverſtaͤndniſſe, die 
er nach dem Brief des Hrn. Nicolai (II, 2) verurfacht hatte. . 
8 Einige Nachrichten aus London von dem Goldmacher Price. 
Er war nicht dahin zu. bringen, feine WAfuche zu wiederholen, 
noch feinen Proceß andern Chymikern mitzutheilen, das erſte, 
weil er kein Pulver mehr habe, und ihn Zeit, Koſten und Ge - 
fundheit abhielten, richte wieder zu verfertigen. Doch ſey er 
«in Mann von ger gen und Ehre. Doch heißt es in einem 
Nachtrag zum Schiffe der Worrebe: man fange in London 
allgemein an, ihn für einen Betrüger zu halten. 9) Vach⸗ 
richt von den Lebensumftänden Arn. Wilh Herfchels, 
‚des Entdeckers des neuen Sterns, aus einem Schreiben . 
von ihm an Arne. Er ift 1738 zu Hannover gebohren, ward 
von feinem Vater, einem Muſiker, der Muſik gewidmet, er 
derute zu dem Vehuſ die Woathegae, verband damit —5 


* 
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und einige neuere — g aus Menge der Ünterfle - 
Bang im 15. Jahr in’ Kri ee verlieh fie Im 1 9tma 
und ließ ſich in Engelland nieder, bekam eine Drganiftenfelle, 
bieng aber. dabey der Mathematik nach, verfertigte füch ſelbſn 
feine Teleftope von 7 bis 20 Fuß, bie die Moſtelynſchen übers 
trafen, wurde dadurch dem König bekannt, der ihn. durch eine 
Peuſion der mufifalifchen Arkeiten uͤberhob. Da er fich vor⸗ 
genommen hatte, alles arı Himmel mit eignen, Augen zu fer 


> Ben, und mit feinem 2ofhßigen Teleſtod ein deid des Himmels 


nad dem andern zu unterſuchen, kounte ihm der neue Stern 
nicht enfgehen, deu er Georginm fidus genennt haben will. 
Er fetse feinen fcheinbaren Durchmeſſer auf. 4 Secunden, und 
Bas Verhältuig des wahren Durchmeſſers zum Erddurchmeſſer 
wie 4,454: 1. 10) Ye. Pe. C. Antwort auf-Ons Senda 
fehreiben (II, 3.) über die Schwaͤrmerey unſerer Zeiten. 
Eine noch ſchoͤnere Antwort auf jenen ſchoͤnen Brieſ, ganz voll 
von Lichtenbergſcher ſatyriſcher Laune, die ſich über die Thorheiten 

Deutſchlandes vom taͤndelnden Erziehungsſchriftſteller an, bie 
zu dem Fuͤrſten, der den Knochen bes heil. Libdtias 1400 Tha⸗ 
fer vermachte ; ergießt. Angehänge find noch Einige Fragmente 
eines fatyrifchen Gedichtes von gleichem Inhalt, das er zwar 
als die Arbeit eines ſeiner Freunde ankoͤndigt, aber das Ge⸗ 
praͤge feines eignen Geiſtes zu wenig davon weggewiſcht has, 
Es bat fo treffliche Stellen, daß wir uns unmöglich enthalten 
koͤnnen, eine hieher zu fegen, die ung wegen der Nachah⸗ 
mung einer Stelle in Horazens Dichtkunſt Henoees auffiels 
Ein Kinderexamen, wie es ist gewoͤhnlich ſeyn fh © 


So komm und fag einmal, mein allerliebſtes Heinzchen, 
Wie viel iſt einmahl eind?. Sprich „ein bloßes, kleines 
Einschen.“ 
Wie witzig und wie wahr! Nun fage mir mein Kind, 
Wie viel nach dem Eüciid im Dreyeck Winkel ſind? 
Sechs.“ Gut, meine Schaͤtzgen, gut! Drey Winkel 
und dreh Seiten, | 
Das find zufammen ſechs; wir fprachen ja von beyden. 
Nun noch von Winkeln was, komm, fag mir einmal an, 
Wie viel ein Dreyeck wohl nun rechte haben kanu? 
oe." — Recht, mein Laͤmmchen, recht! Wenn ich 
die Drey abdire, 
So hat das Dreyeck zwey, ſo wie das Viereck bie. 
O das iſt brav gelernt!u. bmw. BE 
J Von 


ee Bra Betz 
Be unſern: Sprachverderbern, die durch Sylbenbraud 


und Voralenmord deutſche Bitter. gif iren, —* er das 
Steichnig: 


So witd manch traͤges Sail yon Beufhem Schweifi 


ut ſchörferiſchen —— * —— und 
m Britten. 


Nur die Stelle von Beibni sen bat uns mißfälleni Mehr 
ſdiche Lichtenbergſche Arbeiten waͤrden dem Magazin den Dienſt 
thun, den Wielands Gedichte dem deutſchen Merkur ets 
weifen. rı) Eine herrliche Romanze. auf die ſchwimmen⸗ 
den Batterien, die jeder biederer Deinfche ganz lefen muß. 
Es wauͤrde uns feld thun, daß der Raum ung verbietet, eini . 
ge drollichte Strophen daraus abzufchreiben, wenn wir nicht 
fo eben aus den Meßverzeichwirfen fähen, daß ſie auch beſon⸗ 
ders abgedrudt if, und alſo gewiß in Jedermanns Haͤnde 
kommen wird. 

Wir brauchen es nun liche noch beſonders zu erwaͤhnen, 
daß dieſes Vegeun am ‚Innern Werth gewiß eher zu als 
abnimant. m. | 

x . ’ En ze ” If. 


Berlinifches Magazin de Biffenfhoften und Kaͤnſter 
Erſten Jahrganges erſtes bis viertes Stuck.· 
Berlin 1782. bey Unger. 8°. 


Rad des Verlegers Vorrede ſollte dies Magazin Abhand⸗ 
ſungen berliniſcher und auswaͤrtiger Gelehrten über wichtige 
Materien, Auszüge aus intereſſanten deutſchen, engliſchen und 
| —— Schriften, Recenfionen und beurtheilende Nach⸗ 
Fichten von Kurftwerfen,; und Eleine ſchon gedruckte Aufſaͤtze/ 
die leicht ſelten werden, enthalten. 

Es iſt billig, daß may von einer Schrift, ober von einer 
Samralang Schriften nicht mehr erwarte, als was ihr Plan 
verforicht. Aber, der Kritik iſts vorbehaften, zu prüfen, ob dir⸗ 
fer Plan · nach Beditefniffen, Zeitumſtaͤnden und Lage der Wiſ⸗ 
ſenſchaften entworfen worden, oder wie er anders hatte ange⸗ 
legt‘ werden ſollen. | 

Es iſt im: Reich Ser'Renntniffe eine fehr geroäßiffie Er⸗ 

ſchelnuns, giudezu behy demjenigen ſtehen zu bleiben, w Br 
ten 





Ü 
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fahren erfunden haben, oder alte Sachen nur im neuen Aus⸗ 
druck zu wiederhohlen. Dies geſchieht in jedem Lande, und 
in jedes Wilfenfchaft, wenn man baritgeine geroiffe Höhe erreicht 
zu haben geubt, um es für beſchwerlich zu halten, ſie zu über 
digen. Menſchen pfldgen ſich der Bequemlichkeit zu überlafs 
en, wenn fie fich gegen Mangel gedeckt ſehen. Ss iſt aber 
mer ein ſchlimmes Zeichen, wenn man nur darauf bedacht 
iſt, Fruͤchte zu erndten, welche die Natur oder Vorarbeit der 
eltern uns von felbfk bewahren, ohne. von neuem das Zeld zu 
Beftellen, welches fle uns hinterließen. ‚Denn man fann wohl 
Weine Kunſt und Wiſſenſchaſt namhaſt machen, die nicht under 
Nimmbarer Erweiterungen fähig feyn folte, ſobald nachden⸗ 
kende Menſchen une eifrig genug find, fle au bearbeiten. 
Schuiftſteller muͤſſen alfo ſtets Altes mit Neuem verbinden, um 
Helle- Degeifie der Vorzeit im Gang zu erhalten, und fie dur) 
Diejenigen weiter auszudehnen, welche Das Werk ihres eignen. 
Nachdenkens find. Und nur in wenigen Zälen find. fie berech⸗ 
tigt, fih vom. fegteren loszuzählen, wenn etwa Seltenhelt oder _ 
Berdunkelung alter, brauchbarer und vortrefflicher Schrifteii fie 
auffordert, ihre Zeitgenoſſen darguf hinzuweiſen, um aͤltere 
Lehren der Vergeſſenheit zu enttelßen, iwelche noch ganz ober. 
Theilweiſe zum Syſtem Heutiger Erkenntniß gehören. 


Won dieſer Seite find viele unſerer Okribenten ſchon laͤngſt 
auf Abwege gerathen, die nur deſto gefaͤhrlicher werden, je we· 
nalger man etwas Arges vermuthet, und. je unachtſamer man 
zu ſeyn pflegt, vor aden im voraus zu warnen. Man iſt 
nämlich fo geſchaͤftig, ung beſonders in neuen Zeitſchriften die 

. Siteen Werke im Ganzen oder. in Stücken wieder abgedruckt zu 
liefern, daß man glauben follte, es: ſey uns felöft zu denken \ 
nichts. mehr übrig gelaffen worden. Und wenn ein Auslaͤnder 
wahrnehmen follte, daß unfre Journale und periodiſchen Schrif · 
ten fo fehr mit Auszügen und Leberfegungen alter. oder gaß - 
nener Schriften angefuͤllt find, fo wuͤrde er wuͤrklich urtbeilen, 
daß Zeitfhriften nur nach. der einzige Weg fepn möchten, uns 
mit den Werken felhft. bekannt zu Machen, weil e6 das Anſe⸗ 

Yen zu haben ſcheint, als 06 wir legtere unmittelbar nicht mehr 
Iefen. - Es aan ach in der. Thar nicht fehlen, daß es nicht 





nach und nach dahin kommen follte. Denn die dem Selber 


ten, wie jedem andern. Menſchen, anklebende Traͤgheit, raͤth 
Am fſehrbald, Schriften ungeleſen zu laſſen, die. er ſchon aus 
Stellen zu kennen glaubt, weiche der Journaliſt oder Epito⸗ 
Pr — nn mator 


\ 


Bere Nachenea Er 
: tor: De nde 6 | 
mit ee ns 1 Bd Su kt, Eee 


gemein wird, nachdem Zeitfehriften ſelbſt durch Alle x Vervile 


> fältigung uns fo fehe zu Hauptd gewachſen feyn werden, daß 
(bft dene beten Mann Beine Muße zu langfamern Studi 
übrig. bleibt, wenn er anders die zahlr eiche Zeitiefräre wenigſtens 

icht ungeblaͤtttert liegen laſſen will. 

Nach dieſen Grundfaͤten konnte mean von einem Winge 
zin der Wiſſenſchaften und Zänfte nur neue Unterfuchnuns 
gen etwarten , welche dazu dienen, Aufflärung der einen und . 

. andern je. befbrderhr; Wan ficht fih aber ungemein’ getaͤuſcht, 
wenn man unter dem vielderfprechenden Tirel meiſtent heue 
-Anszüge und Stuͤckuͤberſetzuugen aus Schriften. anteifft, tele 

Ge nioch allgemein gangbar find, Man muß daher urtbeilen, 
* pr — Fi ein unrechter Fan gemacht, und daß 
m elegt worden/ der ibm kei es gebuͤhrt. 
m u ‚ tra tungen a 
und Irrthuͤmer der deutſchen Nation im 16. under, © 
32 — 129, aus Moͤbſens Befchichte der —ã 
‚sen x. welche in: jedermanus Handen iſt. 
SG. 130 — 1357. aus dem Di e entre Mentigne, 
ae ode 0. ‚Die bitannteten schen vom Sqhrhe dae 
tern zur 

S.1353 — 137. aus dem Didalonnairo des Merveilles de 

ia Nature, über Wuͤnſcheiruthenu. 

Sn zeiyten Sch ©. 54 — 4; Gedanken über die Ge⸗ 
N eächtnigäbungen von Gedike. Die ein Inbungsfärift iſt hier 

"wieder abgedruckt, weil ſie nah dem Plan zu ben gebrude 

ten Auffägen gehören ſoll, die leicht ſelten werden. — 

.35 — 151. Briefe von X 


Same, welche jeder Bourne Ofen — 


ee dritten Gthck ©. 54 "89, ‚Voncheiht wo | 
Saljmerten in den Königreichen —— und —* 
aus den taufmäpnifcben sefsen vo 
BG. 90 — 168. —— Kudwige XV. —*— 
falls A ſramofiſchen Schriſten gezogen, ob ſie gleich micht 
nann 
> 8, 164— 176, Veber — J 
malerey ‚ und bie Triumphe der | | 
7 ‚ven Briten, mie see. ech BR 


.. 
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En vierten Grit ©.:56 86. Ueber das Alterthum 
‚wer Olonen, und Die Aehnlichkeit der Slaviſchen und altlatei⸗ 
niſchen Eprache, aus Levesque hiſtoire de Ruſſe. 
‚©. 86 7.104. Die Religion der Siaven, ‚aus Popofs 
:@ötterlchre, der Slaven. 
S. 104 77. Neue Methode auf den Bonds, und See⸗ 
"arten bie Siben und Dildungen. des Bodens abeudrien, 
aus. dem · Fuanzoliſchen des Duͤcarla | 
‚ Wenn mar die zu-diefen ueberſetungen ‚bingegebem Hes 
een! berechnet: fodann man feicht übeeftgen, daß eigne Auf⸗ 
, nur kleinen ia ab übrig. behalten haben. — mil de 
E auszeichnen :: .; 
‚Im ı. &tüd G. 1% Verſuch einer Enteidefung, der 
AIdein, weiche durch die einzelnen Worter in Arc. Seele her⸗ 
„worgebracht werden, von Moritʒ. - Diefer zuf von 
BGenauigkeit und Veberdacprbeit. Nar daß der V 
 faffer Perſonen untergelegt hat, welche alle Ideen und W 
„ser ſchon Feınen, und bey Vernehmung der letztern die ete 
ſtern als Coxrelaten mit: einer· Schnelligkeit hervorrufen, de⸗ 
. zen, Uebrrgeͤnge bey jedem Menſchen nach. dem Maaß ſeiner 
Einſicht wechſeln, und ſich uͤterhaupt nicht mehr firinen laſſen. 
„Dem wenn Serleniehre: durch Verſuche dieſer Art Fortſchritte 
machen foll:. fo.uma6. man die allmaͤhlige Erlernung der Woͤr⸗ 
ter bey Wahrnehmung der Gegenkände, und, die Eneftehung 
„Ber. sen durch die Wörtern. Kindern beobachten... 
Im 2. Stuͤck S. 1. Meder Dinlekte, beſonders die grie⸗ 
chiſchen, van Gedicke,welcher feinen Gegenſtand micht an⸗ 
dersals atereſſant behandeln kanu. 
Im 3. Stuͤck Sr. Bow bin. deutſchen Konfugerionn. 
Ein mit vielen Fleiß beſchriebener Aufſatz. 
2 A817 Schlimane‘? mitunter gar ſchwarze Seite Zein⸗ 
ichs, hegıßllierten, um Schrimmel- Der Berf; würde we⸗ 
niger Boͤſes von einem guten Könige gefagt haben wenn 
ret feine Quiehen Torafältiger ‚sepräft und verglichen hätte. 
an SiS, 30. Wertheidiaung.des Lateinſchreibens 
-and der Dtuliiiiagen. darin, son Bedicke,.; Der Verf. vr⸗ 
—— eine ſchliume: Sache , welche ung bey- Kultur unſrer 
| öche., uterfenlichen Schaden. gethan hat. Cr ſcheint 
mehr die Mühe zu bedattern, welch das Lateinfchreiben- in 
aftuͤher ugend.iän.;fetöft geloſtet, und nun nicht vergeblich ge⸗ 
‚Anfetheken. ſall, als daß er Kt von Vortheilen überzeugt 
em ſolſte, welche ec aus daraus verſpricht. Er lobt Me 


Y 
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fie Ochriften der Deutſchen wegen ihrer Dauer, chae den Um⸗ 
ſtand zu beherzigen, daß man nur in Mutterſprache Waheheit 
und Veberzengung in ihrer natürlichften und ſtaͤrkſten Farbe 
darſtellen kann. Er will fremde Nationen, welche unfre Gpra⸗ 
che nicht zu lernen pflegen, durch lateiniſche Sprache mit un⸗ 
fen Begriffen und Erfindungen befannt machen, Ohne. zu 
"bedenken," daß unſete latenifchen Werte von fremden Billa 
ns oder nie geleſen werben. "Wenn aber. dennoch dieſer ſein 
erfuͤllt werden ſollte, wie, dem Himmel ſey Dank! 
| nähe x —— iſt, fo wuͤrbe er andre Nationen auf immer 
eſang unfrer ſwönfien Merke entfernen, bie nur in 
—— — 5 rverden en: welches wir ſeiaem 
8* ie Keen, wur obigem Magazia ansehängt 
“find, kann man am wenigſten ruͤhmen. Man Kehe ihren 
" "Mugen nieht ub, wohl abet ihrett Schaden , weil wir mit kri⸗ 
sichen Zeitungen und Journalen · ſchon zu för ——5 And, 
* als daß nicht ihre Menge die nirpartheyiſche bmner mehr 
‚unßer Achtung bringen ſollte, wovon man Pr traurigen Fol⸗ 
gen nicht eher erkennen wird, bis der gänzlide Werfall der Li. 
‚geratür vor der Thuͤre iſt. Auch iſt der Raum in 
viel zu ingeſchraͤnkt, als daß man nur eine beſſimmte Klaſſe 
von Buͤchern umfaſſen koͤnnte. Man kann ſich alſo dabey 
kein feſtes Ziel ausſtellen *ſondern man recenfet nach Luft und 
Belieben, weiches nieinals vom Mugen 0 Gm, 


Abhandlungen einer Prietgefeliſchaft in Döhmen ie, 
dum Druc befördert von. J. von Born. Fünfe 
. tee Band,. mies. Kupfern. - Prag 1783... in 

gr. 8. bey Gerle. 388 Seiten. | 


Dey dem beften Willen eines Stecenfenten ;; die —* mie 
„den neuen Schriften, die von Meffe zu Weſſe in fſolcher Diet 
ae in Deutſchland herausformmmen , bekannt zu machen, fällt eg 
doch ganz unmöglich, die zu vielen Theilen ainwachfenden: perios 
diſchen Schriften, worin beynahe de omni fübili gehandelt 
, wird, genau zu zergliedern. Am alletwenigſten · iſe es in einen 
Werke thunlich, welches bie sanje dentſche Leekatur in Ad faſ⸗ 
"ten fol, und daher, fo viel wie Te Aufammengebehngt 
werden muß. - Bey fo bewandten· it en sehe: für, Die 
meiften periodifchen Werke kaum etwas en übrig, als nur 
den Inhalt anzujeigen, © unangenehm ein folches 
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ben iſt, gewinnt der Leſer der allg. d. Bibl. bach wenigſtene 
das dadurch, daß keine für ihn erhebliche Abhandlung ſeinet 
Kenntniß entgeht, welches in ber That. ſchon viel iſt. Der 
Recenſ. des vorliegenden Werks erinnert dies ein vor allemal, 
dawit man ihm weder jeßt, noch bey andern ähnlichen Zäls 
len den Vorwurf madıe, daß er um feiner Bequemlichkeit wil⸗ 
in, nur den Inhalt abſchreibe. Er kennt in der That kei⸗ 
nae unaugehehmere Necenientenpfliche, ‚als eben dieſe; eilt aber 
<fie zu erfüllen: 1) Dobness Beweiß, daß Wladislaw IL, 
erzog in Böhmen 1158. zu Regensburg gekroͤnt worden, - 
and daß der Ihm und feinen Rachfolgern vom Kaifer Friedrich J. 
. tstheilte geldene Reif eine wahre. Enigl. Krone geweien fey. 
2) Pelzel bezweiſelt das Edikt Kaifers Carl IV; wider bie Kr⸗ 
'-gervom ı8. Sept. 1376. 3) Mayer über die Pichurim⸗ 
ze 6 haͤlt für oe Bei —— * per Ber 
‚wand des Loorbeergeſchlechts. 4) Ebendeſſelben Abs 
handlung von den Wuͤrmern der Menſchen. Der Lumbricus 
if} eine eigene Art Regenwurm, der fich auch im trüben Waſ⸗ 
.fer findet. 5) SEhendeflelben Anmerkung über die Elektrifi⸗ 

taͤt der Vögel (der Pflaumfedern unter. ihren Fluͤgeln). 6) 
-obadfch Reife im Salzkammerbezirke (kritiſch botanifch, 
«aber für den Mineralogen uperheblih. 7) Dobrowsky über 
die Einführung. der Buchdruckerkunſt in Böhmen. 8) Brus 
vers Art kleinere Fluͤſſe zu meſſen. 9) Erlacher Beſchrei⸗ 
bung (Verzeichniß) der Erdarten und Mineral um Ginetz im 
Berauner Kreiſe. 10) Dobrowsky über das Alter der boͤh⸗ 
miſchen Bibeluͤberſetzungen. 12) Maxyer über die Unverwer⸗ 
lichkeit menſchlicher Körper, 2) Maller über die Art, Steine - 
oder Dürfchenst in Tyrol zu bereiten (aus bitumindſen Stuͤck⸗ 
Kein). 13)’ Braf Se. Schaffgotſch entdecktes Geſetz, wel⸗ 
ches zut Fortſetzung der. Pellikhen Tafeln dienet. ı4) von 
Borno Nachticht von gediegenem Spießglackoͤnig in Sieben⸗ 
baͤrgen (von Facebai, wo er weißes blaͤttrichtes Gelder, oder 
antimonialiſcher Goldkies genannt wird). Kr. Mungez, Ver " 
faſſer des Journal de Phyfique , hat dem Recenfenten gemeldet; 
- ah er Ir Sommer 1782 zu Allemont im Dauphine ebenfalls 
ediegeuen Opießglaskoͤnig entdeckt habe, und feine Verſuche 
ie im gedachten Jouenal einruͤcken wolſe. ı5) Strnadts 
meteorologiſche Beobachtungen vom Jahre 1778 — 84, oder 

vieimehr mus ein paar Anmerkungen darüber, *X 
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D. Luthers Fürftenfpisgel von Regenten, Raͤthen, 
- and Obri,feiten, aud) der Welt Art, Sohn, und 
Dank. Feunff. ben Garde: 1783. in 8. 288. ©. 


Herr $. C. von Mofer der jüngere , der ſich in der Vor⸗ 
rede nennet, hat dies Werk aus Luthers Schriften, nach den 


. don Pindner in 9 Bänden gegebenen Auszügen, zuſammen⸗ 


“geitellt , und in einer. kurzen naiven Vorrede die Urfachen das 
von angegeben, weil nämlich von den Obrigfeiten uns fo viel 
Liebes und Gutes, aber auch fo viel Herzeleid wiederfaͤhrt, 


vnd er.vornebmlid) in feinem Erilio fih grade in’ Aurbers 


Cage gelehen, (das fiheint ung doch noch nicht fo recht Deuts 
lich) und an eben dem Feuer geſotten und gebraten wor⸗ 
“den... Unſere Lefer, die mit des Herrn von Moſers Ges 
ſchichte bekannt find, werden nun das Buch zu deuten wiſſen. 
Der Tert ift unverändert nach dem Lurher abgedruckt, und 


‚ enthält, nach forgfältiger Auswahl, alle Lehren, Vermahnun 


gen, Veſtrafungen, und Vorwuͤrfe, die Fuͤrſten und Obrig⸗ 


man Luthers Schriften in Händen hat, auch in felbigen un, 
leugbar manche ungleiche, unpaßliche, harte Einfälle "vorkoms 
men, die ſchlechthin für unfere Zeiten nicht eremplarifch find, 
wohin wir die Aufwallungen von Rachſucht und Bitterkeit 


rechnen, die nur die Zeit jenes großen Mannes rechtfertigen 


kann. Herr von Moſer, ‚der nicht allein ein frormmer, ſon⸗ 
dern auch kluger Mann ſeyn will, hätte bad) wohl merken foLs 


.- feiten gehören. Nutzen ſehen wir von dem Werke nicht, da - 


len, daß er, auch in diefer Abſicht, gar nicht in Kuthers | 


, . 
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"Auszug eines Schreibens aus der Schtweiz vom 
aoſten Februan. 0... 


— &xs war ein unſinniger Laͤtm, den die Glarner über 
WWekhrlins Anzeige in den Chronologen erhoben ha⸗ 
- den. Sie befamen nämlich vor etwas Zeit das: Stuͤck der. 


Ehronologen von Wekhrlinen, worinn diefe Geſchichte wie⸗ 
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soohl.mit vielen Unrichtigkeiten, erzähfe und beurtheilt wird, 


zu fehen, welches durch einen Zufall gefchahe ; denn Leetäre ift 


in Glarus eine feltene Sache. Sie bewegten hierauf Himmel 
und Eide durch ein Tonclufum der Landesgemeine, wodurch 
Wekhrlins Schrift zum Feuer verurtbeilee ward. Es wurde 


an fernen Lanbesheren geſchrieben, und feine Auslieferung bes. 


geht. Da feine erwünfchte Antwort erfolgte, erklärten die’ 
larner den Wekhrlin in sontumaciam, und fehrieben an die 


Ä Zantang Zur w Bern, Baſel und Schafhauſen, fie ſollten 


n, wo er. ihre Gebiete jemals betraͤte, in: Verhaft neh⸗ 


men, und ausliefein; wobey fie eine folhe Wefchreibung 


ſeiner Perſon (wie ſie dazu gekommen ihn zu kennen, weiß 
man nicht) herum ſchickten, wie todteswürdigen Verbrechern 
geſchieht. Dies Begehren ward ihnen jedoch von allen Kan⸗ 
tonen, den einzigen Stand Bern ausgenommen, abgefchla- 
gen. Und der Stand Zürich. wurde hierzu durch die Betracı: 


tung der Thorheit und Ungerechtigkeit diefes Schritte bewo⸗ 


‚gen, den die aufgebrachten Bauern. zu. ©. gethan haben. 
Denn es iſt ficht zu zweifeln , daß diefe unfinnige Ausfchweis 
fung einer beträchelichen Zahl von Magiftratsperfonen zu ©. 
‚nicht gefallen habe. Beylaͤufig bemerke ich noch, daß im 
‘ıften Stuͤck des 83ſten Jahrgangs des Kirchenbothen mit 
Hecht geleugnet wird, daß die ©. Wekhrlins Sathre verbrannt 
‚Bätten. Damals war es noch nicht gefehehen. Aber die Glar⸗ 


ner haben, zur Schande der Schweiz, nachher diefes Gerücht 


wahr gemapht. 


ızten Der. 1783. 
— Es iſt wirklich luſtig, daß man alfenthalben in Deutſch⸗ 


land den Verfaffer der Briefe eines reifenden Franzoſen 


hber Deurfchland nicht nur errathen, fondern dag man 
ihn fogar aus vermeynten glaubwärdigen Berichten 


an; genau beftimmen will, und daß -fo ganz ımterfchiedene . 


Teure nambaft gemacht werden. . Sie koͤnnen dem Publikum 
ſehr ficher fagen, daS alfe dieſe glanbwärdigen Berichte 

die allergrundloſeſten Beräüchte find. Weder der Hr. Prof. 
Bleſſig in Straßburg , noch der Hr. von Bemmingen in 
Wien, noch der Hr. Hofrath Leuchſenring, noch der‘ Sr. 
Domherr von Beroldingen in Hildesheim, noch ve Hr. 

u | Dom⸗ 


Auszug eines Schreibens aus Zuͤrich vom 
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Domherr von Hobenfeld In Speyer, noch der Kerr von 

Großſchlag in Mainz, noch ber Herr Seheimerath von os 
fenfels in Zweybruͤcken, noch der verftorbene Herr von Bel. 
derbuſch, noch ber Hr. Statrhalter von Dalberg in Ers 
furt, noch fo mancher ‚anderer, den man auch genannt hat, 
iſt dee wahre Verfaſſer diefes mit Recht gelobten und allge⸗ 
‚mein ‚gelefenen Buches, Es ift auch fehr Inftig, daß, weil 
“ der Verfaffer dieſer Briefe einen gewiſſen Ton annimmt, ges 

wife homines emunctae naris fo fein haben riedyen wollen, 

der Verfafjer müffe ein Mann vom Stande feyn, und daß 
fogar eine fichere gelehrte Zeitung deshalb demfelben etwelche 
tiefe Buͤcklinge zu machen für gut gefunden hat. Der Ver⸗ 


faſſer iſt aber ein bloßer fchlechter und rechter Mann, der ſich 


auf feine Geburt nichts zu gute thun kann, fo wenig als auf 
feinen Namen, den ey bey ben Schriften, die er bisher et⸗ 
war ſchrieb, nicht. genermet bat, und vielleicht auch fohale 
nicht nennen wird. Auch thut er ſich auf nichts etwas zu 
gut, ale anf feine gefunde Vernunft, Wahrheitsliebe und Frey⸗ 
müchigfeis. : Daß er biefe Eigenfchaften ‚befigt, erfennet je« 
der, der dies Buch Fiefet, obgleich hin und wieder mancher 
darüber im Stillen die Zähne knirſcht. — ' . 


Auszug aus einem Briefe aus Wien vom 
22ſten Febr, 


— Allerdings liegen In unfeter Ratferl. Bibliothek. nicht 
wenig deutſche Manuſcripte, welche wohl verdienten, unterſucht 
und herausgegeben zu werben, ſo wie der Weiskunig. Unh 
da unter dem Praͤſidium des Freyherrn v. Swieten legt bey 
der Bibliothek mehr Ordnung eingeſuͤhret, auch ein ganz neuer 


Catalogus der ganzen VBiblinthek geinacht wird, fo it wohl 


zu hoffen, daß man hun aud) weiter darauf denken werde, den 
großen Schatz von Mſepten bekannt zu machen. Der Erzdi⸗ 
ſchof von Kdlocza in Ungarn, Freyherr Patachich von 
Zajezda, ein gelehrter Herr, beſitzt ein herrliches Mſept auf 
Mergament von mehr als soo Blättern, enthaltend Min⸗ 
nelieder vom Stricker und von andern, Wie fehr wäre . 
48 zum Beſten der deutfchen Litteratur zu wänfchen, daß dien 
ſer Praͤlat ſich entſchließen möchte, dies fo merkwürdige Mſpt 
herausgeden zu laſſen. Neulich iſt in der deutſchen Bibliothek 
(LIL B. ı St.) von des Be Horvath in Ofen Theolo- 
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gie paftorali geredet und baten geſagt worden, daß er ein 

ſuit iſt, welches aber falfh, ‚und alfo zu verbeſſern iſt. 

in anderer. diefeg Namens war in der ehemal. Geſellſchaft 

FJeſu. Selbſt in Sen. de Luca gelehrtem Weſterreich 
. &. 224 kommt dieſer Irrthum vor. 


. Ausjug eines Schreibens aus Frankfuer am 
Moyn, vom Sten Jun. 178554. 


Die bereits nicht kleine Reihe gelehrter Jeitungen iſt 
im vorigen Jahre noch um Ein Glied anſehnlicher geworden. 
Seit dem ıften Sul, 1783 erſchienen auch in Tübingen Ge⸗ 
liehrte Anzeigen, (woͤchentlich in zween halben Bogen, bey 
G. H. Reiß gedruckt) die gewiß gar nicht unter die ſchlechten 
ıgehhren. Hauptſaͤchlich werden Schwabens, insbeſondere 
W ürtenbergs Federproduete angezeiger und beurrheifet, 
83 Bi fehr zu loben; denn billig: follte jede unferer 
eitangen vor alle andern die fämmtlichen, 
* — erheblichen litterariſchen Erzeugniſſe eines beftiinm- 
ten Bezirkes von Deutſchland recenfiren; fo koͤnnte man über 
‚den Grad der. Aufklärung und Eultur deſſelben weit. richtiger, 
als bisher, urt geilen aber auch mit andern deutfchen, ſelbſt 
manchrũ auslaͤndiſchen Werken und Brochuͤren wird der 
Leſer in genauere Bekanntſchaft gebracht. Das Abſchreiben 
des Inhaltverzeichniſſes iſt die Sache der Tübinger Re⸗ 
cenſenten bisher nicht geweſen, (ehemals und noch der Fall 
manchen gepriefenen Gelehrten Seisungen unfers deut 
en Vaterlandes!) fondern fie haben mehreres von den - 
. Büchern zu fagen gewußt; Auszüge und Urtheile zeugen von 
BSleiß, Sachkenntniß und Einfiht. Der Tadel iſt gehörig 
motivirt, und meiftens gemäßigt und anftändigs zuweilen iſt 
er ſcharf; und bier mußte er es ſeyn. Die theologiſchen 
. Recenfionent zeugen freylic von einer gewiſſen Vorliebe fürs 
ſymboliſirte Syſtem; indeß find bie meiſten lehtreich, und 
alle ſehr moderat; ein großer Theil derſelben iſt aus der Feder 
des gelehrten und rechtfchaffnen Seren D. Store in Tübins 
- gen; biefes allein kann Sie, m. Fr.! aufmerkſam auf folche 
. machen, Im pbilologifchen Sache arbeitet der Herr Pros 
ie Schnurrer; id) denke, biefes kann Ahnen ebenfalls 
att aller anderweitigen Beweiſe von der Leſenswürdigkeit 
der 8 Meermflorg aus Geweben dienen. on Ei die 
Bene 


n 
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Tärnberger , Steaßburger, und Tübinger gelehrte Zein. 
tungen: fü haben ie die beften unter allen bie im Keiche - 
heraustommen. Die E** wird feit etlihen Jahren dem 
greßten Theile nach vom Hrn. Profefjor *rr0** in 40008 
gefd;rieben, als welcher alles, was ihm nor die Fauft kommt, 


medicinifcbe, phyſikaliſche, SEonomifche, matbemar 
ſche, theolagiſche u. a: Schriften feifchweg recenſiret. 


Durch die unermübete Betriebſamkeit des aufgeflärten 
und redlichen Herrn Conſiſtorialrathes Lift zu Manheim, 
(welchem die Aufberifche Gemeinden in der Pfalz feit 1774 
ein ſehr gutes Geſangboch, fo wie einen, nicht unter bie 
ſchlechten zu sechnenden Ratechismus verdanken) iſt vor 
Kurzem ‚auch eine (fo viel mir befannt iſt) ‚großentheils vom. 
ihm ſelhſt werfertigte, neue Aiturgie in den Kirchen befagten - 
Bekenntniſſes eingeführet worden. Da Sie dag Buch bes 
reits aus der Döderleinfchen theol. Bibl. B. s. St. 11. 
und dem Böften ©t. der Goͤtting. gel: Angeigen d. J. ken 
nien., vielleicht eheſtens auch felbft erhalten werden: fo fage 
ich Ihnen nichts mehr davon. Wöchte man nur.auch in ans. 
dern ganz Lurherifchen Ländern an die Werbefierung dieſes 
wichtigen Theils der öffentlichen Gottesverehrung mit Ernſt 
denken! Seit den Beyträgen verfchiedener Gelehrten, na 
mientlich denjenigen, eines Jollikofer, ift es ohnehin nicht. 
mehr ſchwer, etwas Borzügliches hierinne zu liefern, Auch 
ift die. Einführung Einer neuen Liturgie ungleich leichter, als 
diejenige neuer. Befangbächer und Katechiſmen. Viel⸗ 
leicht wird dieſes unentbehriiche Werk durch die Bemühuns. 

n ber Herren Hermes, Salzmann und. Sifcher be⸗ 
qhleuniget. on 


.... Durch den am asften Apr. d. J. erfolgten Tod bes. 
Hrn. Kirchenraths und Profefits Wund bat die Yeidels. 
berger Univerfität eirten nicht unbeträchtlichen Verluſt er« 
litten. Diefen zu erfegen, wird ben ber hergebrachten und 
noch fortdautenden-Einrichtang in ber Pfalz — nicht leicht 
fenn. Wäre ein Theil der großen Summen, welche auf bie. 
Akademie dee Wiſſenſchaften zu Manheim, die Came⸗ 
ralſchule gu Kautern, und die weibliche Erziebungsan⸗ 
Halt zu Frankenthal verwendet worden find, der Heidel⸗ 
berger Univerfität gervibmet worden, welches der Wunſch 
uud Vorſchlag aller Pfaͤlziſchen wahren Potrioten dis ietzt ge⸗ 
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weſen und tech iſt sole ſehe blühent konnte und würde dleſe 
fegnt Aber — doch zu etwas Anderenmn. 


Entwickle man das Ungerechte mb Schaͤndliche bes BAs 
chernachdrücks noch fo gefchickt, bediene man fich des buͤn⸗ 
dtäfterr Ratſonnements, oder des beiſſendſten Spottes: was 
feuchtete?: In unſerm Rhein⸗Meckar⸗ und Maynrevie⸗ 
re wenigſtens — wird des litterariſchen Raubgeſindels von 
Tage zu Tage mehr. Noch vor wenigen Monaten hat ſich 


inm demſelben eine neue und ſtarke Bande von Nachdruxkern zus 


ſammengethaͤn, welche bie beſten theologiſchen, juriſtiſchen, 
moraliſchen, mediciniſchen und chirurgiſchen Schriften 
nachzudrucken verſpricht. Ste giebt vor, daß fie in K.Privi⸗ 
legium erhalten habe; bis ietzt aber hat dieſes nach Niemand 
zu Geſichte bekommen. Haben ſie ee, fo muͤſſen fie es er⸗ 
ſehlichen hüben. Da manche deutſche Furſten, nach einem 
ſehr ſalſchen Vorurtheile, den Nachdruck fuͤr eine neue, er» 
giebige Veabrungsaquelle ihrer Unterthanen anfehen, obs 
ne ſreyllch auch nur’ den mindeſten Bedacht zu nehmen auf 
den VNachthbeil; weicher für die Moralitaͤt derfelben daraus 
entftehen muß: ſo iſe eine Yerbinderung des‘ erwähnten 
Raubes, — von ihrer Seite kaum zu hoffen. : Sie, mi Fr! 
ſollen eheſtens die Damen derjenige Wohlgebohrnen, 
„Aodedelgebobenen, Hochedeln,/ auch Zochehrwuͤrdi⸗ 
gen Herren erfahren, bie an dieſer ebrlofen Unternehmung 
auf irgend eine Weiſe Theil haben, Geld dazu herſchießen, 
oder bag geſtohlne Sur in oͤffentlichen Blättern ankündigen - 
- und feilbieten.- Mögen. Sie ſolche dann plenifimis titulis 
in der Allgem. Deutfch. Bibliochek abdrucken laſſen Viel⸗ 
leicht jagt's Einem ober dem Anbern Schamroͤthe ins Ange⸗ 
fo ; iſt anders. feine Farbe noch einer Aenderung empfäng« 

’ N 7 welches freylich noch nicht ale gewiß angenpmimen wer⸗ 
en kann —. 


Auszug eines Schreibens aus Oberſchleſien 
vom rs Maͤrz 7 
Die wahrfiäft traurige Gefähichte der Deiften, welche 
bie Jahrbücher der Geſchichte Boͤhmens zu ewiger Schande 
aufbewahren werden, tft leider noch nicht zu Ende. Man hat 
die Deiften zwar unterdrückt, aber nicht bekehrt. Dieimiaen 
er or M om 
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welche nach Blebenbürgen verſendet worden, und Rich nun mies 


der zum chriftlichen Blauben befennet haben, follen nach 


Beriauf eines Jahres wieder nad) Haufe geſchickt werden, bie 
im Lande befindlichen aber dürfen ſich nicht zu erfennen geben, . 
follte e6 ja einer wagen, fo muß er nach überflandenen 


Strafe fih von feinem Pfarrer in der katholiſchen Reli- 


sion unterrichten laſſen. Ts kann nicht etwas mehr gegen 
tichtige Grundſaͤtze der Toleranz feyn, als diefes, 


Was bie Individua der Deiften betrifft, kann ich gan . 
und gar nichts eigenes ſagen. Vermuthlich beftchen fie eben⸗ 


falls theils aus Leuten von gemeinen Schlage, theils aus 
beſſeram. - Bielleicht haben auch manche von ihnen mehr Nies 
ligion als andere, die, indem fie in gewiſſem Verſtande fpree 


chen, templum-Dei habemus, nichts weniger, als Anbeter . 


im Geiſt und in der Wahrheit find. - Den guten Regun⸗ 
gen bes Herzens und dem unverfälichten Lichte bes einem Je⸗ 
dem von dem Urheber aller Weſen ihm zugetheilten Antheils 
von Vernunft, treulich fo den, Die iſt ‚vielleicht die einzige 
Eigenſchaft, die die Menſchen aller Zeiten vom Aufgang- bis 
zum Niedergang zu Gliedern der wahren unfichtbaren Kirche 
macht, und fie manchen berufenen. Söhnen Abrahams vor⸗ 
zieht. „Wer fo denkt, muß einfehen, daß der größte Theil 
desjenigen , was die Menfchen in der Verehrung ihres Schoͤ⸗ 
pers heilt, im menſchlichen Eigenfinn feinen. Grund habe. 
Und wie weit muß die Sleichgältigkeit der Menſchen in Anfes 
bung ihrer Beftimmung und der Zukunft gefommen feyn, wenn 
eine folhe Anhaͤnglichkeit an Partheyen noch für den hoͤch⸗ 
fien Brad der Religion gehalten wird. Man ftelle ſich 
den übrigen Theil vor, und.doch finde ich Teiber allenthafben 
nur biefen Unterfchied, Denn die erftern find fo felten, als 


[4 


Kometen am. Firmamente, 


Auszug des Schreißeng eines Ungenannten aus 


Bayern vom ı7ten Lenzmonaths 1784. 


w Ich erhielt erſt in voriger Woche die ate Abtheilung des 
Anbangs vom 37 ſten bis saften Bande, und, wie es denn mie 
patriotifche, mithin ſehr vorzuͤgliche Neugierde iſt, zuerſt die. 


Recenfionen üben die vaterländifchen Producte zu durchlau-⸗ 


fen; fo fiel mir in der Necenfion der Weftenriederichen Ges. 
dächtnißrede auf Seren geiſtl. Aachefekrereit Lipousky, —* 
= y € 


\ 


n 
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bachter rten Abiheilung S. 1063, 3. ia von unten hinauf, 
ein ſehr wichtiger Schteib⸗ oder Druckfehler auf, wo es naͤm-⸗ 
lich heißt: Hr. Lip. habe im Jahre 1768 ein Buch geſchrie 
ben, unter bein Titel; Ungrund der Dominikaner in Dayern.“ 
— Es muß. aber heißen: Ungeund der Domainen. —: _ 
‚Diefes Buch fam im gedachten Jahre 1768 wirflich zu Mim⸗ 
chen in Fol., doch ohne Namen des Verfaſſers, heraus, und” 
machte vieles Aufſehen. Der ietzige Herr Reviſiensrath von 
Ke opler ſchyieb bald darauf eine — Widerlegung- Von Domi⸗ 
a zu fchreiben, Hätte Herr Lip, nicht der. Mühe wert": 
gen tet. vr Zu | BOT! u ME 
Da ich, wie geſagt, erſt die ze Ahtheilung Bes Anbangs " 
vom z7ſten bis saften Bande in Händen habe, und uffs- nicht 
wiſſen kann, ob diefer Druckfehler in einem der imickher erſchiene⸗ 
nen Bänden ſchon verbeffert worden fen, oder nichts fo wer⸗ 
ben Ste mir diefe deswegen an Sie gerichtete Zuſchrift nicht 
vͤbel nehmen; weil dahey meine einzige Abfiche iſt, die mit 
ſehr ſchaͤtzbare A. D. Bitliothek won allen auch noch fo gerin⸗ 
‚gen Fehlern gereinigt, und ben Hetrn Recenſenten, der mir 
aus den auf gedachten Druckfehler folgenden Worten: — Ein 
Mann zc. bis Buch nicht, — im Ernfte zu glauben Scheint, 
Sr. Lipr habe von. Dominikanern gefchrieben; — deſabuͤ⸗ 
ſirt (ich finde nicht gleich ein eben fo viel ſagendes deutſches 
Wort) zn fehen. —Freylich Fan auch in Hrn. Weſtenrie⸗ 
bers zu München gedruckter Rede, die ich aber nicht bey der 
Sand habe, dieſer Druckfehler ſchon eingeſchlichen ſeyn, und 
den Hrn. Dec, irre geführt haben. 0: 
. Bey: ver Gelegenheit nehme ich mir auch bie Frenbeit, 
Ihnen über die Stelle, wo In der Necenfion ber Oefeliſchen 
Gedächtnigrede in der nämfichen aten Abtheilung S. 657.3. 
von oben herab 7. u. f. Herr Mecenfent die Oefeliſchen Ber⸗ 
ren Soͤhne auffodert, ung mit den wichtigften binterlaflenen 
Arbriten ihres Herrn Waters zu befchenken, die zuverlaͤßige 
Maͤchricht zu geben, daß nur Bin ͤfeliſcher Herr Sohn, nam 
lich Klement Beinn, Kurpfalz⸗ Bayeriſcher Rebiſionsrath, 
noch am Lehen ſey: der juͤngere, Felix, ſtarb (wie in ber Rede 
ſelbſt S. 31 bemerkt iſt) als K. KR: Regierungsrath zu Burg 
hauſen, noch bey Lebzeiten feiries Hrn. Waters; und uf 
‚biefen zween Söhnen, dann einer. auch ſchon ver ihrem fuͤn⸗ 
‚gern Bruder vetftorbenen Tochter, hatte der jel, Herr von 
Oefele keine Kinder. 6 ey. 
WW Auszug 
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Auszug eines Schreibens aus Hannover vom 
‚ 12th April 1784. . N 
Am sten‘ Liefes iſt unfer Profeffor der Vieharzneykunſt 
Zerſting in feinen 67ſten Jahre verſtorben. Ein Pferd 
ſchlug ihn 5 Tage vorher ans Bein, und vielleicht die Brand 
aber ab, oder, wie andere vermuthen, gab der Schlag der 
Atterie eine falfche Wendung, fo-daß das Blut einen Beutel 


machte. In dieſe Blutmaſſe machte Kerfiing des Tages dur: . . 


anfeine Ineiſion, und verloht dabey eine ungeheure Menge . 
Bluts; das zwar endlich geftillet wurde, inzwifchen die Sache 
nicht viel beſſer machte: Am ıflen April zeigte fih der alte 
Brand, und teẽdtete ihn ber'stem Sein Verluſt wird hier 
allgemein bedauert. Man beſtimmt einen feiner Schuͤſer, der 
icht bey der Stuterey am Solling ſteht, Havemann, zu Ket⸗ 
Ringe Nachfolgeeee. BEE 


Auszug aus dem Briefe eines Reiſenden aus 
Wien vom 27ſten April 1784... 
Welch eine Menge von umwichtigen gelehrten Neuigkeſ⸗ 
ten kane ich. Ihnen von hier melden! Ich finde bey meiner 
abermaligen Anwelenbeitin Bien alles ziemlich fo, wie es 
vorm Jahre. war. Werſteht. fich, nicht in der. Stadt und in 
der Klöftern ; denn ba wird viel gebauet und verändert; fon 
dern in ber litterarikhen Welt. Das Traftätchenmacher.ges . 
het woch immer feinen Weg fort. Es wird eine-gange Littera⸗ 
tur daraus, bie.futilfte, die man je gefeben hat. — — Die. 
Schriftſtellerchen duͤnken fich indeſſen mehrentheils nicht ge⸗ 
‚ringe Leute in ber gelehrten Welt zu ſeyn, fie loben ſich zum 
Theil recht unverfhämt. Aber nichts geht. über die Alnvers 
ſchaͤmtheit eines gewiſſen B. von, oder tie er. gern heißt, 
v. %.: oder wie er noch lieber ſich nennen bort, Ev. B. weis 
cher, ehe er nach Wien Fam, viel fihlechte Schriften, aber kei⸗ 
ne einzige gute, gefchrieben bat, aber fih in Wien, wie ic 
ſehr glaubwürdig vernommen babe, für den Berfaffer verfchies 
dener guter Buͤcher, namentlich für den Verfafler des Buche 
über die Ehe ausgiebt. Es giebt denn doch immer einige - 
Leute, die eine fo grobe Lüge herunterſchlucken. — — Doch 
ich Fomme zu wichtigern Sachen — — Ein Brieche, Na⸗ 
ns Ambroſius -Sefla,. Künbit eine lateiniſche “rm 
u. . it 


e 
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tif in neugriechiſcher Sprache an, bamit ſeine kandsleute aus. 
derfelben lateiniſch lernen follen. Dies ift wohl dag erfte 
"Unternehmen diefer Art. Noch toichtiger iſt es, daß hier eis 
ne beutiche Ueberſetzung ber Bibel aus Dem (Brundterte 
angetündiget wird, und bey diefee Gelegenheit bie Layen zum - 
Leſen der Bibel öffentlich ermuntere werden, Der - 
Ueberſetzer ift ein junger Doktor der Theologie, Tofepb Lau⸗ 
ber, der fih vor einigen Jahren in Brünn aufbielt, wo ich 
ihn recht wohl gekannt habe, und ber ießt Lehrer am Eyceum.. 
zu Olmuͤtz iſt. Er ift ein junger lebhafter Mann, der he⸗ 
bräifch wirklich fo viel fchulmäßig gelernet hat, als fonft dem - 
Katholiken eben nicht gewoͤhnlich if. Griechiſch wußte er das 
mals noch eben nicht viel. Aus allem echellet wohl, daß. en : 
fein zweyter Aucber werden wird, . Wohl aber wird. ihng , 
Luchers Weberfegung fehr zu fasten Fonamen, und au vielen : 
Orten wirds ihm nur Mühe koſten, nicht eben die Worte wie . : 
Luther zuibrauchen,, und doch nicht weniger kurz, gedrängt 
und fräftig zu oͤberſetzen. Vermuthlich wird ers aber auch fo. 
genau nicht nehmen. Ein Buch in vler kleinen Theilen, beti⸗ 
telt: Der firenge Beichtoäser Fate betrachtet‘, das 
er feit vorigem Jahre herausgtebt, iſt in einer hoͤchſt Ichlaffen, 
weitſchweifigen Schreibart gefdyeiehen, und ei ſcheint fich fogar 
in diefer Weitſchweifigkeit zu gefallen... Er bat ja - außerbeus. 
das Beyſpiel eines viel größern Gelehrten, bes Xitters Mi. 
chaelis, vor ſich, der zwar grumdgelcheterweife die Ueberſe⸗ 
gung oft auf. eine ‚ganz neue Art’ wendet, aber in Abfiche 
auf Kürze und Schwung des Style , weit hinter unſerm groſ⸗ 
fen Zutber ſteht, ber bierinn wohl meift unerreichbar feyn 
dürfte, und allenfalls in Abſicht auf die poetifhen Bücher _ 
des A. T. wur von einem Moſes Mendelsſohn übertroffen. 
werden konnte.· Doc ich erinnere mich, daß D. Aauber,. 
nebft Lutber, auch Wiichaelis und Moſes Mendelsſohn, 
und fogar auch Hahn und Bahrdt, vor ſich haben kann, und 
alfo wird ihm die Arbeit eigentlich fehe leicht werden, es ſey 
denn. daß ibm die Seitenblicke, auf das, was die. unfebls 
bare Mutter Kirche zu lebren: befohlen bat, die Arbeit 
ſchwer macht. Ob er es in diefer Rückficht wird wagen bürs 
‚fen, die. kritiſchen Arbeiten proteftantifher Gelehrten, eines 
Afichaelis , Eichhorn, Teller u. a. zu brauchen, und ob er 
dazu fähig iſt, muß die Zeit lehren. Der erſte Wand foll fchon 
im Anguit, der zweyte im December d. J. und det dritte im 
Kebruan des Fünftigen Jahres berausfommen, Mit der Em. 
ur 
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für der von außen hereingebrachten Bücher iſts etwas beſſer, 
wie vorm Jahre. Mat, mucht eine Menge Formalien. Die 
Bücher ; die nicht admittirt, ſondern nut tolerirt werden, 
deren fehr viele find, ſoll man doch allen Leuten gehen. Man 
will eine Art von Linterfchied machen. Man giebt auch einis 
ge Bücher. binß gegen befondere Erlaubnißß. Aber es iſt 
leiht, die Eenfur zn hintergehen, weit fie vielleicht hinter⸗ 
gangen ſeyn will. Indeſſen iſt doch das ganze Cenſurweſen, 
nach hieſigem Ausdruͤcke/ eine Sekkatur. Hier in Wien iſt 
mar viel gelinder, als in ben Provinzen, wo der Eigenſinn 
dee Cenſoren noch manchmal ſich ſehr gegey Die Aufklärung 
 auflehns: Bey der Erlaubnig zum Druck der Schriften, die 

bier gedruckt werden, iſt man im Grunde of fivenge, wenn - 
jemand: ötwab fchreiben will, has gewiffen angenommenen 

Grundfatzen widerſpricht, oder, wenn der Cenſor feinen Eis: 
genſinn befriedigen will. Nepulich war ein ſolcher Vorfall. — 
— Man ‘breitete ſogar kuürzlich aus, es ſollten Eünftig Die 
Schriftſteller, welche Schriften. zur Cenſur brächten, ‚melde . 
daſelbſt als unerlaubt befunden würden, geftraft werben; . 
und daß daher jeber mit dem te eine gewiſſe Geldfumme 
bey. der Cenſur nieberlegen follte. Dies gehört aber-mı.den - 
vielen ungereimten Gerüchten, deren es bier; wie in allen 
großen. Städten, in Menge giebt. Indeſſen iſts gewiß, der 
Umſtand, dag jeder: in der Cenſur ſeinen Namen angeben muß, 
hält manchen Schriftſteller zuruͤck. Wenn man in getoiffen 
Fällen nicht. beſtraft wird, fo wird man doch ſcheel ange⸗ 
feben, und das mag mancher nicht haben, beſonders ivenn er 
in einem Amte ſteht. ⸗ m 

“8, 


Mein wuͤrdiger Freund, der Kr. Geheimerath Dobm, 
hat fi, gegen mich beſchwert, daß man ihm in verſchiedenen 
Privatbriefen, die in biefer Bibliothek eingeruͤckten Briefe . 
. aus Xugfpurg, namentlich denjenigen zufchreiße, welcher im 

LIV..a. ©. 615. und ff. ſteht. Bon der andern Seite zies 
hen mir biefe und andere Briefe eine hoͤchſt uͤberfluͤßige Kor⸗ 
reſpondenz, fogar don Ungenannten und von Renten .mit ver: 
ſtellten Namen zu. In denfelben till man mir bald dieſen 
bald jenen Mann in Augſpurg nennen, und beſonders fins 
bet man in eininen für gut, mie zu berichten, daß der Herr 


Hofrath Sapf in Augſpurg der Verſaſſer dieſer Wriefe Mens 
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Es kann nichts laͤppiſcher ſeyn, als die Sucht der elenden Anek⸗ 
dotenmacher, welche nicht darauf ſehen, was Jeſagt iſt, ſon⸗ 
dern immer Ihr armſeliges Talent, zu rathen, wer etwas ge 
ſchrieben habe, geltend machen wollen. Und dieſe Anekde⸗ 
tenſucher find noch dazu ſorunwiſſend, daß fie nicht. ſelten die 
ungereimteften und unwahrſcheittlichſten Vormuthungen wa⸗ 
sen, und nicht einmal einigermaßen die Schreibart eines je⸗ 
den Schriftitellers zu unterfcheiben voiffen. Da fchreiben fie. 
denn an mich, wenn ihnen entweber etwas in der A. D. B. 
gefällt, ind’ noch öfter, wenn fie glauben, mit diefem oder je 
nem lrtheile unzufrieden ſeyn zu mäflen, und. tollen mir da⸗ 
durch ihre. Schuldigkeit zeigen, daß fie mir melden, wel⸗ 
chergeſtalt ſie ſehr wohl müßten „ wer der Verfaſſer dieſes 
oder jenes Aufſatzes in der A. D. B. ſey. Nicht allein ra⸗ 
then dieſe vietwiſſende Herren gewoͤhnlich falſch, ſondern das 
abgeſchmackteſte iſt, daß ſie gewoͤhnlich auch die Urſachen an⸗ 
zeigen wollen, warum bdieſes und jenes Urtheil ſo ober ſo 
ausgefallen ſey. Dieſe Herren, wenn an ihren Schriften ete - 
was getadelt wird, fallen niemals auf die ſimple⸗Urſache, daß 
beſagte Schriften ſchlecht find, ſondern fie wiſſen ganz an -· 
dere Urſachen, und meiſtens ſo weit her hervorzuſuchen, daß 
man ſich gewoͤhnlich über Ihre Erfindſamkeit und: uͤber ihre 
ſchiefe Beurtheilungskraft gleich ſtark verwundern muß. Es 
giebt noch eine andere Sorte von Thoren, welche, wenn et⸗ 
was an ihren Schriften getadelt wird, an mich ſchreiben, und 
darauf pochen, daß ich verbunden ſeyn ſoll, ihnen zu ſagen, 
wer der Wagehals iſt, der ſich unterſtanbden hat, au ihren” 
Schriften Mißfallen zu finden, die ihnen ſelbſt ſo wohlgefal⸗ 
len, damit fie die Urſachen erforſchen koͤnnen, bie er per⸗ 
ſoͤnlich Eonne gehabt haben, ſo zu urtheilen, wie die lieben 
Herren nie geglaubt haͤtten, daß man urtheilen koͤnnte. Alle 
dieſe Beute denken nicht daran, daß das Urtheil über litterari⸗ 
ſche Angelegenheiten völlig frey feyn muß, daß der Name des 
Urtheilenden ganz und gar nichts zur Sache thut, ſondern 
daß nur feine «Brände und die Schidlichkeit ſeines UUu  ' 
sbeils. In Betrachtung kommen. Sie denken nicht darandaß 
es gleich unbillig, ja oͤfters gleich ungereimt iſt, einem Ver⸗ 
faffer Gruͤnde feines Urtheils andichten zu wollen, als einen 
WVerfaſſer, mehrentheils ohne den geringſten ſichern Gtund els. 
ner ſolchen Muthmaßung, errathen zu wollen, der nun ein⸗ 
mal fuͤr gut gefunden hat, ſich nicht zu entdecken. Ich habe 
Proben, bag von den Mitarbeiteen der A. D. B. pn: 
1 u ſonders 
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-  «"fonbers.gesoiffer Aufſttze in ben, die-ungereimseflen Ge⸗ 
ruͤchte herumgehen, und: ya Theil mie felbft-als unumſſtoͤßli⸗ 

. + he: Wahrheiten find vertrauet worden, die ich doch nur 

. nicht. laͤugnen möchte. Dies fommt daher, daß es ein ge- 
nus ardelionam in. Deutfhland giebt, Durſche, die nichts 
rechts gelernt haben, und die doch gern etwas in ber gelehr⸗ 

ten’ Welt vorftellen wollten, die daher alle Anekdoͤtchen zu⸗ 

- + fammenfuchen, und Wei ſie Keine Beurtheilungskraft haben, 
um nur einigermaßen das Wahre vom Zalfchen zu unterfcheis 


den, alles. glauben , was man-ihnen-aufbindet, und es, foviel . 


an ihnen ift, weiter verbreiten. Ja es giebt eurige, welche zu 
biefem Behufe unermüder eine Korrefpondenz von Anekdoten 
und getehrten unwähren Neuigkeiten führen, durch welche, fo 
futil fie ift, fie dennoch in einem gewiſſen Zirkel: ein. gewiſſes 


. Aufehen befonmen, als Leute, voelhe vecht viel. wiffen, 


Gleichwohl ift nicht allein das meifte, was dieſe Leutchen wife 
fen wollen, nicht nur nichts werth, fondern noch dazu unrich⸗ 


tig. Im gegenmwärtigen alle muß ic; der Wahrheie zue - 


Steuer bier Hffentlich erklären, daß ber Herr Seheimer 
. "Dobm von den gedachten Briefen aus. Augfpurg nicht 


‚der Verſaſſer iſt, rote jeber-vermünftige Menſch ohnedies fehen 


kann, wenn er den Inhalt diefer Briefe recht. aufmerkſam 
‚betrachten. Ich muß zugleich meines Freundes Bitte an dag 


Publitam bekannt machen: „daß man ihm nicht Aufläge bey⸗ 


plegen möge, bey denen er ſich nicht :genennet babe.“ Wine 
"den Hrn. Sl. Se in Augfpurg betrifft, fo habe ich nie 
mit demfelben in Korreſpondenz geftanden, und er bat nie 
mals auf: irgend eine Art an der A. D. B. Antheil gehabt, 
welche Erklaͤrung ich demſelben ſchuldig zu ſeyn glaube. Ber⸗ 
lin den 27ſten May 17843.. en .68 
Zr Sriedrich Nicolai. 


v⸗ * 
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Entwurf einen ‚allgemeinen Geſetzbuches für die 


Preußiſchen Staaten, welcher in dem Verlag des Hofbuch« 
druckers Decker herauskommt, der erſte Theil iſt bereite unter 
ber Preſſe, und wird am Ende May fertig werden. V 


erinnerung. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben mir durch die ber 


ktannte dem Erſten Thoile des Corporis Iuris. Fridericlant 
vorgedruckte Cabinets · Ordre vom ı ten. April 1780 die Em⸗ 
werjung eines allgemeinen fubfidiariichen Geſetz buchs für Hoͤchſt⸗ 
dero geſammte Ötanten aufgettagen, . De 
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. über einzuſammein. 
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Ich kenne die Wichtigkeit eines ſolchen Werke, und die 
mit deffen Ausführung verbundnen Schwierigkeiten. Nur 
Gehorſam gegen den Auftrag meines Souverains, und reblis 


- cher Wunſch, dadurch zum wefentlichen dauerhaften Wohiſtan⸗ 


de fo vielge dem Preußiſchen Ocepter unterworfener Provin⸗ 
gen mit zu wirken, konnten mich Bewegen; ein Geſchaͤffte von 


r}, 


dieſer Arc zu unternehmen, - x. ::- | 


mich babey, nah der Anweiſung des Monats 
den, des Raths und Beyſtandes Sachverſtaͤndiger Männer 
bedient; ich babe ihnen meine.eriten Ausarbeitingen mitges 


.theilt; und bey deren nähern Ausbildung von ihren -Skmers 


kungen Gebrauch gemacht. 

Allein die Sache, wovon die Rede iſt, betrifft eine der 
wichtigſten Angelegenheiten des ganzen Publikums; es iſt alſo 
dillig, daß mm die Stimmen deſſelben darüber vernehme. 
Ueberdies gicht es in und außerhald..Lande: noch Maͤmmer 


von bekannten Verdienfien um dag Fach der Geietzgebung, arı 
bie ich mich unmittelbar nicht: wenden -funnte, und deren Eins 


Fichten ich gleichwohl zu benutzen wunſchthe. 


Als ich daher Sr. Kouigl. Majeſtaͤt im. ‚vorigen Winter 
den erſten Theil meiner Arbeit vorgelegt, ſo habe ich zugleich 


angetragen: daß mir erlaubt werden moͤchte, das ganze Werk 
zuſoͤrderſt in der Geſtalt eines bloßen Entwurfs dem Publike 
mitzutheilen; und deſſen Meynungen und Srisituerungen dare 
Se. Majeftät Haben dieſen Antrag. Hochſtdero Weichen 
und värerlihen Sorgfalt. für das Wohl Ihrer Unterthanen 
gemäß befunden. Cs geſchieht alfo mit ausdrüdlicher Ger 
-nebmigung des Kimigs, meines guäbtgfien Ser ‚ daß ich Dies 
sen Entwurf eines allgemeinen uchs für die Preußlichen 
Dtaaten, und zwar woriegt deſſen Exiten Theil, welcher bie 
NRechte des Hausſtandes enthält, dem Publifo übergede, und 
deſſen —— Mitglieder inn⸗ und außerhalb-des 
Zandes, zur gründlichen , reblichen und freymärbigen Prüfung 
deſſelben feyerlich auffordre. 4 
Die Cabinets⸗ Ordre vom’ rgten April 1780 iſt die Ba⸗ 


fls des ganzen Werks; fie ſchreibt die Grundfaͤtze ver, nach 


gelchen bey deffen Bearbeitung hat verfahren "werden ſollen; 
und ich kann vorausfeßen, daß Niemand die Beurtheilung des 
gegentwärtigen Entrourfs unternehmen werde, der nicht zuvor 
jene Kimigliche Inſtruktion aufmerkſam gelefen und reiflich ers 
wogm hat. —24. 

Inzwi⸗ 
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Irnwiſchen moͤchte es doch nicht undienlich ſeyn, bie Ge⸗ 


ſcchtspunkte noch etwas'näßer zu bezeichnen, aus denen Bie 


Eache vornehmlich zu betrachten tft, wenn die Abſicht der 
gegenwärtigen Bekanntmachung erreicht werden fol, , 

| Nach der oft angeführten Cabinets⸗Ordre ſteht Bereits 

feſt: daß bey der Ausarbeitung diefes allgemeinen Geſetzhuchs, 
das Corpus Juris vom Kaifer Juftinian, melches feit Jahr⸗ 


Bunderten auch in unfern Staaten als ein fubfidiarifches Recht 


aufgenommen iſt, bat zum Grunde gelegt werden follen. 
an erwartet alfo eigentlich; nicht. Erinnerungen. über 
ſolche Stellen des gegenwärtigen Entwurfs, die aus dem Ro⸗ 
miſchen Necht, ohne Veränderung, gerrommen find. Mao 
alsdenn wird man auf ſolche Monita Nückficht nehmen, wenn 
darinin nachgewieſen wird, daß Difpofitionen beybehalten wor⸗ 


den, die aus überwiegenden Gründen abgeſchafft zu werden 


verdient haͤtten. 
| Eben fo werben Erinnerungen, bie ſich auf bloße Pros 
vinzialgeſetze und Werfaffungen gründen, gänzlich verbeten. 


Die Sanımlung und Ordnung der verſchiedenen Provinzial⸗ 

rechte und Statuten iſt ein von dem negentwärtigen ganz ver⸗ 

ſchiednes Werk. Vey dieſem war Abſicht bloß, das zu er· 
tzen entweder gar nicht, 


gaͤnzen, was in ſolchen Specialgeſ 
oder nicht deutlich und vollſtaͤndig genug beſtimmt worden. 
Dagegen wuͤnſcht man, daß das Sachverſtaͤndige Publi⸗ 


kum fein Augenmerk vornehmlich auf folgende Punkte rich⸗ 


‚tem möge: 


L" Auf die hin und wieder vorkommenden Abweichungen 


von den Difpofitionen des Römifchen Rechts. Bey den wich⸗ 
tigften derfelben find die Gruͤnde in kurzen Noten angegeben z 


bey den minder erheblichen werden Kenner fie leicht von elf: 


entdeden. Hauptſaͤchlich find dergleichen Abänderungen als⸗ 


‘denn nöthig gefunden worden, wenn entweder die auf gewiſſe 


philoſophiſche Hypotheſen, oder auf eigentbümliche religieufe 


‚oder politische Verhältniffe des Romifchen Staats gegründete . 


Vorſchriſt, den Umftänden, Sitten, Bebürfniffen und Ver⸗ 
faffungen umfers Staats und unfers Jahrhunderts gicht mehr 
gemäß war; oder wenn es darauf anfam, durch Simplifiei⸗ 


rung mancher Seichäffte, und Entladung derfelben won den 
durch das Roͤmiſche Recht dabey eingeführten übertrichenen-. ' 


GSubtilitaͤten, eine Quelle verwickelter und langwieriger Pro⸗ 
zeffe zu verſtopſen. Man wünfcht und erwartet vornehmlich 
Monita über diefe Abweichungen; über die Zulaͤnglichkeit 

‘ . . . d er 
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ver dafoͤr angegebenen Gruͤnde; über bie Beennufeunhbigtrt, 
Billigfeit und Nutzbarkeit der art ihre Stelle getretenen neuen 
Diſpoſitionen⸗ 

Ein gleiches gilt IT, von denjenigen Verordnungen, wo⸗ 
durch entweder Antinomien im Roͤmiſchen Nechte gehoben; 
oder Luͤcken in dem Syſtem deſſelben ausgefuͤllt, oder gewiſſen 
Arten der Geſchaͤffte, die eine Erfindung neuerer Zeiten, und 
. alfo den Roͤmiſchen Gefeggebern unbekannt gewefen find, Mes 
geln vorgefchrieben werden follen. Auch Hier wünſcht man_ zu 
erfahren; in wie fern diefe Verordnungen mit der Natur der Sa⸗ 
che, ber Billigkeit, und dem überall zum Grunde liegenden 
Endzwecke der Dejsrderung des allgemeinen Wohle „der buͤr⸗ 
gerlichen Geſellſchaft uͤbereinſtimmend befunden werden; ader 
was etwa dabey in einer oder der andern von diefen Rüuͤckſich⸗ 
ten annoch zu erinnern ſeyn moͤchte. 

II. Vollſtandigkeit des Inhalte iſt der dritte Punkt, 
- über den man bie Meynung des Publikums zu vernehmen wuͤn⸗ 
ſchet. Vollſtandigkeit aber kann hier in’einem doppelten Si ⸗ 
.ne genommen werden. Einmal in fo fern, als es darauf ans 
kommt: ob alle Materien, die in ein folches allgemeines’ Ge⸗ 
ſetzbuch gehören, in dem gegenwärtigen Entwurfe vorfommen 
und abgehandelt find? Zweytens in fo fern, als davon die 
Frage iſt: ob die einzlen Waterien durch die darüber gegebes 
nen Vorſchriften dergeftalt erſchoͤpſt worden, daß der Einwoh⸗ 
ner des Staats, welcher in Verhaltniſſe kommt, die auf eine 
folhe Materie fich beziehen, und der Nichter, weicher die da⸗ 
: Hin einſchla apenben Streitigkeiten’ entfebeiden foll, in den dar⸗ 
über ertheilten allgemeinen oder fueciellen Vorfchriften, jedess 
mal bintängliche Beitimmungsgründe für fein Verhalten, oder 
“für feine Entſeheidung antrefie? : 

AInm erſten Sinne wird das Publikum nicht fuͤglich eher 
uxrtheilen koͤnnen, als bis ihm das Ganze voraelent fenn wird. 
- Dagegen werden Erinnerungen über die Vollſtandigkeit einges 
ler Materien defto willkommner fenn; und Meienigen , weiche 
den Entwurf von diefer Seite betrachten wollen, werden wohl 
thun, wenn fid Fälle von verfchiedener Art entweder ſich ſelbſt 


” Bilden, oder aus den zahlreichen Sammlungen von Praeiu- 


dies, Confiliis, Relponfis etc. etc. herauszieben; dieſe 
‚Bälle mit den Difpofltionen des Entwurfs vergleichen, und 
prüfen: ob und wie diefelben nach dieſen Dilpef itionen ent⸗ 


J 


Fa " J IV. Deut⸗ 
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. IV. Deuthſichkeit und Beſtimmtheit bed Vortragke If 
Bas aͤußre Haupterforderniß eines guten Geſetzbuchs. Es iſt ale . 
fo viel daran gelegen, zu erfahren : ob und wo es etwa dem gegen⸗ 
wärtigen Entwurfe an biefen Elgenfchaften ermangele; und in 
welchen Stetten deſſelben Dunkelheit , Zweydeutigkeit im woͤrt⸗ 
lichen Ausdruck, vder gar Miderfprüche zu entdecken ſeyn mönten, 
Philoſophiſche Rechtsgelehrte find es eigentlich, von de⸗ 
. nen ich Urtheile und Bemerkungen über diefes Werk zu erhal⸗ 

. gen wänfchte;. und bey dem dritten Punkte werden befonders: 
die Bemühungen peareifher Juriſten die nuͤtzlichſten Dienſte 
leiſten koͤnnen. Aber auch von Maͤnnern, die ohne eigentlich 
Rechtsgelehrte zu ſeyn, ſich dem Studio einer wahren praf« 
tischen Weltweisheit gewidmet haben; ja ſelbſt yon folchen, 
die fich eigentlich gar nicht zum fogenannten gelehrten Stane 
de rechnen, dennoch aber durch Lektuͤre und Nachdenken Ihrem - 
Berftand gefchärft, und in den mancherley -Gefchäften des: 
‚ bürgerlichen Lebens reife Kenntniffe und- Erfahrungen gefante 
melt haben, werben mir Anmerkungen und Beytraͤge ſehr 
willfommen und fchäßbar ſeyn. - N 
‚Leere Lobpreifungen und felle Schmeicheleyen werden 
eben fo wenig Achtung finden, als ein allgemeiner, unbeſtimm⸗ 
ter, und mit feinen Gründen unterſtuͤtzter Tadel, on 
.WVon Männern, wie ich fie zu Beurtheilern wänfhes 
darf ich erwarten: daß fchon der Gedanke, zur Vervollkom⸗ 
mung eines für eirie ganze Nation fo Außerft wichtigen Wer⸗ 
kes beyzutragen, hinlänglicher Trieb und Aufmunterung fi 
fie feyn werde. Da es aber dennoc) unter ihnen einige geben 
kann, welche die Stunden, die fie der Prüfung: des Ent« 
wurfs widmen wollen, andern Geſchaͤfften, die ihnen ihr Aus⸗ 
kommen gewaͤhren, entziehen muͤſſen: ſo iſt es billig, daß ih⸗ 
nen dafiir einige Schadloßhaltung angebothen werde. 
Es wird alſo Hiermit eine doppelte Prämie für diejenigen 
ansgefeet, die ihre Konntniſſe und Bemühungen. auf rind 
gründliche Prüfung des gegenwärtigen Entwurfs zu verwen⸗ 
den "geneigt find. 2 um in | 
Die Erfte, welche In einer goldnen Medaille von funfe- 
ziz Dukaten befteht ‚_ {ft denjenigen beſtimmt, der Aber berg 
ganzen Erſten Theil, aus dem oben angegebenen vierſachen 
Geſichtspunkte betrachtet, Yet gruͤndlichſten und vollſtaͤndigſten⸗ 
Bemerkungen einſenden toird, rn J 
Den jweyten Preis, eine dergleichen Medaille von fünf 
und zwanzig Dufaten, wird derjenige erhalten, der mar einerk 
D Bibl. LVIB. LG em 
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einzeln Titel diefes Theils aus obgedachtem vierfachen Ge 
farepuntie am genaueften und, vollftändigften prüfet und. 
beustheilet, . 


Die Einfer bis zum erſten 
December bes is unter meiner 
Addreffe erwarte ı den Preis des 
werben wollen, 1, Charakters 
und Aufenthalte el bey, welcher. 





auswaͤrts das Motto führt, mit wel die Schrift ſelbſt 
verfehen iſt. Die Zutheilung des Preife lgt zu Anfange 
des künftigen Jahres durch eine aus der Gel Feen das 
u befonders ernannte Deputation ; und wird dem Publiko 
fentlich belannt gemacht werden. Den Verfaflein ber Preise 
ſchriſten Bleibt alsdenn die weitere Difpofition über ihr Max 
nufeript vorbehalten; auch die Übrigen Einienber koͤnnen Hier« 
naͤchſt die ihrigen, nebft den uneröffneten Anzeigen ihres Nas 
mens, bey dem Verleger diefes Euttourfs wieder abfordern. 
Die übrigen Theile des Werks werden fobald als mögs 
lich folgen. Es werden derfelben, wie der unten beygefügte 
Birze: Inhalt zeigt, zufammen feche ſeyn; und für einen jeden 
« find zwey Prämien, von eben dem Betrage, wie bey dem ges 
genwärtigen erſten Theile beſtimmt. Allemal nad) Verlauf 
eines halben Jahres, vom Schluffe derjenigen Leipziger Meſſe 
gerechnet, wo ein ‚foldher Theil herausgefommen ift, wird die 
Zueriennung der dafür ausgefegten Prämien erfolgen. 
Schließlich muß ich bemerken: daß die Abſicht der vor 
Säufigen Bekanntmachung des gegenwärtigen Entwurfs unter 
andern auch dahin gehe: Damit darinn diejenigen, denen von 
den Ständen ber Königlichen Provinzen die Ausarbeitung 
der erſten Entwuͤrfe zu ihren Provinzialgefegbüchern aufger 
ttanen worden, einen Leitfaden finden mögen, nach welchem 
fie- ſowohl die, verſchiedenen Provinzial» und ſtatutariſchen 
ordnungen felbft, als die einzlen Saͤtze und Difpofie 
tionen, woraus ein dergleichen Privilegium, Sanktion, oder 
©tatutum befteht, hinter einander ordnen, und zugleich beurs 
theifen koͤnnen, welden von diefen theil m gedruckten Collek⸗ 
ttonen, theils in Archiven theils in einzlen Werken der Rechts. 
gelehrten zerſtreuten Materialien, in ihren für das bloße Pri« 
votrecht ihrer Proyinz beitinmeeh Sammlungen ein Piag 
inomme, Berlin, den aaften Mär; 1784, . 
v. Earmer, 


we 


Burzer 
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Kurzer Inhalt des Entwurfs zu einem allgemei⸗ 
sen Geſetzbuche für Die Preufifchen Staaten: Die 
Erſte Hauptabtheilung enthält das Perfonenrecht ; unb 
zerfällt in drey Unterabtheilungen, von welchen Die Erſie 
den Hausſtand, das ift Die Nechte und ‘Pflichten der Eheleu⸗ 
1e; der Eltern und Kinder, der übrigen Mitglieder der Far ' 
milies der Dienftherrfchaften und des Gefindes; die Zwey⸗ 
ze die verfchiedenen Stände des Staats; aljo die Rechte and 
Pflichten der Bewohner des platten Landes, des Bürger: und 
infonbderheit des Kaufmannsitandes; des Adels; der Bedien⸗ 
ten des Staats, und des geiftlihen Standes; die Dritte 
die Rechte und Pflichten des Staats gegen feine Bürger, vor⸗ 
nehmlih in Ruͤckficht der Nechtspflege; der. Obforge für die 
Derfon und das Vermoͤgen der Inmündigen, und andtei, 
die ihren Sachen nicht felbft vorftehen kͤnnen; der Verhütung 
und Beſtrafung der Verbrechen, und ber fiskalifchen Gerecht⸗ 
fame zum Gegenftande bat. . 

Die Zweyte “auptabtbeilung enthält das Sachen, 
recht, und wird, nächft der allgemeinen Theorie beiielben, 
der Lehte von der Erwerbung, Erhaltung, Uebertragung und 
dem Berlufte der Sachenrechte, in zwey befgnbdern Unterab⸗ 
sbeilungen die Beſitzrechte, und die Rechte des Eigen⸗ 
thums —* deſſen verſchiedenen Arten und Einſchraͤnkug- 
gen enthalten. um 
“ Die Dritte Sauptabtheilung iſt ſolchen Rechtswahr 
heiten gewidmet, welche weder in das Perfonen- noch Sa 
chenrecht allein gehören, fonbern bepden gemeinfchaftlich find. 


Im Gebr. iſt zu St. Petersburg in ber alademiſchen Drus 
ckerey herausgegeben eine ruſſiſche Ueberſezuug ber beruͤhm⸗ 
ten Wilhelmine von dem Herrn von Thuͤmmel. Dieſes deut⸗ 
ſche Produkt iſt fo gluͤcklich geweſen, einen Ueberſetzer zu finic 
den, welcher ſeiner Nation bereits als ein guter Dichter 
und Ueberſetzer bekannt iſt, und eine ausgebreitete Kenntniß 
der auslaͤndiſchen, vorzuͤglich der deutſchen ſchoͤnen Litteratur 
beſitzt, nämlich den Collegienrath und Mitglied: der ruſſiſchen 
Atabemie, Seren von Kofodawlew, Bir wiffen zuverlaͤßig, 
daß derſelbe fich an dieſe Ueberſetzung mit verboppeltem Eifer 
gemacht bat, weil Nordens-Befchägerin der Muſen bie Ur⸗ 
ſchrift mit Beyſall las, und Ihre Aenßerung, felbiges .in ber 
Nationalfprache zu Haben, ihn zur Uebernehmung biefer Ar 
beit ermuntert, fuͤr die ihm aug von der Gnade ber Kaiſerighht 
8 cue⸗ 
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eine goldene mit Brillianten beſetzte Ooſe, und zugleich” der 
Ye Au Kenner des wahren Schönen zu Theil gewor⸗ 
en if. en 


Ein Werk, das fhon fange von Gelehrten gewuͤnſcht, 
von verichtedenen angefangen, aber nicht zu Stande gebracht 
soorden, eine Germania facra , wird durch die Vermittelung 
des gelehrten Fürften und Abte, Martin Gerbert, der durch 
. die Herausgabe verfchiedener biftorifchen, - in der Druckerey 

feines Ktofters S. Blaſien gedruckten Werke rühmlich bekannt 
ift, tet aufs Neue durch eine Geſellſchaft von Gelehrten zu 
Bearbeiten angefangen werden. Den erften Theil wird fie mit 
dem Erzſtift Maynz, dem vornehmften und äfteften in Deutſch⸗ 
land, anfangen, welches der Hr. Weihbiſchof Wuͤrdtwein in 
Worms, der ein vorzuͤglicher Befoͤrderer dieſer Geſellſchaft iſt, 
ausgearbeitet bat. (Es wird unter dem Titel. Germania ſa- 
cra auch Arelat, Burgund, Helvetien, Holland, Lothringen, - 
Elſaß, die angränzenden Laͤnder von’ Stalicn, Franfreich, Uns 
garn, Polen, auch Dänemark und Gchweden, in der Zeit, in 
welcher fie mit unferm Deutfchlande in gewiſſer Verbindung 
geftanden haben, begriffen). Augſpurg, Straßburg, Conſtanz, 
Chur, Speyer, Worms, Eichſtaͤdt, Würzburg, Paderborn, 
Hildesheim, Verden, Halberſtadt, Bamberg, Fulda ud 
Prag, werden zuerſt nachfolgen. Wollen einzelne Gelehrte 
Beytraͤge zu diefem Werke liefern, fo werden die Directoren 
der Geſellſchaft in S. Blafien (deren einer der Bibliothekar 
P. Aemilian Uſſermann dafelbft ift) dieſelben gerrie anneh⸗ 
men, Eine weitlaͤuftigere Nachricht beſagt den nähern Inhalt. 


Von der vortrefflichen Nachricht von Dem pommer⸗ 
ſchen Geſchlechte Ber. von Sluͤvin oder Schlieffen 
wird in Caſſel in der Waiſenhausbuchdruckerey eine zweyte 

mit den bisher noch ungedruckten Nachrichten von der Schlie⸗ 
benſchen Familie, auch andern Erweiterungen vermehrte Auf⸗ 
lage auf Praͤnumeration herauskommen. | Fe 


ine Befellfchaft von Vaturforſchern in Wien if 

entfchloffen, unter Obſorge des Frenheren Karl von 

Meydinger, RK. K. Sekretäirs, ein netes Werk unter dem 

Tel: Sammlung narbrlich ausgemialrer Abbilduns 

3 auserlefener, ſeltener, und neuentdeckter Natura⸗ 

Ken aus Den drey Keichen des. Natur bo, auf 
u. g n 
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Pränumeration beraussugeben. Auf diefe Art gedenr 
‚tet die Befellichaft die auserlefenen feltenen und news, 
entdeckten Begenftände des Thiers Pflanzen und Mi⸗ 
heralteichs, und zwar letzteres’ nur in fo weit es Dasız 
faͤbig ift, in genau gemalten Abbildungen nach und 
"nach 3u liefern, und fo den Sammlern und Kiebba 
‘bern gleichfam eine gemalte vratuealienfammlung mit 
. geringen Roften zu veifchaffen. Alle halbe Jahre läng« 
ſtens — follen 24 gemalte Tafeln in. Foliogroͤße auf 
bolländifch Papier erftbeinen, wovon jede eine oder 
‚ auch mebrere Abbildungen congenerifeber Gegenftän: 
de der Natur mic den lateinifchen und deutſchen ſyſte⸗ 
marifchen Senennungen Nach Linne und andern 
- Schriftftelleen entbalten wird. Ind da man nur die 
Abſicht bar, die Naturalien in narbrlichen gemelten 
Abbildungen zu liefern, keinesweges aber ihre Bes 
ſchichte und Beſchreibung, als welche man obnedem. 
bey Zinneen und andern Schriftftelleen findet, mitzu⸗ 
tbeilen, fo wird man zu den Abbildungen feinen Text 
binzufügen, es fey denn, daß noch Uunbefchriebene 
neue (Bedenttände denfelben norbwendig machten: fons 
deren bey den Benennungen nur auf die betreffenden 
Schriftſteller verweiſen⸗ 


Herr Fauſtin Prochaſtka in Prag iſt Willens: Mi⸗ 
ſcellaneen der boͤhmiſchen und maͤhriſchen Litteratur, 
ſeltener Werke, und verſchiedener in den vaterlaͤndi⸗ 
ſchen Bibliotheken befindlicher Handſchriften, im Dies⸗ 
bachſchen Verlage auf Praͤnumeration in mehrern Theilen 


herauszugeben. 4 


Herrn Bon Em. von Hallers, des großen Raths 
des Freyſtaats Bern, Bibliothek Der Schweizergeſchich⸗ 
te und aller Theile, welche dabin Bezug habenſyſte⸗ 
matiſch⸗ chronologiſch geordnet, kuͤndigt die Halleriſche 
Buchhandlung in Bern auf Subſcription an. Dieſes Werk 
wird etwas über 12 Alphabete in. Medianoktav betragen, und 
enthaͤlt eine kritiſche Anzeige aller Schriften, die irgend einen 
hell der Schweizergefchichte beleuchten. oder Überhaupt die 
Kenntniß diefes Landes nad) feinen en ‚ fittlihen und 
politifchen Merkwuͤrdigkeiten zum Gegenſtand „haben; die. 
Materialien davım moͤgen gebrudt, oder als Mamiſeript vep 


/ 
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handen ſeyn. Der Werf.-, dem alle Quellen bekannt waren, 
und der fie zu nutzen wußte, hat beynahe dreyßig Jahre daran 
gearbeitet, vielfältig verglichen, berichtiget und das Ganje 
mit feinen Anmerfungen vermehrt. am gebenft in nachſte⸗ 
hender Ordnung. die Bände .auf einander folgen zu laffen: 
2) Die topographifhe und Naturgeſchichte. 2) Die @elehr« 
tengeſchichte. 3) Die Kirchengeſchichte. 4) Das allgemeine 
und das Privatrecht, die genealogiſche und heraldiſche Ges 
fhichte, und die Klterthümer. 5) Die ailgemeine Geſchichte. 
6) Die befondere Geſchichte vom mittlern Alter hinweg bis 
zu unfern Zeiten. Um einen nähern Begriff zu geben, wird 
— beſondern Nachricht der Plan des erſten Theils de⸗ 
taillitt. 


Here Benj. Gottfried Weinart, Amtmann und Ger. 
Direct. zu Ruhland In der Oberlaufls, will herausgeben M. 
Chrifßopheri 'Kretzfchmari , quondam Re&oris Cruciani 
Dresd. opufcula minora, cum multis acceflionibus, cura 
B. G. Weinart; imgleihen eine ſehr vermehrte neue Auflage 
von M. George Ebriftopb Kreyßigs biftorifeben Biblio⸗ 
tbeE von Oberfächfen, wovon Kefonbere Nachrichten das 
» Ausführliche beſagen. 57 


Herr Chriſtian Traugott Weinlig, Churfl. Saͤchßl. 
Obor· Baus Amts⸗ Zahlmeiſter zu Dresden, der ſchon durch 
feine Briefe über Kom rühmlich befannt iſt, will einige im 
Dtyl der Alten zur Verzierung der Zimmer entworfene Ideen 
3 — unter dem Titel: Oesures d’ Architelure de 

‚ T. Weinlig,, Zu Johannis 3284 fol der erfte Heſt von \ 
4 Blättern herausfommen. -—  " 


Ein Menſchenfreund hatte im Jahte 1782 eine guͤldene 
Schaumuͤnze von 100 Zechinen zum Preis ausgefegt, über 
mn “ Iches find die beiten, 

‚eute, die zu boben 
en Reichtbum zu eve 
wecken und zu aiters 
id Wiſſenſchaften zu Pa 
ng der eingefandten Ab ⸗ 
ie den Preis aus. Hm 
Accelir, Der Preis 


BE Der 
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Der regierende Marggraf zu Brandenburg: Anſpach und 


Bareuth hat an den Herrn Ober⸗Confiftorialrath Erman 


und Herrn Prediger Reclam, als Verfaſſer der Memoires 
fur les Refugies Frangois, welche ein neues Licht. über die 
Geſchichte des Brandenburgiſchen Hauſes verbreiten, ein al⸗ 
lergnaͤdigſtes Handſchreiben ergehen, und zugleich jedem 

der Berfafler eine goldene Medaille einhändigen laſſen, mit 


der Auffchrift; Ingenio et meritis. Die Medaille ift mit 


dem Bruftbilde Sr. Hochfaͤrſtlichen Durchlaucht gegieret. 
‚ Kerr Diaconus Lengnich in Danzig hat von des Rd 


nigs von Polen Majeſtaͤt die goldene Merentibusmedaille 


‚zum Geſchenk wegen feiner numismatiihen Bemühungen er: 
- halten, welche der Herr Graf von Unruh, nebſt einem ſehr 


‚verbindlichen Schreiben, aus Warſchau demſelben uͤberſen⸗ 


det hat. 


Herr Prof. Sermann in Strasburg macht (in den 


Steasburgifchen gelehrten Nachr. 1784, ı ten Stuͤck) be⸗ 


kannt: daß er nicht der Ueberſetzer von Lottingers Abs 
bandlung vom. Kukuk ſey, wie ein Recenſent in dieſer 
Bil, (ALEK 1. &, 381) vermuthet hatte. . 


." Da Herr Lavater in diefer Bibl. (LVI. ©, 290) 
als einer won den Herausgebern bes Kirchenboten genannt 


werden ift, fo wird, auf fein Verlangen, befarmt gemacht, 


| daß er an der Herausgabe dieſes Werks keinen Antheil habe, 
„welches ec verfichert,, auch fonft ſchon oͤffentlich erklärt zu ha⸗ 


ben, weiche Erklärung vermuthlich dem Verſaſſer des daſelbſt 


abgedruckten Vriefes wicht zu Geſichte gekommen war. 


Harr Valentin Auguſt Zeinze, d. W. W. D. und 


Profeſſor zu Kiel, kuͤndigt eine Gelehrtengeſchichte der 
Univerfität Kiel an, wenn fich Bis zu Oftern 1784 eine. hin⸗ 
längliche Anzahl Subferibenten bey ihm melden. . Die Ntachs 
sichten zu -diefer Werke follen aus einer Menge archivalifcher 
Dani und gedruckter Schriften: ingl. aus handſchriftlichen 

amiliennahrichten zufammengetragen werden. . Der fel. 

tof. Hennings hat zu den Febensbefchreißumgen der Pros 


efioren bereits gefammelt, welche in Herrn H. Händen finb, 


aber zut Geſchichte der Univerfitdt und der öffentlichen. Auftafe 
ten noch nicht, 0 


- 


| Ka u. 


/ 
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Gerr Hofrath Japf in Augsburg iſt Willens, eine Samm⸗ 


fung von Aeneas Sylvius oder Pabſt Pius II. Briefen zu 
veranſtalten, welche ſeit Jahrhunderten nicht aufgelegt wor⸗ 
den. Zu dieſem Zweck fammelt er alle Editionen von, defr 
Ten Werfen. Sechs befigt er; folgende aber fehlen ihm, die 

.. € gu erlangen wuͤnſcht: nn) 
, . „ı) Epiftoiae. In fine: Opus impyellum Medio- 
laàni, per Magiftrum Antoniam de Zarotis Parmenlem 
MCCCCLXXII. Maii XXV, folio. Hamberger in feinen 
zuverläßigen Nachrichten 4. Th. &. 782. In des großen 
und gelehrten Fuͤrſt Abtens, Herrn, Martin Gerberts, zu 
St. Blaſien, Itinere alemannico p. 38r. ift durch einen ein« 


gelölihenen Druckfehler das Jahre 7474 geſetzt. Diefe. 


ammlung enthält s2 Briefe.“ u 
„2) Epiftolae in Cardınalatu editae,. In fine: Im: 
preflae Romae per magiſtrum Iohannem Schurener 
de Bopardia, anno Aubilaei et a nativjtate Demini 
MCCCC., LXXV. die XII. menſis Iulii; fedente Sixto 


‘Papa quarto, anno eius felici quarto. folio., Aamberger 


33) Enee filuii fenenfi$ poete laureati. imperialisque 


1 


fecretarii viri omninm faeile preftantifimi Rerum fami- . 


Jiarium Incipiunt epiftale peramene, In fine: Pii fecan- 

di pontificis maximi, cui ante ſummum epifcopatum pri- 

. mam quidem Imperisli fecretzrio, mox epilcopo, deinde 

, etiam Cardinali fenenfi enee filuio "nomen erat, familia- 

res epiftole däte Ad amjcos in quadrupligi vite eius ftara 

‚felieiter finiunt: Anno.Alutis 1477. folie, Hamberger 
ALe. ©. 783. Er zähle in dicker Ausgabe 314 Briefe, © 


4) Enee filuii fenenfis poeto laureati, imperialisge 
fecretarii, viri otnnium faeile preſtantiſſimi, Rerum fa- ' 


miliarium Ineipiünt epiftole peramene. In fine: Pii fe 
" euydi pontifföis maximi eui ante ſammum epiſcopatum 
primum quidem imperiali fecretario mox epilcopo‘, de- 
inde etiam Cardinali fenenfi Enee filuio nomen erat fami- 


liares epiftole date ad amicos in quadrüplici vite eis ftaru 


 ; finiunt per me Iohannem koelhoff de Lubeck Colonie in- 
.colam anno incarnationis M, CCCE. LVIIL folio, Bi- 
pliotheca Bunäviana Toms I. Vol. III. p. 1946 a. Das 

7 fahre a 458. iR bier ein zu merklicher Zehler, und ſoll 1478 


4 “ 
en. 





25) Pu | 
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95) Pi fecundi Pontificis maximi. Epiftolae. In finet 
Has Pii fecundi Pontifitis maximi epiftolas_quam diligen- 
tifime caftigatas Antonius Zarothus impreflit opera et 
impendio Johannis petri 'nouarienfis. Anno Domini 
MCCCCLXXX. VII Odebris folio. Biblioth. Bunar. ]. & 
p. 1986.b, Herr Rath Denis in Wien glaubt, daß diefe Aus⸗ 
gabe durch einen Druckfehler für 1487 entſtatiden. (ſ. deſſen 


WMerkw. der Garell. Bibl. ©. 84.) Allein der Biblioth. 


Banav. darf man hierinn trauen; wenns aber ein anderst 
Catalogus wäre, denen man nur felten trauen darf, Jo wuͤr⸗ 


; de ich mit Herrn Rath Denis gleicher Meynung fern. Leiche 


iſt freylich das Jahr 1487 zu lefen, wenn man ben Mo⸗ 


nathstag dazu lieſt, ber aber vom Jahre felbk zu untem 
ſcheiden iſt · | 


. „6) Pii II, Pont. Max. Epiftoke. In. fine; Has Pit 


.$ecundi pontificis Maximi epiftolss' quam diligentiffime 


«aftigatas per Petrum Augaftinum Philelfum impreflit Me- 


* Jiolani Antonius Zarothus opera et impendio Johannis 


nani. Anne. Domini. MCCCCLXXXI. die XXXI. Maii. 


le 
fol. Herrn Denis Merkwuͤrd. der Gare. Bibliveh. ©. 87, 


Enthält nur 52 Briefe. * 


| „7) Aeneae Sylvii Epiftolae. Mediolani 1487. ſol. 
Arenhoid in Confpe&u Bibliothecae univerflis hiſtorico 
“ ‚literarie criticae Epiftolarum p. 92. merfte diefe Ausgabe 

„an. Dies wäre die nämlihe, die Herr Rath Denis 1... ' 


.&. 34 anführt, und mit der von 1480 verwechſelt. Es exi⸗ 
ſtiren alfo beede Ausgaben. Nach Hamberger 1. c. ©. 782 


Arenhuld lc. p. 92 führt diefe Ausgabe an, von welcher 


“ enthält auch diefe Ausgabe nur s2 Briefe,“ 


. 8) Aeneae Sylvii Epiftolae et varli tractatus, dum 
effet in minoribas. In fine: Pii II. Pontificis .maxini 
cui ante Jammum epifcopatum primum guidem imperiale 
feeretario tandem epilcopo deinde cardinali fenenfi. Eneas 
filuius nomen erat familiares epiftole ad diverfös in qua- 
druplici vite eius ſtatu tranſmiſſe. Imprefſam Mediolani 
per Magiftvum 'Udalricam Scinzonzelet. Anno. Domini 


1496. die X Decembris. fol. Hamberger le. &, 784.* . 


„9) Aeneae Sylvis.Epiftolae. Mediolani 1497. folio, 


ich fonft noch an feinem Orte was gelefen. “ - 


io) Aeneae Sylvii Epiftolae, Lugduni: 1497. die, 


"WILL. Novemb. folie,. Hamberger hc. O. 734.° 


lee 


⸗ 
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at 1) Aeneae Sylvii Epiſtolae. Lugdunt rsT®. Ham⸗ 
bergen I. c. ©. 784. führt fie aus Maittaire Annal. Typogr. 
Tem. V. f. Ind. p. 9. an, und fagt, daß dies die letzte ein« 
geine Ausgabe der Briefe fey, die ihm befannt geworden. * 
„Bon den Ausgaben aller Werke des Aeneas Sylvius, 
oder Pabſt Pius II. fehlt mir noch die Basler Ausgabe 155% 
in Folio, und der Faſciculus rerum expetendarum et fu- 
‚giendarum Col. 15,35. fol oder fonft eine andere Ausgabe 
defjelben. % 0 u nt 
„Bon den ztveifelhaften und- vielleicht nie erſchienenen 
- Ausgaben der Briefe des Aeneas Sylvius muß‘ ich noch fol⸗ 
gende bemerken: 0.0.0 —. .. 
, Norimbergae 1481: Röder ig feinem Catalogo lie 
brorum, qui faee. XV. Norimb. imprefii funt, führt ums. . 
ter diefem Sabre p-:r8 und 2ı zwey Editionen an, eine von 
433,, bie andere „non 433:Driefen. Die erftere , die er nur 
aug dee.Bibl, Laehriarra und den Annal, Maittairii fennt, ep - 
‚fire. gewiß nicht. “ ze 
5 ECEbenbaſelhſt/ 148 3. ‚Roeder 1; e. p» 28.” 
wc n3) Ebendaſelbſt 1487; Roeder: 1. c. p. 34.” . 
94) Ebendaſelbſt 1491. Diefe ‚führt Arenhold J. | 
p. 92 und .Rlipfel:d.c.p. 246; nad dem erfien an, und 
WRboͤder 1. c. verſchweigt fie unter bem Jahr ass. 
„Einen. im erſten Dande der weeufifhen Sammlung, 109 
. yon &.174—195 von ben großen Verdienſten Pabſt Pius II. 
um bie preußiſchen Lande gehandelt wird, S. 175 bemerften 
Mürnberger Ausgabe vom Jahre 1473, will ich als, ein nom 
ens gar nicht erwähnen“ ·“·· J 





Bekfoͤrderungen. 
onen en 1783. . U 
Ber Here Profeffor und Prediger Köfler in Frankfurt 
an der Oder ift zum Infpeetor der Kirchen und Schulen hmd 
Paſtor⸗Adjunetus an der Oberficche ernannt worden. 
3 FE . u J 1784, J u E . J J 
Drer Konig von Preußen hat den Direktor. des Werder⸗ 
Yu Symnafiums „ Heren.Seledrich Gedicke, zum, Oe⸗ 
ofifterialrach mit Si und Stimme, den Herrn D. Dieter 
Da m ny⸗ The 
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u 
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Wer, anſtatt des nach Zrankreich zuruͤck gegangenen "Dom, 
Pernetti, zum Bibliothekar bey der koͤnigl. Bibliothek er⸗ 
nannt. | | on ; 
Der Magiſtrat in Berlin hat den bisherigen Konrektor 
der Koͤllniſchen Schule, Herrn Magiſter Moritz, zum auf 
ſerordentlichen Proſeſſor bey dem vereinigten Berliniſchen und 
Koͤlniſchen Gymnaſium beſtellt. Be 
Herr Hofrat) Weickard, fürkbifhöflicher Leibarzt zu. 
Fulda;, iſt von der ruſſiſchen Kaiferin zum iaiſerl. Leibarzt 
mit einem anſehnlichen Gehalt und Reſſegeld nah &t, Per. 
tersburg berufen worden. >» N 
In der am 23ſten Januar gehaltenen Verſammlung der, 
Vorſteher und Mitglieder der Univerfität Straßburg find die 
vor einiger Zeit erledigten Lehrſtuͤhle wiederum befege worden, 
An des feel. Herrn Prof, Spielmanns Stelle ward Herr 
. Herrmann, bisheriger Lehter der Patholögie, zum or⸗ 
dentlichen Lehrer der Chemie, Botanif und Materie Medica 
erwaͤhlt. Dem Herrn Prof. Aobfiein, welchem feine ge⸗ 
ſchwaͤchte Gefundheit nicht mehr erlaubt, dem anatomifchen 
Theater vorzuftehen, ward bie Pachologie, und dem Hrn Prof. 
Roͤderer, bieherigem Prof. extraord. Medicinaͤ, die ordentlis 
che Lehrſtelle der Anatomie, und Chirurgie aufgetragen. An 
. die Stelle deg feel. Herrn D. Korenz iſt Herr Weber. zum ° 
Prof. Ord. Theol. erwaͤhlet, und: zugleich Herr Bleſſig zum. 
außerordentlichen Prof. der Theologie ernannt worden. 
An die Stelle des verſtorbenen Generalſuperintendenten 
und erſten Prof. der Theol. Hrn. D. Hirt in Wittenbergiſt 
ber zeitherige Probſt daſelbſt, Herr D. und Prof. Tirtmann, 
ommen. W W u 
2 Herr D. Phil. Kud. Wittwer In Nürnberg iſt ale 
dritter ordentl. Profeſſor der Medicin nach Altdorf gegangen. 


— 





Sodesfaͤll. 
> en |: Se 4 
ESchen im März farb in Frankfurt am Mayn Heft D. 
Jobann Philipp Orth, der fich durch verfhiebene wichtige 
juriſtiſche Schriften beruͤhmt gemacht hat, Im ssften Jahre 
einen Altes, nn 


Im 


1, Räcelhten. 


Im Deeember ftarb zu Koͤnigsberg in Preußen Herr 
Chriftoph Georg von Ziegenborn, fünigl. Preußiſcher 
geheimer Tribunalrath und Direktor der adelichen, Brandaſſe⸗ 
kurationsgeſellſchaften, im zoften-Sahre feines Alters, In E 
der gelahrten Welt bat er fich durch fein Staatsrecht der Pets 
zögchümer Curland und Semgallen berühmsgemadt. “ 
| Am 2gften December ſtarb zu Gotha im saften Sabre 
feines Alters Herr Wilbelm Friedrich Stoͤlzel, Herzogl. 
eichturter und Konſiſtorialnath, Generalſuperintendent und 
Oberpfarrer. 
Um zoßen December ſtarb in Nuͤrnberg Herr Jobann 
Seorg FSriedrich von Here Obernburg, Bran⸗ 
denb. Eulmibachiicher Moftath , und des Fraͤnkiſchen Kreifes 
Kaffirer und Nechnungsrath. & war ein-großer Freund der 
Wiſſenſchaften und Kenner der ſchoͤnen Künfte, auch ein fehe 


« G 


.. bekannter nurkifmatifcher Schriftfteller. 





Druckfehler. 
Im LVII. Bande I. Stuͤck. 
'&.3.3. 14. zu Guͤuſten fies zum Vortheil. S. 10, 
B a3. gefährlichen Be ge. ©, 12. 3.7. des Zwangs 
Gewiſſenspflichten, 1. der Zwangs und Gewiſſenspflichten. 
SG. 12. 3. 5. vw erheben l. hoben &. ı5.9,.2. geboß 
ren l. verbunden. - ©, 16, 3. 21, dies l. das; Mach Verbres 
chen feße man ein Komma. &.16. 2, 23. angemwiefen I. aus⸗ 
ewieſen. S. 16. 3.24. te ziöeptel, die bloße. &. 20.3.5 
der über. ©. 20, 3. a2. beinge I; Bringt. ©.25.3,4 
Wiſſenſchaften l. Mittel dazu. S. a5, 3. 10, Rentsverwal 
sung l. Staatsverwaltung. ©, 26.3. 17. zn Guͤnſten L zu 
Bunften. ©. 27.3. 13 v. u. mollten T. wollte, S. 31.8. r, 
v. u. Beurtheilung l. Bevortheilung. S. 38. 3. 14. legtere. 
Lletzteres. ©, 39. 3. 22. Hitſche ſchmieden L Hirſche zu 
— ©. 39. 3.23. Todesart beſtraſen I. Tobesart zu 
eftrafen. ©. 39. 8. 24. Fonnten, fällt weg. - ©. 76, 
8. 8.9. muͤſſen die „ „ bey der Parenthefe wegfallen, _ 


: EST 











Allgemeine 
deutſche 


ibliot ef, 


Des ſteben und funfzigſten Bandes 
zweytes Stüd. 


. Die Km. Sapfal. Riagl Churrääien und Tfun- 
an nl. Bohren. 


Berlin und Stettin, | 
derlegte Friedrich Nicolat, 178% 
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Vorſchriften zu militairiſchen Plans und Char . 


. Senzeichnungen, entworfen von Müller, 


kieut. Ing: , gezeichnet von Engelbrecht, ges 
flochen von Erd. Schmidt: Potsdam im Ber: _ 
lag der Autoren, in Querquartto XII Kupfer 


u blatt, 


as ZJeichne der militalriſchen Plans und 
Charten gehoͤret unter Diejenigen Künfte, 
welche fich ini einem Zeitraum von 28 Jah⸗ 
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ren mit Rieſenſchritten einen hohen Gtabe ber Wolle 
kommenheit genähere haben, Man hat feit dem 


Krlege 1756 angefangen, dieſe Kunſt nach einer‘ 
Theorie zu ſtudiren, welche fie def Würde einer Wife 
ſenſchaft nahe bringen kann; denn man Bat die fehre 
derſelben auf die unwandelbaten Geſetze, wonach die 
Natur die Oberflaͤche des Erdballes bildet, gebauet, 
Der dieſet Theorie kuribige Zeichner, ſuchet den Bau. 


der Natur In feinen Zeichttungen nachziahmen ; man 


ehet darin den Boden vom Urfprung der Bäche bid 
zu Ihrer Vereinigung herabhaͤugen, und Ihte Ufer der⸗ 
felben Richtung folgen. Dem denkenden Rriegess 


mann fallen dadurch bie eonvergirenden Punete in - 


die Augen, ünd die verſchiedene Haltungen ber Hoͤ⸗ 


hen ftellen ihm unter einem Blick alle Wortheile des 


dens, bie zur Befoͤrderung feines Entwurfes die⸗ 
D. Bibl. LVN.B.. Gr: — nen 
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men fönnen, umfafienb bar, Es iſt billig zu bewun⸗ 


bern, daß man in diefer zur Kriegeswiffenfchaft fo« 


unentbehrlichen Kunft vom gojährigen Kriege bie 


‚zum Krieg von 1756, faft keinen merflihen Schritt 
zu ihrer. Verbeſſerung gethan hat, und esift ungemein 
auffallend, daß, da man in Ausbildung dieſes Zwei-⸗ 


ges der Kriegeswiffenfchaft in mehr als 1730 Jahren 


wenig ober nichts that, nachher biefelbe in min. - 


ber als 25 “Jahren zu einem hohen Grab der Volle 
fommenpeit gebracht wurde. Man vergleiche z. B. 
die Zeichnung ber Gegend bey Schweißnig, wie fie in 
dem Plane von der Schlacht zwifehen den Schweden 


und verbundenen Kaiferlichen und Sachfen 1642 ab⸗ 


gebildet ift ( Theatr. Eqrop. T. 10. S. 889), mit 
der, welche von den Preußen, als ber König 1745, 


vom iten bis gten Junii, ober nach mehr als 100 


Jahren dafelbit im Lager ftand, von eben diefer Ge⸗ 


gend aufgenommen worden ift, (fie wird. noch) in.den 


, Händen mancyes Officiers feyn,) fo findet man in ber 
That zwifchen beten feinen andern Unterfchieb, als 
daß in erfterer Die Dörfer perfpectivifch, in legterer 
aber ohne Rüdfiht auf Figur und Sage hingeworſen, 


im Plattriß gezeichnet find. Vergleichet man bie 


Gegend um Königsgräg, wie man fie im Plan von 
dem Webergang bes: Königs von Preußen über bie 
Eibe 1745 bey Chlom fieher, mit der Zeichnung, wel⸗ 
che 195: Jahr vor dieſer Zeit der Ingenieur Carpi 
bavon machte, ſo wird man in letzterer noch mehr 
Genauigkeit als in erfterer finden. Die Schritte, fo 
man in. diefem: Zeitraum bey .andern Armeen in der 
militairiſchen Zeichenfunft that, waren auch nicht bes 


traͤchtlicher. Die Plans der Frangofen von Fontenoy 


und Savelt, und ber faiferfiche Plan von. der Schlacht 
‚bey Piazenza, geben hieven redende Beweiſe. Im 
nr | Ä zojaͤh⸗ 
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sofährigen Kriege Hatte man die Setwehnheit, alle - 
militairiſchen Plans perfpectivifch aus einem hoher 
Augenpuncte zu zeichnen. Dieſe Zeichnungsert ver - 
ließ mat erſt im Anfang des i glen Jahrhunderts. 
dem Plan von der Schlacht bey Hochſtaͤdt 1704, 
en Viauen gezeichnet; und Beeck im Haag herausgen 
geben bat, findet man ſchon die Anhoͤhen im Platte 
riſſe; ben Umfäng der Dörfer fing man zwar an, auch 
auf Diefe Art zu zeichnen, jedorh Die Gebäude und das 
x Innere derfelben ſind nod)  perfpectivifch abgebildet, 
ja man war noch fo fehr an biefe alte Zeichnungse 
‚art gewoͤhnt, daß man anfänglid) auch im Plartriffe 
Die ensfernteften Dörfer Flein, und bie im Vorgrunda 
groß zeichnete. Moch in manchen Zeichnungen von 
den Feldzuͤgen am Rhein 1730 findet man viel Dör« 
fer auf diefe Art, und wem find die Plans Duͤmonts 
unbekannt, womit er feine’ militairifche Gefhichte 
des Prinzen Eugenius, Herzogs von Marlborough, 
und Prinzens. von Naſſau erläutern will, und die er 
zon den Taperen in dem Pallajt des Prinzen Euger 
nius abgezeichnet hat e). Als man das Sehlerhafte 
- der perfpectigifchen Zeichnungsart in milltairifchen 
. Plans und Charten einzufehen anfieng; und bafür 
den Plattriß erwaͤhlete, fo feheinet.es, als wenn man - 
fich den Zeldmefjerftyl bey Aufnahme und Zeichnung 
militairifcher Plans zum Mufter genommen habe. 
Der Feldmeſſer miffee fergfältig die DBiegung der 
Flauͤſſe, Contur der Dörfer, Wälder, Wiefen, Seen, _ 
Moräfte und vergleichen, zief träget er genau in fein. 


4 


| | *) Niſt. Militaire du Prince Eugene de Savoje, du Due 
| Fi ‚Marlborough, et du.Prince de Naflau Frile Fat 
 Dumont ; augmentee d’un&upplement de Mr. Roußer, 
"Ale hlaye, Sol, 17239, Ä u 
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"ne Charte ein, die Berge, Hoͤhen und Schluͤfte 
‚aber werden gemeiniglich nur fehr obenhin in felbi⸗ 
‚ger angemerfet. Ganz in biefer Art find Die 


Zeichnungen von ben Laͤgern und Treffen. der Feldzuͤge 
von 1740 bis 1745, allenfafls findet man Darin die 


Biegungen eines Fluſſes oder Moraftes angedeutet. 


Die Dörfer vor der Fronte unb auf'den Flügeln find 
zwar im Plattriffe gezeichnet, aber ihre Lage und Fi⸗ 
gur ſiehet ziemlich willkuͤhrlich aus. Merkte man ja 
irgendwo eife Anhoͤhe an, fo war ſie nicht mit mehr 
Sorgfalt, als die Feldmeſſer ſelbige in ihren Char⸗ 
ten anzudeuten pflegen, gezeichnet. GSahe man ſich 
genoͤthiget, eine gebuͤrgigte Gegend zu zeichnen, ſo 
fand man ſich dabey in nicht geringer Verlegenheit, 
weil man noch keine gewiſſt Principia von dem Ent⸗ 
ſtehen der Gebuͤrge und ihrer Form, zum Grunde des 
Aufnehmens militairiſcher Plans geleget hatte. Wer 
die Gegend von Trautenau bis Schaglar befißet, wie 
fie in dem Kriege von 1744 aufgenommen worden, 
ſollte fie nie für ein gebärgigtes Terrain halten, ja 
fie wird ganz unfenntbar, wenn man fle mit der ſchoͤ⸗ 
‚ nen Aufnahme im Kriege 1778 vergleiche. Auch 
nur ein mit Gruͤnden copirtes und nicht gebürgichtes: 
Terrain ſetzte ben. bamaligen ingenieur bey der Auf⸗ 
nahme in Verlegenheit, Mancher Dffirier wird in 
feinge Planfammlung noch eine in Kupfer geftochene 
Zeichnung von der Schlacht bey Keſſelsdorff 1745 
beſitzen, fte ft von dem Damaligen preußifchen Inge⸗ 
nieurhauptmann Vetri gemacht ‚und aufgenommen 
worden, was muſite er von dieſem Plan denken, (und 
‚ Jeder anderer,) wenn er ihn mit ber. Gegend verglichen 
bat, welche davon in feinen fähfifchen Charten Litt. A. 
‚gezeichnet iſt. Auch der Sächfifche Ingenieurhaupt⸗ 
- mann, Martin Walter, der dieſe Gegend mit —* 
af 
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aufnthinen konnte, lleferte fie in ſeinem Man, beit 
er von Zucchi in Dreßden ſtechen ließ, auch nicht viel. 
beſſer; außer dem Grund bey Keſſelsdorff finder man 
weber Gruͤnde noch Höhen bemerket. Sin dem Zeit 
raum ven 1745 bis 1756 fieng man erfl an, über 
die Verbeflerung ber militairiſchen Zeichenkunſt nach⸗ 
zudenken, und mit mehr Aufmerkſamkeit eine durch⸗ 
ſchnittene Gegend zu betrachten. Man ſuchte bie Fi- 
gur der Haͤhen, den Urſprung der Gruͤnde und ihre 
Richtung, welche jene beſtimmen, nach gewiſſen fe⸗ 
ſten Punkten, mit Genauigkeit in die Charte einzu⸗ 
tragen. Es arbeiteten Männer von Genie, welche 
über dieſe Materie nachgebacht hatten, ſchriftliche 
Anweiſungen hierüber aus, Unter den preußifchen In⸗ 
genieurs"können wir verzüglich ben Ingenieurhaupt⸗ 
. mann Marfart nennen. ine Eleine Schrift, welche 
er über. das Aufnehmen nad; bem Augenmaaß auf 
" .fegte, ‘und die vor einigen Jahren Hr. Pirſcher uns 
ter Vorfegung feines Namens herausgegeben bat, 
enthaͤlt auch eine Anweiſung · zum Zeichnen militairi⸗ 
ſcher Plans, und ber darin vorkommenden Charab⸗ 
ter, welche freylich ungleich nutzbarer ausgefallen 
ſeyn wuͤrden, wenn fie ein Engelbrecht gezeichnet, und 
ein Schmid geſtochen Härte. Gleich zu Anfange des 
Krieges 1756 arbeitete. dieſer geſchikkte Ingenieur ⸗ 
hauptmann, nebſt andern/ an dem Plan, ben wie 
von der Blokade ber Sachſen bey Koͤnigſtein Haben. 
Die Art, wie darin. diefe Gegend aufgenommen und 
gezeichnet iſt, zeiget die Rieſenſchritte, welche man 
ſeit dem Frieden 1745 an der militairiſchen Zeichen⸗ 
kunſt gethan hatte. Auf einer andern Seite gewann 
N fie nicht minder unter dem Herzog Ferdingnd, wo ſie 
durch die Bemühungen des General Baurxs unge⸗ 
mein ausgebildet wurde. ſiebenjaͤhrige * 
win“ A 3% 55 _ macht 


/ 
* 
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980. Werſchrſten ga anlmmeieiſchen 
- machte bie Ingenieurs zu biefern Fache Immer mehr 
und mehs geſchickt. Man har hierin. ben don Preußen 


viel. dem verftorbenen Oberſten Petri zu banken, wel⸗ 


cher die Ingenieurs zu bieſer Arbeit aufnmmterte, viel 
Gegenden aufnehmen ließ, und. dadurch feine. bekann⸗ 


ten Charten von Gachfen Litt. A und B verferrigte. 


- Durd) dergleichen Werke, und durch die vielen Ge⸗ 
legenheiten, in welchen bie Ingenieurs, während dem 


Kriege, die Gegenden nach verfchiedenen Abfichten 


„ beurtheifen mußten, wurden fie auf Die Grundſaͤtze 


: Ber militairiſchen Zeichenkunſt und des Aufnebmens 


gefuͤhret. Nach dein Frieden von. 1763 erfehienen 
Br ‚und wieder Schriften über das Aufnehrnen und 
- Zeichnen mititairifcher Charter. Allein, fo wenig 
ihre. Theorien find für einen denkenden Kriegsmann 
befriedigend, als Ihre Worfchriften. nachahmungs- 


wert. Won dieſer Art iſt z. B. der Traktat des 


Saͤchß. Lieut. von Bruͤck, den er 1767 herausgab. 


Vom Hin. Hauptmann Tielke haͤtte man eher hierin 
etwas ertonrten koͤnnen; er hat aber in feinem Feldin · 
genieur die Unkoſten der Kupferſtichr geſcheuet, hier⸗ 
u aber ſindſie ſchlechterdings unentbehrlich." Ganz 


N 


neuerlich hat. Here Landerer über diefe Materie, in 


"manchen Stücken mit Vorzug vor andern gefihrieben, 
‚ allein feinen Borfchriften fehlet es an Vollſtaͤndigkeit, 
und feine Theorie iſt fuͤr Die neuere militaibiſche Bei⸗ 


agent nit befriedigend 


Wir Haben biefen.flächtigen Brief über die Ber 


ſchichte der militairifchen Zeichenfunft: unferer Recen⸗ 
“Sion darum vorangefeget, um-jeden unfeter, auch nicht 
militairiſchen Sefer, in Stand-zu fegen, dan Wehrt 
dieſer Arbeit derer- Preuß: Ingenieurs, Hr. Müller 


7 nd Hy. Engelbrecht zu ſchaͤten, und Kerr | 


I 
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derſelben, zu Erweiterung der Kriegeswiſſenſchaft, 


einleuchtend zu machen. Wir wollen fie jetzt mit der 


ſelben naͤher bekannt machen. Dieſe Vorſchriften 
beſtehen aus 12 Blatt. Auf dem erſten, welches 
ſtatt des Titelblatts dienet, befinder ſich, nebſt einer 
Heinen Landſchaft, ein ſehr ſauber gezeichneter Plan, 
worin alle Abwechſelungen des Bodens, fo wie fle 


einzeln in den folgenden Blättern zu zeichnen gelehrt - 


werden, zufammengefeger erfcyeinen. Hr. Lieut. Miüle 
ler, ein befannter ebene Preuß. Ingenieuroffi⸗ 
zier, ‚hat diefe Vorſchriften entworfen, und Hr. En- 
geldrecht, fein geweſener Jehrling, hat fie gezeichnet, 
Hr. Lud. Schmid aber in Kupfer geftochen. Zeich⸗ 


nung und Stich machen ihren Meiftern viel Ehre, 


und Hr. Müller zeiget in feinen Eutwuͤrfen genugfam, 


daß er Die Regeln, welchen die Natur zu Sormirung 


ber Oberfläcye des Erdballes folget, und die Act, wie 
felbige durch bie Zeichnung am deutlichſten und zweck⸗ 
maͤßigſten auszubrücden find, fenne, und reiflich nach⸗ 
gedacht habe. - Es. ift freylich nicht eine bebungene 
Nothwendigkeit, daß alle Zeichner: militairifcher 
"Plans nach dieſen Vorſchriften zeichnen muͤſſen. 
Man findet, daß die Ingenieurs faſt bey allen Ars 
meen fehr hierin abweichen, beſonders an Zeichnun⸗ 


gen ber Berge und Gründe. Allein es iſt nothwen⸗ 


dig, daß man bie Höhen und Berge, man mag fie 


nun mit Kreuzſtrichen ffraviren, oder wie unfer Verf. 


zeichnen‘, nach gewiffen Grundregeln, bie allgemein 
‚angenommen ſind, abbilde, wenn bie Plans ver⸗ 
ſtaͤndlich und brauchbar werben follen, 3. B. daß die 
hoͤchſten Höhen am flärfeften ‚gehalten, die Gründe 


und Höhen, wo fie einen fleilm Abgang haben, fläte. - 


ker; und mitsfurgen, geraden Streichen: gezeichnet wor⸗ 
den, u. ſ. w. - Zeifft man Die und anden u 


fi 
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323 Worſchriften zu militairifchen 
har nicht in militairiſchen Plans an, fo geben fie, 
feinen deutlichen Begriff von der Ghegend, . Man 
fann und muß bey der militairifchen Zeichnungsart 
‚nicht immer ben Regeln der Malerey folgen; Diefer 
Tall tritt .befonders ben Zei der Berge ein. 
Denn jedem Kriegesmann ift mehr Daran gelegen, bie 
Addachungen eines Berges ober Grundes kennen zu 

. lernen, als den Berg in feinen gehörigen Sicht und 

Schatten zu fehen, Diefe fallen ihm aber fogleich in 
die Augen, wenn fie fü, wie wir eben gefagt haben, 
gezeichnet find. Wenn alfo-ein Berg oder Grund 
ſteile Abdachungen auf ber-fichtfeite, und fanfte auf der 
Schattenſeite har, fo muß man bie Regeln yon ber 
Malerkunſt von, Sicht und Schatten verfaffen, und 

ierauf eine ganz entgegengefegte Art zeichnen, Unfere 
erf. haben diefe Kegeln in ihren Worfchriften genau 
befolget, wir bringen fie unfern $efern nur darum in 
das Gedaͤchtniß, weil man fie in vielen militairifchen 

Chaͤrten und Plans vernahläßiger finder, 4 DB. in 

den / ſonſt fehdn und genau aufgenommenen Charten 
yon den öfterreichifchen Niederlanden , auch in mans 

: hen Plans und Charten, welche von dem ſeztern ame - 

«ifanifchen Kriege in Engelland herausgekommen find, 
Sogar fehret Hr, danberer ben Zöglingen ver K. K. 

Militairacademie, bie Herge nach den Regeln ber - 
Mahlerkunft, in Ucht und Schatten zu zeichnen, 


Ohne für Die eine ober die andere Zeihumgsart der 


durchſchnittenen und gebürgigten Gegenden eingenom⸗ 
men zu ſeyn, duͤnkt uns, daß, wenn man die auf ver⸗ 
ſchiedene Arten gezeichnete militairiſche Plans mit den⸗ 
vor uns liegenden vergleichet, die Zeichnungbart unſers 
Berf, die Figur und die verſchiedenen Veraͤnderungen 
bes Vodens dautlicher und umfaſſender vorſtelle, ala 

jede andere. Jeder Urſpruug eine Grmier, —* 
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Eigenſchaften einer Hoͤhe werden daburch auf eine be⸗ 
ſtimmte und. indie Augen fallende Art ſichtbar. Das 
ımititatrifehe Auge wirt Daburch in die febhaftefie 
Wuͤrkſamkeit gefeget, und verbreitet ein. helles Licht 
über die Vortheile, welche ber Berftand zu Ausfuͤh⸗ 
rung feiner Entroürfe, ohne hiefee Hülfsmittel nur ver- 
eblich ſuchen würde. Wir find verfichert, daß jeder 
Zeichner, welcher fo jeichnet, als es ihm diefe Vor⸗ 
fehriften lehren, in der ganzen Welt, ja felbft bey 
unſern Nachbaren jenfeit des Rheins, wo man noch 
immer die Zeiten Ludewigs des XIV. vor Augen ha⸗ 
bend, fälfchlich den Sig des Genies und der Singer 
nieurwiſſenfchaft ſuchet, für einen geſchickten Zeich- 
ner von Sachverſtaͤndigen gehalten werden wirb. Wir 
räumen gar gerne ein, daß diefe Zeichnungsart einen 
geübten Zeichner erfodere, imd daß Anfänger-manche 
Zeichnungen verberben werden, ehe fie biefelbe nur 
mittelmäßig nachahmen lernen. . Denn befonders in 
Zeichnung der Berge, nach Art unferer Verfaffer, 
kann ein einziger nicht In gehoͤriger Biegung laufen» 
der Strich, einen merflichen Fehler und Uebelſtand 
verurfächen. Was gehöret nicht dazu, che es ein 
Anfänger dahin bringet, daß er die Feder fo in ſeine 
Gewalt bekomme, um mit einem Seid) ‚gleich dag 
Verbältniß einer Höhe gegen die andere, und Die 
Natur ihrer Abdachung auszubrüden? Unterleget 
“ man aber die Berge mit Tufch, oder ſkraviret ſie mit 


Kreuzſtrichen, fo fann man eher einem Fehler, den 


man in ber Haltung ber Höhen begangen hat, abhel⸗ 
fen. Aber ift man auch einmal in der Zeichnunggs 
art der Verf geüber, fo gehet fie ungemein geſchwin⸗ 
de von ſtatten, bringen viel Vortheil bey dem Aufe 
nehmen, und ſtellet beutlicher als irgend eine. an« - 
dere Zeichuungsart, die Eigenfchäften .einer: gebüm ⸗ 
2 SE gigten 


324 Worſchriften zu militairiſchen 
gigten Gegend vor. Ein einziger Blick, den man 
auf das ıfle, sıteund. ıate Blase biefer Vorſchrif⸗ 
- ten, mit Mebeneinanderhaltung. bes ıoten, ııten 
"und raten Blattes von Sanderers Zeichnungen wirft, 
wird jedes gefunde Auge hiervon mit Gewißheit uͤber⸗ 
zeugen Pönnen. 0 ae 


! 

Das ate.und 'ste Blatt biefer Vorfchriften ent 
Hält Landchartencharakter. Man finder hier eine voll⸗ 
ſftaͤndige Sammlung und Erklärung aller der Zeichen, 
welche in den Landcharten vorfommen. In militai⸗ 
riſchen und ſpeciellen Plans würde es noͤthig ſeyn, 
‚gemaucrte und hölzerne Gerichte mit verſchiedenen Zei- 
chen anzumerken, weil zuweilen die Gemauerfen, bey 
einem Gefecht, oder Vertheidigung eines Pofteng, vor⸗ 
theilhaft oder. nachtheilig geweſen find. | 


Das ate Blatt zeiget, mie Bataillons, Eska⸗ 
drong, einzelne Poften, Verſchanzungen und derglei⸗ 
chen in militairifche Plans gezeichnet und angedeutet 
werden müffen. Es wäre auch hier der Ort, bie 
Marſch⸗ und Bewegungslinie ber Truppen anzumer- 
"fen; z. B. wie Schwenkungen rechts und links ange⸗ 
deutet werden, und woran man erkennet, ob eine 
Linie oder Battaillon rechts oder links abmarſchiret 
ſey, ferner wenn die Truppen verſchiedene Stellungen 
annehmen, wie man die verfaffenen Pofitions in der 
Zeichnung bemerken müffe uw. dgl. - Auch gehören vie: 
Zeichen hierher, womit verfallene Schanzen, Wa- 
genburg, Brandwache u. ſ. w. in militairifchen Plans 

tkenntbar gemacht werden. * 
Auf dem sten Blatte findet man Vorfchriften zu 
‚Zeichnung verfchiebener Arten Wege. Der Verf. 
unterfcheidet Pfad und Jußſteig mit zweyerley⸗ Zei⸗ 
\ 
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chen. Vermuchlich verſtehet er, wie im Deutſchen 
gewoͤhnlich iſt, unter Pfad, oder wie andere ſagen, 
Fußweg, einen Weg fuͤr Fußgaͤnger, welcher neben 
Dem Fahrwege gehet, unter Fußſteig aber einen Steig 
für Fußgaͤnger, welcher nach, einem Ort in die Richte 
- Führer. Einen Pfad auf einem. mititairifchen Pfan 
Ä ae bemerfen , könnte von Ruten feyn, wenn der Weg 
durch ein Waſſer, der Pfab aber darneben über eine 
Lauf bruͤcke oder Steg gehet, oder wenn des Weg burch 
das Defllee, der Pfad’ aber die Krete deſſelben fuͤh⸗ 
ret. Zu einer ähnlichen Bedeutung fcheiner der Ver⸗ 
faffer den Unterſchied zwiſchen Bey⸗ und Schleifiveg 
zu nehmen, ‚allein. dieſer Sinn trifft nicht eigentlich 
mit dem, was bie Jandesyefege unter. tiefe Art Wege 
verſtehen ). Auch würde ein Unterfcheidungsjeichen 
der ftraßen , welche von den Koͤnigsſtraßen ver- 
ſchieden find, nicht überfiüßig feyn. Die Römer bes 
merkten — dieſen —* denn ſie theilten ihre 
Wege An publicae, Regise, praetorias, und mili- 
“ tares ein, welche Ießtere die Heerſtraßen ben ihnen 
: waren. Man findet fie auch in einigen Saͤchſiſchen 
GSpecialcharten fehon bemerket. Es gefällt dem Verf. 
i flett-boppelter und dreyfacher Scheidewege die Benen⸗ 
nung Dreyling und Vierling zu ſchaffen. Uebrigens 
“ übertröfft dieſes Black an Vollſtaͤndigkeit der ver⸗ 
ſchiedenen Wenebegeichnungen alle diejenigen, weiche 
" uns bie jegt zu. Geſicht gekommen find. - | 


Das 6te Blatt zeiget bie verfhiehene Eferute, | 
weicher man ſ io in militeirifchen Plans. zu —— 


J 
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mungen dee Wohnungen bebienet, von einzefnen Haͤn⸗ 
fern bis zu den Feſtungen. Da ber Verf. vermuth« 
lid) einige neue Benennungen, welche er bewohnten 
-  Dertern beyleget, niemand aufbringen wird, ſo laſ⸗ 
fen wir es dahin geftellet feyn, inwiefern man Einwe⸗ 
gig Ringdorf, Doppelt Scheidedorf, Gaffendorf, - 
Feeyeftadt und Lichtefladt der Sache angemeften, 
“oder als zur mjlitairifchen Zeichenfunft entbehrlich 
oder unentbehrlich halten will. Gemuig, alle Chargf« 
ter auf Diefem Blatt find nachahmungswerth gezeich⸗ 
net. Es wäre hier ber Dre, bie Zeichen zu bemere. - 
. fen, wodurch man. Mauren, Brett und Wellerwänbe, 
Flechtzaͤune, unb mas Markart Enclos nenne, ziu 


unterjcheiben pfleget. 


Die Charakter. auf dem 7ten Blatt find bie Zei⸗ 
chen, womit man gewoͤhnlich verſchiedene Arten Wal⸗ 
dungen, Moraͤſte, Wieſen, Fenne, Bruͤcher u. dgl. 
auf den Plans kenntbar zu .machen.pfleget, :Die Verf 
ſuchen burch. verfchiedene Zeichnungsarten der Baͤu⸗ 
- me die Holzarten, woraus ein Wald beſtehet, anzu« 
beuten. So loͤhlich wie diefe Bemuͤhung bey bem 
.,"Chartenzeichnen in gewiffer Ruͤckſicht ift, fo glauben 

wir doch, Daß bie Charafter auf biefer Borfchrife 
‚Bierzu zu Elein find,. denn es erſodert fchon einen ſehr 
geübten und mühfamen Zeichner, ben geringen und 
ben mancher Baumarc fat unmerflichen Unterſchied 
gehörig nachzuahnıen. Auch duͤnket es uns, daß es 
"Gintängli-fey, in ‚einem militatrifchen Pan, das 
Nadelholz vom Laubhelz zu unterfcheiden, und ber 
Nutzen, ben man in militairifcher Abſicht durch das 
Unterfcheidungszeichen von Tannen- und Riehnenbolg 
haben kann, iſt nicht erheblich. Intereſſanter Ift es, 
. zu wiffen, ob ein Wald dicke, mie Holz bewachſen ie 
| 0) 
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oder ob er lichte iſt. Die Verf. bemerken auch dies 


fen Unterſchied, allein er faͤllet nicht genug in die Au⸗ 
gen. Man hat eine Manier, gefchloflen Nadelholz 
Durch Pleine neben. und über einander bervorragenbe 
Tannenbäume ju geichnen, welche dergleichen gefchlofe 
fenes Nadelholz ungemein kenntbar machen. Zu meh⸗ 
rerer Unterfcheitung ‚ber Schonoͤrter von dem Ge⸗ 
firüppe, Fönnte man auch in erſteren einige hohe 
Bäume zeichnen, welches der Natur ber Eache ano - 
gemefien ift, da in Schondrtern gewoͤhnlich Saatbaͤu⸗ 
me fieben bleiben. Ohne wörtlicdhe Erklärung kann 
man ben Sinn ber Verf., was fie unter Moor, Torf, . 
und Feenbruch verfiehen, nicht ganz deutlich einfehen, 
zumalen da man in einigen Provinzen einen Torffbruch 
einen Torffmoornennet, Sa viel erhellst ausder Zeich“ 
uung, daß fie das Moorbruch prafticabler als das 
Torffbrudh, und dieſes eher zu paſſirend als dag Feen⸗ 
bruch halten. In militsirifchen Plans koͤmmet es 


Bauptfächlich darauf an, daß man andeute, ob und 


wo ein Bruch, es fen von.einer Art wie es wolle, zu: 
paffiren iſt; dieſe Oerter muß mar durch fefigefeßte 
Zeichen Fenntlich zu machen fuchen. nn 


Auf dem Sten Blatt findet man eine vollſt andige 
Abbildung aller Charakter, welche die verſchiedenen 


Gewaͤſſer auf einer Charte kenntlich machen: Fluͤſſe 


aber und Ströme wuͤrde man doc) am beßten thun, 


nebſt ihren Namen beyzuſchreiben, denn der eigentli- 


hen Bedeutung nach unterfcheidet ſich hier der Fluß 
zu wenig von einem Fließ ober Bad, Es ift auch 
gut anzumerfen, ob die Canaͤle gemauert, oder nur 
hölzerne Schafungen haben. Kaffe und trockene Gras 
ben, lebendige und Hungerquellen zu unterfihelden, 
koͤnnte auch) nicht uͤberfluͤſſeg ſehn, zumalen da iehtere 

. | j einen -. 


’ 


zaz Dorfepräten yu-msikakifhen 


einen Begriff von-ber Beſchaffenheit der Gewaſſe⸗ 
weiche von ihnen entſtehen, geben koͤnnen. 


Die Zeichnungen zu ben Bergen und Gruͤnden 
‚auf dern Hten, und ber Felſen und Wände auf den 
roten, made ihrem Meifter viel Ehre. Man fies 
het Hier mit Vergnügen die breifte und gewiffe Hand, 
weiche Daben die Feder geführer hat. Wir haben’ 
ſchon oben unfre Meynung über dieſe Zeichnungsart 
“der Berge und Gründe geäußert. Wir fegen nur 
noch hinzu, dag die Zeichnungsart der Berge, Ges 
buͤrge und Selfen auf dieſen Vlättern, nach Beſchaf⸗ 
fenheit ihrer Beftandrheile, ſo deutlich in die Augen 
fallend und fchön gegeichnee ift, als wie wir fie ir⸗ 
gendwo gefunden haben. Da dieſes das wefentlichfte 
EStuͤck eines militaivifchen Pians ausmacher , 10 were 
den fid) die Verfaffer um beftomehr den Danf ver 
Zeichner Dadurch erwerben —E 
Auf dem miten und ıaten Blatt find die Cha⸗ 
rakters, welche man auf ben erftern 9 Blättern bat 
zeichnen lernen, in vier ungemein fleißig gezeichneten 
kleinen harten zufammengefeget.‘ Auf dem ı ıten 
" findet.man eine Eleine Charte im geographifchen Styl 
‚von einem Diftrife zwifchen Perleberg und Witten⸗ 
berg. Die zweyte ift eine Zeichnung von ben Ge⸗ 
buͤrgsſtuͤcken zwiſchen Zittau und Gobel, did große 
Kanne genannt... Wir haben diefes Stück mit einer 
andern Zeichnung in einem viel größern Maafftabe, 
ſo von den Sänhfifchen Ingenieuts 1778. genau. auife 


> genommen ift, zu vergleichen Gelegenheit. gehabt, 


über wir.müffen geftehen, daß unfere Verfaſſer durchh 

die gefcyicfte. Anwendung und Deutlichfeit; welche 

fie ihren Charaktern in der Zeichnung der gebürgigten 

Gegenden zu geben wiſſen, ‚in diefem Eleinen Plan 
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‚ ‚ungemein. mehr Sicpe.unb Deutfichfeit von Diefer Ga 


gend verbreitet haben, "als die große Karte der Saͤch. 
ſiſchen Ingenieure davon giebet. Mit Vergnügen’ 
ſiehet man auf dem ıaten Blatt die Zeichnung von: 
dem Gebirgshang ‚von Gottleube bis Gißhübel in 
Sachſen. Wo wir nicht irren, fo ift die Aufnahme 


. felbft von dem Zeichner diefer Borfchriften, dem Hrn. 
Engelbrecht. Ep wirb hinlänglidy feyn, jedermann 
. von den Talenten diefes Officiers in dem geographi⸗ 


ſchen Fach des Genies einen. auffallenden Beweis zu 
geben, wenn man fich die Mühe geben will, dieſes 


Stuͤck mit demjenigen zu vergleichen, welches man 


auf der 11. Section der Perrifchen Charten von Sach⸗ | 


fen Litt. A. von eben diefer Gegend findet. Noch iſt 


auf dieſem Blatt eine kleine Zeichnung von der Ebene, 


bey Herzberg in Sachſen abgebildet. 
u .. Diefe Stüce find zur Kenntniß der Natur einer 


v 
⸗ 
⸗ 


gebirgigten Gegend ungemein ſchicklich gewaͤhlet, und 


man ſiehet hieraus ſowohl als aus den uͤbrigen Zeich⸗ 
nungen, daß Die Verfaſſer mit Kopf und Hand gleich 
ruͤhmlich gearbeitet gaben. Lehrer militairifcher Zoͤg⸗ 
finge, wenn fie mit diefer Zeichnungsart, und mit 
den Gruͤnden, morauf fie beruhet, befannt find, Fön« 
nen dieſe Vorfchriften durch mündlichen LUnterriche 


ungemein nugbar machen. Aber dieſer gehöret auch - 


nothmendig dazu, wenn fie Anfängern in ber mili⸗ 
tairiſchen —8 reellen Nutzen bringen ſollen. 
Daher wuͤrden die Verfaſſer den Werth ihrer Arbeit 
ungemein erhoͤhen, wenn ſie dieſen Blaͤttern eine ge⸗ 
druckte Anweiſung beyſuͤgen wollten, und von einem fo 
erfahrnen Jngenieurofficier, als der Hr. Lieut. Muͤl— 
ler iſt, laͤßt ſich nicht allein viel für Anfänger , ſon⸗ 
bern auch für denkende Militaires in dieſem Fach er- 
un = Warten, 
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warten. Wer würde niche mic Vergnuͤgen nach einer 


wohl ausgearbeiteten Theorie ber militairiſchen Zei⸗ 


heukunſt greifen, wenn ſie auf den Grundſaͤtzen, 
welche die Natur in der Bildung der Oberflaͤche der 
Erde folget, gebauet wäre. Die Verfaſſer wuͤrden 
vurch Hinzufegung einiger Zeichnungen nach einem. . 
größern Manbftabe dieſe Vorſchriften fuͤr Anfänger 
au) noch nuͤtzlicher machen koͤnnen, denn es duͤnkt 
ans, daß ein Anfänger, wenn er 3. B. Bäume, wie 
Hr. Sanderer in feiner Anweiſung zeige, erſt gut 
im Großen zeichnen ferne, alsdann ſowohl Teich. 
eer als beſſer fie im Kleinen wird zeichnen koͤnnen. 
Ehen fo iſt es in Anfehung der Zeichnungsart, wel⸗ 
he die Verfaffer zu ben Bergen vorfehreibet, wenn 


"ein Anfänger dieſe noch fo gut im Kleinen zeichnen 
- Eönnte, und er ſollte fie nachher mit gehöriger Bie⸗ 


qung und mit der dazu nötigen gewiſſen Hand im 
Großen zeichnen, fo würbe er. dabey in Verlegenheit 


" gerathen. . Hierzu aber ſowohl als zu ben Grundſtri⸗ 
. hen der Wieſen und Moraͤſte, würden einige Vor⸗ 


ſchriften nach einem größern Maoßſtab nicht übers | 
flüßig ſeyn koͤnnen. Bu | 2 
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I Ib der Mann den Danf feiner Mitbuͤrger ver 
ur diene, ber in dem Zeitraum, wo Möncher:n, 
j "Poffenfpiel, und die gröbften Vorurtheile 
noch fein’ Vaterland drücten, Geſchmack und Auffld« 
rung zu befördern, jedes Mittel verſucht? wäre wohl 
‚eine ſehr überflüßige Frage. Defto weniger ftheinen 
es biefe zu feyn: durd) weiche Art van Schriften die= 
fer Zweck am gfüclichften erreicht werden kann? und 
ob nach erfolgter Aufklärung felbft die Verſuche des 
Schriftftellers, der das Seinige dazu beytrug, noch 
immer auf die Fortbauer eben des nachſichtsvollen 
Benfalls Anfpruch zu machen habe, der im Anfang . 
feiner Saufbahn ihm nicht zu verfagen war? 

Herr von S. hat vor mehr als 20 Jahren, wie- 
mehrere Sittenrichter unfers deutſchen Waterlandes, 
wöchentlich ausgegebne Blätter, gewuͤrzt mit dem Salz 
einer, feinem Ausdruck nach, lauſchenden Satyre, für 
einen der ſicherſten Wege gehalten, den Bewohnern 
von Wien Moral mit Hoffnung einigen Erfolgs zu 
predigen. Griechenland und Rom haben von dieſem 
Canal, gemeinnuͤtzige Wahrheiten zu verbreiten, nichts 
gewußt. Deſto zahlreicher iſt die Liſte der Nachah⸗ 
mer des Englaͤndiſchen, oder vielmehr des Londner 
Zuſchauers, als welche durch ganz Europa, wiewohl 
mit ungleich weniger Gluͤck, ihre Stimmen alle Wo⸗ 
chen einmal zu erheben verfucht haben, Dem einzie 
gen Sranzofen hat Diefe Wochenpredigt niemals beha⸗ 
gen wollen; und obgleich unter allen Hauprftädten der 
befannten Welt, Paris denreichhaftigften und man. 
nigfaltigften Stoff zu Sirtengemäfden darzubieten 
ſchien, fo. bat doch, foviel Rec, weiß, Fein einziges 
periodifhes Blatt diefer Gattung, jemals daſelbſt 
fein Gluͤck machen fönnen, BE | 

DBELLVN BUS . 9 Daß 


| 233 Sonnenfeis gelammleia Schriften, | 


Daß der €. Zufihauer noch immer abgedruckt, 


. noch immer 'gelefen wird, hat feine guten Urſachen. 
- Beine Verfaſſer hatten keinesweges zur Abficht, ihre 


Nation aus dem Schlofe zu werfen. Diefe ſtand 


“Vielmehr grade um biefen Zeitpunkt auf bem Gipfel: 
- ber Ehre und Mache, hatte ihre Erndte in Wiſſen⸗ 


fihaft und Geſchmack ſchon In Sicherheit gebracht, und 


| felbft auf der firtlichen Seite einen Grab von Würde 


wad einen Werth erreicht, von dem fie in ber Folge 
mir mehr als zu cief berabgefunfen. Nicht alfp, um 
feine Landsleute aus. ber Barbarey zu reißen, fondern 


um ſolche auf die Vorzuͤge ihrer buͤrgerlichen Verfaſ⸗ 


fung, die gluͤckliche Originafiede ihres Nationalcha⸗ 
rakters aufmerkſam und eiferfüchtig zu machen, mit 
unter auch wohl um gewiſſe politifche Nebenabſich⸗ 


ten: zu befärbern, kam der Zuſchauer und feine Bruͤ⸗ 


nr Der ‚ber Guardian, der Tatler, der Free - holder, ang ‘ 
Ucht. Kein Wunder, daß ein unter fo vortheilhaf⸗ 


ten Zeitumftänden, und überdies fü meifterhaft und 

correct gefihriebenes Werk, das für die Engländer 

ſelbſt klaſſiſch ward, ach für den Auslaͤnder unter- 
haltenb und lehrreich geblieben, 


Ob nun die vom Herrn von ©. verfertigten Wo- 


‚henblärter unter eben fo günftigen Afpecten zum Vor⸗ 
ſchein gekommen, eben fo mufterhaft gefchrieben, und. 
auf einen gleich fortdaurenden Benfall rechnen biür- - 


fen ?- waͤre vielleicht um fo weniger ſchwer zu beantivor= 


ten, da bey aller feiner Vorliebe für das feinen Augen 

noaoch immer einzige Wien, die Schilderung der dar⸗ 
inn berrfehenden Sitten und Denfart oft Fleinlich und 
ſeltfam genug ausfälle. Doc) dem fey wie ihm wol⸗ 

des in der von dar Baumelfterifchen Druckerey veran« 
ſtalteten Sammlung der fämmtlichen Sonnenfelfifchen 


Schriften, die nicht weniger als 13 ober 14 Baͤnde 


| ausma⸗ 
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ausmachen werden, ftehen bie aus feiner Feder gefloſ⸗ 
ſenen Wochenblätter an ber Spige, und wenn bas 
Wiener Publikum folche noch immer eben fo gern lieſt, 
als ihr eigner Verfaſſer; fo iſt auf Den Wels nichts 
weiter tmbeh zu erinnerh, als daß befagtes Publikum 
der wor zwanzig Jahren nöthig geweſenen Arzuey fi 
auch ige noch bedürftig fühlen müfle. - .» 
Dieſe füanmtlichen Werke nun bes. Herrn vom 
©. eröffnet eine Zufchrift. an fein eigen Herz, deren. 
Originalitaͤt ihrem Verfaſſer ftreitig zu machen, fich 
wohl niemand erfühnen wird... Dieſer war Anfangs: 
Willens , dem Namen feines größten. Wohlhäters 
bies Opfer zu bringen, befann in der. Folge ſich aber. 
eines befjern, und diefes um deſto lieber, da eine inn⸗ 
‚se Stimme ihm zurief: „Diefe Stelle gebühret dei« 
„nem eignen Herzen! Ihm bift du es fehuldig, wenn. 
„bu den Werth der dir erwieſenen Wohlthaten nach 
„Pflicht erfannteft, u. ſ.w.“ — Eine fonderbarere 


Wendung des Egoismus wird man anderswo verge. 


bens fischen, und in diefer Hinſicht ift die ganze Zu— 
ſchrift eins der. merkwuͤrdigſten Stuͤcke der beyden vor 
uns liegenden Baͤnde.  NDierauf folgt das. Frag⸗ 
mient des Vertrauten, eines Wochenblatts, das ber. 
VWerfaſſer im Jahre 1765zu ſchreiben anfieng, mit 
dem ſechſten Stuͤcke aber abbrechen mußte, weil bie 
damalige. Cenſur unfers. Schriftitellers Jaäufchende - 
- Batyreifür. Perfönlichkeiten anſah. Schade, daß 
> die Wiener Leſewelt das 7te Stüd‘, welches ‚der Ber- 
faſſer nur itzt erſt aus feinem Pulte hervorzieht, nicht 
fon damals genießen. dürfen! Es, tft In der. Ma- 


mier von Luthers Bibeluͤberſetzung, und wiirde, da 


Vater Martins Arbeit fuͤr Oeſterreich noch contreband 

war, den daſigen Schoͤngeiſtern ohne Zweifel fehr.ge- - 

falten. haben) Gegenwaͤrtig kommt diefer zweyte 
u 92, Prophet 


er 


334 Sonnenfels geſammmete Schriften, 
Prophet Yon Boͤhmiſchbroda hoffentlich zu ſpaͤt, fü 
wie er' dem übrigen Deutſchlande ſchon damals zu 

ſpaͤt gekommen ſeyn würde. Den übrigen Raum 

dieſes Bandes füllen 26. Stuͤcke des Mannes ohne 

Vorurtheil, einer andern Wochenſchrift, die dem 

Verfaſſer zwar auch Verfolgungen zugezogen; uͤbri⸗ 

gens aber eine betraͤchtliche Anzahl von Blärtern bins - 

durch fich erhalten hat. Ein in die Gegend von Bien, 

Bott weiß durch welchen Zufall ſich verirrender Na⸗ 

turmenfeh , leiblich Gefchwifterfind von Voltair's He⸗ 

zonen, den aber Hr. von S. Capa⸗kaum getauft: 
haat, ift eins.der vornehmften Vehikeln, alle die ab— 

wechſelnden. Saunen des Verfaſſers, ber. der Wiener 
feinern Welt, an Mann zu bringen, und wir zweifeln 

Zeinen Augenblick, der ehrliche Wilde werde eben fo 
gut feine Siebhaber gefunden haben, als in weiland - 

dem Menfehen, Lebrecht Spuͤrer und fein Pack⸗ 

Magen. ot . 

"Der Zweyte Band hebt mit einer Zufchrift an - 

den nunmehrigen Örafen von Frieß an, aus der uns 

erlaubt fen, nur den erften Abfchnitt dem Leſer zur 

Probe vorzulegen: „Sie haben mic) mit einem 
„fihönen Fußteppiche beſchenkt, ſchaͤtzbarſter Graf, ei- 

„nem Erzeugniffe ihrer Manufafturen — — — und 

„ic eigne Ihnen dafür den zweyten Band meiner 

„geſammleten Schriften zu, um Ihnen nach meiner 
Zuſage für ihr Geſchenk öffentlic) zu danken: Wär 

„re ich einer von den deutſchen Wisfchriappern, vie 

„von dem verderbten Geſchmacke ver franzöftfchen an⸗ 

geſteckt, überall nach) Gegenfäßen ober Aehnlichkei⸗ 

„ten haſchen, fo würde ich finden, daß ihr Teppich: 

„mir die Füße warm gehalten, wie meine Schriften 

„ manchem *** und manchem *** den Kopf erhigt 

„haben. Aber ſtatt diefes Flitters will ich mic meh- 

| | „rerer 


- 
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—z„ rerer Richtigkeit fagen: wofern meine Bemühungen 
„um bie Wiffenfchaften ſoviel zur Aufklärung dieſer 
„Provinzen. gewürfet haben, als ihre Unterſtuͤtzung 
„zur Belebung der Hemfigfeit, fo. find wir beyde nuͤtz⸗ 
„ce Bürger des Staats!“ — Ex ungue leonem! 
Wie die Zufchrift an fein dgen Herz, fo die, Zueige 
nung an den Hofbanquier., Ueberall derſelbe Zu⸗ 
ſchnitt, diefelbe Selbſtgefaͤlligkeit, daſſelbe Herabſehen 
auf den Richterſtuhl des denkenden Publiftums. Mit 
einem Wort: femper idem! — Uebrigens enthaͤlt 
dieſer ganze ‘Band die. Fortfeßung, und vermuthlid) 
das Ende des Mannes ohne Vorurtheil. Capa⸗ 
kaum wied auch bier noch vor vielen. Lefern Dringend 
aufidie Bühne gerufen, muß aher hisweilen ben dem 
Kaifonnemens des Berfaffers über Erziehung, Abel, _ 
Kunft und Gewerbe, Schaubühne u. f. wm. ohne Sie 
und Stimme, den. bloßen-Zufchauer abgeben, Zu 
wünfchen wäre gemwefen, daß Here von ©. feinem 
©. 303, und dag einem vornehmen Grafen, geäußer- 
ten Berfprechen, nicht mehr ſoviel Pussifchneuigkel- 
ten liefern gu wwoflen, noch genaner nacıgelebt: hätte! 
Wenigſtens bey diefer neuen Auflage, da Hr. von ©. 
nicht wie vor 20 Jahren vor der bloßen Stadt Wien, 

‚ welche damals noch gar feine Schriftfteller hatte, fon= 
dern nun vor dem ganzen Deutſchlande auftritt, Das 
fo viel vortreffliche Schriftftellee und. fo viel einfichte« 
volle Leſer hat, hätte er. bach abkuͤrzen füllen. Sag⸗ 
se ihm biefes fein Herz nicht, fe haͤtte es ihm billig 
fein Geſchmack fagen follen. Eben fo füglich hätte 
das langweilige Stüc uber Frau Karſchin und einige 
Ibrer unbebeutendften Gedichte mwegbleiben föngen. 

(sdenn aber wären es ja nicht die ſaͤmmtlichen Ser 
Te des Herrn von S. geblieben! und umt dieſe zıl be» 
figen, muͤſſen wir freylich uns auch die bier und da 
en re an⸗ 
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ingehängten Noten gefallen laffen. Dieſe Moten ent. 
ken nicht felten fehr bedeutende Winke über den 
thedes Textes; und mehr ald eine Darunter wird 
fett ber ernſthafteſten Leſer zu lächeln nöthigen. Da 


Verfafler-einer der erſten geweſen, bie in Defter- 


| kei, ihren Styl nad) den. Regeln eines beffern Ge⸗ 
ſchmacks, und. nach Oberſaͤchſiſchen Muftern zu bilden 
fi) angelegen ſeyn laſſen: fo verdiene folcher auch) von 
dieſer Seite. alle nur mögliche Nachſicht; gefegt auch, 
daß feine. Profa hier und da zu poetiſch, und fit 
Poeſte zu profhifch ausgefallen wäre. Wer Proben 

Davon —* will, darf: faſt das Buch nur auffallen 
laſſen, roorer oil. Was: von ben Inner Gehalte 
dieſer Wochenſchriften, denn es ſollen ihrer noch 


weherere folgen, etwa zu ſagen ſeyn möchte, ſey auf eis ' 


den: dor noch fü mol Bände verfpart, deren 
‚Buf — —— man. mi Neugierde entgegen 


Ken mi | 
u J u ‘m. 
VL - | 
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DK iſt ben meiften nur aus feinen vermifchten | 


Geſchichten bekannt: und da Fennen ihn die⸗ 
des Buchs zu einer $efeübung in der griechifchen Spra« 
che zufrieden find, als einen Compilator, obne viele 
Beurtheilungsfraft, der, ohne feine Quellen immer 
anzugeben und felbft zu prüfen, zuſammenſchreibt was 


er findet. Eben das iſt aud) fein Charakter in feiner 


Naturgeſchichte. Ohne eigne Beobachtungen, (tie 
er inzwifchen doch am Schluffe des "Buchs vorgiebt,) 
fammlet er Wahres und Falſches, am liebften aber 


das Wunderbare, was andre'vor ihm über Thiere ge- 


fagt und ‚gefehrieben haben. Inzwiſchen haben feine 


Vollectaneen für uns immer noch vielen Werth; da 
fie uns, eben fo wie des äftern Plinius Naturgefchich- 
te, einigermaßen für den Verluſt fo vieler naturhiſte⸗ 


rifcher Schriftfteller der Alten ſchadlos haften, deren 


Werke er ercerpirt hat. immer £ es angenehm, 
zu wiffen, was die. Alten über die Inſtincte, Hand⸗ 


lungen und Eigenfihaften mancher Thiere entweder 


beobachtet oder .menigftens geglaubet haben; zu be⸗ 


merfen,. wie manche Fabeln, womit man fich noch 


neuerer Zeiten über gewiſſe Ihiere getragen Bat, ſchon 
bey den Alten Glauben gefunden haben, urd wie hin» 


gegen manche von den Alten Bingeworfene Nachrich⸗ 
ten durch Zeugniffe neuerer Naturbeobachter und Rei⸗ 
fenden beitätiget werben; wie wir denn felbft man⸗ 
ches, was Yellan von den Elephanten ſagt, demje- 
nigen gleichftimmig gefunden haben, was Wolf in 


feiner Reife nach Zeylon darüber fage. Bisher war J 
die neueſte und wichtigſte Ausgabe von Aelians Na- 


turgeſchichte, die von Abrah. Gronoh, wovon Herr 


Schn. aber nur die Nachdruͤcke anfuͤhret, und ben feir 


wer Ausgabe zum Grunde gelegt hats die prächtige 


\ 


\ 


jenigen nicht, bie blos mit dem Schulgebrauh 


—X 
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Driginalausgabe, die er nicht zu kennen ſcheint, Fam. 
zu London 1744 in gt. 4. heraus, und hat die Drucke 
‚fehler zum Theil nicht, die aus dem Tübinger Nach- 

druck in biefe neue Ausgabe übergetragen, aber doch 
gu Ende verbeffert worden find. - Gronob- lieferte ei⸗ 
nen verbefferten Tere,.und verband Conrad Gegner 

und Trillers Annterfüngen mic den feinigen: alle 
find groͤßtentheils kritiſch oder verweiſen auf die Quel⸗ 
Ien, die Aelian bey feinen Erzählungen gebraucht hat, 
und auf Parallelſtellen, Taffen fie) aber. auf Beurthei⸗ 
- Yung und Berichtigung der gegebenen Nachrichten aus 
neuern Naturhiſtorikern nicht ein, welches gleichwohl 
dasjenige ift, was der Leſer des Aelians am meiſten 
von feinem Herausgeber erwarte, Es war daber 
ganz und gar Fein unnoͤthlges und unnüßes Unterneh⸗ 
men, eine neue, für den Freund ber Naturgefihichte 
durchaus brauchbare Ausgabe des Aelians zu veran⸗ 
ſtalten: denn die Gronoviſche ift es, wie wir eben bes 
merfe haben, nicht. Und wenn denn dazu außer einer 
‚ nicht geringen griechifchen Sprachkenntniß und Kris 
tif, auch eigne Bekanntſchaft mie der Naturgefchichte, 
ühren neueften Ermeiterungen und dahin gehörigen 
Schriften gehört: fo war viefleicht Hr. Prof. Schnei⸗ 
der zu Frankſurt der einzige Mann, bey dem beyde 
Eigenſchaften in fo hohem Grade verbunden find, daß 
fie ihn zur Erklaͤrung eines Griehifhen Naturhiftorie 
kers berechtigten. Gewiſſermaßen hatte er fich auch 
Bereits durch feine Ausgabe des Oppians dazu vor 
bereitet und zur Ausgabe Aelians ein Recht er- 
worben.: J u i 

- Bon’ der Art, wie er dabey zu Werke gegangen, 
und von den gebrauchten Hülfsmitteln unterrichtet er 
ms in ber Vorrede. Er hatten ausgebeflerten Tert 
des Nachdrucks der Gronovſchen Ausgabe zum Grun⸗ 
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de gelegt, und dabey, wo/es noͤthig war, die Conrab 
Gesuerſche und die Tornaͤſiſche Husgabe verglichen. 
Am Rande der legten fand er über einige ‘Bücher ver⸗ 
ſchiedene Lesarten einer Augsburger Handſchrift bey 
gefchrieben. Den Gudifchen Coder in der Wolfen- 
buͤttelſchen Bibliorhef, woraus Lesfing Proben gege⸗ 
ben hat, bat er nicht erhalten können. Aus diefem, 
freylich geringen, Vorrath hat er denn den Gronov⸗ 
ſchen Text hie und da geändert, und alfo einen berich- 
tigten und. verbeflerten Tert geliefert. . So bat er & 
DB, B X, C. 20. revdenvades, ſtatt Yonvades, und 
B. XVI. C. 32. vudvov, flatt nuyQuov, beydes nad) 
Trillers Borfchlag, in Tert aufgenommen, . Die las 
teiniſche, von Gegnern fehon verbefferte Meberfegung des 
Gyllius bat er da, wo er eine andere Lesart in dem 
Tert aufgenommen hatte, ober wo fie fonft dem Sinn 
ber griechifchen Worte nicht getreu ſchien, geändert, 
aber nicht, wie Gronob, ‚und wie es allerdings ſchick⸗ 
licher war, an die Seite bes griechifchen Textes, ſon⸗ 
bern zu Ende. befonders abdrucken laffen. Die Ans 
merfungen Gesners, Trillers und Gronovs, die 
Jeßterer feiner Susgabe zu Ende anhängte, hat er 
groͤßtentheils mit guter Auswahl zufammengezogen. . 
‚und abgefürzt, zuweilen aber auch, wo es nöthig iſt, 

. erweitert, und mit feinen eignen Anmerkungen vers 
mehrt, fogleich unter jenes Kapitel geſetzt. Don den 
Trillerſchen Anmerfungen in der Gronovfchen Ausga- 
be, die: groͤßtentheils Worterklaͤrungen oder Eritifche 
Sonjecturen enthalten, -hat er, wie wir fehen, am wer , 
nigften Gebrauch gemacht, weil er, wie es ſcheint, 
- überhaupt bey feiner neuen Ausgabe, Leſer, die des 
Griechifchen hinlaͤnglich Fundig find, und Feiner fprach- 
erflärenden Anmerkungen bedürfen, vorausgefeßt hat, 
und bey Neränberungen bes Tertes mehr beffern Les 
| | #»s u arten 
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arten abe bloßen Conjecturen zu folgen gewohnt Aft. 
Deswegen Hat-er füch auch um das in dem Verzeich⸗ 
niſſe der Trillerſchen Bibliothek angekuͤndigte, mit 
handſchriſtl. Anmerkungen des ſel. H. Trillers verſe⸗ 
‘bene Eremplar des Aellans, nicht bekuͤmmert: und 
wir geben ihm darinne Recht, wenn fie, mie zu ver- _ 
muthen ift, nicht reichhältiger ſeyn fölften, als bie mele 
ſten der Trillerſchen Anmerkunken, die Gronov in ſei· 
ne Ausgabe einruͤckte. Aber deſto mehr zu bedauern 
iſt es, daß es der Aufmerkſamkeit des Herausgebers 
entgangen iſt, daß auch der ſel. Reiske unter ſeiner 
literariſchen Verlaſſenſchaft anitnadverfiones'ad Ac- 
iani hiſtoriam animalium hinterlaſſen babe. F deſ⸗ 
fen eigene Lebensbeſchreibung ©1735. Ne. 28) Von 
‚einem Manne von’ Reiskens Bekannten Fleiße, Bel 
fenheit und richtigem krteiſchen Gefuͤhl, laſſen fi) ge: 
wiß feine unerheblichen Beytraͤge für Eine neue Aus⸗ 
gabe erwarten. Und da · der Jetzige großmuͤthige Ber 
fitzer der Reiskeſchen Handſcheiften ſolche dem gemein. 
nuͤtzlichen Öffentlichen Gebrauch nicht vorenchäle: ſh 
wunſchten wir, daß es Her Pr. Schn. gefällig ſehn 


moͤchte, ſich für die Bekar itmachung dieſer Reiske. 


ſchen Anmerkimgen zu verwenden, und ſolche als ei⸗ 
nen Anhang zu feiner Ausgabe beſonders herausjuge 
ben. Das bey weiten Wichtigſte aber bey diefer Mit 
. gäbe, und wodurch) fie Die Gronooſche, bey ler Pracht 
bes Paplers und der Typen, weit hinter ſich läßt, find 
Hr. Schn. eigne Anmerkungen. Er bar feine und 


- , feiner Borgänger Noten nicht durch Suchftaben UN \ 


terſchieden, fondern fie alle zufammerigezugen: er aber 
tft es bey weitem nicht, der - durch dieſe Sufammen: -· 
ſchmelzung gewinnt, und dadurch fremdes Verdienſt 
auf ſeine Rechnung bringe, Man muß die Motenin 
der Gromwvſchen Fusgabe mit denen in der Bette 
. derfchen _ 
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derſchen vergleichen, wie wit einige Buͤcher hindurch 
gethan haben, um das eigne Verdienſt des Mannes 
bey dieſer Ausgabe beſtimmen zu koͤnnen. Er hat ſich 
naͤmlich, ſo weit es moͤglich war, dahin bemuͤhet, 
Thierkamen und Nachrichten Aellans mit den Namen 


und Nachrichten in neuernnaturbiftorifchen Schriften, _ | 


Laͤnder⸗ und Reifebefchreibungen zu vergleichen, und _ 
aus dieſen zu berichtigen oder zu beftätigen. Noten 
deeſer Art find zur Brauchbarfeit. des Autors fo hoͤchſt 
naochwendig, und. jebem Leſer beffelben ſo münfchend 
werth, daß dadurch die gegenwärtige Ausgabe, da fie 

An der Groneofchen voͤllig fehlen, zur "einzigen ihrer 
Art wird. Beyſpiele ſolcher Erläuterungen anzufüß- _ 
ven, überheben mir uns, da wir wegen der Menge 
berfeiben wirklich niche wäßten, was wir zuerft aus⸗ 
eben follten. Bequemer zum Gebrauch aber wäre 
es gemefen, wenn die Moten durch irgend ein vorge 
festes Zeichen auf die Zeile des Tr tes verwieſen haͤt⸗ 
ten, wohin fie. gehören. Zu Enbe folgen noch dred 
Excurfüs, de rana.pifeatrice, de Callionymo,. und 
de acu marina fen Beroyy; und dann noch, zum 
Theil fehr erhebliche, addenda in notis ad Aelianum, 
denen noch ein Blast -paralipomena folgt, Gronod 
hat die Gesnerfchen Prolegomena jn Aelianum,. die 
manches Gute enthalten, Feiner Ausgabe vordruden . 
laſſen, die aber hier, vermuthlid zu Erfparung des 
Raums, worzu die ganze Ausgabe eingerichtet iſt, 
weggeblieben find. Doch diefe find allenfalls zu vers 
miflen: daß aber auch die kurzen Inhaltsanzeigen, die 
ohnedem oft hur aus zwey Worten beftehen, ober Doch 
nur felten das Maaß einer Zeife überfchreiten, gleich» 
[eis bas Opfer Diefer Sparfamfeit geworben find, ift 

och gewiß für einen großen Theil der $efer,bey eihem 
griechifiden Text, ber Feine Weberfegung zur jr 


_ 


\ 
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hat, aͤußerſt unangenehm, und erſchweret das Nach⸗ 
Schlagen und eine fluͤchtige Ueberſicht gar ſehr, wenn 
gleich zu der erſten Abſicht die Regiſter dienen ſollen. 
Hr. Schn. entſchuldigt ſich zwar damit, daß bie Ab⸗ 
cheilung in Kapitel und deren Ueberſchriſten (mie ſchon 
Gesner vermuthet hatte) nicht von Aelian ſelbſt her⸗ 
ruͤhrte, oft mangelhaft und falſch waͤre: allein dem 
Yegten konnte mit einem Wort mehr ober weniger ab» 
geholfen werden; und mag doch der Inhalt vom Ver⸗ 
faſſer oder von dem Herausgeber herrühren, genug, 
> ber $efer kann verlangen zu wiſſen, von. was für. ei⸗ 
nem Thier in jedem Kapitel die Rede ſey. Den 
Schluß machen drey Negifter, x) der griechifchen Na⸗ 
men der von Aekan erwähnten Thiere, aus der Gro⸗ 
nöovſchen Ausgabe zwar genommen, aber nad) Elaffen 
ber Thiere geordnet; 2) bet von Aelian angeführ. 
sen Schriftfteller (aus Fabrizens griechifher Biblio 
lhek aber. berichtigt); und 3) dee merkwuͤrdigſten 
Sachen, wieder aus der vorigen Ausgabe. In der 
Zuſchrift an Hrn. Camper machet er zu einer aͤhnli⸗ 
ahen Ausgabe von des Ariſtoteles Naturgeſchichte 
Hoffnung ; wie wuͤnſchten das in der Stille, ehe wir 
die Zufcheift laſen, und ermuntern ben Herrn Verf. 
fehr, dieſe Hoffnung zu erfüllen. 
u | VI. | 
Principes du Droit des Gens Europ£en convention- 
nel et koutumier, ou bien, Precis hiftorique . 
politique et juridique des droits et ohli- 
gations, que les Etats de I’ Europe fe font 
| a acquis 
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- acquis et impof&s par des conventions et 
‚des ufages recus, que l’interöt commun a 
rendunecefläires, par Pierre Joſtph Negron, 
Dodeur en Droits, Inftituteur de Mfgr. le 
Prince hereditairede Bronfvic-Lunebourg, 
Profefleur ordinaire du Droit civil et pu- 
blic, Syndic du College Carolin et Mem- 
. bre de Y’Infiitut hiftorique de Gottingue; 
© Bronfvic, & la librairie des. Orphelins, 
1783: 8 n 






ie Abfıcht des Hrn. Verf. ift, ein Handbuch 
vom pofitiven Europäifchen Wölkerrechte zu 
liefern, und weil zwifchen Völkern, als freyen 
unabhängigen Perfonen, pofitive Rechte auf feine an⸗ 
dere Weife entſtehen Fönnen, als buch ausdruͤckliche 
ober ſtillſchweigende Berträge ‚ welche leßtere auch 
Gebräuche genannt zu werden pflegen; übrigens aber 
die freyen Völker und Staaten fich durch Krieg und 
Frieden von einander ſcheiden, fo beruht freylich das 
Bölferrecht auf Verträge und Gebräuche, und fheile 
ſich natuͤrlicherweiſe in dag zu Friedens» und das zw 

Kriegszeiten: welchen legtern Theil der Hr. Verf. im. 

vorigen Jahre 1783 noch zuruͤck behalten, naͤchſtens 
aber auch herauszugeben verfprochen har.. Weil naͤm⸗ 
fich bierinn von der Neutralitaͤt gehandele werben 
muß, und befanntlic) der letzte ametifanifche Krieg 
Anlaß zu einem Neutrafitätsrechts - Spftem gegeben. 
bat, das aber damals noch nicht von allen Nationen 
angenommen ward, fo wollte der Hr. Verf. nöd) fe 
lange warten, bis er im Stande wäre, hierüber. et⸗ 
was Ganzes mit Zuverlaͤßigkeit geben zu Finnen, 
| | Nie 
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| Be allem Rechte ſchienen ihm Rouſſet, Schmauß, 


Mably und Moſer der Sache noch Fein Gnuͤge ge⸗ 


- 


‚than, und Immer noch. den Wunſch für ein wohlgeord⸗ 


Hetes vollftändiges Kompendium von diefem Rechts⸗ 
fofteme unerfüllt gelaſſen zu haben, mit dem nun dee 
Hr. Verf. das Publifum befchenft hat, Mit Wer 
gnügen machen wit aud) davon bie Anzeige, die dar⸗ 


inne beſtehen ſoll, daß wir unſern Leſern Die: Defono» . 


mie des ganzen Werks vorlegen, und über die einzel» 
nen Theile oder Sage beflelhen unfere freymuͤthige 
Bemerfungen beyfügen. Dieſer Erſte Theil, der als 


‚fo vom Vöfferrechte zu Friedenszeiten handelt, ift in 
XIII Rapp. begriffen, 


Rap. I. Bon den allgemeinen Grundmarimen 


.., Dem Voiker. Sie beziehen fich, wie beym einzelnen 
Menſchen, auf das Intereſſe, (Art. 1) Bag aber 


richt mehr, wie in der alten Welt, blos: in wilden: 


Eroberungen gefeßt, fondern nad) und nad) beffer ver⸗ 
ſtanden worden ift, (Art. 2) vornehmlich durd) die‘ 
ANüultur des Natugrechte, von deſſen Litteratur die 


wichtigften Hevolutionen mit deren Stiftern angegeben: 


werden, (rt. 3), worunter boch auch Koͤhler, den: 


ſo viele der Neuern ausgefehrieben haben, einen Plag 


verdient haͤtte. Weil num aber eine fo große Ber» 
ſchiedenheit der Meymingen über bie allgemeinen. 


Grundſaͤtze bes Voͤlkerrechts ſich Bervorthat, fo ſuch⸗ 
ten andere den. weitern Anbau des Europaͤiſchen Voͤl⸗ 


kerrechts durch die Sammlung und Herausgabe der 


Vertraͤge zu befördern, zu deren Beleuchtung die ſo⸗ 


‚genannten Memoiros dienen, wovon denn nun wieder 


eine‘ furze ausgefuchte Litteratur gegeben wird; 


(Bet. 4) und endlich die vier folgenden Prinzipien: 
...D) vom Territorialeigenthum, 2) ber Gleichheit 
and Unabhaͤngigkeit, 3).der Treu und Öfauben, und: 


4) des 
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Yo schHeffgitigen. Wohlwollens · fir bie ſelt dem 
eftod- rieden allgemein gungenommenen Grund» 


Kap. IL werden. von.diefer wohlthaͤtigen Aus⸗ 
"bildung. als die Hauptfächlichften Urſachen angegeben 
und hiſtoriſch entwickelt, 1) die Einführung des Chrie 
ſtenthums woben aber Togo 336 Wirkung 
des Ehtiſtenthums auf den Zuſtand der Bölker in. 
Euxopa Th. I—IV. 1775 u. J. 8, nicht gedacht ware 
' den; 2) der Plan von einer Univerfalmonanchie; 
3) das Syſtem des Gleichgewichts in Europa; 42. 
das Intereſſe des Handels und die daraus’ entftehen« 
den Verbindungen;: ) die neue Art Krieg zu fuͤh⸗ 
‚zen; ‚und endfih 6) bie ſtehenden Gefandtfchaften, 
A ı6) ET 
Kap. IIL werben die beträchtlichiten Staaten in 
Europa vom erften und zweyten Range namentlich 
aufgeführet, und nach ihrer verſchiedenen Negierungs» 
—2 — in. Republiken, Staatenvereine und Mo⸗ 
narchien eingetheilt, und unter dieſen Wahl⸗ Erb⸗ 
und Patrimonialreiche; unter den Erbreichen aber 
Etats fuccefifs von den herdditaires unterſchieden, und 
der ‚leßtere Unterſchied darein gefegt, daß entweder, 
role in Engelland, Frankreich, Portugal und Schwe⸗ 
den, die. Erbfolge Durch FGunbamentalgefege der Na⸗ 
tian beflimmt, oder aber, wie in ben Dee 
fchen Erblanden, Spanien, Dänemark, Rußland, 
Sicilien und. Sardinien durd) die Königliche Fami- 
lie. felbft ober andere auswärtige Mächte beſtimmt 
ſeye oder werde, fo daß in Ermangelung ber beſtimm - 
ten Reichserbfolge alsdann nicht Die Nation, ſondern 
ver feste. von der regierenden Familie aber vielmehr 
br. andern Muͤchte Europeng, Braft. obbäbenber 


Fuͤr⸗ 


J 
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Fuͤrſorge der Erhaltung des Gleichgewichts, das Recht 
Hätten, den Nachfolger zu ernennen. 66. 84. 91. 
’ &. 87.94. Rec. muß biebey, um Mangel des 
Mlatzes willen, nur fo viel erinnern, daß auf den Falk, 
bes Abgangs einer regierenden Familie, die Wieder 
beſetzung des Throns von der Nation in ver Einen fü 
wenig als pom Letzten der" Familie in den andern 
Staaten abhangen werde, und folglich der. hier ge» 
‚machte Unterſchied von wenig praftifcher Erheblichkeit 
ſeyn dürfte, Mach diefer Einleitung koͤmmt nun der 
. Herr Verf, auf das Rechtsſpſtem felbft, und macht 
Bavon ET 
“Rap. IV. dein Anfang mit den Rechten der Mo⸗ 
narchen, mo von ihrem Wang, und zwar zugleich hie 
ſtoriſch, (Art. 1) Titul und übrigem Ceremoniel, 
doch faft zu kurz, (Art. 2) von den Rechten der ko— 
niglichen Familie (Art. 3) gehandelt wrd. 
Kap. V. Von den Rechten der Geſandten, deren 


Begriff und Klaſſifikation; dem Geſandtſchaftsrechte 


ac) allgemeinem und Fonventionellem Voͤlkerrechte z 
. en gemeinen Gerechtſamen ber Gefandten, den Ges 
fandten vom erften und zweyten Range, von ihren Ge» 
gchaͤften und der Kunſt, mit geheimer Schrift ze. 
ſchreiben und zu entziffern. Are ı—ıı). _ 
Rap VI Bon den Rechten auswärtige Lnter« 
thanen. In der: Kegel werden fie, fo kange fie ſich 
im Staate aufhalten, in Anfehung des bürgerlichen. 
Schutzes den einheimifchen gleich behandelt, und fo, 
auch in Anfehung ihres Titels und Ranges. Ausr 


nahmen unb Einfihränfungen der Regel machen r) die 


Merhte der Eingebohrnen 3. 2) das Droit dꝰ Aubaine, 
wopvon aber der Hr. Verf. bie, in neueren Zeiten ver«- 
> glichene Auſhebung deſſelben ſehr moin ef 
en . —— tt; 
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fahrt; und’enblich 3) der Abzug ;- auch haben fie fi 

gleicher Zuftizpflege zu erfreuen. Wenn fie aus An 
andern -Staate flüchtig: geworben find, muͤſſen fie 
nicht ausgeliefert werben, : es wären denn bierüben 
Vertraͤge vorhanden. Die Frage, ob ein Staat deq 
Andern rebelliſch gewordenen Unterthanen begünftigen,. 
oder wohl par- als freh anerkonnen koͤnne, (ehe fie 
nämlich von ihrem bisherigen Staate dafiir anerfannk. 
find) ſcheint 4. 191 dem Hrn. Verf, nach dem poſt- 
tiven Voͤlkerrechte noch nicht fo entſchieden zu ſeyn, 
als nad) dem natuͤrlichen. Die übrigen Fragen und 
Saͤtze $. 184. 18@-191; ob ein Unterthan von ei⸗ 
nem andern Staate Ehrenzeichen und Orden anneh⸗ 
men · und führen,. einjeln’oder Truppweiſe auswan⸗ 
dern darfr⸗Nachſteuer zu bezahlen habe, naturali⸗ 

t werdenkonns Nauch —* ob ganze Provinzen 
em bisherigen Staate oder Souveraine den Gehor⸗ 
ſam auffündigen koͤnnen? — find lauter Fragen, bie 
unſers Erachtens ins Staats » und nicht ins: Voͤlker⸗ 
recht gehoͤren, und noch Überdies vom Verf. hier viel 
zu kurz abgefertiget worden find. Ä nn 

Kap. VIL wird von den: Verträgen gehandelt, 

ihrer Natur (Ark i) den-unmieberruflichen (Art. 2 
ben wiebereuflichen. (Art. 3) Zu diefen letztern wer⸗ 
Den gerechnet des promefles 'a) o(m)miſſives conven- 
tionelles, 5) mituelles generalement fociales, und. 
e) mutuelles particulierement fociales, und unter 
biefen vornehmlich die Allianzen verſtanden. Je er⸗ 
heblicher ie fe" Materie iſt von der einſeitigen Wieder⸗ 
ruflichkeit foͤrmlicher Vertraͤge, mit deſto mehr Recht 
Bann wmal Deutlichkeit im Vortrage und Bünbigfeit: 
in der Lehre fobern, und bier feheint nun wieder dee, 
Hr. Verf. Pine Pflicht richt erfüle zu haben. . Fuͤrs 
eöfte aiebk ir Peine deutliche Erflärugg von feinen pra=: - 
RS DILLVLD. U - 5 ee 
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meſſes o(m)miflives‘ conventionelles, und nun: höre 
man felbft, was er hierüber $. 210 fagti „U ya ca. 
jendant plufteurs Conventions faites ſur des objets. 
foturs, gei font d. la werite valides, mais qui peu- 
vent, par Ile concours der cirsonflances, Exre fufpen 
daes pour certain temps, ou bien sevoqueds fang: 
lefion. Dans le premier cas font 1) les promeflen | 
où Fon permet quelques lbertds.4 1’ Etats ou aux fujete. 
- dtrangers, Id an fonr-entend tosjours, comme on 
Pexprimoit jadis dans les conventions mêmes: fauf 
la libert€ de fulpendre ces conceflions ‚pour caufe 
raifonnable c. a. d. au cag, que: l’dtat m&me en. 
fouffre fi on: continuoit & les accorder, * alfo, ein. 
Staat raͤumt auf feiner Küfte durch einen förmlichen 
Vertrag, auf eine abſolute Weife, ohne den minde⸗ 
fien Vorbehalt, dem andern Staate einen Fiſchſang 
eins gehört das wohl nicht unter die praimelles om: 
miſſives conventionelles ? gehört aber foldyer Ver⸗ 
ctrag unter bie wieberruflichen? Eben fo yermißt 
man bie gehörige Deutlichkett und Beſtimmtheit des 
Ausdrucks bey den promeſſes mutuelles gendrale- 
mont fociales. $. 211. und wenn denn auch alle Al⸗ 
lianzen der ausdruͤcklichen Formel ge tovjours, & 
perpetuitd etc. unerachtet mit ber Elaufel „rebus fie 
Stantibus * verftanden werben follen,.$. 212. fo ges 
vet davon in ein Lehrbuch eine -gründlichere Linter. 
—* ober doch wenigſtens eine genauere Beſtim⸗ 
mung, als hier-angetroffen wird; auch ift der $. 217 
aufgeſtellte Geundfaß „que nul Souversin ne peut‘ 
enclaver la volonte de fon fuccefleur par des pro» 
| Fe * in ber Allgemeinheit, als er da ftebt, grund⸗ 


"Rap, II, Von den, die Religion betreffenden 
Voeltervechten. Zuerſt von den verſchiedenen Sekten, 


‘, F 
Den SP Sr \ 
% 

‘ 


I} 








deine Baropée. de | 


Art. 1. etwas ü tig abgehandele. $ 27%. „Lu | 
ther cut plus de facilied à iatroduire en 1517 la ro- zu 
forine. * Motorifch Aid ja doch die würffichen Ro⸗ 
fetmationen fpäser geſchehen. F. 326. La’ diffdrencd 
grincigale, quiil ya entre la religion Catholique es 
Proteitante eft, qua les premiers foht tous foumis #° | 
un. Chef ſuperieur, et que les autres n’ant point de | 
Chef individuel comtimin: “ Die Unrichtigkeit bi 
fes Sages erhellet ſchon daraus, weil, wenn aud 
Ze gleich ee. Daft auf den Paſtor und Vorfteher feiner 
roͤmiſchen Gemeinde redueiret würde, darum doch DR 
Heyden Kirchen und Religionen nicht um einen Schrit⸗ 
einander, näher gebracht feyn würden. Art. = und 3 
hat der Hr. Verf. mit vielem, Fleiß die Vertraͤge ers 
nt | 5 F Religion Br * 1 Untere 
anen Vorſehung gethan worden ift. Endlich Art. 4’ 
wirb eee ein allgemeines pofitives 
Boͤlkerrecht aufgeftelle, und ſodann die Religion in 
Die herrſchende, guthoriſirte und tolerirte eingetheilt, 
wovon aber die Erklaͤrungen nichts weniger als durch⸗ 
aAaus richtig find: Z. B. 9. 239 heißt es: „les rei: 
gions autorifess. font celles, qui me ſont par de 14 
dominante, ‚mais qui ont pour l’exercice - plug 
ou moins de, prerogatives,. felon I’ dtendue de leurg 
"eonceflions * Kine huͤbſche Definition! Der Verf. 
Fährt aber fort: „cependant ces privileges.ne valent 
que aurani le rigne de celvi, qui les accorde, et w4 
Kent point le ſucceſſtur, lorsquiil n’y a point de. 
traites, qui les foutiennent. * Oerabe, als ob in fein _ 
nem Fall der Nachfolger an bie Handlungen feines 
Vorfahren, an und für ſich ſelbſt, gebunden ſeyn Für: 
ne; und als ob dergleichen Refigionsprivifegien nicht, 
ſchon für fich die Form und Gültigkeit: von. Vertraͤ⸗ 
gen. haben Fönnten, .. ent unrichtig iſt aber pi 
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der Verf. in feinem Begriff; vonder Toleranz 9. 249, 
- Die, ex, ihrer.roefentlichen und unterſcheidenden Eigenz 
. fhaft nach, mit Andern, deren er. ‚nachgefchrieben; 
loß auf ‚den Privats ober Hausgottesdienft: einı 
ſchraͤnkt, und, für bloß precaie hält, Weit beſſer hat 
"ung die. Ausführung gefallen. vom .° 
Kap. IX von den, ben Händel betreffenden 
kerrechten 9. 241284... 2.0 Auen 
Rap. X. Etwas weniges · im Allgemeinen von 
Voͤlkervertraͤgen uͤberhaupt; und Grenz. "Taufe 
Schenkungs · und Barriere - Verträgen: wobey die 
yon · Steckiſche Ausführung 'potitifcher iund vechtlis 
her Materien 1776. 8. wie auch die andern Schrif⸗ 
ten in andere Materien. dieſes beruͤhmten Manne⸗ 
haͤtien genutzt werden koͤnnen und ſollen. Endlich 
von den Praͤtenſltonen der. Europaͤ. 
15, worinn der Hr. Verf. (Art.-ı) die 
für einen - unter- Wölfen unguͤitiger 
haͤlt, die Frage aber, von einer ftillfehroeis 
m ober Dereliktion unberührt läßt, und 
Todahn Art. 2. auf.die Lehre von den Praͤtenſionen 
übergeht. Unser einer rechtmäßigen Prätenfion- ver 
Be er ein wohl gegründetes und erweisliches Eigen> 





huͤmsrecht an einee Sache, deren Beſitz man ver 
Toren hat, ohne noch je darauf förmlich (das wohl fo 
iel heißen fol, als ausdrücklich) Verzicht gethan zu 
ben. Der legte $. 303 auf ber legten Seite 272 
“ enthält noch eine Anzeige mehrerer Staaten ‚ von: de⸗ 
gen Prätenfionen die Schriftfteller nachgewiefen find. 
In der Zueignungsſchrift an den. regierenden ‚Herzog 
von Braunſchweig ift uns die Stelle etwas aufgefal 
Ken, wo es heißt; „Ä Elle daigupit ın’ inferer, dan : 


\ in : | Ä »7 AX ar < . 
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le rähg d6s Auteurs elajfguer, je m’ &erierois vves 
*touse ſierte d’’Horace: ” / | 
17 ‚Sußlimi fehrätn fidero vortte.® Ä 
Wir uofers Ort halten bey al der Gerehtigkeie, bie 


. ‚4 


wir fibrigeng a da tebefüßren laſſen, doch 
wc‘ Yafüe-daß ei Diftr Cab der Fnltommehhe 


If vrora . 2422 7 
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Griefe eines veiſenden Franzoſen über Deutſch⸗ 
<. land, an ſeinen Bruder zu Paris. Lieben 
REDEN. Erfter Band 58 Seuen 
Zweyter B. 787 © 178285 


| $ er Verfaſſer dieſer Brieft ſey wer er wolle! 
die Freymuͤrhigkeic/ mit der ſie geſchrieben, 
die Kunſt, womit er Ane Menge bisher · noch 
wenig henutzter Gegenſtaͤnde in ſein Tagebuch zu ver⸗ 
weben gewußt, bie Aufmerlkſamkeit des Publiei auf 
viele der. don ihm heſuchten Plaͤte, ſo wie der. unter 
haltende Ton, welcher in beyden Bänden ihn nute ſel⸗ 
tert verläßt: alles dieſes macht feine Reiſebeſchreibung 
dů einem der wenigen Bücher, die heut zu Tage mehr, 
als. eine Meſſe zu überleben fich verfprechen duͤrſen. 
Daß er ſich hinter’ die Larve eines Auslaͤnders ver» 
ſteckt, war fein übler Einfall. Ex ‚wolle feiner Ras 
Mon die reine Wahrheit ins-Gefiche ſagen, und hatte 
reiche Luſt, dem Schickſale einheimifcher Propheten 
ſich Preis 7 geben; Was erfolgt, wenn em Reifen». - 


der ig ſpricht, und feinen Namen dabey nen⸗ 
F 880 Br 
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: Briefe eines nalfenbenBeamyofen 
‚net, Fan. manbemerfen wenn man bas Betragen 
— en witzlgen Köpfe in Bien gegen 
sm. Nicolai beherzigt: Dieſer Verſ⸗ iſt vorfi chti⸗ 
ger geweſen. 

Von Strasburg, einem fonberharen Gemiſch 
frangofiſher und deutſcher Sitten, nad) Carlsruh, wo 
Fr Reiſegefaͤrthe fehr bpperbalifch bie Heerden von 

fiein-und Elendsthieren ſah, die zu Zacitus. Zeit 

—5— —— daten 1 — itzt an, na - 

erhlit; el an 
eh und MWofler fand. Speier v und Bruchfal 
dm Vorbeygehen geſehen, was an zu fügen 
| zur , rn Kun Stutgart: Hier-fo. wie 
Waͤrtenbergiſchen nur Hinſicht auf dos 
ya z.und franzöfifhe Machſicht gegen alles 
pergargene. . Bon der Mälfäirafobemie fein Detail, 
.  P willfommen es au) dem Leſer geweſen waͤre. "Klee 
ne Fuͤrſtenthuͤmer und ſtaͤdte in Schwaben, 
kein unbedeutender Vorcheil!) nichts zu 
Pagani. „Der Bodenſee; wiederholte Kingen-über 
geringe. Induſtrie der: Bewohner biefer. reizenden 
* KFone Der Ryeinau bey Laufen. Ueber Mem⸗ 
| Keen ‚das, für Reichsſtaͤdte ein ſeltner Fall! ! in 
nahıng zu kommen fegein mach Mugfpurg, noch 
. viel bunter in ſeiner bürgerlichen Verfaſſung, alg von - 
feiner Kunſtſeite. Betrachtungen über Schwaben 
überhaupt, ‚und darunter ſehr groteske Erriehunge· 
gemo 
Nr Eike in Bayern... Viel wahres: ‚und: ‚gutges 
Rates über die deutſche Schaubůhne mit unter aber 
doch manches uͤbertrieben. reauger Aufenthalt in 
München, und zugleich politiſch kameraliſtiſche —E 
+ berſicht aller En isigen, Churfuͤrſten unterworfener. 
Demi na. Dem Uebensulagen Charaktze 36 
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Herrn wieherfährt alle Sherechtigkeit; deſto ſchlimmer 
fommen feine Minifters und Untertanen weg. Ad⸗ 
. miniftration, Clerus, Sittlichkeit, mit einem Wo 


Alles findet der Keifende fo unglaublich zurüd, daß 
Pfalz⸗Bayetn für feine Mie d’ averfon gelten fan, 


und leider! ein Paradies ift es in feiner igigen Bew 


faflung freylich nicht... Der VPerf. ſcheint diefe Ge⸗ 
gend und Oberdeutſchland befonbers gut zu kennen. 
Ausflüchte nach Regenſpurg und Freiſingen, wo 


auch wenig Roten gebrochen werden. Deſto leichter 
wirds. ibm im Salzburgiſchen uns Herz, foviel auch 


da nech. zu reformiren übrig bleibt. . Der merkwuͤrdi⸗ 
ge Öefangene zu Werfen. Was der Verfaffer- yon 
den natuͤrliche Schönheiten dieſes Erzſtiftes erzählt, iſt 
vortrefflich ausgemalt, und Rec. der ebenfalls darin 
herumgewandert, ſtieß nur auf Kleinigkeiten, bie er 


in anberm Licht gefehen zu haben glaubte. ‚Reife üben 


Paſſau und Lnz ins Oeſterreichiſche, wo auch uns 
fer Pilgrim das fchöne Gefchlecht „ (bier-ift bas Ber 
wort an feiner Stelle,) zuvorkommend genug; Den 
Empfang aber an der Graͤnze von den Soldaten deſto 
‚weniger einlabend fand. Sein Aufenthalt zu Wien, 
und von da lehrreiche Ausſchweifungen nach Hungarn 
und Weiterreife nach Prag, füllen den Heft des gans 
zen eriten Bandes, und die. Reichhaltigkeit der bier 
angeitellten Beobachtungen macht jeben Auszug un⸗ 
moͤglich. De er es Darauf angelegt bat, vor bei 
Hintritt M. Therefiens. anzukommen, und noch ben 
Regierungsantritt Joſephs zu genießen: ſo giebt Diem 
fes feinen Vergfeichungen und Beurtheilungen ein 
herrliches Spiel, Theater und Univerfität, Friegs⸗ 


unb Civilſtand, Sittuͤchkeit und Erziehungsguftalsen, 


paſſiren die Mufterung, und die Zunft deu ſchoͤnen 


Geiſter hat hier einen eben fü harten Staub, dis. Die 
34. Seife 


wo 


v 


354 Brieſe eines Piifenven Franzoſen 

Seiſtlichkeit ur der Adel. Der Charakter ber ver⸗ 
ftorbenen K. K. wird einer Farbenmiſchung datges 
ſtellt, die noch, wenig Reifende gewagt hatfen. Was . 
das Reſultat feiner Keifeberherfungen tiefer ins Defter- 
eeichifihe hinein ſey, wird ber Leſer leicht errathen. 


⸗ 


Materie in moͤglichſter Ausdehnung überall; + Geift 


⸗ 


und Seele heynahe nirgends. Wenn er mit ben 
Boͤhmiſchen Sandleuten etwas beffer zufrieden ift: p 
findet cr zu Prag beftosweniger feine Rechnung. Se 

ne Ausflucht nady Tyrol ft in der That etwas flüchtig 
geweſen, und eben ſo die dufs Miefengebirge und nach 
der Schneekoppe. Die legte kommt ihm ſehr zwerg⸗ 
maͤßig vor; allein wer hieß ihn auch, fie mit dem 
Wetterhorn oder dem Mont'blanc vergleichen? So⸗ 
gar den Namen bes Derfes hat er vergeſſen, wo das 
in feiner Art einzig fo gebildete Steingebirge ſich an⸗ 
hebt. Er heißt Adersbach, und gehört zu einer dem 
Grafen Kollowrath zuftehenden Herrſchaft. Da us 
ſer Reiſender Schöuhetten ber Ausficht und: Sage ausı 
nehmend gluͤcklich barftelle: fo bebauren wir, daß ſein 
Grnächmiß ihn hier oft im Stiche gelaffen, und noch 
mehr, daß er feine Wanderſchaft nicht vollends zu 
Sen arbeitfamen Bewohnern der Thäler und Städte 


des Schleſiſchen Gebirges fortfegr. 


<. "Der Zweyte Band wird mie Dresden eröffnen, 
dus fo, wie. Sachen überhaupt, dem vorgeblichen. 
Branzofen auf einmal feine gute Laune mwiebergiebt,und - 
im jeber Abficht ihn die Antipoden zu dem ‚politifchen. 
Bemälde von Pfalz- Bayern finden läßt. Von Leip⸗ 





gig aus, wo er im Vorbengehen mit den Kieinmeiftern 


enbinbet, einige Nebenreifen nad) Weimar und Go⸗ 

Ha. Zu. W. dürfte mehr als eine Stelle den Arbitris 

wüker Delieiarumieine Prife Tabak abnörhigen. Scha⸗ 
. de 
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Abir Deutſchland. 338 
De, daß er nicht den kurzen Ritt nach Deſſau gemache 
Hat! Der Faͤrſt, Werlig md Suifium,; und_ein halb - 
Hundert gluͤcklich gelaßner Knaben, würden ihn da⸗ 
Für entſehaͤdiget haben. Dafuͤr ein weitlaͤuftiges Ral⸗ 
ſonnement über die Refokmaͤtion, das bey mehr als 


einer ſchwachen Seite Acc) immer anziehend bleibe: 


fe wie feine Seitenblicke auf: Religion überhaupt,sund 


‚Die Gelegenhätt hiezu finder ſich häufig genug, zwar 


oft Berichtigung, oſt aber auch Aufmerkſamkeit ver⸗ 
dienen. > Berlin, wo er mehr Nahrung für den Geiſt 


“ als für den Magen findet, und der Negierungsplan 


Friedrichs, füllen über den vierten Theil. dieſes Ban⸗ 
668; : "Alles wirb hier aus einem fo neuen, fo viel übers 
feßenden, und von einem Franzoſen fo wenig zu er⸗ 
wartenden Geſichtspunkte betrachtet, daß wir an beit 
Reiſenden ſelbſt verweiſen müffen. Im Ganzen wie⸗ 
detfaͤhrt Hier der Preußiſchen Staatsverfaſſung mehr 
Gerechtigkeit, als gewoͤhnlich. Gleichwohl ſcheint es 
dem Rer. daß der Reiſende nicht wirklich in Ber⸗ 


lin geweſen iſt. Man merkt es an einigen Neben⸗ 


dingen, daß er von Hoͤrenſagen ſpricht, od er gleich 
meiſtens gute Nachrichten gehabt hat..." Meife durch‘ 
Bas. Meklenburgifche, deffen Ritter und Einwohner 
hr mic ihm zufrieden feyn werden, nach Hamburg, 
wo, den Herrn Hauptpaſtor G6B ausgenommen, bag: 
Ganze ·int angenehmen Lichte. erſcheint. Obgleich hier 
viel Gutes gefagt ift, [6 glaubt Rec. nicht, daß der V. 
in Meflenburg und Holftein felbft gervefen iſt. Strei⸗ 
ferey Ins Dänifches mo aber fa gewaltig fonragirer 
wird, daß der. Sranzmann nur immer auf das Indi- 
jeriat Verzicht thun mag. Ueber Hannoper und 
Beaunfchroeig nach Caſſel. Ungleich weniger ala 
man-eriwortete, fo ſehr uͤbrigens aud) feine Bemerkun⸗ 


gen über bas Clima, u dabey oft weit genug 


führen» 


/ 


256 tiefe eines deiſenden Frangoſen 


Lüßrenden Digrefflonen unterhaltond ſind. Goͤttingen; 

nauch das nicht was von einem Franzoſen, der hier in 

‚einer neuen Welt ſeyn mußte, fich zu verſprechen war. 

Man merft es unmer mehr, baf der Verf. in dieſen 
Gegenden nicht fefbft geweſen iſt, und daß es ihm an 

detaillirten Nachrichten fehle. Würzburg, Sulda, 

Bamberg; wo Die Aufmerkſamkeit des Reifenden af 

fenbar zu ermuͤden anfängt, und zu Nuͤrnberg eben 
auch keine neue Schnellkraft erhaͤlt. Anſpach und 

Bayreuth, auf einer Seite abgefertigt. In Frank⸗ 
furt wacht fein Beobachtungsgeiſt wieder auß. Mau 

merkt, er bat mit eignen Augren geſehen. Die daſige 

Kaufmannſchaft muß ihm Dank wiſſen, fie reicherger 
macht zu haben, als andere Boͤrſenplaͤtze fie gelten 
laſſen. Umſſtaͤndliche Geſchichte des bekannten Bo⸗ 
longaro, wo aber dad) noch einige Umſtaͤnde fehlen, 
"Angenehme Reife und. Seigenwege durd) die Linde 
der drey seitlichen. EChurfürften nach den Nieder⸗ 
Rhein wo der Verfaffer wieder in feinem Element, 

und für fein Tagebuch vollsuf zu thun iſt. Vortreff⸗ 

liche Schilderung der über sl aufſtoßenden ‚herrlichen 
Ausſichten, z. E. von dem Berge, der Altkoͤnig ger 
name. Wie unfer Reiſender über die Verwaltung 
der fhönen Pfalz denke, hat ſich ſchon oben gezeigt, 

und wie bie. gute Reichsſtadt Köln und ein Theil 

Weſtphalens hier wegfommen, kann man fich ein« 

bilden. Eben ſo leicht find feine Bemerkungen über 

die Oeſterreichiſchen und Holländifchen Niederlan⸗ 

de zu errathen. Eh er ſolche verläßt, und er macht 
ſich fo geſchwind als moͤglich davon, im 7 3ſten Brie- 

fe noch auf den Nationalcharakter, und das Ganze 
Bon Deutfchland ein überfchauender Blick, mit deſſen 
-Mefultat unſere gutberzigen Landsleute gern zuſrie- 
ben ſeyn werden. Zu Oſtende ſchifft ſich unfer nad 

Ä en mopolit 
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England ein oohin eir Ihm eine ir Ä 


mopolit w 
Ache Reiſe nachwuͤnſchen. 


u Mun ein paar Randgloſſen noch, aut vieiv —* 
dern womit das vor uns liegende Eremplar reichlich 
| —2 iſt. — Unſer Paſſagier bat, wie er ſich deß⸗ 
ſen ruͤbhmt, meiſt des gewoͤhnlichen Pofkungens; wy 

es thunlich war, der Schiffahre, und nicht ſelten. ſei⸗ 
ner beyden Beine ſich zu feinem Fortkommen behieng 


Zu Beförderung der Befundheit, Beobachtung yore 


falifcher ‚Gegenftände, ‚und. Kenntniß der niedern 

Voikeklaſſen, und doch auch nur in manchen Faͤllen, 
mag dieſe Art und Weiſe zu reiſen gut genug. ſeyn. 

Sollte fie über das hiergus reſultivende Gemaͤſde des 
Ganzen aber nicht hier und da nachtheifige. Schatten 
„werfen? ‚Den Umſtand ungerechnet, daß der auf 
einen 5 — zeifende, ‚viel. leichter aus hößern 

Klaſſen berab, als, aus. niedern bifäuf ſteigen wird, 
. Sin andern $ändern, alg: zum. Beyſpiel im Oeſterrei⸗ 
Diſchen, giebt er vor, daß Offdiers felın meiſter line 
Yang: geipefen ; auch hierdurch mußte fein Urcheil nicht 
felten:einfeitig geworben ſeyn. Aber man merft nun 
allzu ſehr, daß dies eine arve iſt, unter, bie: er ſich 
verſtecken will. Seine Vergleichungen mit Frank. 
reich ſcheinen ung in. Beziehung auf- Paris. treffend 
enug,, befto. ſchwankender aber, ſo Hft.don den 

| Propinyen diefes Reichs die Rede ift; ung boch bleibe 
ein Provinziglfeanzos von dem Pariſer unendlich ver⸗ 
ſchiedner, als der Wiener Cavalier zum Erempel; von 


dem böpmifchen Edelmann. Kine ſind des Verfaſſers 


/ 


0: 


Stärke nicht; über Malerey beweilt biefes ©. 378 - 
des.ıften Bandes. Sounterhaltend gefihrieben auch 


| feine Berochuungen über Bolfsmenge ‚ 9 
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| $78 Briefo'eines veifenden Branzofen 


Staarssusgäben und. Elnnahme finds ſoenchalten 
fie doch theils viel Unrichtigkelten, theils fuͤt den Ste 
eiſtiker ſelten etwas anders, als mas ſchon durch mehrere 
affenüche Blaͤtter bekannt Toorden? eine neue · Ver⸗ 
muhung; daß ihm. nilcht allemal die: unterrichtend⸗ 
en Klaſſen offen geſtunden.Offenbare · Unrichtig⸗ 
Leitentaße “er hier une: Ba Tich” auch An Schufden 
Sernmen‘, ind fehreibträt 3a franchiſe ſehr oft: ziem⸗ 
Ach leicht weg. Wie kownt ihm/ da geradẽ pas Gegen - 
cheil davou bekannt if; über der Mavggraſen von An⸗ 
Pach⸗Bayreuth, ein Urtheil wie dieſes entwiſchen: 

„dab: biefen: Fuͤrſt ſein Land moͤglichſt benuße, weil 

‚88 nad) feinem Tode in, fremde Hände fiele.“ — 
Wie fonnter-in Leipzig und das noch "außer ben 
Meflen;’ 40, und in Bremen nur 35 Taufend Men⸗ 
schen: finden? Wie die Geſchichte von dem Tode. des 
Prinzen Albrechts von Braunſchweig fo: ganz unrſcho⸗ 
rig erzählen? " Ale dasſen oft aufgewaͤrnnte Maͤhr⸗ 
chen von den zum Fenſter hinausgeworfenen Pfäffen, 
wieder in unſere · Zeiten und Nach · Dresdön-verfegen ? 
Ass einem:fo pᷣhiloſophiſthen Lichte er auch den Cha⸗ 
wahrer. DaB Konigs don Pr. zu Betrachten weiß: fo 
lügen: er ſich doch nicht felten auf Fable Anekdoten, 
siber deren Wahres und Falſches ihm höhere Klaſſen 
von Zufchauern ganz andre Belehrungen Härten mit⸗ 

- heilen koͤnnen. Eben: diefes gilt von andern Höfen, 
wo: feine Darftellungen nicht felten in einenr'fehr une 
zuverlaͤßigen Lichte erſcheinen. Oder hat erinur, wel⸗ 
ches kaum glaublich, bisweilen das Licht ausgeloͤſcht, 
am feine eigne Perſon deſto beſfer zu verſtecken? Per- 

fonelle Schilderungen unſerer Gelehrten gluͤcken ihm 
mie immer, Nur Ausſichten ins Große, nicht 
aber geleckte Flamlaͤnderehen, find feine Sache. er 
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über Deuſchland. —X 


Ecl, To Mi eBent er It „bit voch Biere FRE Be 
fehmeidigfeig genug. ‚ Auf- Widerleg | 
Linguet „Pilei, Moore, Sherlok, Wrafgl u, ur u | 
‚üben, Deutfchland enthaltenen Träumereyen fü viele 
Muͤhe zu verwenden, ſcheint uns ſehr übertißig 
Wer verlangt die Gedanken. eines Blinden über Far - 
be berichtige? Da fein Siyl, obgleich der Verfaſſer 
wech Dberhöntfchland zu Haufe: gehört, nad:unferm 
guten Schriftſtellern gebiidet⸗ —— meiſt 
ſprachrichtig und überall. ingrerhaltenh iſt: ſo ſtßt 
man deſto unwilliger auf Forcht und beförchten‘, auf 
dapfer, beede, anderſt, dorfteu. ſ. we⸗Platter⸗ 
dings, eins feiner Lieblingswoͤrter, iſt oft vun harter 
Wirkung. Warum ſchreibt er wider allen Sprach 
brauch Sleſien ſtott Schlefien? Warum frangde 
Eiche Wörter, wo deutſche ſich in enge barbote 
— Sed üubi plyra nitent &tce.— Dies : — 
mer eins von den ige Produkten ünſers R 
ferlanbes! 
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2m. Karze Machtrichten 
Kurze Nachrichten. 
| z. Sottesgelahrheit. 
2 Sonntagsprebigten auf acht. Jahre gefammelt und 
vorgetragen von mas er, Weltprie⸗ 
: Herz. zu Breslau. Fünfter Theli — Breslau 
bey Kom 1783: 8. 445 Seiten. Sechster 
: hell 443 Seiten. Giebenster "Theil 454 ©; 
Achter Theil 432 Seiten. 
4. Neue Sammlung auserleſener Kanzelreben, über 
die vornemften Gegenftände in der Kirche. Zrosife | 
er Band — Kugebung, in der Wolffiſchen Buch: 
handl. 1783. 8. 345 ©. Drepzehnter Band 
"1783. 314 Seittien. 
3. Neue Seftpredigten aus verfchiebenen. berühmten 
Rednern gefammelt und abgeändert von Joſeph 
Haberkorn von Habersfeld, Weltpriefter, Mite 
gliede des koͤnigl. Schuleninſtituts in Schlefien ic. 
des ganzen Predigtwerks Suinfter Feſtjahrgang. 
Mit Bewilligung enẽr hochwuͤrdigen Obrigkeit. 
Breslau, 1784. bey Korn dem Aeltern ꝛtc. 438 
Ss 
4. Paffionspredigten aus verfchiedenen berühmten 
Rednern ’zufammengetragen und abgeändert von 
Joſeph Daberforn von Sabersfeld ıc. des gan- 
zen Predigewerfs nfter Faſtenjahrgang. Brese 
lau, 1784. bey ebendemfelben. 162 ©, in 8. 


: .. | 5. Rurge 


u. 





U von der Bottesgelahrdeit. 363 
2 Kurze Predigten ton der chriſtlichen Lehre für Kin, 
der und Erwachfene „nebft fe ieben und vierzig Ein 
. gängen, um dieſelben an eben ſoviel Sonntagen 
durch das Jahr auf dem Sonde und in Fleinen Stäbe 
ten brauchen zu Eönyien. Herausgegeben von Igna⸗ 
tio Franz, ehemaligen Erzprieſter und Pfarr: —* 
Schlava, itzt ** und Adſeſſor des Hochw. Apo⸗ 
„sol. Vicariatames i in geiſtlichen Sachen :c, Droge 
iau, 1783. bey ebeiidemfelben. 704 S. ia 8. 


6. Betracheungen uͤber die ſieben Worte des fierben- 

„ den Heilandes in fieben Predigten, abgefaßt Yon 
Ambroſius Kollenetz, Weltpriefter und Mitgliede 
‚des Koͤnigl. Preuß, Schuleninſtituts ıc. — Dres 
..lau 1783. "bey ebenbemfelben, 134 S. in. 8. 


7: Des Herrn Abts Mangin, Domdechants zu: 
- and Erzpriefters zu Saſhem, Predigten auf die 
- Sefttage des Jahres. Aus dem Franzoͤſi Ken 
— von P. Vital Moͤſl, Benedietiner bey 
St. Peter in Salzburg. Mit Erlaubniß Ber 
. Dbern, Augsburg 1783, Sn ber Welffiſchen Buch- 
handlung 684 ©. in 8. 


8. Verfich geiftticher Veredſamkeit, ober Sammlung 
von Reden über verſchiedene Gegenftände der chriſt⸗ 
lichen Sittenlehre verfertiget, und auf verſchiede⸗ 
nen Kanzeln Frankreichs vorgetragen, von Anton 
Moritz Faber, Prieſtern und Kapitularchorherrn 
des Kaiſerl. Nebenſtifts zum heil. Stephan zu 
Bamberg ꝛc. aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. gr 
Erlaubniß der Obern, ‘Bamberg und Würzburg, 
im Verlag bey Goͤbbarbe. 1783. 8. 295 Seiten, 


9. (Die heiligen Evangelien ſamm den Epiſteln oder 
Ä kestionen auf alle Sonn. und Feſttage des re 
F no, 


, 
\ 


363 Nutze Nachrichten 


Jahrs, aus der von Ignaz Weitenauer ehemar 


Ugem k. k. Lehrer der morgenländifchen Sprachen 
ins Deutſche uͤberſetzten heiligen Schrift, heraus« 
gezogen, und nach der Kirchenordnung eingerichtet, 
auch mit ſchon eingedruckten Kupfern gezieret. Mit 


Exlaubniß der Obern. Augsburg, 1783 in der 


Wolffiſchen Buchhandlung. 8. 471 Seiten. 
io. Theologiae moralis in ſyſtema redactae 
Pars prima, ab'admodum reverendo er cla- 
rifimo Domino: Astonio Luby, AA. LL.. e® 
e Philojophiae, SS. Theolog. Doctore, in Grie- 
- cenfi univerfitate Theologiae moralis profef- 
» fore publico er ordinario. Superiorum per- 
miſſu. "Grascii, apud Weingand et Fr, Ferfil, 
. 1782. 370 Seiten. Pars ſecunda. 284 Selten. 
ln gr. 8. | a © 
71.. Der Geift des berühmten Boffuer, Bifchofs von 
- Meaup; oder: auserlefene Gebanfen aus deſſen 


beten Werfen über die mwichtigften Gegenſtaͤnde. 


Mit den Anbange. eines bifhäflichen Hirtenbriefes 

über die Religion. Aus dem. Sranzdfifchen--über- 
ſetzt — Augsburg, 1783. In der Wolffiſchen 
Buchhandlung. 8. 323 Seiten. Ä | 


22. Frag: ob die geiftliche Streitreben dem Herrn 
.. : Domprediger: zu Augsburg Aloyfius Merz und 
der Eatholifchen Rücche Ehre.machen? ‚beantwortet 
von einem unparthepifihen Katholiken. Wien, 1783. 
. 8. 31 Seiten, — ——— 

13. Frag; ob die Herren Proteſtanten, unerachtet 
aller Misbraͤuche und Aberglauben (alles Aberglau⸗ 
bens) bie etwa unter Kacholiken eingeſchlichen findz 
went dennech mit ber katholiſchen Kirche Kai 








— 


— 


don der Gottergelähcheit. 363. 


vereinigen berpflicht ſeyn (find). Auf dis Feſt der 
beil: Hilaria, beantwortet ‘von Aldıfius Metz, 

der Gottesgelahrheit Doktor ꝛt. Im Jahr 1783; 
28 Seiten in 4. | 


m Frag, was ift der Papfi? In den heiligen 


Oſterfeyertagen, wider einen namenloſen Gegner, 
‚ber den Papſt juͤngſthin gar zu weit herabſetzte, 


beantwortet von Aloyſius Merz ic: Augsbutg ic, 
. m Jahr 1782. 63 Seiteii in 4; 


15. Frag, was für Bolgen werden fo viele verderb⸗ 
lichen Büther und Piecen, mit denen das Publi 
kum zu unfein Zeiten uͤbetſchweinmt wird, endlich 

nach ziehen? In -den heiligen Oſterfeyertagen bea 


antwortet von, Merz ic: Im Jahr 1783, 


28, Seiten in 4. 


. 


36; Frag, ob unter aller chriſtüchen Kefiglon en'di⸗ | 


die innere Ruhe dei Hetzen, als die äußerliche ver 


Staaten zu verfhaffen? In den Heil. Pfingfifegers 


1783. 35 Seiten in .·. | 

DR etentent beytehe ſich ber bett Sarhinfungen katholiſcher Drei 
Bigten No, 1. — 4; auf fein Urtheil uͤber die vorhergehenden 
Theile, mit welchen fe von gleicher Beſchaffenheit find. Alle 
kLobreden auf den heiligen Nepomuk, Norbert, ü, f. ii, in 


. tagen: beantwortet von Hoyfi Merz Ku: Im abe 


No. 2: wimmeln von ürigereimten und abgeſchmackten Erzäßk 


lungen. ⸗ Sr Stanz traͤgt No: s. die Katechismuslehren dee 
rbmiſchen Kirche in ftebön und vierzig Predigten vor. Die 
vier und zidanzigiie handelt von Sildern und Religuien, 
Sie finden einen fo ſtarken Vertheydiger an ihm, daß er dies 
jenigen für „Leute von ſchwachem Verſtande oder böfem Her⸗ 


ven“ ertlaͤrt *), "welche um 3 Mof. 30; 4. willen die Bilder - 


Ä yes 


O Solche Stellen verbieneh für bie gutherzigen Srofehariten, 


üt | 
angemerkt zu werben ; die einbilben,; die Katholiken bis 
D. Bibl. LVIL B. 1: St. x 1 ee Er 


x 
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serwerfen, deren Gebrauch fo alt als die Kirche feyn Tell, So 
alt als die Kirche? DL die erfie neuteftamentifche Kirche, wel 
che die Apoftel gründeten, wußte von feinen‘ gemalten Ma⸗ 
rien⸗ der geichnigten Crucifixbildern. Man iſt es aberſſchon ge⸗ 
wohnt, daß es dem kathsliſchen Volk fo gewiß von der Kanzel 
verfichert wird, als ob es pofitiv wahr wäre, wenn gleich Die 
Geſchichte offenbar dawider freiter. -Der Gebrauch der Bll⸗ 
der und die Verehrung der Reliquien fchreibt ſich wahrlich nicht 
von den erſten Kirche her, fondern tft viel ipäteren Urfprungs, . 
iſt erfi entſtanden, als Hierarchie auf Dummheit und Aber» 
‚glauben ihren Thron zu bauen ſuchte. Kr. Franz warnt. vor 
dem abgättifhen Mißbrauch der Bilder, gefteht auch, daß es 
unächte Reliquien gäbe, glaubt aber doch, daß noch Achte vor 
Banden wären. „Das Kreuz Jeſu Chriſti,“ fagt er, „ift von 
den Chriſten immer, vorzüglicdy verehrt toorden, well es mit dem 
Dlut des görtlihen Heilandes deſprengt, das Werkzeug unfes 
ser Erloͤſung gewoͤrden iſt.“ (Nicht doch! Chriſtus ſelbſt 
wurde das Werkzeug der Befreyung vieler Menſchen von mer 
raliſchen Uebeln. Das Kreuz, woran man lihn aufhieng, trug 
Dazu nichts bey. Wenn man ihn zu Tode geſteiniget hätte, 
wär’ er eben fo gut ein Opfer für andere gewerden. Würde 
Hr. Franz, tm Fall Chriſtus diefe Todesart gelitten hätte, es 
nicht ſeltſam finden, zu Tagen, die Steine wären die Werkzeuge 
unferer Erlöfung geworden?) . „Umſonſt bat die Boshelt’ der” 
Juden daſſelbe in die Erde vergraben. Der Eifer der heiligen 
Helena, der Mutter Kaifers Eonftantins des Großen, ‚ließ 
es fuchen, und war fo glücdlich, es wieder zu finden.” (Arinſe⸗ 
lige Legende!) „Daher kommt das Feſt der Erſiudang des heie - 
ligen Kreuzes, welches wir am dritten Maͤrz begehen. Und 
welcher Chriſt wird fo gleichguͤltig und unempfindlich ſeyn, daß 
gr nicht Regungen der Dankbarkelt and Liebe fühlen ſoilte, wenn 
man ihm auch nur einen Schiefer von dieſer koͤſtlichen Reliquie 
vor Augen haͤlt?“ (Ich würde dem Chriſten bedauern, der 
ein ſolches Spänchen von dem nach mehr ale firbenzehen hun⸗ 
dert Jahren unverfauft gebliebenen Kreuze Ehrifti nötbig hätte, 
um dadurch zur Dankbarkeit und Liebe gegen ihn erweckt zu 
werden). „Was ſeid aͤchte Reliquien, als Werkzeuge, Lea 
ren ſich Gore manchmal bedient, den Menfhen ſonderbare 
| 0 Wohl: 
ten dem Bilderdienſt, Keliquiendienft, und anderm Aberglau⸗ 
ben ganz entſagt. Bon einigen vernünftigen Katholiken 
Wie Rede nicht, Aber die Kische bleibt ben ihren —X * 
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Wohlthaten zu erweiſen, und fe[bft offenbare Wunder zu wien 
ken?“ Mean ureheile hieraus, was der. Verf. alles zur chriſt⸗ 
Sichen Katechismuslehre rechnetz Wiewohl der Katechismus, der 
vor ziweshundert Jahren auf Verordnung der Kicchenveriamms 
kung zu Trident herausgegeben worden, diente ihm bey feinen 

- Predigten zur Grundlage. “Und da fland es ja, was er vo 
den Reliquien behauptet. — Am Cube, einen, jeden Predig 
ift ein Furzer Eingang angehängt, um diefelde an den Somn⸗ 
tagen durch dag Jahr, wehrt das Wolf bep der heiligen Meſſe 
perammel if, mit den vorfommenden Evangelien zu vers 

inden. u | 


AIn Ne, 6; fehlt es nicht an guten rührenden Vorftelluns 
gen ‚ es laufen aber auch ſehr viel leere, und auch ächte bigotte 
äetultifche Deklamatlonen mitunter: — " Beym Mangin No. 7. 
finder man neben guter. chriftlicher Moral andy alle die Abens 
shenerlichleiten vom beiligen Stapuliere und vom .beills 

en Rofenfranz, die in fo viel hundert katholiſchen deutſchen 
uͤchern ſtehen, und nicht bedurfte hätten, L aus dem Frans 
zoͤſſſchen uͤberſetzt zu werden. — Auch Hr. Saber hätte niche 
noͤthig gehabt Mo. 8. Verſuche geiftlicher Beredfamkeis 
von Frankreichs Kanzeln zu holen, Unſer deutſches Vaterland 
liefert ‘eben fo gute und eben fo fchlechte Waare als Gallien, 
- Die Stchaͤblichkeit des Kuxus in der nierten Rede. gäbe 

ein gutes Thema jur Predigt. Aber es müßte mit meße 
figung und Defikateffe behandelt werden, Als hier von dem bei 
Hantirenden Sranzofen gefchehen iſt. Um an fo einer Rede, 
tie die zwoͤlfte, von der Groͤße der Maria, Sefhmad 

zu finden, muß man ein Katholik, und zwar ein bigorter Ka⸗ 
tholik ſeyn. Ein Proteftant, der die Maria für ein Weib wie . 
andere Weiber hält, vermag es nicht. -' Bee: 


Bon No. 9. beſtimmt ſchon der Titel hinlaͤnglich, mas ed 
if. Det hintenan gehängte Katechismus Petri Canifi fur 
Die gemeinen Layen beweiſet die Unmöglichkeit, dag gerteing 
Volk unter den Katholifen nur zu einer vernünftigen Relb⸗ 

" gionserfonneniß anzuleiten, fo lange ihm der elende Katechldd 
mus diefes Jeſuiten und andere dergleichen Bücher in die Haͤne 
be gegeben werden. Auf dle Frage: Wie viel find evange⸗ 
lifche Raͤtbe? wird die Antwort gegeben: „deren find füre 

“ nämlich dreye: 1. Freywillige Armuth. 2. Staͤte Keuſchheit. 
3. Vollfofemener Gehorſam unter einem geiſtlichen Obern.“ 
Wenn es ſo iſt, fo muß ja das Volk es für ein Sakrilegiurti 
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anſehen, iegend ein Moͤnchs⸗ oder Nonnenklofter eingehen zu 
laſſen. Wie finſter flieht es noch in den Koͤpfen der Lehret aus, 
die fo lehren, und der Zuhörer, die fo gelehrt werden. Res 
Lenſent ſchweigt von den Gebetsſormularen, welche in diefem 
Buche fteben. J 
"Wie alle katholiſche theologiſche Moralſyſteme find, fo iſt 
auch das des Hrn. Auby No. 10. Es eckelt einem vor all dem 
ſcholaſtiſchen Wuſt, der darin zuſammengetragen iſt. Ueber die 
Punkte von Ketzern, von. Ketzerſtrafen, vom Gehotſam gegen 
die Kirche und andern Meynungen vom Glauben und den Site 
ten der Chriſten, kommen liebliche Saͤchelchen wor, aus denen 
man fich von ber hochberuͤhmten, bald vollendet ſeyn ſollenden 
neneften Aufklärung und Toleranz in der kacholiſchen Kitche 
sinen ſch echten Begriff machen kann. — No. 11. iſt aus dem 
Original befannt. Der beygefligte Hirtenbrieſ hat ben Biſchof 
yon Kangres zum Berf., und ift.ebenfalls aus dem frartzd« 
Aſchen uͤbreſetzt. Was verünftine Leute, ſelbſt vernünftige 
Reatholiken, ſchon laͤngſt vom Hrn. Merz und feinen Otreit⸗ 
reden geuttheilt haben, das ſagt ihm bier der Verf. Von No. 12. 
in einem gedruckten Brieſe; nur auf eine zu platte Weiſe und 
an manchen Stellen in einer aufgeblaknen, hochtrabenden 
Schreibart. „Steig hervor, göldnes Jahthundert,“ ſchließt 
‚ Be Brochuͤre, „aus der Gruft der Verbeerung, rei an Palmen⸗ 
dweigen; Larbeere verdringt der Myrrthenduft, und da, Gar 
turnus, pad did) mit deinem eifernen Jahrhundert aus der 
Buͤhne der Menfchheis; laß nimmer dein donnernd Erz erſchal⸗ 
Jen, daß wir im Buſen Heiliger Nube und Eintracht in beit 
Armen dei Vernunft den reigenden Ton-der Wahrheit defto 
klarter vernehmen,“ (man. hebt eine Sache klar, aber man höre 
Löone laut, beil) „undunsdadutch ewig gtücklich Preifen mögen, 
wenn das Vorurrheil vom Throne kürze, und gehuldigte Weise 
. heit auf dem Altar der Meifen über alle Itrthuͤmer triumphirt, 
| A ftandhaften Gluͤck derjenigen, die ihr neues Rauchwerk 
‚ dringen; das iſt lauter Dank durch alle Jahrhunderte. Amen. 
Wenn das nit in Bombaſt eingewickelter Galimathias if, fo 
giebt es feinen. ©. ı7 ſteht: „Der befle Statthalter Got 
tes auf Erben iſt, der Gottes Gehot Aber alte Welt liebt, 
und in die Uedung zu bringen trachtet z“ und dasın durch einen. 
.  feltfamen Druck⸗ oder Sprachſehler: „der feinem päpitlichen 
Stolz das Gluͤck der ganzen cheiftlihen Gemeine aufopſert. 
2. Es fol ohnfehlbar heißen 2 der feinen päpftlichen Stolz dem 
Gluͤck der Semeine-aufopfert, . N 6 
Be | ert 
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Merz Bat fi) an die Rüge des Ungenannten nice 


Speer 
gekehtt, fondern In No, 13 — 16, auf dem gewöhnlichen Fuß 


fortgepredige, Er wirft dem Namenloſen in einer Anniers 
kung unter dem Text einen Schurken in deu art, und das 
mie gut. Die Rede No. 13. iſt mit ziemlicher Kaltbluͤtigkeit 
gehalten. Sie enthält groͤßtentheils nur Citaten aus den Ak⸗ 
ten der tridensinifchen Kirchenverſammlung, ‘wodurch „Gert 


WMerz klaͤrlich darlegen will, daß die Kirche durch Die Autori⸗ 


tät des Papfies und der oberſten Biſchoͤſe damals, und in als 
ten folgenden Zeiten, Die Mißbraͤuche und den Aberglauben, fo. 
mit dem Aplaß, den Wallfohrten, Bittgangen, Bildern und 


- Reliquien, dem Meßopfer und den heiligen Saframenten, der 


\ 


Auscheitung geiftliher Pfränden und Aemter, den Biſchofes. 


mablen u. ſ. w. getrieben worden, ernftlich unterſagt, within 
zulänglich. teformirt habe, was zu reformiren geweſen waͤre. 
Der Mißbrauch einer Sache hebe ja die Sache ſelbſt und ihren 
guten Gebrauch nit auf, Was in der katholiſchen Kirche 


. von Abläffen, wahren Reliquien, "Bildern, Kloſtergeluͤbdeu, 


Kloſterdisciplin u, f. w. gelehrt und nicht gelehrt werben follte; 
auf welche Art die babey eingefshlichenen Mißbraͤuche abgeſtellt 
werden müßten, das wäre ja alles auf jenem welcberühmten 


ECToncilium fo beftimmg’ ſeſtgeſetzt worden, und hätte durch 


Fläche und Verdammungen.rofder diejenigen „ weiche dieſe Leh⸗ 


ren leugneten oder verdrehten, eine ſolche Sanction erhalten, - 


daß, wenn es nad den Vorſchriften der zu Trident verſam⸗ 
melt geweſenen Viſchoͤfe gienge, an gar keine Irrlehren, an 
keine Mißbraͤuche und keinen Aberglauben in ber katholiſchen 


Kirche mehr zu denken ſeyn wuͤrde. — Die jetzigen Namenloſen 


&eligionsfeger wären „jenen aleich, die ein ſchoöͤnes und recht 
kuͤnſtuch gemalenes (gemaltes) aber ein bischen ſchmutzig und 
ftaubig gewordenes Bild fäubern, und felbigem ben erften Glanz 
wieder geben wollen, aber dazu einen groben Band und Stroh⸗ 
riegel' gebrauchen, und, fa lange fegen und butzen, (putzen) bie 
von dem fchönen Gemälde gar nichts mehr übrig und zu fehen 
if, als etwa der Grund und der rohe Zwillich, worauf cs ges 
malen (gemalt) ward, Dies hieße nicht beſſern, fäubern und 
teformiren, fondern verderben und zu Grunde richten, Solche 
Butzer (Puger) und @äuberer, wenn man fie: einmal kenne⸗ 
te, befämen feine Kundſchaft. Man liege fie nicht ins Haus, ' 
oder. man zeigte ihnen die Thuͤr.“ Wollte Gott, fegt Hr. M. 
binzu, „men machte es mit-unfern neuen Religionsverbeſſerern 
auch ſo; denn mir den Mubran den wollen fie auch die heßten 
x a3 und 


N 
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d gottſeligſten Gebraͤuche, Andachten und Refigionsähungen 
—— Rec. glaubt wohl, daß manche Reſormen 
der katholiſchen Kirche zut Abſicht habende Schriftſteller 
nicht auf die ſanfteſte und klůgſte Art dabey verfahren, Aber 
wer auch noch behaupten kant daß dutch Reliquien and Dil· 
berverehrung, oder Ähmliche Andachten, durch Kloſtergeluͤbde 
und Klofterdifeiplin im gerinaften eine wahre, vernünftige 
Gottſeligkeit befdrdert werden Panne, der muß in feinen Relle 
gionentennenifen waht lich noch weit zurük fym. Gewiſſe 
aͤden laſſen ſich nicht durch Balſam und Pflaſtet heilen. 
Wan muß das Meſſer zur Hand nehmen, und das faule Fleiſch 
anz wegſchneiden, ſonſt Hilft es nicht. Dies moͤchte wohl der 
fall mit mancher den Aberglauben naͤhrenden Lehre der katho⸗ 
üſchen Kirche fon. — Mit dieier Kirche, als der heiligen, 
, follen fich indeſſen die Proteſtanten 
verpflichtet ſeyn. Und warum ? Date 
en doch „eine Religion ohne ſichtbares 
feit und Mittel der Einigkeit, ohne 
sahres Abendmahl, ohne Schläffelgen 
er, ohne, unfehlbaren Shiedsrichter. im 
iben — und weil bey ihnen ein jeder 
iottes nach feinem Privatgeift ſoll pris 
— welches die Grundlage aller Frey · 
or _.ott bewahre ung doch unter der Bedin⸗ 
ung, daß wit katholiſch werden, vor einer Verehfigung mit 








den s jefnitlſche Parthey locken will, 
und v tane ſelbſt einen fo füßen anges 
uehm rdle, Grundſaͤtze des Papſt⸗ 
rhun en Bierarchie nicht, kennt. 
Man : und da willfährig genug, nes 
ben p ahne des Katholicismus wie ⸗ 
der a tet mit Verwirrung aller wah ⸗ 
ren X 18, unter dieſem ſchoͤnen Nas 
men, ranfeichtung. Aber thut man 


daran. auch in der That. ſo wohl. als ſichs viele einbilden? Ich 
zweifle ehr. Verftartet einer Neligionsparthep, die uns wie⸗ 
der unter ihr fichrbares Oberhaupt, unter ihre Priefters 
and Schläffelgewale zwingen will, nur erſt gutherjig die 
Freyheit, ihren offıntlichen Gottecdienſt mit allen feinen ung 
mit Recht fo anftögigen-Ceremonien, in unfere Kirchen ein⸗ 
qutühren; fie wird mit’ der Zeit fhon feſtern Fuß darin faffen, 
und dep dem fortwäßrenden Geiſt der Sortpflanzung w , 
x \ j ’ . e 
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Der Ausdehnung, beh der fortwäßrenden Lehre, fie allein 
habe die wahre Religion, welche bey ihr die erfie Grundlehre 
iſt, in veränderten Zeiten und Umftänden, die ſich leicht zu⸗ 
tragen koͤnnen, ſchon als ein Recht geltend zu machen wiſſen, 
woju Ihr. igt nur aus gut gemepnter duldſamer Bruderliebe die 


Erlaubniß gebt. Rec. wuͤnſcht, daß nie eine Zeit kommen 


möge, too denen, welche bem religiöfen Aberglauben und bet . 


Schluͤſſelgewalt nicht entgegenarbeiten,, fondern fie vielmehr 
mit Luft neben fich emporkommen fehen, Ihre unäberlegte Mille 
faͤhrigkeit, und ſehr übel verftandene toferante Nachgiebigkeit, 
- gereuen moge. Jeder, der Gott aufrichtig ehrt, und fidh mit 
‚zuir auf dem Wege zum Himmel vereinigen will, fey mein 
Sreund, mag mit mir in Einem Tempel Gott verehren; mei⸗ 
ie Kirche fol zu feinen Dienften ſeyn. Aber wer mie flucht, 
weil ich, feiner Dleynung nach, Gott nicht recht ehre, und mie 
den Himmel zuſchließt, weil nur er, nicht Ih, feiner werth 
ſeyn fol, der mag in feiner eigenen Kirche ruhlg und frey nes 
Sen mir nach feiner. Weiſe Gott dienen. Ich will ihm nichts 
In den, Weg legen. Nie meine Kirche magich mit ibm 
nicht tbeilen: Denn wenn ich ihm die meinige gutwillig ein« 
räumte, koͤnnt' es ibm Äber kurz oder lang einmal im heiligen 
Eiſer einfallen, mid, als einen Hoͤllenbrand, mit fräftigen 
Fluͤchen gar zur Kirche hinaus zu jagen. Und der Gefahr dirft 
ich mich wohl nicht ausſetzen. u 


“ Die Apol ie des Papſtes Ne. 14. iſt auf Veranloffunz 


und zur Widerlegung ber Eleinen Schritt: Was iſt dev 
Papſt? vom Hrn. M. gehalten. Er zeigt dem Gegner, der 
- Ach in feinem Urtheil über den vermepnten Statthalter Chrifti 
auf den heiligen Bernbard berufen hatte, daß biefer den. 
‚Perf aufs volllommenfte gefchildert, und nicht mehr aus 
Hm gemacht bätte, als: 1) die älteften beruͤbmteſten und“ 
beiligften Vaͤter, fo wohl der orientalifchen als occi⸗ 
Ventalifcben Kirche; und 2) die aͤlteſten und auch alle 
gemeinen Eoncilien. Da der Verf. feit dem Jahr 1765 
Kbon in fo vielen Strgitreden die gortlihe Wuͤrde des romiſchen 
VBiſchofs zu vertheidigen geſucht hat, und bier die alten Argus 
mente, welche auf lauter manfchlichen Autoritäten, „auf Aus⸗ 
ſpruͤchen der Vaͤter und Kircheuverſammlungen beruhen, wie⸗ 
der vorbrinät, fo will ſich Recenſent mit Wiederholung derſel⸗ 
ben, die dem Leſer eckeihaſt ſeyn müßte, nicht auſhalten. Im 
LV.L 64-68. if dep ber Bacriät von er Eontrwoite 
“4 


* 


x” ” S 


— 


prebige | 


70 Kurze Nachrichten 
predigt aͤhnll Inhalts, und anderswo mehr, das noͤthi— 
Barußee — — — Hr. Merz am Ende Delle 
‚hält, „die Yefung folcher Bücher, welche die Bründe und Leh⸗ 
ten der wahren Kirche zu erſchůttern füchen, ſollten ſchon laͤngſt 
aufs allerſchaͤrfſte verboten fepn,* darf niemanden hefrem⸗ 
den, denn dag iſt immer der leichtefte und kuͤrzeſte Meg in dee 
Weit gewefen, das Volk in feinem alten Wahn und Aberglaus 
ben zu erhalten ; und, befonders die Jeſuiten haben yon je bee 
darauf gehalten, dah nichts als cum permifliene Syperio-- 
de Durch Schteiben, fage Hert Mj, hat 
holiſchen Kirche) taufendmal mehr als dutch 
we (8.62) „Uder dem Papit ſeine we⸗ 
söge ſtreitig macht, erſchüttert die ganze 
sche in ihrem runde,“ (©, 63) an 
! find denn alſo alle die Reformarionen in a: 
dit ein ſehr kleiner Thefl der fatholiſchen Weit, 
& hänge nur der geringſte Theil der Menſcheu 
n eingeführten gemäßigteen Lehren, Alfo.bänge 
. 9— der größte Theil der katholiſchen Welt am 
Papft ünd Papfichum. Alp mögen die Proteſtanten ja 
hits yon einer Reinigung der Farholifchen Lehre träumen!) 
Ben (ofen die Farpofifchen Ehriften „merken, wohin man 
Ist ziehe, follen wachen, beten, behutſam ſeyn,“ (©. 63) 
pdenken, wenn man ihnen eine unkatboliſche Pirse ans 
röbmg: dies fi Gife für mid, fort damit! ih halte mid) 
au Die Eehre.der Sarholifen Rirhe-— folen ihre Kinder und 
Ühren Nächften chen fo denfen lehren; ihr Geid nicht an felhe 
Bücher wenden. und fie nicht einmal gefchentt annehmen.“ 
J . 61). Auf dieſe Weiſe wird freplich der Köhlerglaybe une 
Bruranten, Sa P pi ——— 
. teftangen, die fo viel yon des olicis · 
mus einpilden laſſen , moͤnen hierauf merfen, 


“Das Sapitel von der Verderdlichteit ankatboliſcher 
Sucher nimmt Kerr Merz das Jahr darauf gu Oſtern I 
Nr. 15. voh einmal eiwas ernſilicher und ausführlicher vor, 
Ex fucht- barzurgun, fie twürden: 1) der Keligion; 2) den 
Btaaten felaft hächft .nadinbeilig werden, ynd man kann 
leicht erachten, wie er daraus das ſchreckichſte, das fh nur 
für die Welt denfen läge, gaͤnſlichen Umſturz aller görtliähen 
und menſchlichen Ordnung vorher prophezeihet. Da der.Verf, 
feine andere Religion fennt, als den Karholiciemus, feine an 

i ere 
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dere Lehre In Glaubensſachen für wahr hält, als die der Bo 
fchof zu Rom nach feiner Ihledsrichterlihen Untruͤgtichkeit das 
für erklärt, fo ſieht er alles, mas auf Fachglifchen ober hie  - 
katholiſchen Grund und Woden wider die Lehrſatze der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche und deren Oberhaupt geſchrieben wird, als hoͤllen⸗ 
wurdige Schriften an, mit denen es darauf angelegt wäre, ei⸗ 
pen völligen Unglauben, eine ganzlichs Religionsnerleuaung 
in die Chriſtenwelt einzuführen. Haͤtte Hr. M, fo vernünftig 
ſeyn konnen. und wollen, chtiſtliche Religionslehre, und Eathoe : 
liſche, väpftliche. Kirchenlehre von einander zu unfericheiden — 
und diefer Unterſchied iſt gewiß ſehr groß — fa würde er im 
Stande gervefen ſeyn, ſeinnen Berftellungen wider die Schädg 
lichkeit gewiſſer Schriſten weit mehr Wahrheit und Richtigkeit 
zugeben, als hey ſteter Verwechſelung der einen mit der an 
bern möglich war. Gin antikatboliſcher und ein arbeiftie 

er Schrififtelle: gilt ihm gleich viel, ift ihm gleic, were - 
erblich fuͤr die Peligfon und den Staat. Er ſchleudert auf 
 bepde zugleich feinen Bannſtrahl. Hr. Merz fieher auch ſchon 
Fatholiicge Armeen wider ihre Regenten revpltiren, wenn den 
Schreiben wider Papſt und Elerifey nicht bald Einhalt ges 
ſchiehet. Do? Warum denn das?, Iſt hier etwan ein fchicg - 
fer Seitenblick auf die benachbarten öfterröichiichen Lande? Sb .. 
denke, die oͤſterteichiſche Armee wird fortfahren, für ihren Lane 
desherrn zu ſtreiten, der Papft mas Papft bleiben oder nicht, 


In No. 16, beweiſet Hr. Merz, die Chriſtkatholiſche 
Religion fen die allerdienlichtte, den Herzen innerlidye, 
und den Stagten Außerliche Rube zu verfchaffen. Eben 
ſo hat er. ſonſt fchen berviefen, die chriſtkatboliſche Kixche 
ſey die allgemeine, allzeit dauerbafte, und ‚allzeit ſicht⸗ 
bare Kirche Chriſti. Wenn das iſt was für Unruhen in 
der katholiſchen Kirche , oder was für Revolutionen in katholi⸗ 
fhen Staaten ſtuͤnden dann wohl von ohnmaͤchtigen akatholi⸗ 
(hen Schriftſtelern und ihren fliegenden Blaͤttern zu befürdye 
. tend Entrogder iſt der Umſturz des Karholiciemug möglich, 
oder nicht moͤglich. Iſt er nicht moͤglich, was ſchaden ihm 
denn allg ketzeriſchen Buͤcher? Schreibt, fg viel ihr wollt, ber 

‚ Karholif iſt ruhig, und kuͤmmett fi nicht, Iſt fein Umfturg 
aber möglich, nun dann wuͤrd es ſfreylich um das untrügliche 
Keynzeichen der wahren Kirche, um ihre Allgemeinheit, um . 
ihren felſeufeſten Grund, um ihr allezeit dauerbaft, allen 
zeit ſichthar feyn, fehr übel zurhen Heber eineg yon bey 
. 05 den 


⸗ 


8 > Marge Nachtichem 


"den Punkten, entwedet über, Die Geſaͤhtlichteit unkathollſcher 
Schrifien file gute Religions: und Staatsverfaſſung, oder über 
die am beſten durch katholiſche Lehre zu erhaltende innerliche 


und aͤußerliche Ruhe der Menſchen, muß alſo Hr. Merz ein 
Wort zu viel, und wider die ſtrenge Wahrheit geredet haben, 
— Barbolifehe Religion die allerdienlichfte, Ruhe im. Staat 


zu erhalten? Es iſt viel, dies behaupken zu wollen, wenn 
man die Gefchichte fo fehr wider fich hat. Katholiſche Staa⸗ 


ten find es, wo man dis an den heutigen Tag Inquiſitions⸗ 


gericht Hält — (und Inquiſition, reim es ein Menſch mit in» 
nerlicher und Außerliher Ruhe des angeklagten Bürgers) nicht 


> geoteftantifhe. Katholiken waren e8 feit den. Zeiten der 


format on noch Immer, die auf dab Leben ihres Zürften Vers 
“Suche machten, nie Proteftanten. Katboliken und Jeſuiten 
‚.befouders waren es, die Rönigsmörder erfauften, und ſich 
zu Rönigsmördeen erkanfen ließen. Katholiken waren es 
in Pohlen, die ihren eignen König raubten, und ein Pros 


teſtant war es, der ihn mit Gefahr feines eigwen Lebens vera 


igde. 
BB 
Predigerbibliothek. Oder befchreibendes Verzeihniß 
der brauchbarften Schriften für Prediger und fünfe 
tige Gerfliche, von David Gottlieb Niemeyer, 
.: Diener des göttlichen Worts bey| der St. Geste 
genkirche in Halle. Krfter Theil: Halle, bey 
"Kümmel, 1782. 8: 363 ©. Zweyter Theil, 
1783. 383 Seiten. a 


| Dar Entwurf einer auserlefenen Bibliorbek, welchen | 


der Hr. N. im Jahr 1781 herausgab, (XLVIII. I. 82,83.) 
duͤnkte Ner., aus dort angeführten Gruͤnden, nicht das, wag 
er. feyn follte. Diefes Buch hingegen fpricht dem Zweck deſſel⸗ 


.. ben zu, und made dem jungen Theologen, der felbft Fein Ken⸗ 


ner von Büchern ift, brauchbare Werke nach einer beſſern Auss 
wahl bekannt. . Hr. N. macht dem Lefer eine. Eurze Beſchrei⸗ 


. bung von ˖ dem Inhalt eines jeden Buchs, fagt, was der Verf. 


‚darin geleiftet Habe, worin fein größerer Oder geringerer Wirth 
in Bergleihung mit andern ähnlichen‘ Merken beſtehe, und 


‚giebt mancherley ‚gute litterariſche Nachrichten, welche das a 
— J | el 
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KR, oder ihre Verfaffer angeben. . Ahr Amt, und wenn ſie 
verftorben find, ihr Todesjaht wird bey den meiften ebenfalls 
angegeben. Es iſt gut, daB Hr. N. manche in Vergeſſenheit 
gefommene alte Bücher, aus denen mehr als aus neuen zu ler⸗ 
nen iſt, wieder hervorzleht und empflehlt. In Anſehung der 
cheologiſchen Buͤcher, die nicht den beiten Geruch der Rechte 
glaͤubigkeit Haben, iſt er fehr vorfichtig gemwefen, wozu er gute 
untadelhafte Urfachen gehabt haben mag. Gekanm hat er fie 
gewiß, aber um nicht anftößig zu werden, iſt er fie vermuth⸗ 
fi) übergangen. Ich Hätte wohl gemünfche, daß er nicht fa 
ſehr behutfam dabey verfahten wäre, denn es giebt, wie Hr. 

N. ſelbſt wiſſen wird, ſehr verfchriecne theologiſche Bücher, die 
der Geiſtliche eben am erſten leſen ſollte, weil ſie dann gerade 
der rechte Mann lieſet, der fie am beſten beurtheilen und nu⸗ 

en kann. Wenn ein litterariſches Werk von der Art, wie die 
Predigerbibliothet, ſie nicht zur Kenntniß der jungen Theolo⸗ 
gen bringt, ſo wird der Forfchungsgeift und die Freymuͤthigkeit 
tm Denken und, Urtheilen über cheologifche Wahrheit oder theo⸗ 
logiſchen Irrthum bey Fünftigen Geiſtlichen dadurch aufgchale 
ten... Allenfalis hätte ja ein gutes, aber ale ketzeriſch beruͤch⸗ 
eigtes Buch, mit einer Fleinen Warnungsanzeige begleitet were _ 
den koͤnnen. 


Die Schriften, derer in dem erſten Theil Meldung ges 
ſchleht, find in drey Faͤcher, und unter jedem Fache wieder 
in verſchiedene Klaſſen, die Klaſſen in mehrere Abtheilun⸗ 
gen, die Abtheilungen abermals in Abſchnitte gebracht. Es 
ĩdird nicht noͤthig ſeyn, den ganzen Snbalt abzuſchreiben, ale 
will ich nur der Hauptfaͤcher und einiger Klaſſen gedenken. 
1. Fach. Schriften, welche eine allgemeine Ueberſicht 
menſchlicher Kenntniſſe — infontetheit zur theolsgiſchen 
Gelehrſamkeit und Buͤcherkenntniß Anleisung geben. IE. Sach. 
Dächer, welche bey der Auslegung der Bibel zu braus 
den find. 1, Rlaſſe. Vom Zanon des X. und N. Tes 
Raments. 3. Einleitungen sum biblifdyen Studium, 
3. Schriften hber die Kritik der Bibel. 4. Ausgaben 
der Bibel, nach dem Brundtert und Veberfegungen. 
5, Adlfsmirtel sur Auslegung der heiligen Schrift, Uns 
ger der Abteilung: Weber die biblifche Seitrechnung, ver« 
‚ miffet Rec. Chronologie de Phiftoire fainto ete. par Ak. , 
phonfe des Vignoles. & Beilin 1738, ‘4. Il Tom.. 6. Büs 
. her‘, welche eine Auwelfung zus vechten Art, die beir | 
J nn un ee . | . 3 ge 
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lige Schrift zu erklären, geben. Unter ben allgemeinen 
Andveiſungen zur biblischen Hermenevtik härte wohl auch Phi- 
loſophia S. Seripturae interpres. Fleurheropuli. 1666. 4. 
oder die Semlerſche Ausgabe yon 3776, in der einige Auf⸗ 
füge des‘ Verf. berichtiget werden, einen Platz verdient, Unter 
den Woͤrterbuͤchern fehlet Abrahamı Trommii concordan- . 
tiae graecae verfiunis. vulgo dictas LXX. interpretum, 


Amſſelod. ı718. Fol. Il Tomi, welches Bud für den Aus. 


leger des X. und N Teſtaments doch ehr wichtig ifl. 7, Die 
brauchbarfien Ausleger der beil. Schrift; Ueberſetzun⸗ 
gen, Paraphraſen, Commentarien. Des Projer d’yne nou- . 
velie verlion francgile de la Bible par Mr. Charles le Cene- 
à Amiterdam 1741. fol. {ft bey den frangafifchen Ueberſetzun⸗ 
gen nicht gedacht. Des Grotiug geſchiehet unter den Com⸗ 
entarien, über die ganze Bibel Erwaͤhnung, ‚aber nicht des 
Daniel Brenius, deſſen Opera theolugica. Amftelod. 1666. 
fol vortrefflihe Anmerkungen über die bihliſchen Bücher zur 
richtigen Erklärung „vieler Schriftfteller enthatten. Wiewohl 
Brenius iff. ein Socinianer , und deren eregeriiche Werke find 
ſaͤmmflich übergangen. Ih ſtelle mir vor, daß Hr. N. den 
Werth, den fie in vieler Abficht wirklich haben, wohl kennt, 
aber ſich nicht getrauet hat, ihnen auch nur den kleinſten Werth 
beyzuſegen. Sch Härte fie in feiner Stelle wenigstens genannt, . 
und nach meiner Meberzeugung geſagt, was fie geleifter und 
nicht geleifter hätten‘, wie und wozu der Geiſtliche aAuch dar» 
woo ſie irren, folche brauchen koͤnne. Wenn die jungen Theo 
fogen nur einfeitig seit Schriften uns Ausleger der Dibeller 
fen, fa kommen fie {n ihrer Erkenntniß nicht gar weit, Man 
ollte fie gewöhnen, alles au prüfen, und dag Gute zu behalten, 
Aus Behutſamkeit ift auch vermurhlich in der 3. Abth. diefer 7tem 
Klaſſe Damms Ueberſetzung des neuen Teflamenta un; 
ſers Seren Jeſu Ebrifti, mie Anmerkungen in drey 
TCheilen.: 1765. in. 4. nicht genannt, wiewohl Babrdta 
neyefter Dffenbarungen Goltes gedacht wird. : Damm 
hat nicht mit fo niel Geſchmack, als Bahrdt, uͤberſeht. Oein 
Deutſch läßt ſich nicht leſen. Er wird auch dadurch widrig, daß er 
ohne Unterlaß grobe Ausſaͤlle auf orthadoxe Theologen und Bibel⸗ 
ausleger thut. Aber feine Ueberſetzung iſt gewiß nicht unbeden ⸗ 
tend, yvlelmehr in Anſehung des Wortverſtandes ſehr richtig, und 
aus feinen Anmerkungen kann ‚der junge Coftesgelebrte, als 
. Fünftiger Epeges, wirklich vieles lernen. Wer jagt, daß Damm 
rin bloher Deiſt geweſen, und als Deiſt das N. deſtawent 
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aberſeht/ potabhtaſtet, ausgelegt habe, mpB ef nie atige 

Baden, "on ara auf jedem Dlarte IA eb 
den. — Aud) habe ich in dieſer Abtheilung des Georgii Bulli 
harmdnia apoftolica ete, Londini. 1679, 4, nicht gejunden, 


II Fach. Boͤcher, welche Die natürliche und geoſſen / 
Eartt Religion euthalten. 1. Klaſſe. Schriften über die 
mathrlid Keligion, 2 Schriften, bber Die geoffene 
Iaete Religion: Solche Ältere oder ueuete Bücher , in dee 
‚pen das Chriftenthttm auf feine einfachen, wefentlicyen Grunde 
fäge zuruckgeleitet wotden, find gar nicht angeführt, 8 ware 
Soc gut geroefen, wenn Hr. M. fle zur Renneniß derer, denen 
feine Pa: liothet beſtimmt iſt auch gebracht hätte. 3. 
Schriften über die beidniſche, jadiſche und. mabome / 
niſven Religien. . Hier fehlt Herbert de Cherbury de 
teligione gentilium.-Amftelaedatni 1700, 8. - Bielelche I 
Hr N. bey einer geuen Auflaze des nuͤhlichen Wuchs, "das fe 
wer litterarifcheti Keuntnißz Ehre macht, weniget bedenklich 
auch felde zu entpfehlen, die einer Innern Werth has 
ben, wenn fie gleich dey gewiſſen Leuten nicht im dem. beten 
uf ſtrhen. bin verficheet, die Drauchbarkeit und dei 
Nuden diefer Predigerbibliothef wuͤrde dadurch vermehtt wer⸗ 
den, . Mad twollte hin mauche andere, bloß dem Seel nach, in 
den Anmerkungen angeführte‘ Schriften und-Diffittatiei 
die er ſelbſt für 9 — mehr wichtig erklärt dafuͤr ſcher 


So weit det erſie Theil, 


b i * 43 4 
In. dem zweyten Cheil folgen im V. Sach Sahrfft 
welche die ———— u ih aha 
Bein, 1. Arroamatiſche Bücher, be Buchs 
De kde et öfficiis chriftianorumi ı Thomg 
Burneto. London 1728, weiches n eine ven 
unfern Caloven, Uuenftedten, ' werth iſt 
{a niit angeſuͤhrt. " Des Ofteroo. wird bey 


ben Socinianern arbadıt. Unter den Remonſtranten vers 
mifge ich den Curcellaͤus, deffen inftituria theologica doch din 
voruehmften Theil feiner opera rheolögica ausmacht. 2, 
Särriften, welche die popnläre Theologie enthalren, 
und folde, die beyım Volksunterricht in der Religion zu brams 
Her find. — V. Sadı, Schriften,’ welde die Dogmarif 
und Polemik enthalten / wo auch einiger iteniſchen and Toles 
ranzſchrften Erwähnung geſchleht — VI. Sach. Bucher 
Über die riflläge Sisenkere, neh den enfallifgen ie 
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in — VIE. Hach. Schriften zur Geſchlchte der Religlor 
een N Bach. Gen zur Oeiäigee dr j or 


Des heiligen Kirchenlehrers, Aurelius Auguflinus, 


Biſchofes zu⸗Hippon, Bekenntniſſe in — 
Buͤchern. ‚Aus dem Lateiniſchen uͤberſezt von P. 
Fridericus von Jeſu, darfuͤßigem Carmellter dee 


Baieriſchen Provinz. Mit Erlaubniß ber Obern⸗ 


Augsburg, Rieger, 1783. 602 ©. in 8. 


Freylich ſollte wor allen Dingen erſt unterſucht werben, ob denn 
auch, und für wen eigentlich Anguſtini Conſeſſiones über . 
ſetzt werden muͤſſen? Den Gelehrten iſt dieſes Buch zur 
Kenntniß der Denkungsart und des Lebens feines Verſaſſers, 
aunentbehrlih. Wenn gleich der bußfertigfronnne Ten, in wel⸗ 
em fih Auguſtin darinne vor Sort anklagt und demuͤthigt, 
Sein fo ficheres Huͤlſemittel für feine Geſchichte abgeht, als 
sine uͤngekuͤrſtelte Erzählung, und eineeben ſo weniz redneriſche, 
aber dem ohngeachtet aufrichtige Veuttheilung feiner ge⸗ 


— [ion wuͤrde; fo dient ‘doch auch dieſe beſondere Einklei⸗ 
un 


g, ven Charakter des Wanues zu vollenden. - Dabey muß 
man es aber auch in feinem eriginellen Latein. lefen, Dawäbers 
2 auf bie Krchenlatinitaͤt aller nachfolgenden Jahrhunderte 

abeſchreibſich wel gewuͤrkt bat, und’ in welchem wuzählige 


- &tellen entweder gefallen, oder doch erträglich. vorkommen, 


— 


die in einer Ueberſchung faſt unausſtehlich find. Ein anderes 
hingegen iſt es, wenn man dieſe Schrift unſern heutigen Chri⸗ 


. Men als eine erbauliche Anleitung zur Selbſterkenntniß und 


Pruͤſung ihres Lebens, in ihrer Landesſprache übergeben woll⸗ 
fe. Da, fürchten wir, wuͤrde man feine Abſicht beynahe gaͤnz⸗ 
lich verfehlen. Denn eine ziemliche Anzahl allgemein Tebrrel 


her oter rährender Stellen ausgenommen, iſt das Change ebert 
fo fehlerhaft, als gur gemeynt. Es iſt ungemein viel Deflas 


matoriſches, Affettation und Webertriebents, eine oft myftifche 
Menhemoral, Übel angebrachter Wis, der vornemlich vor 
Wortſpielen uͤberſtröͤmt, fegar eine Neihe abftrafter Unterſu⸗ 
ungen, u.dgl.m. darinne. Hauptſaͤchlich ſchweift der Verf, - 
lu den drey letzten Büchern, in allegorifche Deutungen Über der 
Anfang’ des erften Buche Moſe, in Fragen über die Narur * 
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Zeit; über die exfte. Materie, und ähnliche Dinge aus, bie fefs 
nen Scarffinn bemweifen follen, aber für uns mehr Beweiſe 
feiner ſchriftffelleriſchtheologiſchen Schwäche find, und vollnde 
ei ade eines Erbauungsbuchs ganz und gar feine . 
erth Haben. . oo . 
| Unterdeſſen der P. Fridericus von Jeſu iſt einmal 
uͤber eugt, daß dieſer Buch ein Muſter der Nachahmung fuͤt 
die Chriſten ſey, und was den JIyhalt der drey lebten Buͤches 
hetrifft, fo geſteht er zwar, fie wären ſehr hart zu faſſen; 
aber, ſetzt er hinzu: Dies, faſſet nicht jedermann; wer 
es faſſen kann, der faſſe es, (Matth. XIX. v. 11. Nut 
fo wollen wir denn auch mit ihm darüber nicht ſtreien. Die 
meiſten Chriften feiner Kirche werden gewiß mit diefem Bu 
wenig oder gar. nichts anfangen koͤnnen: "Denn: ſelbſt die 6 
dachten Stellen abgerechnet, auch Der über genannten Schroiegige 
feiten der ganzen Vorfellungsart und des Ausdrucks nicht zu 
gedenken, gehoͤren mancherley Ketintnifle yon gm ‚Zuftande 
Ber Zeiten Auguſtins, der damaligen Bitten, —* 
he, Ketzereyen und Sekten, auch. ſeiner eignen Lebencumflaͤn⸗ 
8 dazu, um dieſes Buch durchgehends zu verſtehen. Ast die 
. Kath. Geiſtlichen werden es ſchon eher fofen und nüben, 
Denn da noch viele derfelben in Schriften und Predigten nicht: 
—* und häufiger PA ‘als ee Ir Feier DE 
inas, dem heil. YJmbrofius, dem heil. Hierenymgs . . 
Tv. fo ift ihnen durch diefe Ueberſetzung allerdings em Din 
heben. In diefer Abſicht aber wäre zu wuͤnſchen, daß, dem 
eberfeger feiner Sprache kundiger geweſen wäre. Er ſchreibt 
oft untein, holpericht, wörtlich getsen, und dadurch Dunklen, 
als das Original ſelbſt. Man urtheile ans einer einzigen Stel⸗ 
fe, (dergleichen es aber fehr viele gieht,) O. 348B. IL 
XXV. Hauptſtuͤck. „Dunkelheit des Wuchs der Erſchaffung. 
„(Genefis) Wenn er (Moſes) aber ſagt, er har das niche 
wgemeynet, was du fageft, ſondern was ich fage, und leugnetg 
„doch nicht, daß beydes wahr fey, was wir beyde fa vr | 
„bitte ich dich, o o Leben der Armen, mein Sort, in deſſen Schoo 
weine Widerſprechung iſt, laß die Milderungen in mein Ha 
„tegnen, daß ich ſolche Leute aeduidig übertrage, die mir joe 
„ches nicht ſagen, teil fie gotefelia ſind, und In dem Setzen 
„deines Dieners gefehen haben, was ſie ſagen; fondern teil fie 
whoflärtig find, und die Meynung des Dinfes nicht exkennet, 
„iondern die Ihrige lieben, nicht weil fie wahr, ſondern weil fie 
- ihre iſt: denn fonft würden fie eine andere wahre Men 
a 773 dvuno 
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anung eben alſo lieben; gleichwie auch ich liebe, was ie fagen, 


ZIxwenũ fie die Wahrheit ſagen, nicht weil fie die thre If. ſon⸗ 


En. 


uns fuͤglich beziehen. Bas 


Tbern weil es wahr iſt, und alfa weil es wahr if; und nicht 
„mehr ihrer iſt.“ Leider iſt auch nicht einmal der Sinn des 
Berk. ı getroffen, wie z. E. die legten Werte: et’ ideo 
iam nec,iplorum eft, quia verumi eſt, Hätten übetfeht wer⸗ 


ben mÄffen: und eben Deswegen ift es auch nicht thebe - 


die ihrige Meptung,) weil es Waßrheit iſt. Im Grüne 
Be war wohl hide viel daran gelegen; öb das freftige Wottſpiel 
gichtig überfeht wurde, oder richt; aber in der Ueberſetzung des 
Din, Pater klingt es doch gar zu armfeli  . E, 


1! 


| Unterhaltungen am Sonntage, für den Berftand und 


das Herz des Chriſten. Eine Wochenſchrift, zur 
Befoͤrderung der Religion, det Tugend’ und gu⸗ 
ter Sitten, in Riga und Hefland, von Chr; A 
* for, audı Paftot primarius: + "Niga- 1782, 






Ma uirgieksenn Sqhriften Feine Hsyäge leiden, fo maͤſſen toie 
ung heit auf eitte kurze Anzeige einfchränfen, mit der Verſiche⸗ 


— daß der gegenwaͤrtige zweyte Jahrgang, Cauf deſſen Ti⸗ 


ſich der Hr. Verf. nun genannt hat,) wegen der zweckmaͤßi⸗ 


gen Einrichtung, und uͤberall darin ſichtbaren guten Auswuhl, 


eben die Empfehlung verdient, als der erſte, welchen wir in 
beugefügte Subſcribentenverzeich⸗ 


bdieſer Allg. d. Bibliothek defeits ER haben: worauf wie 


® v . 


süß dietit zum Beweis, daß beyde Jahrgänge dieſes ſehr brauche 
daren Erbauungsbuches mit Beyfall find in Liefland aufge⸗ 


kommen worden, Auf in Deutfglaud wird es gewiß Les 


fer finden, 


Petersburgiſche Sammlung gottesdlenſtlicher Lieder, 
fuͤt die oͤffentliche und haͤusliche Andacht evange⸗ 
liſcher Gemeinen. Petersburg, bey Schnorr. 
| — Ohne Regiſter und Gebete: 938 Seiten 
ag nn | 
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PERGEEE .. u EEE Va 
MDier⸗ Welinabud) gehdrt unſtreitig zu den beßren Teiche Bis 
Ber in: Druck erſchlenen ſind. Die Auswahl gereicht ben Bes 
corgern, noͤmlich den dortigen Predigern, Grot, Wolff, 


Reinbott, und Gerold, fo lange er noch lebte, zur Ehre; Fe. 


enthãit überhaupt 750 theilsintue,' theils alte,aber durchaus 
verbeſſerte Geſaͤnge; alte ungeänderte hat Recenſ. gar nicht 


. darunter demerkt, fondern vielmehr- gefunden, daß auch in den 


eingeruͤckten neuen ‚hin und eigdfr kleine Aenderungen ange⸗ 
dracht find. Das‘! egiſtet giebt zugleich eine Anzeige, von 
‚zoent jedes Lied — et, yder aus welcher Sammlung daſſelbe 
„enitlehne if: Viele Haben den Paſtor Brot zum Verfaſſer. 
"Der Diug iſt ſeibſt für alte ſchwache Augen ſehr leſerlich doc 
„erklären die Herausgeber in der Vorrede, daß auch eine Auge . 
‚gabe mit Heitwrm Druck, die woplfeiler ſeyn fol, dereits uns 
rd. 0 BE 


Neues Ridiſches Geſangbuch, nebit einem vollſtaͤn⸗ 
digen Gebetbuche. Riga 1782. überhaupt 956 


Seiten ins. 


Die Herguegabe gereldit thells dem Saiten Rath wegen 
der Verguſtaltung, theils den Weſprgern wegen ihreg bewiefenen - 
„guten. eſchmacke und, der weiſen Auswahl zue Ehre. Letztere 
„Haben, die Oammlungen der geueſten und heilen Rieder genußtg 
zwar auch alte benbehatten, aber melftentheils geändert und wege 
er. ; Quellen findet ‚mas darin ein altes Lied zweymal, 


. "nerhlich fowwohl ungendere lg geändert: weicher in Hinfide- 


‚auf. die Sefinnungen des großen Haufens, welcher gern. A - 
‚Alten klebt, Eeinen, Zabel verdient. - Die Einrichtung m 
wohl niche nach jedermanns Wunſch auegelallen feynz doch m 


‚man auch bie Foberungen nicht aufs hoͤchſte Kreiben, zumal 


‚Woenn man die beftimmenden Localumſtaͤude nicht. kennt. Er 
iſt ſchon genug, daß man das alte elende rigiſche Geſangbuch 
‚womit die Andacht eine lange Zeit gequaͤlt wurde, durch er 
Jeſſeres verdraͤngt, und dieſes, wie eine erhaltene Nachricht ver⸗ 
ſichert, Im ganzen Herzogthum Liefland ohne Widerrebe allgen 


ein angenommen hat, Ä 
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Wöchentliche Beytraͤge jur Beförderung der ädfem 
Gottſeligkeit. Fuͤnftes und Sechstes Bänden. un 


iJur Ausbreitung eines ae 


' 
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Seipzig b Cruſius. 1782. ia 8. Siebentes und 
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"Um nichts beffer, cher noch ſchlechter, als die ſchon angez 


ten erſten Theile. Der Verfaſſer und Herausgeber ſcheint 68 
recht darauf angelegt zu Hasen, dep gefunden Vernunft Ho 
zu ſprechen, und alles zu —A— zu ſammlen, was nıle 
5— hriſtenthums foͤrberlich 
feyn kann. Statt einer aus Biden Beurtheilung fegen wir 
blos eim paar ausgezegene Stollen hieher, die eine profaifch, 
die andere poetifh:.doch mit der, Verſicherung, daß ſie noch 
lange die ſchlimmſten sticht ſind. Beyde ftehen im fiebenten 
Baͤndchen. ©, 112. finden wir den Anfarlz einer Betrach⸗ 
tung &ber das innere geiftliche Triebrad des geiftlichen. 
$ebens , deſſen NRothwendigkeit, Uefprung, Fortgang 
und Vollendung. Aus dieſer zeichnen wir folgende Stellen 
aus: „Es iſt ein elendes jaͤmmerliches Ding um ein ſoge⸗ 
nanntes Chriſtenthum, wobey das rechte Leben aus Gott 
fehlt, wobey fein Feuer des Glaubens und ber Liebe im Her⸗ 
‚gen brennt , tooben fein Zuſammenhang, Fein ferundfchafehe 
er Zufammenfluß der Seele mit dem Mittler zwiſchen der 
Bottheit-und den Menſchen fi findet. — - Ein folcher: Zu⸗ 
fand kann an Jaͤmmerlichkeit und Unausſtehlichkeit vor Chri⸗ 


Ka und feinen Chriſten nur von einem einzigen noch uͤdettrof⸗ 


fen werben, naͤmlich von demjenigen, wenn man das alles 
vorgiebt zu Haben, und doch hicht hat; Das iſt vollends der 
Bipfel der Reife, ausgefpien zu werden aus Chriſti Munde. 
Schweigt von Dingen, die ihr tiicht kennt, ihr geiftlichers 
waͤtzer — taͤndelt mit dem nicht, der euer Herr und Ride 

ter iſt. Wolle ihr ja etwas thun, fo demuͤthiget duch unter 
Sie Kiaffe der Hurer, Chebrecher , Diebe, Moͤrder, Trunken⸗ 
bolde, tief herunter. au. ff. — Abet um die Eraftleeren, auss 
—— Ropfchriſten ſieht es auch erbaͤrmlich aus. — 
Inwendigen muß ein Leben ſeyn, eine Kraftquelle. — 
Das Licht muß im Kerzen ſeyn angezuͤndet worden, davon 
die ſymboliſchen Bücher reden, und es das Licht des Glaubens 
nermen. — Im Sinwendigen muß alfo ein Leben feyn, eine 
Thätigkeit, ein Feuer, und bdiefes Leben, diefes Feuer muß, 
welches die Hauptſache iſt, von oben herſtammen, “8 
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van ter iüigtstgeichehet 333 
Wafrfeiten des. gienlihen Biorrs Yan Gen DEE Ds 9 
woicet jepn..> Gar ift e6, Feen Sener , und datf nidhe * 
den Heern kommen, — Der erſte Schri yım Lebin ans " 
Gott iſt die Empfindung: at Ich.habe es nicht! ieh bin fo 
geil todt A mit | 
Er ae — — lebe vi 

ſo, wer gei ei 
u fein Sinne, ar 
toi ei machen fat 
} ber gr noht „ 
und Ketzens): 0 Hete I 
—— 
t ir 
— — 
Al hu me 
ni — eben ev 
Dauait henit dER unwiſſende EHER fernen, was wahres 
Chriſtenthum fey, und wie er, dazu gelangen. Eötine. Svoch 
Vexnünftige beduͤrſen umeret Ammerkungen nicht und bie 
Schroärmer leſe ——ã— — nicht Alſo bie andere Probe von ein 


en 
@: 156. und handel det- ’ 
Be — — ande era dan 
Du liebevolles Vatereen 
Wer kann dich Ha rrkounen? 
Niemand/als dem ben Jeſu Schmer 
zu Se Anfänge zu breunen; 
tet did) onhetent eig 
Ag N fotl And) dies Lieb Allein, 
6 weift di, Herr, gemeynet ſehn. ’ 
Die Welt Haan Ewit 
Alſo, alſo — * 
+ man die felten in bee gete B 
ohne erh ig CrE ga Meugeiiende 
as M 
Ann Be ie ibn Onhte hehe ee 
Wer zu ihm, als Verföhner, fühl.  , 


Aus deigem Schi om iglösen, 
De Sun, dee alle 
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sole es ſcheint, erſt neu ai tee 
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Aus wehtr burch AlUmacht ruft eng..." ? 
u" diefe Welt herab, und end > * ins Brad: 1 = 
Dafuͤr lobt ihn der Menſchen | 
And ſteigt mit Engel Lob Ener. u \ oe | 


"Weg aus dem “Hergen ‚feembe Dip . } BAER 
ed von mir ſchͤn gegruͤßße. \ | 
r ſeyd mir jet viel zu gering, — 
— if meih —F den gerieben Ver in h ii. 
er aus den Heiland ſtrahlt, der in na | 
Und deſſen Lieb ſich nicht verträgt, - - Ä 
": Mit dem, was in die Welt einfhläge- . . .. 


7, Bon ich deſchlieh Bien fhlechte fied 7. 
In Demuth und im Draube; Ge 
Was mein Herz flets zum ‚Simmel ziehe, | 


Das ‚heißt der wahre Glaube. 


In dem erhalte mich, ich bitt mit elres vs, 
Du lieber werther heilger Geiſt, 


.Der Sefum Chriſtum init anpreiſt. En ir 


N 


“ 
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Das andere Lieb iſt auf die Beburt Jeſu gemache, und 
su: u Verſe lang; daher wir eg‘ "ganz abſchreiben wollen. 


Erſtes Kind, erſtes Kind, ‚das Nein ven. gebe, , | 
Und das in dem finftern Stall 
Herrſcher aller Welten war, 
Du daft mich erlöft vom Falle, 
Dein Blut tilget ‚aller Menſchen Si 
Erſtes Kind, erſtes Kind] 


Jeſulein, Jeſulein, o du uͤberhelle Su 
Was biſt du uns armen Sünbern, . 
Unfre einge Herzenswunn; * 
Und beſonders deinen Kindern, 
Biſt du mehr, als tauſend Soma am on 
Sefalein — 


Hoͤchſter Schag, komm boch in mein f 

x "Drd ihter Saat, mehr — en! Ser Din, 
Ja, du ſollſt ganz meine ſeyn, on 
Und ich will mid) dir ganz geben. a 
Komm, 8 iſt w meinem en rn = 
Höfer Sach . 
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s@otche Lieder werden Ende des achtzehnten Zahrhunderts 
gedichtet, und zur B Sederung aͤchter Gottſeligkeit * 
fentlich mitgetheilt. Man kauft und lieſet die Beytraͤge, 
darinn fie ſtehen. Dagegen raſet ber vornehme und geringe. 
oͤbel noch immer gegen manche herrliche neue Geſangbuͤcher, — 

‚ Ja welchen nicht nur eine reine Poefie, fondern auch vernuͤnf⸗ 
tige chriſtliche Vorſtellungen herrſchen. Welche ſorderbare 
kontraſtitende Crſcheinungen! J 


Heinrich Gottlleb Zerrennere Natur⸗And Kae 
digten, ober Natur und Ackerbau⸗ als eine An⸗ 
leitimg zur Gottſeligkeit, ganz. für Landleute. 
Magdeburg in ber Scheidhauerſchen Buchhand. 
lung. 1783. 1 Alph. 64 Bogen in gr. 8 | 


Der Titel will ung nicht recht gefallen. Warum hat dee‘ 
Verf. nicht lieber ſtatt des zweydeutigen Aucedruds Natur⸗ 
und Ackerpredigten“ geſetzt Predigten über die Natur und 
den Aderbau ? und worum. nicht ftate des folgenden: Ans: 
leitung zur Gottfeligfeit, aus Betrachtung ber Natur und’ des: 
Aderbaues? Dies wäre doch verftändlicher und richtiger ge⸗ 
weſen. Doch. der Titel iſt Mebenfache: wir kommen zum In⸗ 
halt ſelbſt. Hier haben wir viel Urſache, mic dem Verf. u⸗ 
frieden zu ſeyn. Noch bat unſers iſſens niemand vor er: N 
fo etwar Zwecmaͤßige⸗ über dieſe Materien geliefert. Dean ı 
daß fich über Natur und Ackerbau von einem Prediger äffente 
lich reden laſſe; daß dies beſonders von Landgemeinen am noͤ⸗ 
thigſten ſep; daß ſolches auch auf eine Art geſchehen koͤnne, 
bie zugleich zur Erweckung religioͤſer Empfindungen ei 
iſt: Dies alles glauben wir von Kerzen, und billigen eben bar 
ber dasjenige ſehr, was der Verf, hierüber zu feiner Rechts 
fertiqung, in der Vorrede fagt. Es iſt z. & fehr wahr, mar 
daſeloſt ©, ı3 angeführet: and: „daß dem an einfache und 
nahrhafte Speife Seiten ae mann noch biemeilen gu viek 
Komponirtes, Kuͤnſtliches, und wirktich allzu &xhones- und 
Aekhetiſches —* werde, welches. zwar fie Audere 
vgu feiner und; gehilberem Geſchmaek ſehr —** nehrhaſt 
umb we kmaͤßig Syn würbe; hur fuͤr dieſen zihen, l“ 
Kerner. jſte wahr, wenn ®. 15 u. ff. gekllagt wird „Bu dee: 
wieten in der —X 3 nn aleidpeal in der 
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ten Unbekanutſchaft mic Der Fentue ſtebe — dat 
ex. viel von ben Schoͤnheiten derſelben fehe, und doch wenig 
dabey denke — daß ibn die Natutbegebenheiten lauter Ge⸗ 
— und unmittelbare Wirkungen der Allmacht bleiben, 
vch deren Betrachtung er mehr zu einer: Encheifchen Furcht 
“vor der Gottheit, als zum Eindlichen Vertrauch und Sehor⸗ 
pen angetrieben worde Indem ihm bie wohlthaͤtigen Folgen 
felben gerade am wenigften bekannt find u. f. fi - Endlich 

iſt auch nicht zu leugnen, daß nad &. 13 ein großer Theil 
des Aberglaubens, der fo vorzäglich unter den Sandieuten 
reſcht, aus ihrer Unbekanntſchaft mit der Name feinen Ur⸗ 
wrung und Nahrung erhalte. Lind mie fchädlich biefer Aber 
glaube fen, wie vielen Einfluß er auf die Verehrung Gottes, 
das fittliche , bürgerliche und liche Leben ber Men⸗ 
Hhen Habe; das liegt fo klar am Zuge und der Berf, bat es 
‚fo gut gezeigt, daß man ſeibſt am Aberglaufen Eranf liegen 
muß, wenn man ihm nicht benpflichten will. Auch find die 
Enfivendungen;, welche 48 die Aufklärung des‘ Landmanns 
Überhaupt, und gegen Die Betrachtungen der Natur in Pre⸗ 
digten indbefgndere gemacht werden von gar Feiner Dedeu⸗ 
. ans, Es kommt alles daranf an, wie man dabey zu Werke 
geht; durch welche Miimel man aufklaͤren will, und wie 
man heſonders Natur und Religion im Volksunterrichte mit 
ceinander verbindet. Daß in dieſer Methode wirklich noch oft 
gefehlet werde, lehrt die Erfahrung. Daß es z. €, unſchick⸗ 
lich ſeyn wuͤrde, Die Kanzel blos zu einem Lehrſtuhl der Na⸗ 
turwiſſenſchaften zu machen, und Bibel und eigentlichen Re⸗ 
ligionsunterricht zuruͤck zu ſethen; das begreift jeder , ber nur. 
nät:dem ganzen grofien Zweck bes Lehramtes bekaͤnnt iſt. 
Bir haben daher Die Erklärung des Verf, über dieſen Punke 

wit Vergnuͤgen geleſen · Um einiger feiner Amtsbruͤber wil⸗ 
len / die fo gern lieblos richten, oder gar verketzern, wollen 
wir doch inige Stellen daraus herſetzen. „Ich geſtehe e8,® 
hett es S. 23, „dag Boſſerung und Froͤmmigkeit durch nichts 
ſeichter und gtuͤcklicher dewirket werde, als durch die ſimple, 
pilane Chriſtuslehre und die Bibel. Dank, Dank unferm ads’ 
“tigen Gott für diefe ſchriftliche Belehrungen! — O dieſe Die. 
hilwahrheiten muͤſſen ja immer fleißig getrieben werden — ale 
"Sen, allen auch dem Landmann — bie Agenthümlichen 
SGdrſſtenthumslehren. Ich ſelbſt predige ſehe vielmal Äber, 
bie Bidel ehe Ich einmal über natuͤrliche Fr an predige. 
Mer hat bee den Lebe Gert mie Ein Rund) ben Menſchen 
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Fegeberẽ, Das fie ihn ſollen kennen lernen — iſt nicht a 
die Natur ein ſolches großes! Buch — nicht noch Alter, 
felbſt bas geſchriebene Bart? — Alſo Bent Ich: die Bibel 
damit verbunden, fo wirds recht ſeyn u.f.f." — Dies 
uülles fuͤhrt der. Verfaſſer och weiter aus, Und nun erzäßle 
Be und auch, rote er mit feinen Borträgen abzumechfeln pfle⸗ 
Yes wie er dieſe Natur⸗ und Ackerpredigten nicht uns 
mittelbar nach einander her gehalten, fondern ſich vielmehr | 
Sach Zeit und Umſtaͤnden gerichtet Babe. Veſonders pflegt er 
Bie in der Woche fälligen Betſtunden, tmgleichen die tn ‚feiner 
Segend uͤblichen Hagelfeyertage zu ſolchen Betrachtungen 
Über die Natur anzuwenden u. |. ſ. — Gegen dies Verfah⸗ 
ren des Verf: wiſſen wir fo wenig etwas einzuwenden, daß 
wir es vielmehr für Pflicht halten, ſolches zu rühmen und 
Ser Nachahmung zu empfehlen. Nur müffen wir jedem Lande 
Prediger, der es nachahmen will, wohlmeynend rathen, ſich 
eeſt fersfältig zu prüfen, ober auch bie dazu erforderlichen 
Maturgaben nnd: erworbene Kenntniſſe beſche. Wer nicht 
elbſt ein Freund und Kenner der Natur iſt; wer nicht Die 
Sachen, welche er feinen Zuhoͤrern vortragen will, ſelbſt deut⸗ 
Fich durchſchaut, und / das Brauchbare vom Unbrauchbaren zu 
Anterfeheiden weiß; wer endlich nicht Sprache und Ton vollig 
der feiner Gewalt hat, und fich faßlich, und doch zugleich ars 
ftaͤndig auszudrücken, und bald heraßzufaffen und bald wieder 
Ku erheben weiß; der wage es ja nicht, folhe Natur und 
sten'zu haften, oder auch nur den Tom, in welchem 
Hr. derrenner redet, nadyuahmen ; Indem er ſenſt in großer 
Gefahr ſteht, feines Zwecks zu verfehlen, ins Pobelhafte her⸗ 
abzufatien, und ſich felbſt laͤcherlich zu machen. Wir haft 
Hefe Bang an getenwaͤrtiger Stelle für hoͤchſt noͤthig, bi 
een an fähigen tb unfähigen Nachahmern nicht fehlen 


Decch wir müffer nun auch aus dem Inhalte biefer Pre⸗ 
digten naͤher zeigen, od and wie es unferm Verſ. in feinen 
nternehmen gegluͤckt fey. Zuſorderſt zeichnen wir die abge⸗ 
handelten Diäterien oder Hauptſaͤtze Bier aus. Es find in al⸗ 
Im ſechzehn Predigten: 1) Pom Aderbau überhaupt, 
Rs einem ehr ehrenwerthen und Bott gefälligen Geſchaͤffte. 
3 Bom Ackerbau insbefondere, als Einer Anleitung zur Gott 
fetigkete:: 3) Vom Ackerland und Erdboden. 4) Som Pfil. 
..: gen, Sfr und Beſtellen des Alte, 5) Das fertig belle 
E Felb Meeine Anleitung zur · Gottſeligkeit. ©)’ Won der 
er DE Ze 7 Soap. 
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Sonne und Waoͤrme. 7) Vom Regen und Hau. 8), Mom 
Schnee. 9) Von Kälte und Frol, ı0) Vom Gewitter, 
37) Dom Hagel, 12) Vom Winde. 13) Einige ſchoͤn⸗ 
und gute Gshanfen frommer und gutgefinnter Landleute ans 
Erndtefeſte. 14) Dom lieben Brod,.. 15) Vom Aberglau⸗ 
‚ben der Landleute beym Acderbau. 16: Won einigen guten 
und höfen Aderfeuten, deren in der heiligen Schrift Erwaͤh⸗/ 
ung gefchieht. — Vey jeder Predige ift-ein biblifcher Terg 
zum Srunde gelegt: nur bey der Jegtern find ‚mehrere Bey« 
ſpiele zuſammengeſtellt und nach einander erklaͤrt. Vier Pre⸗ 
digten, naͤmlich die achte, neunte, eilfte und funfzebnte, 
Find nicht vom Berfaffer, fondern von feinem Freunde, dem 
- benachbarten Prediger Hahnzog zu Welſchleben. Cie ftime 
men jedoch im Ton und Ausführung ziemlich mit des ‚Verf, 
eisnen Arbeiten überein. Sm Allgemeinen zu urtheilen, fo, 
ſind fie alle gut gerathen, und der Tom iſt mehrentpeile fo ges. 
troffen, tote er unferet Einficht nach für. Landleute geftimmee- 
leyn muß. Es ließ ſich Dies auch ſchon im voraus erwarten, 
da der Verf, feina Geſchicklichkeit in diefem Stuͤcke ‚bereits. in 
feiner ohnlaͤngſt edirten Sammlung von Aandpredi tem 
gezeigt hat, Mur felten haben wir gefunden, daß ber. Ernfk 
und Anſtand, welcher dem Kanzelvortrag bey jeder Gelegen⸗ 
heit eigen verbleiben muß, durch ſathriſche Einfälle und etwas 
zu platte Ausdrücke verletzt worden. waͤre. Auch ſind die 
werern Auedruͤcke aus der Bücher: und gelehrten Sprache 
zmehrentheilg vermieden, oder dach ſogleich durch andere be 
kanntere erläutert worden. Doch fehlte nicht ganz an unben 
niternen, uneigentlichen, und zugleich unverftändlichen Aucdruͤ⸗ 
een. So willen uns 3. €. in ber achten Predigt, ©. 194, 
folgende Otellen nicht gefallen: „auch Dem Schnee folltex 
wir gleihfum zubaͤren, der uns die Gräfe Gotees, verfündle; 
get — Heut foll ans der Schnee gleichfam eine Leiter ſcym. 
“uf der wir zu Gott binanfteigen, u. ff. 4 Eben fo iſt 
auch Ton und Syrache in ben Anfangsgebeten öfters zu ſtu⸗ 
det, und für ben Landmann zu rednerifch. Mir wwiffen wohl, 
deß es ſehr ſchwer iſt, in öffentlichen Gebeten den dechten de⸗ 
türlichen ndlichen Ton zu tyeffen: aber paffend und noͤthig 
Bleibe derſelbe doch geroif,. — Der Uebergang nen Cegene, 
kaͤnden dee Natur zu geiftlichen Betrachtungen iſt zwar öfe 
tere gut getreffen, doch auch zutweilen zu: geſucht und unn,⸗ 
tuͤrlich. Wenn z. C. in der achten Predigt -yom Schnee. 
geſagt wirb/ Daß er den Crdbeden Pie —— 
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dies nicht nut ‚richtig, ſandern es ließ ſich auch daraus mans 
ches zut Verherrlichung des Schoͤpfers herleiten. Wenn aber 
der Verf. nun damit Die ſchuͤtzende und erwaͤrmende 
Kraft des göttlichen "Wortes, welche ung vor den Vers 

ſuchungen des Lafters. verwahre, und unfre Herzen zur Got⸗ 
zes und Mächftenliebe erwaͤrme, in Vergleichung fegt; wenn 
er bald darauf in die Worte auebriht: „O mein licher Bas. 
„ter. im Himmel, wenn dein wohlthuender Schnee die Erde 
mbededt: fo will ich deine liebe Wibel in die Hand nehmen, - 
„und. mich des Seegens freuen, den du auch für mich darinn 
„gelegt haft u. |. f.“ fo fühle jeder Kenner leicht das Ueher⸗ 
triehene und Unnatuͤrliche In diefer ganzen Vergleichung. Sol⸗ 
he weit hergeholte Nutzanwendungen erreichen ihren Zweck 
nicht, und geben noch dazu denkenden Köpfen, wenn fie zumal . 
ſchon wider die Religion eingenommen find, zum Spotte See 
fegenheit:. Weberhaupt gehört viel gefunde Beurtheilungs⸗ 
kraft dazu , wenn man in ſolchen Vergleichungen zwiſchen na⸗ 

türlihen Dingen und geiftlihen Sachen gluͤcklich ſeyn will. 
‚Ein lebhafter Wis findet Teiche. Aehnlichkeiten, wo der suhig, 
unterſuchende Verſtand feine entdeckt, oder. wo er. doch in ber. 
Anwendung ganz anders zu Werke gehen wird. Wir wuͤnſch⸗ 
ten dahe [ehe daß dergleichen Stellen bey einer neuen Auf⸗ 
lage ber ben, oder bey ‚Ausgabe einer neu Sammlung, 
kuͤnftig nicht wieder vorfommen mögten, en 


Neoch eine andere. Erinnerung Fonnen wir nicht zuruͤck 
laſſen, fo ungern wir auch dieſen Predigten durch. unſern Ta⸗ 
del vachtheilig werden wollten. So ſehr wirs nämlich billi⸗ 
gen, daß der Berf. feine Landleute mit der Natur bekannt zu 
‚wachen fucht: ſo alauben wir. doch, daß diefer Unterricht blos 
“auf dasjenige eingefchränft werben müffe „ was der undeleſene 
und ungeuͤbte Landmann nicht nur wirklich faffen, fonderu was 
er auch nun zu einem wahren Nutzen, das ift, zur beffern Eine - 
richtung feines Betragens gegen Gott und der er are 
wenden kann. Was blog die Neugier reizt, was ihm gat 
ein Anlaß zum unnügen Raͤſonniren werben (und wer weiß 
nicht „ wie gern der Dauer über Dinge, die auier feinem Ho⸗ 
zizont liegen, raͤſonnirt, und wie feicht er feine eigentlichen 
Geſchaͤffte vergißt, wenn er fich gelehrter als feines Gleichen 
fuͤhlt?) oder doch ſehr bald mißverſtanden werden kann: dase 
muß biltig ans dieſem Unterrichte ganz zuruͤck bleiben. Dieſe 
Eeenzen man hat uufer Verfaſſer, wie ung daͤnkt, nicht Immer 
a — rg 
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gehörig in feinen Vorträgen in Acht genommen. Zum Bey⸗ 
fpiel nennen wir nur die fechfte und zehnte Predigt. Im 
der erftern wird viel zu ausführlich und gelehrt über unfer 
Sonnenfpftem geredet, und eben das gefchieht in der andern, 
in Abficht des Entſtehens der Gewitter und anderer Lufters 
fheinungen. Wozu nußt es dem Bauer, dap er Die Bahnen 
ber Planeten, die Berechnung ihres Umlaufs um die Sons 
ne, und die Gruͤnde für das Stillſtehen diefer legtern fennet? 
Was foll es ihm helfen, wenn ihm von der Natur der Düne 
fie und dee Luft, oder von ben wunderbaren Wirkungen dee 
dektriſchen Materie vorgeprebiget wird? Theils wird er dien 
fe Sachen nicht faffen, oder nicht glauben, weil ihm bie dazu 
noͤthigen Vorerkenntniſſe fehlen, und weil die Kanzel der Dre 
nicht iſt, wo man ſchwere Materien dlefer Arc durch Verfuche 
Deutlich machen kann. Theils wird. die Erreichung bes eigente 
Ulchen Hauptzwecks, der doch ohnſtreitig in chriftlicher Beleh⸗ 


= rung und in Erweckung religloͤſer Empfindungen befteht, eher 


D 


dadurch gehindert, als befordert. Jeder, der die Natur der 
Seele kennt, weiß ja, wie fehr Die Gedanken dutch neue und 
auffallende Gegenftände angezogen aber auch zerftreuet wer⸗ 
ben. Und da der finnlihe Menſch ohnedas fo wenig zu geift« 


lichen Betrachtungen aufgelegt zu ſeyn pfleget: fe bat ein 


Prediger um ſo mehr Urſaͤch bey dergleichen Gegenſtaͤnden 


Zufs behutfamfte zu verfahten, um nicht bie Anſmerkſamkeit 


X 


durch, Nebendinge unvermerkt von der Hauptfache abzulenken, 
Er behält ja immer noch bey Betrachtung der Natur brauchs 
Bare Materien genug, welche ſich aufs erbaufichfte anwen⸗ 


‚ben laſſen; ohne dag ernäthig hätte, die ben Fähigkeiten bes 


Landmannes und dem Kanzelvortrage angemeffene Schranken 


¶uͤberſchreiten. Wie viel Wahres, Gemeinfaßliches und 
Ermunterndes läßt fich nicht von den großen und wohlthaͤti⸗ 
nn gr Wirkungen der Sonne fagen?' und wie viel in eben dieſer 


. .. > 


* 
. 


t 


bſicht uͤber die Gewitter und andere Naturbegebenheiten? 
—Doch, wir trauen:es den guten Einfihten und der Recht⸗ 
ſchaffenheit des Verf. volig Zu, daß er durch weiteres Mache 
denken und Beobächtung dieſe ‚Schranfen immer richtiger 
jefen, und alfo auch feinen fehr lobenswerthen Bemühungen: 


einen noch groͤßern Werth und Nutzen verfchaffen werde. Im 


." dieſer Zuverſicht Äbergehen wir manches, was hier noch zum 


\ 


* 
ze 


Klee Exlaͤuterung unſerer Gedanken zu fagen geweſen 
qre. + . | Bu 
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Schluͤßlich zeigen rote noch an, daß der Verf. in ber Vor⸗ 
rede Hoffnung macht; in Verbindung mit dem bereite erwaͤhn . 
ten Herrn Pred, Bahnzog eine Porlefepoftilte, d. i. eine . 
Sammlung von Predigten über die gewöhnlichen Terte, welche 
Bey Abrweferiheit des Prebigers zum Borlefen auf dem Lande 
Bienen könnte, recht eigentlich zu dieſem Zweck auszuarbeiten. 
Bir ſtimmen ihm bey, daß ein recht paſſendes Werk dieſer Art 


‚och nicht vorhanden fen. Und da er bereits gegeiget hat, wie 
gut er die Bedürfniffe des Landmannes Fenne, und wie vors 


—* er den Ton der rechten Landpredigten zu treffen wiſſe: 
6 ermuntern wir ihn, dies Berſprechen nicht unerfüllee ya 


j 
. . . 
‘ [3 . 
" * 
9 
. 4 , 
" ‘ 


Handbuch in Fatechetifcher Forma für Sehrer, bie auf⸗ 
klaͤren rollen und dürfen, won Friedrich Eber ° 
hard von Rochow. Halle, in ber Buchhandiung 
des Waifenhaufes. 1783. 8. 4} Bogen. 


An dem Worberichte fage der Verf. es. fchiene die Parthey 
. derer’ zu flegen, die ben Nutzen der allgemeinen Aufklaͤrung bes 
hauptete; dies habe auch nicht anders ſeyn Fünnen, denn aus 
imeidhtigen Begriffen entflähben unrichtige Geundfäge, und 
aus diefen unrechtmaͤßige Handlungen ; dies ſeyen aber Ceh⸗ 
fer des Unterrichts und Mängel genuigfanier Aufklaͤrung bey 

ungen. und Alten: — = 
Eigentlich war wohl der Streit nicht über Auftlaͤrung 
am und für ſich fetbft, fondern über das Verhaͤltniß der Aufe 
Märung gegen den Staat, ober um mich deutlicher auszu⸗ 
Becken, fo war zunächft die Frage diefe: Wenn die in nähere 
Anregung gebrachte Aufklärung ihren natürlichen Gang fort, 
gienge, ob nicht dabey einige Verhaͤltniſſe des Staate nach 
der ibigen Einrichtung leiden wuͤrden, ober wenn ſle das nicht 
“ föllten, nach dem vorhandenen Lichte, welches die Aufklärung 


D 
’ 


nangeſteckt babe, abgeändert werben müßten, um bie Erzie⸗ 


Bund des Jünglinge mit der Regierungsform in Gemeinſchaſt 
inmd Uebereinſtimnning zu bringen. Das Letzte, meynte man, 
Hände nicht zu erwarten, felglio wuͤrde auch noch die Aufe 
Nlaͤrung für die verfchiedenen Stände za beſchraͤnken 3 Wie 
harfen una nicht vaͤher fr das Dotall hiervon einla * 
— vn 
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fügen nur noch hing, daß die Akten In diefer Angelegenheit 
noch nicht als geſchloſſen anzuſehen ſind, und vor der Hand 


ſo noch nicht angeſehen werben durften; dazu iſt unfer Zeital⸗ 


ter noch nicht geſchickt. Indeſſen iſt und ‚bleibt es Immer 
Dfliht, Ira Werbälmmit unfter Kräfte mit dem dafependen Lich⸗ 
te zu wirken, und. unfer Verf. ift einer der edlen Menſchen⸗ 
- Freunde, der dies auf eine vorzügliche Weife gethan, uud auf 
bie Angelegenheiten und Wahrheiten feine Aufmerkſamkeit 
wandt hat, bie über kurz oder lang ihren Nutzen mod) mebe 
—* werden. Bon ©. 6. koͤmmt der Verf. auf das Wie, 
nder auf die Mittel der Aufklärung. Die Leſerey unfeer Mes 
defchriften , meynt er, erreiche den Endzweck de Auftlärnug 
weder .ertenfio, noch intenfio, denn, fagt er, fie wirfen 

1) niche fruͤh genug, und bey den meiften Menfchen, 

rs) fie find nice nach einem Zweck und gemeinn igen 
Plan geſchrieben 
3) fie 5 fih um die Are. gewiſſer minder gemein⸗ 
nügigen Erkenntniſſe. 
H ſie verbreiten Hang zum Ungewoͤhnlichen und Sons 
berbaren, hnt und hindern ben frohen Genuß des gewoͤhn⸗ 
ichen Lebens 

5) fie befschemn. wohl eher die Leſeſucht, aid Lie wüßte 

che Wißbegierde. 

6) führen alſo zu einem gersiffen Diöfiggange, nicht 

aber zu gemeinnügiger Thaͤtigkeit. 

: Die Erziehungsmanier, die ihres leihen nicht in der 
Geſchichte hat, iſt faſt allgemein geworden, und doch ſo we⸗ 
nig Erfolg, ſelbſt bey denen, die das größte Aufheben zu mas 
hen pflegen, ſo wenig zur Berbefferung der Menſchheit ges 
fhehen! Das ift zum Theil wahr, indeſſen find und bleiben 
Schriſten über Erziehung vorißt dag einzige Mittel zur Auf⸗ 
Härungs; es wird immer mehr geforfchr und unterfücht, und- . 
am Ende wird ung etwas mehr Kälte und Ruhe auf den Fleck 

singen, wo für die Beduͤrfniſſe unfres Zeitalters’ am beſten 
geforgt wird. Daß die bisherigen Schriften der Sache nicht 
genügen, darüber. find toie mit dem Verf. voͤllig einſtinuni; 
der Fehler liegt, wie er ſehr richtig ſagt, in den Sorten 
feißft, aber ‚auch kiegt er zum Theil tiefer, als dag er fo Teich 
gehoben werben koͤnnte. Die Erziehungsart muß an und für 
| 16 elbſt fe. verſchieden feyn, als es die verſchiedenen Arten 
ierung find-, und als es der verfchiedene Bedarf der 
Ä erefühchenen Etinde des Staats boai⸗ um ae el u 
En, > N 
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gufeteden zw machen, und ruhig zu erhalten. Hier Iff es, wo 
die Sache ſchlechterdings erſt aufs Reine gebracht, werden 
“muß, ehe wir uns ſichern und bleibenden Nutzen verſprechen 
koͤnnen. Aber anſtatt darauf’ zu denken , bleiben unfere Era " 
ziebungsfchriften meiftens beym Alten ftehen, ſammlen aus 
ten- und neuen Erziehern Vorſchriſten, fo daß fie darauf 
dicht gehoͤrig Rücklicht nehmen, ob gerade das auch für ung 
dehöre, und in der Ausübung uns müslich feyn werde. 
Wenn dies zuvor berichtiget iſt, denn bedarf es noch der 
Darzwiſchenkunft fo mancher Umſtaͤnde, die der erleuchtete 
„Bert. vor Augen gehabt zu haben ſcheinet, wenn er auf dem 
Eitel auf diejenigen Rücdfiht genommen bat, welche auftlaͤ⸗ 
ten wöllen und dürfen. Mit Vermeidung alles Partiku⸗ 
Barisrauiß bezicht fi demnach dieſe Echrift auf Lehrzweck, 
Kebrimitel, Lebrorönung, und Aebrart, als ein Ganzes 
mit dem Lehrzwecke, ‚durch deren Zufammenfügung Aufklaͤ⸗ 
fung und gefunder Drenfchenverftand erfolge, und der Verf. 
traͤgt das, was zur Erziehung allgemein gehöret, mit philo⸗ 
ſophiſcher Ordnung in katechetifcher Form vor, und verdiene 
die Beherzigung eines jeden, dem die Werbefierung der oͤſ⸗ 
fentlichen Erziehung am Herzen liegt. 


Rommunionbuch von Foh, Auguſt Hermes, Conſi· 
/ ſtorialrath — zu Quedlinburg. Berlin, bey Himi⸗ 


burg 1783. 13 B. 8. 


Können. wir mit Recht ben gebildetern Leſern empfehlen, da 
der Verf. das h. Abendmahl aus dem Befichtspunfte beträch⸗ 
tet. dargeſtellet hat, wo es bey folchen Leſern nothwendig gewin⸗ 


—neien muß. Für dieſe find Einrichtung, Wendungen und Aus⸗ 


druck ſchicklich, dagegen aber bey andern, die nicht mit den noͤ⸗ 
ehigen Borerfenntniffen verfehen find, die Bekanntſchaft mit 
einigen Einwuͤrſen Zweifel erregen würde, woran fie ſonſt 
‚nicht gedacht hätten, u 


Eyſtematiſches ——— derjenigen eologiſchen 

Schriften und Bücher, deren Kenntniß allgemein 

noͤchig und nüglich iſt. Entworfen van Carl 8 | 
0 Ä su 


- 


—* 
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guſt Gottlieb Keil, der Weltweisheit Magifter und 
Privarlehret auf der Univerfität zu Jeipg. Stendal 
bey Frauzen und Große. 1784, 247 Oftapfeiten. 


Der Hert Magiſter geigt is der Vortede bie. — 
die ihn bewogen, dies Buch, zum Vehuf feiner Vorleſungen 
zu fchreiben, nämlich, weil er das ohnehin beſchwerliche Dik⸗ 
tiren ben Voͤchertiteln gedoppelt & glich gehalten, und ans 
den fchon vorhandenen Büchern dieſer Art keins berausfindere 
£önnnen, das in aller Abficht bequem geweſen wäre, Noͤſſelta 
wortrefflihe Anweifung zur sbeologifchen Buͤcherkennt⸗ 
niß fen zu koſtbar. (Wer Aber ſolche allernoͤthigſte Schrifters 
nicht anſchaffen kann, müßte wohl nicht ſtudiren. Der Hand⸗ 
werker muß ſich ſeine Inſtrumente auch anſchaffen. Reeen⸗ 
ſent glaubt aber, daß aus anders Gruͤnden das Noͤſſeitſche 
Durch etwas unbequem fen.) Das Millerſche Zandbuch 
habe die Unvollkommenheit, daß es die Titel nicht genau ge⸗ 
nug angiebt. [Daß ſolches zu Irrungen Anlas gebe, iſt une 
leugbar) Es bleibe alſo nichts uͤbrig, als Herrn Niemeyers 
Entwurf einer Predigerbibliorbek. Dieſe wuͤrde der 
Verf. gewaͤhlt haben, wenn nicht bereits alle Eremplare 
vergriffen worden, mithin ſey nichts übrig geblieben, als die 


. * 


eigene Beſorgung einer neuen Ausgabe. 


Der Verfaſſer wuͤnſcht nun Urtheil⸗ vernehmen, in 
wie fern man feinen Plan für gut oder fehlerhaft halte, und- 
welcher Verbeſſerung er bedürfe, auch, in wie fern einzelne 

Schriften, ihren Pla mit Recht! oder Uneeht beßaupten. 
Recenſent giebt der zweckmaͤßigen Ordnung feinen Beyfall, 
und würde am Plane überhanpt nichts echebliches ändern, 
wenn nur die, nach dem Urtheile ber beften Kritiker , nuͤtzli⸗ 

chen Schriften von den fchlechtetn, ja ziweilen garıs fchleche' 
set, abgefondert worden, und es den angehenden Theologen, 
der Eeinen mündlichen Vortrag mir der Lefung des Buches, 
verbinden, fih folglich ganz nicht belehren kann, wie dee‘ 
Werth und Gehalt der Bücher befchaffen ſey, nicht fo uns 
thunlich getvorden, die Schrift zu nuͤtzen. Der unfundige -. 

Juͤngling muß blind-ausgreifen;, und immer wagen, was ee. 

bekommen werde. Die Bermifchungsift groß; und alle Buͤ⸗ 
her anzuſchaffen, iſt zu viel verlangt, Möchte ber Herr Ma⸗ 

gifter irgendrauf eine Weiſo kuͤnftig dem abhelſen. Vielleicht 
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miele Kofi; mit der unendlichen Werfchlebenhelt gelehr⸗ 
ter 


teile, und dem Unangenehmen des Vorgreiſens. 


Aber — im mündlichen Vortrage muß auch vorge⸗ 


griffen werden , und wer hört nicht gern den 


wer Kunft urtheilen, wenn auch zehn Pfuſcher ihn FF 


In Abfiche des materiellen Inhalts koͤnnen wir den Plag der 


Schriften, der ihnen angewieſen, nicht tadeln, aber der tie ° 
‚ were Werth iſt zu mannigfaltig, von einigen fo ſchlecht, daß 


man in unfern Zeiten ihrer Baum gedenten darf. 


Mags doch ber junge Theologe immer ignoriren, daß 


Heumann ein paat Bogen von der reformirten Lehre übere 


heil. Abendmahl herausgegeben; mag er duch Pontoppidans 
Keaſt der. Wahrheit, ein fehr unnüges Buch, immer unges - 
en. Zwar ſcheidet der Juͤngling ſich Fünftig in feinem 


Jefen la 
Urtheile eines Theils gewiß von uns, wirds aber doch 
Dant mwiffen, daß er durch Fingerzeige zurechte gewieſen wot⸗ 
del. Freylich trifft Dies. nur die. Leſung der Buchs, Die 
Freygebigkeit des Verf. in der Anzeige det litterariſchen Wer⸗ 
ke iſt noch am erſten zu verzeihen. Uebrigens hat es des Re⸗ 
cenſenten voͤlligen Beyfall, daß der Weef. in dee exegetiſchen 
Theologie die Avellen aller Religionen, und ihre Benutzung 
angefuͤhrt. Schlecht genug, daß das bisher bey der kritiſchen 
Theologie immer verſaͤumt worden. Es ift fchimpflich und 
lächerlich, wenn ein Theologe Fein einziges fremdes Religions⸗ 

ftem kennt, daraus ihm Boch manches Fuͤnkchen aufiteigen 

unte. Die vorgefchlagenen Predigten Sezeugen des Verf. 


guten Geſchmack. Die Weltweisheit, in fo fern fie natuͤrll⸗ 


che Theologie lehrt, iſt gar zu ſchlecht bedacht , und doch iſt 


dieſer Theil der theologiſchen Wiffenfchaft ſo wichtlg. Aus 


Biefer Urſache koͤnnte man fagen., das ganze aufgeführte Ge⸗ 
baͤude des Verf. habe keinen Grund. Unter den theoretiſchen 
Schriften uͤber einzelne Materien vermiſſen wir Balguys 
gerechtfertigte goͤttliche Guͤte, herausgegeben von 
Eberbardt. Ausguͤge laſſen ſich nicht liefern. Der ODruck⸗ 


fehler ſollten in einem Leſebuche nicht fo viel ſeyn. Seite 83 


heißt der Autor Perſchke. Seien 32 Hagelmaiet u. ſ. w. 


Sechs Predigten gegen Defpotifmus, Dummßelt, 


Aberglauben, Ungerechtigkeit, Untreue und Muſ⸗ 


ſiggang; 
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iiggang; herausgegeben von’ A. Freyh. v. K 
Frankfurt, 173. > 


In dieſen Predigten herrichet durchaus ein geraber Wahrheit . 
"und Gerechtigkeit liebender deutfcher Biederfinn. Von diefer 
Eeite betrachtet, werden fie alfo aud) immer Empfehlung - 
„ ‚verdienen, wenn glei bie haufige Anführurg biblifcher Stel⸗ 
len, und eine gewiſſe Einfortnigfeit in den Wendungen viele 


leicht weniger gefalleg möchte. 
Des Verfoflers der wöchentlichen Beyträge zur Bes 
'- förderung ber Achten Gotrfeligfeit, Anmerfungen 
über die Sonn» und eh mnangelie für Liebha⸗ 


ber Jeſu. Erſtes Baͤn X Leipzig, bey Cru 
firs. 1783. 10 Vogen i8 ßß. 


BE Nicht Predigten, nicht Erklaͤrungen und gelehrte Commen⸗ 

xare, auch nicht Umſchreibungen, oder nette Ueberſetzungen, 
fol man hier ſuchen, fondern bloße Annierkungen. Aber für 

wen? ber Gelehrte bedarf ihrer nicht, ihm thun fie auch kel⸗ 

ne Genuͤge. Für Ungelebrte fcheint das Buch auch nicht bes 

ſtimmt zu ſeyn, wegen ber darinn vorfommenden gelehrten 

usdräde, als Hypoſtaſis ©. 8, Deonogenes S. 71 u. dal. 

und die matte, weitichweifige, oft fonderbare, Schreibart 

verſpricht weder wahre Erbauung ,.noc lehrreiche Unterhals 

zung. Zum Beweis mag die Stelle S. 140 dienen: „Die 

Menfchen verronnberten ſich, und fprachen. Das iſt die gewoͤhn⸗ 

Aiche Folge. Doch verwundern fie ſich zumeiten -aych nicht 

/ einmal. Hier war es gar auffallend, fie mußten ſich wum⸗ 

dern. Sie hatten das doch nicht gedacht, ſonſt hatten fie ſich 

nicht fo verwundert. Was ift das für ein Mann? Ich ants 

worte: das fpricht fein Diund des Seraphs aus. Mas ifl 

das fir ein Mann? Ich antworte: der. ganz ſchwach und 

entfräfter fein Creuz feldft nach Golgatha tigen, und auf 

dieſer Anhöhe gekreuziget werden vöird. Was it das fir ein 

* Mann? Ich antworte: 8 iſt der rechte Mann. —“ Auch 

gt man auf fchiefe Auslegungen, als da de: Feind, melden 
Afterweitzen fäete, Matth. 13, für den Catan erkläret wird, 
ah ©, 146 der Ausrnf: Schvecklihe Saat des Su 
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sans! Aſſo Satan if es, der die Menſchen verführt. Chen 
fo ‚wenig -ift es zu billigen, daß der Verf. nach Vorbildern 
und Deutungen jaget, wo feine find, So heißt'es ©, u3 
von der Befhneidung: „Gott deutete daburc auf allerhand . 
soichtige Wahrheiten, davon man in der heil, Schrift vers 
fehiedene Spuren findet; er deutete dadurch auf dus Verder⸗ 


‚ ben der Menſchen, auch auf das Leid und die Schmerzen, wel⸗ 


che aus der Suͤnde entſtehen; Auf die Verſohnung det Men⸗ 
ſchen durch Blutvergießen, indem ſogleich bey dieſer Aufnah⸗ 
me in Den Bund Gottes Blut vergoſſen würde.“ . Um dee 


Hunmmels willen, in welcher Bibel ſtehen biefe Deisturigen 


vonder Befchneidung ?' Am allerwehigften werden die affek⸗ 
Lirt ſcheinenden Stellen gefallen, u B. B. 31: „Er (Jeſus) 
Bat feine Hütte unter uns aufgeſchlagen, unter ben Menſchea 


. gewohnt; er lebte dreyßig Jahr, fuͤrwahr.“ Ueber die 


30 Sühre fagt Ree, tüchte, Die angeführten Stellt mögen 
überhaupt zu einer kurzen Anzeige, und zum Beweis ünferd 
Urtheils, Binlänglich en: — oO 


| Das kleine bibliſche Erbauungsbuch, oder die bibll 


ſchen Hiſtorien, mit erklaͤrenden kurzen Andachten 
und. Gebeten — — von D. G. F. Seiler, Zwo⸗ 

- "26 Ausgabe. Erlangen, in der Bibelanſtalt, 1783; 
Beyde Theile zufammen 38 Bogen In 8. eu 


Einrichtung und Werth diefed Buches’ find betkannt. Im 
zweyten Zheile hat der Verf. für gut befunden, einige Ders 
befferungen und Vermehrüngen anzubringen. ‘Ber am Ente 
beygefuͤgte abgekuͤrzte Jeſus Sirach, oder die Auswahl det . 


lehrreichſter und nuͤtzlichſten Stellen aus dentielden, wird 
manches Gute bey Kindern ftiften., Inzwiſchen glaubt Rec. 


daß ale dergleichen. Bücher, .und aus dem Zuſammenhange 
Herifiene bibliſche Erzählungen, nur unter der Hand eines 
beemnfeigen Anführers recht Brauchbar werden, weil fie font 
leicht Misdeutungen veranlaſſen koͤnnen. Haͤtte der 
Muße gefunden, das ganze Werk mit forſchendem Auge forge . 
fältig durchzugehen, fo müde er vielleicht jetzt manches go⸗ 
andert und mehr. berichtiget habe —. 8 
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Chriſtliche Vorträge und Unterhaltungen vermifchten - 

Inhalts. Ein Leſebuch für Chriſten. Von Joh. 

Jackob *) Stolz, reform. Pred, zu Offenbach 

am Mapyn., Frankfurt, bey Eßlinger 1783. 195 
Bogen in 8, - ur 


Zuerſt fieben Kanzelreden , Ausloͤſchen des Geiſtes ı Theff s, 
195 Scharfrichten Andrer, Scharfrichten Sein felbft Matth. 
7,155 göttliche Feitfegung des Weltgerichestages Ap. G. 
17, 315 Verlaffung Jeſu am Kreuze, Matt, #7, 45. 465 
Lobpreifung Gottes für die Auferweckung Jeſus Meſſtas *e) 
ı Petr. x, 3. 45 Unbeforgtheit für zeitliche Erhaltung, 
Mattd. 6, 31—33;_ Lauheit, Off. Joh. 3, 14—21;5 nebft 
dem Fragm. eines Geſpraͤchs, ©. 1146. Hernach Orey 
- Unterhaltungen mit zwey jungen Töchtern, .a) vor ber 
erſten Communion, b). nach dem Tode ihrer Frau Mutter, 
ce) Ruͤckblick auf die erſte Communion und den Verluſt der 
Mutter ©. 149 — 224. Endlih Sragmente aus einiger 
Predigten, aus einer Abhandlung für „gehbrere “. Lefer, und 
aus eine Sammlung vermiſchter KReflerionen beym Lefen 
des N. T., auch für „gehbtere* Lefer S. 227 — Ende. 
Birle unfrer Leer Eennen wohl fehon den Werfaffer als 
einen der erften und treueſten Junger des Herrn Kavater. 
Und ' diejenigen, die biefes noch nicht wiſſen, koͤnnen es Daraus 
lernen, daß gleich auf dent erfien Bogen ©. 8. von „außer⸗ 
ordentlicher“ Gebetserhoͤrung, und ©. ı5 von „gluͤck⸗ 
lichften * Sebeten, &. 229 vom „Slauben an die Perfon 
unſers Herrn Jeſn Chrifti, als dem größten Slüde*, S. 231 
von det „Sehnfuche nad) feiner. Öffenbarung * die Rebe - 
iſt, und fo an mehrern Orten das Kavaterſche Chriftenthum 
vorgettagen wid. —— en 
‚Allerdings mangelt es in diefem Buche nicht am richtis 
gen Lehren und gefunden Vorſchriften, Ermahnungen we 
— | : Rath⸗ 


ee "© ſchreibt ber Verf. ſtets, mad bisher Jakob geſchrieben 
2 ode | 9 * 


Die Auferweckung Jeſus Meſſiao! Andre wuͤrden geſagt 
hen, Jeſu, des Wieffias, oder Jieber Jeſu Chrifti. - Aber 
‚bie Juͤnalinge von Lavarers Gecte finden dieſes allıuges 
mein, untericheiden ſich gern — fen es auch durch fehler: 
bagftes Deutſch. 
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Rathſchlaͤgen Allein theils find fe allzuoft wiederholet; thrils 
wird ihre Nutzbarkeit beträchtlich vermindert durch bie Cniche 
fparfame) Zumifhung Lavaterſcher Meynungen, als welche 
dent Neutrſtamentiſchen Unterrichte gerade Jufoiberlaufen, den 
ausgemächteften Vernunſt⸗ und Erfährungsfägen ſchnurſtracks 
rolderftreiten, und hoͤchſt mißdentig ſind. Hieher duͤnkt ung 
antetyandern zu geboren, was ©. 243245 über Suͤnden⸗ 
vergebung gefagt-wirb, Wir koͤnnen es aͤnmoͤglich abſchrei⸗ 

den, und wollen nur Folgendes darüber anmerken: Gott 
nimmt den feinem Urtheil über einen Menfchen keine Ruͤck⸗ 
t auf die Leiftungen‘, das Thun oder Leiden eines Dritten. 
Aber much durch alles. Erlaſſen duferer Strafen, und das 
Zumenden des göttlihen Wohfgefälleng —5 — bleſes hun 
blos in — auf die Reue des umkehrenden Suͤnders, oder 
am eines Dritten willen) kann doch det (durch fein voriges 
Igftechaftee Lehen bey demſelben verurfachte) Abgang ar 
innesguͤte und Gluͤckſeligkeit auf Feine Weiſe erfeget- wer den, 
und wich nicht erſetzet. — Auch kommen andre Vorſtellun⸗ 
gen vor, die wir nicht billigen koͤnnen, weil fie ung der Wire 
de der Kekigton nicht angemefien zu ſeyn bünfens z. E. S. 37. 
„Je mehr der ‘Herr dir auflegen kann, C:) je (deſto) mehr 
Verguͤtung kann er dir mit Gerechtigkeit geben, je (deſto) 
herrlicher kann er dich einft belohnen , und dabey ſelbſt an 
den Teufel, der alle Thaten Gottes belauret, appelli⸗ 
zen, ob du diefe Vergeltung nicht verdieneſt.“ ©, 143. 
Wer kuͤßt nicht die ſcharfe Ruthe des Heren, der anf das 
—*— Hort, das einen toͤdten ſollte, das Wort der Liebe 
lgen laͤßt: wen ich liebe, den ſtrafe und zuͤchtige Ich, 
— und daran noch nicht genug hat, ſondern noch mie ber 
ſchmachtenden Zärtlichkeit eines Freundes, der gern bey uns 
waͤre, und Nachtherberge häste, vor dee Thüre ſtebt 

-4nDd anklopfe, und wenn wir Beine Stimme hören und 
Ihm aufthun, mir unſerm Brod und Wein vorlieb 
nebmen, mit-uns auf Einen (Eine) Bank fich fetter 

 willl“- Daß ähnliche Vorftellungen in der Apokalypfe 
Ser 3) fliehen, rechfertige den Gebtauch, namentlich aben 

olche Erweiterungen derſelben in unfern Tagen nicht, \ 

Und was fagen unfte Lefer zu dem, was der Verf uͤbet die 

(noch dazu untergeihoßne) Stelle Koh. 8, 3—11...&. 281 

fhreißt: „Der Bote Ifenels rt (hier ftand Er freylich im 

ſtrengſten Inkognito vor ben Prieſtern) der doch auf Ehe⸗ 

bruch Steinigung geſetzt batte, exequirt in dieſemn er 
‘9 


— 


— 
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Galle fein Geſetz nicht, da (Ex. doch fermlich über fein Geſes 
gefragt wird, und es felöft interpretiren ſollte.“ Der 
Bert Iſraels im ſtrengſten Inkognito! Möchte doch der 
Verfaffer und möchten mehrere Lehrer ber Religion, nament: - 
lich aus. der Kavaterſchen Schufe, immer sor Augen haben, - 
wag Jeſus einfi feinen Juͤngern (Marc. 9, so) empfohlen, - 
habt Salz bey euch. — Daß pPetrus und feine Freunde 
ans redliher Wahrheits liebe in Jeſu Jungerſchaft ſich be 
"geben haben, wie-&. 125 angenommen wird, filmmt mit den 
Yenßerungen diefer Männer Matth ig, 27. . May.9,.34 f. 
Luc. 22724 f.. 24,723  Apoft. Geſch. ı, 6 und andern Um⸗ 
ſtaͤnden nicht überein. , Exit fpäter gaben fie ER jüöifchen: 
Vorurthaile auf; verwechſelten fie ihre ſelbſtſuͤchtigen Abe 
fehten und. Ermartungen von; Mieherrſchaft in Jeſu. (vers 
- meyntem) weltlichen Reiche mit richtigern Sehnen, men⸗ 
ſchenfreundlichern Eutrruͤrfſen, edlern Hoffnungen. / .- 
Der. Vortrag iſt an vielen Orten leicht, fleßend und 
lebhaft. Aber der Ausdruck iſt hie und da niedrig, als S. 28 
„ändern ihr Urtheil, ihre Sentenz machen“; & 33 daß 
der und der Menſch unverbeſſerlich ſey, nicht mehr berumge⸗ 
hohlt werden koͤnne“; S. 39 „wo man ſich viel Aber 
"Andre in feinen Urtheilen-bermacht*. Auch iſt die Spra« 
che in manchen Stellen hoͤchſt unrein; der An fören oder 
genieren koͤnnte“ ©. 15; Ataſchement ©. 135 (man 
pflegt fonft Attachement zu ſchreiben); Benerofttär®. 1395 
Erseffe ©. 137; edilatanten, publidden &. 260, 261; an 
gmiqijuties und Kleinigkeiten bangt “ ;-er-„brüct und geniert - 
‚ bey iedem .tere-A-tdte* ©. 261. 2625 Schickaneur 
S. 282; „meifen Sie jeden — mit fouveräner Verachtung 
abe S. 198; „feinem verlornen Fond nachfehen “ ©. 2625 
„Fuͤlle ift der efprie des Evangeliums“ S. 281; Fombis 
niert S 290; u.a m, Die meiften dieſer ausfändifchen - 
Woͤrter hätten mit gleihbedeutenden deurfchen gang bequem 
vertaufchet werben Eonnen. Wollte, aber ber Berfaffer jene 
doch brauchen: warıpm ſchrieb er fie nicht fo, wie fieim Rateis. 
niſchen, Franzoͤſiſchen zc. gefchrieben werden? Warum In⸗ 
kognito, Erzeſte, Schickaneur, ecklatanten? Warum 
auch Konzert, Kur, Kredit, Kommunion u. f.w.. Schni⸗ 
Ger. aegen die Grammatik find une hin und wieder aufge⸗ 
ftoßen,, als ©, 96. der Tobte „auferftand “; er „aufer⸗ 
fländ + und zeigte ih ©, 1655 „Paulus der Erfuͤllte mit, 
den heit, Geiſte, ſchrieb“ ac, S. 16; „den erfülltefien von 


s 
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nr — Gottes⸗ &. 1655 ungefpiefen anſtatt un. 
gejpeifer, © ‚1145 gefpiefen und gekleidet ©. 121; 106 
gen dem Mangel S. 263. ' An Helvetianifmen Yebrichts 
ebenfalls'niche, ab feiner Rebe erſchrecken, ©. 35; das zer 
rieckte ‚Rohr wicht zerbrechen. S. 203; geaͤufnet S. 150. 


der Verfaſſer bat feinem Buche ein ziemlich genaues Res 
aifter angehängt. Der Reeenſent wuͤrde es ohne das minde⸗ 


“fie Mibvergaugen enthehre.haben und hoͤchſt wahrſcheinlich 


Mehrere mit ihm. Bey andern ungleich brauchbarerh Schrif⸗ 
ten ‚auch aus biefem Fache, haͤtten wir dergleichen Hülfsmit- 
tel aber fehr gerwünfgpen.- on 9, 


Cpeifian Gottfrieb Struenſees neue Ueberſetzung 
der Pfalmen, Spruͤche Salomon's und Klagge⸗ 

ſaͤnge Jeremiaͤ nach dem ebrriifchen Text, mit Zus 
" ziehung ‚der griechifchen Verſion herausgegeben 
und mit Anmerkungen begleitet von Henrich Ernſt 
- Güte, Halle, Waiferhaus 178 3. 8. on die Vor⸗ 
rede 400 Seiten, , 


Die Vorrede macht dem Herzen bes Gerausgebere Ehre und 
fegnet das Andenken’ des Verfailers, ber inter gelehrten, verr 


- dienten und fleißigen. Wännern einen vorzüglihen Rang bei 


bauptet! Seine Veberfekungen altteftamentlicher Bücher 


und eines Theile des N. T. find bekannt und von entſchiede⸗ 


nem Werth, wenn ih auch nicht, wie ©. aus Fiebe fir feinen 
Lehrer, glauben kann, daß fie zu den geſchmackvollſten 
geböten, und durch guten ſtarken poetifchen Ansdruck 
dem Griginal febr nabe kommen Die gegenwärtigen 
find ganz im Geſchmack der erffern. Schon lange hatte Dt. 
daran gearbeitet; aber immer wollte er mehr Feinheit an« 
bringen, und ihnen noch mehr : eregetifchen Werth geben. 
Darüber ſtarb er, und Binterließ feine Ueberſetzung bis zum 
143 ften ‚Palm rein abgeichrieben und zum Druck umigcarbeis 
tet. Vom 4sften Dfalm bis zum 1 43ften waren bie Varian⸗ 
ten. geianuiglt, eb. er glei auch durch ein. Sternchen bey 
den erften 44 Trinlmen, in der Ueberſetzung bemerft hatte, wo 


J eine Bariantenanmerkung kommen ſollte. Da nun *8 M. 


Cc 3 BG. auf⸗ 
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©, aufgeſodert wurde, die Ausgabe zu beſorgen, föreagänzte 
er die legten 8 Pſalmen der erſten Handfehrift , und änderte 
nur ein paar Otellen, von denen er gewiß wußte, daß fie ber 
fel. Ueberſetzer felbft würde geändert haben, Cr fammelte bie 
Varianten zu Pfalm — 47. und Mu Dam 143— 150, und 
fetzte zu den Struenſeeiſchen noch einiges, doch in Paren⸗ 
thefen. Sin den 142 Palmen ift bie befchriebene Ueberſetzung 
von Et, getreu geliefert, feine Anmerkungen find mit Zahlen, 
und die Guͤteiſchen mit, Buchſtaben bezeichnet. Zumeilen 
. hat fich der Herausgeberin den Anmerkungen eine andere Ver 
berfegung erleubt, manche Ausdrücke zu erflären gefücht, und 
befonders bey den Pſalmen, die er für Mefflanifch hält, feine 
Brände angegeben, 


Bey den Sprüchen Salomo's und Jeremiaͤ Klag⸗ 
gefängen fand ©. mehr Schwierigkeiten. Beydes par Ue⸗ 
berfegung vom Jahre 1775 und 1776 ohne Anmerkungen, 
Doch waren auch Hier im Iert Sternchen, wo ſich eine aufs 
falende Variante finder folfte. Doch fand G. die Ueberſe⸗ 
Bung (noch nach Döderlein) fo gut, daß er es nicht wagen 
wollte, ein Paar Stellen ausgenommen, das mindefte zu 
‚Ändern. Die fänıntlihen Anmerkungen zu bet Salomo's⸗ 
fchen Sprüchen find vom Herausgeber, fo wie auch die Va⸗ 
yuaneen in den Stellen, wo in der Abſchrift ein Stern⸗ 

en war, Ä 


Dies iſt es, was laut ber Vorrede, Ueberſetzet und 
„erausgeber leiften wollten. Und nun einige Bemerkun⸗ 
gen über ben Werth des. Ganzen. Wozu ˖ die Menge beuticher 
eberfegungen,, wenn fie feine andere Beſtimmung baben, 
als etwa noch ein Vehikel zur Aufnahme neuer , öft ſehr fpars 
ſam, nicht felten nur halb wahren, häufig ganz falſch an⸗ 
gebrachten: Erklärungen zu werden? Wenn die Ueberſetzung 
nicht etwas Eiganes hat, wenn fie ſich nicht auszeichnet durch 
einen geriffen Schwung, und bem Original — nicht blos in 
einzelnen ©tellen — auch im Ganzen nahe koͤmmt; wenn 
fie nicht einen Mann von eigentlihem Weberfezerberuf 
zum Verfaſſer hat, und neue Wendungen, ihre eigene Sprache 
woaͤhlt, und einen, dem gewohnlichen. Ueberſetzer unbekannten 
Gang nimmt; wenn fie fih nicht, wie Wielands Ueberſe⸗ 
. gung ber Horaziusſchen Briefe unter ihren SchweEeaus⸗ 
zeichnet; was gewinnt das Publitum? — Nichts als einige 
Erklärungen mehr. Zuerſt ein Beyſpjel von einem Fr 
. N, mapigen 
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msähigen Liede — und zu dieſer Gattung gehört doch ein bes 
teächelicher Theil diefer Sammlung — Verſchiedene Ueberſe⸗ 
Kungen vom bundertfien Pſalm. 


Wmichaelis 
Ein Lobpſalm. 
Bringe Jehoven 


Freuden ⸗ Geſchrey 


du ganze Erde! 
Mit Froͤhlichkeit 


vollbeinget ſtine 
Bottebdienſte und“ 


kommet mit Froh⸗ 
locken vor ſein An⸗ 
38 erkennet, 

vah allein 
BGott iſt! Er dar 
ums gemacht, ſein 
find wir, fein Volt 


tind eine Heerde, 


die er weidet. Ge⸗ 
het init Dank zu 
ſeinen Thoren ein, 
amd mit Lobliedern 
in ſeine Vorhoͤfe. 

anket ihm ſegnet 


ſeinen Namen, 


denn Jehovah iſt 
guͤtig, ſeine Gna⸗ 
de mähret ‘ewig, 
und feine Wahrheit 
vom Geſchlecht zu 
Sch 


> RVerlieren 
felßft ‚neben 


.  Anppp 

Ein Danflied zum 
Saitenfpiel. Jauch 
je Jehoven afe 
Welt! Dient Jeho⸗ 
pen mit" Freuden! den. 
erſcheint mit Froh⸗ 
locken vor ihm. Ex⸗ 
kennet es! Jehovah 
iſt Gott! er unſer 
Schoͤpſer, wir ſein 
Eigenthum, fein 
Volk! die Heerde 
ſeiner Weide! Geht 


ein in ſeine Thore 
mit Dankgeſaͤngen, 


mit Lobliebern in 


* feine Vorhöfe. Dan⸗ 
‚tet und lobet Ihn! 


Gnaͤdig iſt Jeho⸗ 


vah, ewig waͤhrt 


ſeine Guͤte und ſeine 
J—— Such aller 


Zeiten Bei 


ers Autbeis ? 


Jauchzet dem Hetrn ale Welt 
Dienet dem Herrn mit Freuden, 


Kommet vor fein Angefiht mit Bei ER 


&s. 


Struenſee 
Lobpfalm. (War⸗ 
um ohne den deut⸗ 
ſchen Artikel ?) Sins 
ge Jehovah, laut 
gefammter Erbbos 

(wie matt!) 
"Dient dem Jeho⸗⸗ 
vah mit Freuden! ' 
kommt zu ihm mie . 
Sjauchzen. Erken⸗ 
net es, daß Gott 
Jehovah ifl. Der 
‘bat une gemacht, 
nihe wir — Wir 
find fein Bolt und - 
eine Heerde, bie ee 
mweidet, Kommt zu 
feinen Thoren mit 
Lobgeſang — Zu ſei⸗ 
nen Vorhöfen, ſo, 
daß ihr ibn preis 
ſet. (wie ſchlep⸗ 
pend ) Singet ihm 
und preiſet ſeinem 
Namen. Denn Je⸗ 
hovah iſt guͤtig! Er 
wig waͤhret ſeine 
Gnade, und durch 
ee feine 


ex. neben unppt und wrliert er mar u 


j Ste 
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EExkennet, daß der Here Sort tft. Er bat ung gemacht, 
.5und nicht wir ſelbſt, zu ſeinem Bf, zu Schafen ſei⸗ 
ner Weide. = | 
Sehet zu feinen Toren ein mie Danken. 
Bu feinen Borfifen mic Loben. Danfer ihm, lobet ſei⸗ 

. n 1) men‘ ‘ \ j . 
Denn der Herr iſt freundlich, und feine Gnade währet 

ewig, und feine Wahrheit für und fuͤt 


Aber ſelbſt bey wichtigen Sefängen, 100 ber. Ueberſetzer mehr 
für, den Gehalt und Werth, des Ganzen arbeiten, veue Aus« 
chten dem Eregeten geben, und neue Verichtigungen fuͤt den 
ititer anbtingen kann, find’ ich hier wenig erhebliches. Zum 
Beyſpiel der bundegt und gehende Pſalm, rıas har er vun St: 
im Ganzen gewonnen! Wäre es nicht beifer, Anmerkungen 
über einzelne Stellen im Geſchmack der trefflichen Arnaldi⸗ 
ſchen Beyträge zur Eregetik und Kritik des A. T. zu liefern, 
und wenn der Verf. ja glaubt, Ueberſetzerberuf zu haben, ein« 
Ine Geſaͤnge ganz zu überfeßen und zu ändern, blos neug 
inke für den.Keitifer und Epegeten zu geben, als dag Ge⸗ 
fagte noch einmal, und nicht felten fehlechter, zu fagen. Eis 
ne Bemerkung, die mir die neuern Erfcheinungen gewiſſer Ue⸗ 
. berfesungsprodufte,, die außer den Hebraiſmen fein Dierke 
mal Haben, daß fle [aut der Aufſchriften, aus dem Yebräis 
ſchen überfeut find, abnöthigen, ohne nur entfernt die Vers 
dienſte des fel, Mannes fränken zu toollen: Zur Probe, wag 
 @pegefe, Kritkk und Sprache gervinne , und wie ‚wenig diefe 
St. Ueberſetzung Anſpruch auf eigentlichen Geſchmack mache, 
und ſich burch gute ſtarke Ausdruͤcke dem Original nähere, 
will ich nur einige Bemoerkungen über die ſogenannten Meſ⸗ 
franifchen. Pfalmen ausheben und beurtheilen. &ie finds 
Cbeynahe alle, fehr dogmatiſch überihriehen) det 2.16, 
David führt. den Heiland in feiner Niedrigkeit hetend eim, 
22, Gebet. des Erköferg in feinem ſchweren Leiden. 40. Von 
der Erloͤſung durch ben Helland, 41. Von der Gluͤckſeligkeit 
berer, denen der, Heiland in feiner LTiedrigkelt gefällt, defe 
fen Leiden beſchrieben werden. — &p ütbach nicht die Grund⸗ 
idee ganz gefaßt. und gut deutſch angegeben] — 49. Ge⸗ 
fanı von dem hochgelobten König, feiner Herrlichkeit und der 
Kerrlichkeit feiner State, 8. 1: der Seinigen. . Ganz fonders 
Bar {ft der Säfte Pſalm üßerfchriefen: Anbetung Gottes 
Aber die neuteſfamentiſche Bnade. Bielie 
u 0: \ () 
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alſo auch. meffianiich? 69.- Bon dem verdienſtlichen Leis 
den des Erlofers. 76. Srigdevolle Daushaltung Gottes img 
‚Neuen Sunde, — Sehr nen, aber nicht jehr wahr! — 87: 
‘ "Ausbreisung des. Evgngelü, „88, Bon den. großen Leiden des 
Erlöfers,. 102. Gebet des Erlofere in feinem schweren Leiden 
und tiefen Erniedrigung. „3,50. Vom Meifias. : Eine ges 
Dachte Theorie über. die. meffianiichen. Pſalmen läge fih 
ſchwer nad) diefer Auswahl, oder. eigentliche’ nach dieſer 

Miſchung von meffianifhen. und, nühtmeffianifchen ling 
vorausfegen, und dieſe fheint Auch vor dem Aufſuchen, fl pi 
nach den Stundfäßen des Werfaffers und Herausgebers noth» 
wendig zu.feyn. Es ift eine einene Sache , den Geſichtepunkt 
zu faſſen, aug dem jene wichtigen Geſaͤnge müffen erkannt 
und beurtheile werden ; aber üffenbar ift in der Angabe der 
Sründe gefehlt, (Vom Befühl, dag in vielen 'Fällen entfcheis 
ben muß, uno F entſcheiden farm, wenn: es Rennerge⸗ 
fuͤhl, iſt hier kein Wort) So z.B. Pf. 2,2, wider Je⸗ 
boven und. feinen Koͤnig die Anmerkung: David kann 
das nicht ſeyn. Nationen, große Voͤlker haben ſich gegen 
ihn empoͤrt, aber nicht wider ihn, als ihren Koͤnig. (Aber 
Dies ſagt doch auch nicht der, Dichter, und wie7 wenn die 
Erdenfsrige, die Broßen im Reiche wären; bie Davih 
sicht huldigten?) V. 6. hoͤrt die Sanerion (undeutſch und 
ohme Gewinn für den Sinn) Pf. 16, 3. an den’ Seiligen in 
iger Erde thur er Wunder, b. i. an feinen rechtſchaffenen 
erehreen beiweifer.er ſich herrlich noch im Tode, (nach diefee 
Lesart erwart' ih. ben Gedanken, an den Heiligen feinen 
Landes, d. i, an Achten Iſraeliten, verherrlihe ſich Gott. 
Eine fritifehe Kleinigkeit maß noch gerügt werden, Durch⸗ 
aus in der Sammfung verfchiedener. Lesarten werden LXX 
Vulg. und Arab. als verichjeiene Zeugen angefehen, ba doch 
bie letztern nach ben .et en geformt Ku), B. 5 wird’ et 
klaͤrt: ich Fann fie nicht für die Meinigen etklaͤren, (nicht vich? 
tiger, auch nicht ihron Namen will ich nennen?) Wie 
matt der Schluß: Mit Annehmlichkeiten Iff Deine Rech 

te immer gefülle. Sim 22ſten Pſalm, wo ganz vorzägfi 
Staͤrke ‚bereichen. ſollte, Sprache der. Leidenſchaft und des 
Schmerz, iſt alles Profa: Du börefl mein flarkes Rus 
fen nicht, gleichwohl bift du der Untadelbafte. — 
Er bas dem Jebovab alles anbeim geftelle — er er⸗ 
zette ihn nun, da ex feinen Wohlgefallen an Ihm g⸗⸗ 
babt baben’ foll — ein ganzen safe‘ Däfemichee / 
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hat fich um mich berum geinacht. Ein Saame wird 
Abm dienen uf. w. Im der Anmerkungen vermiffe ide 
8. ı7 die wahrſcheinlich richtigere Punktation anıh2 de 
ger, Zagarıy nach Aquil. und Sym. wwreytea nach einem ans 
dern Griechen. ' ieron. venatoresy auch unten ®, ar 
‚Sa vo für das unſchickliche von der Hand des Hundes. 
Bf. 40,3 nichts von dem Tchroerem yo. . U. 5 wuͤrde die 
Anmerfühg : die da glauben keinen Heiland noͤthig zu haben, 
find Lügner, Son. 2, a2 beffer vertaufcht worden ſeyn mit 
ber Erklärung des Worte am. ®. 10. Gerechtigkeit iſt 
vffenbar Hier nach dem folgenden Ziebe oder Religion, 
Wabrbeit das dumm der LXX, wie unten v. 11 
jätte angemerkt.zu werden verdient. Pf. 41, 4. Zunaͤchſt 
at wohl Dapid den Pfalm gefchrichen, da er vor Abfalom 
06. — Yus Son. 13, 18 folgt, daß die Schickſale des Mefe 
fias mit den Davidifchen Nebnlichkeit Hätten. (Und gefept, 
diefe Stelle ließe eine Aebnlichkeit zu, darf id) dann gleicy fo 
gerade zu fagen:. alfo handelt der Pfalm yon der Glücfelig« 
keit derer, denen der “eiland, deffen Leiden beſchtieben 
werden, tin feiner Niedrigkeit gefällt? Aber ift denn nicht, 
bey dem Gebrauch der Stele ‚Jon. 13,18 zu diefer Abfiche: 
« der Sehler-anffallend, wor dem det’ Logiker muarnt? if dies 
fein ‚<jreüfüs in demonftrando ? und wie paſſen denn auf 
den Deffias bie, Stellen 8.3: 4 5?) Pfalm 45. fällt zus 
erſt wle bey mehrern Pfalmen‘, bie Weberfegung auf „den 
Vollender 4, „In einer ansführlihen Anmerkung beweiſet 
ber Herausgeber, daß diefer Pfalm micht ein Hochzeitliet 
ſeyn konne, „weil kaum zu glauben ſey, daß eime ſolche Ode 
* u men Befänge waͤre aufgenommen 
sergeffen,. einen Blick in die Ger 
u ‚werfen, und ſich der fogenanns" 
nern, die Feine gortesdienftlis 
eng finde ſich in der Bibel fein 
b dächte, der Kenner fände einen 
on Kiede). Er nimmt vlelmehr 
B ıgen werde, der feine Negierung 
\ lorreichen Siege‘ triumphire. — 
nn ern pen „..wöefegt. — Aber wozu die An⸗ 
ng , dag das Glück im Neiche des Meffias in Bilder ger 
Ele werde? V. 6. Meffias Waffen find feine Lehre? 
8.7. Kann das van einerfi irdiſchen König sent men? 
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(Hier erwartet ich. die Antwort won G. „Ja! tpie ich fage, 
unuͤberwindlichſter Kaiſer in Proſa, fo darf ich noch viel» 
. mehr beym morgenlähdifchen Dichter biefen Ausdruck ae 
wendbar auf einen Koͤnig finden.“ So viel ift daran yeles 
gen, die Pfalmen im Geiſte der hebraͤiſchen Poefie zu leſen!) 
Wozu dies alles, wenn erft erwieſen werden foll, daß diefer 
Pſalm vom Meſſias müffe erkläre werden? Auch hier’ find 
Stellen: Bönigstädner geben in deinen: Koſtbarkeiten 
— Die-ganze Herrlichkeit der Roͤnigstochter iff zwar 
was Inwendiges, Doch iſt ihr Kleid von Goldſtuͤ⸗ 
cken, die ſehr auffallen: Pf. 68. Wahr iſt es, daß in dieſeu 
Geſange der fromme Wunſch angebracht iſt, daß ſich die Et⸗ 
kenntniß des wahren Gottes immer allgemeiner verbreiten 
moͤge. Aber berechtiget dieſer Gedanke den Leſer, die Zeiten 
bes N. T. bier zu finden, und die Grundidee: Anbetung 
Boocttes über die N. Teftamentliche Gnade? Darf nun dr 
Verf. V. 5 „ebnet ihm den Weg, der in den Wuͤſten daher 
kommt,“ erklaͤren: „unter heidnifchen ungläubigen Matio- 
‚nen fein Evangelium verfündigen läßt?“ Die Ueberfegung 
bat wteder ihre Fehler... Das Gefaͤngniß gefangen fübr 
.. zen, — wie undeutſch, und zerſchmettern den krauſen 
Kopf Desjenigen) der in feinen Suͤnden fortgeht. Wie 
ichleppend! Neues von Wichtigkeit fand ich nicht. Pſ. 69. 
Daß einzelne Stellen im N. T. auf Chriftum konnten anges 
voendet werden, befremder nicht; aber das ift ein Näthiel, 
wie der Geſang urfprünglich dem Meſſias gewidmet ſeyn 
fol, wenn auch der. 6te Vers uͤberſetzt wird: Sort, du ken⸗ 
neft meine Thorheit, und meine Sünden find Die nicht verbor⸗· 
gen! Hätte der Verf. ſtatt der undefriedigenden Aumerkfung: 
er ward für ung zur Sünde gemacht? „überfeßt: Gert! wär 
ich Sünder, du wuͤrdeſt es wiſſen, die wäre nicht verborgeg 
meine Miffethat! Im zoften Pfalm Gottes Haushaltung 
im N. T. zu finden , iſt wirklich — ſchwer. Der Verf, macht 
‚zum sten ®. die Aumerfung: So wird bie Haushältung - 
Gottes vom allen Propheten befungen, und fo findet er, was 
er ſucht. (Aber da diefes Buch doch eigentlich mehr für den 
Nichtkenner, fire den Schüler, beftimmt iſt: fo waͤre hier ein 
Wink des Herausgebers fehr gut angebracht, Ahnliche Feh⸗ 
ler in der Angabe des Grundgedankens zu vermeiden.) Der 
 srfte Pſalm handelt uffenbar von Profelyten der jübifchen Kir⸗ 
che. Wahrſcheinlich falle er in die Periode eng nach dem 
babyloniſchen Exil, — Aber Ausbreitung ber u 


s 
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möge ich wohl doch nicht diefe Kenntniß Gottes nennen, 
: Der Gedanke ift: auch der Heyde wird den wahren (Bort 
verehren. Die Geſchichte der damaligen Zeiten hat Bey⸗ 
° Spiele genug von ber Verbreitung. diefer Gotteserfenntniß. 
Aber dies iſt noch nicht Evangelium! md aus welchen Grun⸗ 
den wird der aafte Pialm jo suverfichtlich von des Erlöferg 
» Leiden erflärt? — „ich fielle mir, fagt der Verf. kaum als 
moͤglich vor, daß ein Chriſt den Pſalm lefen, und ihn von Jemand 
anders als dem Heiland, verftehen kann.“ Der Herausgeber 
haͤtte das Belbidigende diefes Machtſpruchs fühlen und mil» 
ðern follen! Der Rec. lieft auch als Chriſt diefen Pfalm, 
und begreift nicht, wie der Geſchichte Jeſu der 4. 6. 9. u. ı 9te 
Vers angepaßt werden kann. Wie konnte Sefus, ber. unter 
firem Krane Maria und Jobannes fah, klagen: Meinen 
Liebhaber und Freund (beſſer Vertraute und Freund) haſt 
du vorl'mir entfernt, und meine Brefannten find verſchwun⸗ 
ben. Daß Männer von Gelehrfamkelt fo fühlen konnen! 
Ban näch diefem Gefuͤhl ift auch der ıo2te Pf. meſſia⸗ 
nich: Es iſt unangeneyur, einem fonft fo verdienten Manne 
ſo oft zu widerfprechen; aber der Herausgeber hätte erinnern 
follen, daß Behutfamfeit, Scharffinn und genaue Unterfus 
hung allee Charaktere des Meſſias, ihrer. Anwendung, Des 
immung u. f. w. das Öefühl des Eregeten für oder gegen 


fi 
Meffianifhe Weiffegungen beſtimmen muͤſſen. Jemehr der . 


Reecenſ. üb * die verfchiedenen Theorien. der Mefitanifchen 
Weiſſagungen nachbenft, defto weniger empfiehlt fich ihm das 
Derait, die Anfpielung auf die. befondere Lebens: und To: 
desumftände Jeſu, die mit dem großen Plan feiner Sendung 


' 


nicht wefentlich zufammenhängen. Der große Bedanke; 


nicht Moß Iſraeliten, auch andere Nationen werden 


den wahren Bott anbeten, ift bie Baſis, und es iſt nicht 


Blasphemie, in der Sefchichte der WIinbammednnifcben Res 
liglon elhen Theil dieſer Verheiffungen erfüllt zu ſehen, bie 
durch Jeſuin aufs vollkommenſte iſt erfuͤllet worden. Ein 


Wink, nicht fuͤr den Kenner, ſondern blog für Tregeten, die 


Ben ſolchen prophetiſchen Ausſichten allein ar das Evangelium, 
und wohl gar an die Geſchichte der Reformation den⸗ 


Pen, ohne au beherzigen, daß Bönendienft und Muham⸗ 


meds Neligion eben fo gut einander Eonnen entgegen gefeßt 
werden, als Bönendieni? und Chriſtenthum. Oder war 
in Muhammeds Religion nit im Plan Gottes? — 


Zynm rroten Pf, hat der Herausgeber eine fehr gute Anmer- 


‚tung 


De 
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fung, gem ‚ und.die Gründe kukz angegeben, warum die⸗ 
fer Sefang vom Meſſias milffe‘ verftanden werden: (Nur 
Bey den Stellen des N. T. wuͤnſcht' ich eine Anmerkung mehr: 
Dieſe: Es roerden hier nicht einzelne Stellen aus‘ den’ Ge⸗ 
fang erborgt, und nach "einer befannten Jdernaffocidtion auf 
Ehriftum angewandt; ſondern die Grundiber "des Geſangs 
ſeibſt als ein Beweis für ben Sag: Jeſus iſt der Meſſias, 
genügt. VUrcheile ich recht, ſo iſt dies bet wichtigſte Beſtim⸗ 
mungsgrund, in dieſem Geſang an den Meſſſas zu denken. 
Bey der Erklaͤrung einzelnet Stellen vermiß‘' ich beſonders 
far den minder geuͤbtern Eyegeten einige Bemerkungen, z. B. 
etwas zur Erlaͤuterung des ungewoͤhnlichen 1x5 -rbur mom 
md zu Hana im sten V. Neu, wenigfteng micnen — iſt 
die Ueberſetzung: fie find Rinder des Lichts Own en) — 
in der Anmerkung: aus dem Keibe. der Miorgentöthe; 
Caber da müßte wohl im Hebr. Aw zanın) ftehem. Zahl 
zeich wie der Thau nach der Anmerfung: bey ber Lesart, 
welche ich, überfegt habe, müßte punktirt werden pay und 
du P würde fehlen Caber in der Ueberſetzung iſt doch Ya” 
ausgedrusft, And. diefe Lesart gewählt zum iu). Noch 
fhlägt ©. die Punftation_ myg vor; Por der Mor⸗ 
genroͤtbe Cd. i. ehe der Morgen der Welt anbrach). bab’ ich: 
dich, den. Geliebten, gebobren. (Der Gedanke wäre des: 
Dichters würdigs aber die Sprache will eine andere Monte; 
ordnung, — welhe?— weiß ©. fell.) Be. Wie: 
Mielchizedet Melchiſedek) in der Anmerfimg: alfo niche : 
son Aarons Familie, nicht dem levitiſchen Geſetz verpflichter. > 


Sollte ein Sohn Davids Priefter- werden , ſo mußte durch 


ihn Jarons Prieſterthum und das levitiſche Geſetz abgeſchafft - 

werden. : Das trifft beym Meſſias zu. (Aber warum nichte 
won dem ſchweren nnar' by und von Cbr.6,.20.,7, 3. nach 
welchen Stellen (wo Paulus nad) der. LXX -anführt, alſo Hn., 
©, Erklaͤrung des ungewoͤhnlichen sn14 4» wählt) bie Pa⸗ 


. tallel zwiſchen Melchiſedek und dem Meſſias eihen audern 


—* hat, und beweiſt, er’ (det Meſſias) iſt ano 9). =: 
er Sinn des legten Ausdrucks ift offenbar verfehlt. „Das 
ber geht er fü hoch daher,“ ſoll eben fo viel ſeyn, als: daher 
gelinnt'es ihm, ſoviel Gutes auszurichten. (Die Res 
densart wien zaır hedeuteri er triumphirt, er fliegt.) : 
Unter. den eigenen Erklärungen: fand ich diefet Pf. 10. 1. 
mnpb manchmal (ohne Sprachgebrauch )5. 17, 3. engänzt 
vo. ' er 


n 


— — —— — — — — 


a. 7 Kure Nachrichten 


& noon:. du. erhaͤltſt meinen Gang ia deinem Geleiſt. 
DL 53, 6 ſieſt St. gar für Jar Cohne kritiſche Zeugen, und 
—2 die leichtete für de ſchwerere Lesart.) 
Pſalm 1 14, 2. fieht St. das legte à in nen als Paragogi⸗ 
Sum an; Da war Juda fein Heiligthum. ırs,9- jehe 


richtig man. Pf. 127, 2. „Wenn ihr euer Brod mit Kum⸗ 


mer eſſet, fo ſtellt den, der ihm haſſet (sw) feinem Gelieb⸗ 
sen-dar. (Nast, und audy bey der. Anmerkung: „der fieht es 


- ein, daß der, fo fich mit Sorgen quälet, ein unfeliger Menſch 


BET nicht fehr.deutlich,) 138, 1 anba ein verehrmnge« 
würbiges Weſen. „Ver dir, dem anbetungewürdigen We⸗ 
fen, will ich Dir fingen, (wird die gewöhnliche Ueberſetzung 
„ich will vor Sörften fingen “ nicht verdrungen?) Auch bie 
Hypallage V. 2. „denn du biſt immer noch mehr, als was 
von dir bezeugt it“ nimmt ſich nicht gut aus. 144, 12. 15. 
24. „Die Lesarten der LXX (Vulg. Hieronym. 2 Arab.) und. 
Des Syr. geben hier den leichteften Sinn, und pafjen zu der 
Konſtruktion Ton im Anfang des ızten B. vergl. mit une. 
im sıten V. vortrefflich.“ (Wern fie paffen fünnen) Noch 
ft mir die Aufſchrift des sıften’ Pfalms aufgefallen: Buß⸗ 


gebet Davids, nach der er fih mit Bathſeba abgegeben, 


amd das alte Sela. Die Sprüche Salomo’s find eben fehr 
wenig geſchmackvoll, bündig, und bem Original gemäß über« » 
fest. So 3.8. Kap. ı, 4. Der Einfältige wird geſcheuter 
werden. V.7. Furcht des Jehovah, flatt Religion. B.23. 


. Werder ihr umkehren, und euch von mir fagen laffen. 2,14. 
Wenn fle verkehrte böfe Dinge machen Können. ®. 17 und 
. den Bund Ahres Gottes vergeflen bat, (warum Bund für 


Geſetz? und giebt nicht der Parallelismus dem nınbm man 
eine weit ſchicklichere Bedeutung, „ganz entiprechend dem 
ma ine Ehebuͤndnifß.) 3, 3. Gnade und Wahrheit 


cwahres Gluͤck) wird dir nie entfieben. V. 8. Ein erqui⸗ 


dender Trank: für deine Bebeine (Erquickung für deinen 
Körper). 9. 9. Ehre Jehoven von (mit) deinem Vermoͤ⸗ 


gen. V. 30. Wenn er dir nichts zu nabe getfan hat. W. 32. 


Der Eramme Menſch (der Tuͤckiſche). 10,6. Das Maul 
der Sottlofen bedeckt ihn (den Gerechten) mit Elend, 8.7. 
Der Name des Sottlofen fault, (erweckt Ekel, wird ſtin⸗ 
Zend). vı,2.. Der Boͤſe, mein er ſich auch mit andern 
verfoppelt, (nach dem Griech. O xugı xuga sure, ber 
Sim if gan verfehlt) Ein ſchlechter Mann, (ein ehe 

' ” gen 


. 
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siger, von niederer Erziehung , vom PEN V. vo⸗ Den 
Gerechte merkt auf Das Verlangen feines Vieh; der Gott⸗ 
Lofe hat kein Mitleiden, (ſtatt: für fein Vieh forget der Edle; 
der Frevler ift auch bey feinem Mitleid grauſam) V. 23. 
Der Eluge Mann krahmt mit feiner Einfiht VIhk, 13,10, 
Ein böfee Menſch (m nach ben LXX) erregt durch feinen 
Stolz Zänkereyen. Cpr die ſchwerere Lesart giebt einen“ 
paſſendern Sinn: Keere, di. Unpeiſſenheit mit Otolz, eve 
weg Zank). B. ı2. Ein Baum des Lebens (für Arzney, 
ſtaͤrkende, beilende Srüchte) 2. 15. Ein-guter Verſtand 
macht beliebt ; der Weg des Treulofen iſt rauh (ohne treffen, 
den Nachſatz. Pafjender: gute Sefinnungen machen beliebt; 
Umgang mit Frevlern hart.) 14, 1. Ein jedes weiſes Frauen⸗ 
zimmer bauer ihr Haug. (ganz felih: Frauenklugheit hilfe: - 
dem Haus auf — Thorheit reibt.gs nieder) V. 30. Wenn 
. das Herz geheilet ift, empfindet es auch der Khrper; ‚Eriklidy. 
Gränkiih) feyn, machet die Knochen faulen. (für: ‚Leben des. 
ötpers ift ein gefundes Herz, Leidenſchaft verzehrt ihn). 
P. 32. Opfere &t. den großen Gedanken: der. Lugende, 
hafte iſt auch im Tode gesroft, ber Lesart der LXX re. 
nura ;onerers Wona „der. Gerechte findet eine Stuͤtze 
in feiner Redlichkeie“ auf, Eben fo-verfehlt St. aus Liebe 
für die Alexandr Ueberſetz den trefflichen Gegenſatz des 33. 
B. Der Weife ſchweigt, der Thor ſpricht laut! und; 
überfegt: Weisheit ruhet in dem Herzen der Verſtaͤndigen, in, 
m Herzen ber Narren iſt fie nicht, fichtbar. „Cu Imynarmruy). 
Mod) ungluͤcklicher ändert St. pn in om, Gerechtigkeit ers. 
Höher ein Volk, und Sünde macher Nationen fchmelzen. (Iſt 
doch mais Religion und ven das Gegencheil Abgoͤtterey 
ganz paffend! Warum fand. der Herausgeber nicht das 
mindefte zu ändern? —) Kap. 16, 3. ya leitet St. mie, 
der, LXX Parıga von mb ab, und punftirt I entdecke. 
( Wirklich ſehr paffend!).. Sehr gut bat St. mit dem be⸗ 
kannten: Der Menſch denkts, Gott lenkts, den sten V. 
ausgedruͤckt. V. a8. Ein verkehrter Menſch (der Falſche) 
richtet Zwiſt an; der gute Freund bringt den Aufgebrachten 
fort, (entfernt ihn). Sehr gluͤckich! G. Mat in der An⸗ 
merk. „Der Meberfeger hat ſtatt ana fehr fchon gelefen aa 
(Er härte nach dem: Chald. die 2 Königsb. Handſchr. und. 
den 602 Cod. bey Kennikot für diefe Sehr wahrſcheinlich ur - 
ſpruͤngliche Lesart anführen Finnen.) Kap. 19, 7 fein, 
. . i " \ R . 9 ß, 
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Sohn/ der aufhoͤrt x. (nach der LXX go 'ın für bas ma⸗ 
foretijifche “a2 Yan ohne zu bebersigen, dag der Hebraͤer ſa⸗ 
den'mußte in a) 21, 12. fürtmab nach der LXX ib. 
a2, 8. iſt fehr gut überfegt: fung gewohnt, alt gerbanz 
aber unzichtig der 17te V. Schicke dein Herz ah, Kenntniſſe 
gu erwerben no nun 2b heißt: fey aufmerkſam auf 
meine Lebre, a5; 2 überlegt St. im Imperativ: Ehre 
Sort; plaudere nichts aus, ehre den König, und lerne die 
Sachen (Hanblungen)’ richtig etkennen. Eben fo neu iſt 
bie eberfegung’ des 27ſten V. So iſt nicht gut‘, eiiett, der: 
gute Sachen Irfunder hat, (iin Nar) zu fehr ehren, : 26, 
10. Man’ immer ein geplagtee Menfch, wenn man einen: 
Barren md Coder) einen: Bericht dinget, Die Stelle ir 
ſchwer, ber Kenner urtheile aͤber den Werth meiner Leber 
fesung: Ob du Thoren mierbeft oder Frevler, bey⸗ 
des (45) iſt ein Pfeil, der verwundet. Ganz im Ge⸗ 
fhmad des Bildes der burfergeperiben Sentenz: Immer 
nimmt die Sache eine unglädlidye Wendung, wenn 
fie der Chor oder der Boͤſewicht beforgt. Bey dies 
fen ‘aus Bosbeit, bey jenem aus Unverſtand.) Aeuſt 
ſerſt ſchleppend iſt der r ste V. Äberfege: fo ein Spaaß Das 
dft, wenn: sc. fo ein Spaaß iſt das, wenn ic. Die ſchwere 
Strelle Kap. 27, 16 iſt Äberfeht: Wer die (eine zänfifche 
Stau) bewahren tif, will den Wind bewahren, und bas Def 
mit bet Hand faflen. ©. glaubt, St. verwandele x ihm“, 
aber darin gewinnt diefe Erklaͤrung nicht. CDie Bedeutung, 
arcte tenuit, die auch Simonis bey mp angieht, liegt zum 
Ä — Beleidigend, auch fuͤr ein morgenlaͤndiſches Ohr, 
iſt der Anfartg des zaften Kap. Det mean — ex iſt ge⸗ 
ttoſt, wie ein zottigter Löwe. S. 344 ſteht durch einen 
Druckfehler: Wer ſeine Suͤnden bedeckt, dem wirds wobl 
‚geben. Eine ſehr verunaluͤckte Sentenz iſt, nach St. Ue⸗ 
derſetzung ber aofte V. Man ſey nur glaͤubig, (und das 
bat der Verf, mit Schwabacher drucken laſſen) fo wirde an 


Segen moht fehlen, umb der Herausgeber tacht noch bie Anı- 


merbung ı Tim. 6,10, Traurig! wenn ſo ein Glaube gepro⸗ 

digt wird. - Aber Lurbee bat doch wahrer uͤberſetzt Gin 

treuer Mann hat viel Segen! Chen ſo wenig embehle ſich 

die Umaͤnderung des Worts son in on V. 22. und me in 

ee V. 23. Die Konjeltur ar für and V. 25 iſt gang 

gegen den. Sinn diefer Stelle, Ganz in dieſem Befämade 
Ä — onjektu⸗ 
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konjekturirt St. Kap. 29,, 10 forte: pro armer h. 1. erven 
legendum. :Kap.30, 3 ift die Anmerk.: nämlich einer göttlichen 
- Offenbarung bin ich gewürdigt, fehr am unrechten Orte. 
Eine drollichte Ueberſetzung des 8. V. Windigkeit und Als 
gen (ſtatt Abgoͤtterey) entferne von mir. Kap, 31, 1. Ein 
. göttliher Ausfpruch für einen König (fie dem mit'der LXX 
bob Inn ganz unbebräifeh), V. 19: Sie befchäftigen fi 
mit wärdigen, nützlichen Dingen. (mit den LXX um «a 
euere, Wirklich kann St. Beyſpiel vor Mißbrauch 
ber 1.XX waren!) Beweiſe genug, daß der Herausgeber 
einen Michaelia, vorzüglih Wöderlein und Arnoldi, noch 
mehr hätte zu Rathe ziehen, und dem Ausdruck: eines Ueber⸗ 
ſetzers meht Wahrheit , Wuͤrde und Beſtimmung geben -follen; 
Die Ueberſetzung der Miggeſaͤnge Jeremiaͤ bat eben ſo viele 
Mängel und Gebrechen, als die beyden erſtern. Kap. ı, & 
enl mn gariniche uberſetzt. V. 14 wird punktirt dy für das 
am meiner Miſſethat willen. 3, 65 lege ny’an (ſehr rich⸗ 
tig! Mehrere Kodd. bey Kennicott (worunter auch Die a 
Königsh, ib; ohnerachtet in Kiltentbals Vergleihung nichts 
= Bavon vorkommt) jefen naran)., Boͤrmels Anmerkungen und 
Ueberfehung! bat der Herausgeber nicht genube. u 
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E Pw. 
2. Rechtsgelahrheit. 


Reichsritterſchaftliches Magazin, herausgegeben von 
Johann Mader. Zweyter Band. Frankfurt 
„und Leipzig 1783. 2Alph. 1 Bogen in sS. 


Die Abſicht des Berf. bey dieſer Sammlung haben wir bey 
Gelegenheit des iſten Bandes (Anh, zum 37— 32.8. ©. 1142) 
angeführet, Die im zten Bande befindlihen zum Theil noch 
nicht gedruckten und großtentheils intereffanten Stuͤcke find: 1) 
Fr. X. Huchs Beytraͤge zu der Frage: ob den reichsablichen 
Diitgliedern ein eignes von dem L, Collect. des Corporis 
unterſchiedenes Steuerrecht gebühre? 2) Mofers Beytraͤge 
zur aͤlteſten Geichichte der Reſcheriuench in Schwaben, 
DSL IVi x. .S. PWbvran⸗ 
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Franken und am Rhein: bis auf K. Maximilian I. * 
eben nicht ab, warum dieſe Abhandlung aus einer in aller Pub 
elften Haͤnden befindlichen Sammlung bier voieder abgedruckt 
..— 3) Freyh. von. Hohenfeld nten: Ob ein Lehn⸗ 
mann feinem Lehnheren in Kriegszeiten feine Lehndienſte — 
zu leiſten ſchuldig ſey? 4) D. Schobers Bedenken, bie 
gitterfchaftlichen Lehndienſte betreffend. 5) Datts Gedanken; 

Warum die Schwaͤbiſche Ritterſchaft in die Conjunctur mit den 
Erz⸗ und Domſtiftern nidyt confentiren kͤnne. 6) Vergleich 
zwiſchen Nürnberg und dem R. Ritterfanton an der Baunach, 

Errichtung der Baunachfchen Ritterkanzley in diefe Stade. 
treffend, vom 29 Dec. 1778. 7) R. Ritterkhaftliches At⸗ 
teſtat in puncto fimultanese inveltiturae. Ulm d. 5. April 
1696. . 3) Salzmann Diflertstio, de immunitate a vecti- 
gnlibus immediatorum Imperü Nobilium, Argentor. 1748. 
V Bergleichsreceß zwikhen. dem Stift Fulda und der Buchi⸗ 
gr R. Ritterſchaft. Fulda den 5. Det. 1700. 10) G. Fr. 
HAasprechrs Gutachten, das Succeſſionsrecht in das Rit⸗ 
terguth Knoͤringen betreffend. Tübingen, d. 29. Juny 1729. 
11) Kaiſerl. Confirmationsurkunde über den zwiſchen Chur⸗ 
Walz und der R. Ritterſchaft in Schwaben, Kantons Crals, 
chau am ı2. Nov. 1779 getroffenen Veraleih, die Chaaflte 
betreffend. . 12) und 13) Gründe für die R. Nifterfchaftlis 
chen Privatfteuern aus Proceffeichriften in &. der Tanniſchen 
testhamen wider ihre Herrſchaft. 14) Gruͤnde, daß d 
Markgrafichaft Burgau Inſaſſen — keine Landſaſſen, fondern, 
nebft ihren Gütern, allezeit Reichsunmittelbar geweſen unb 
noch find. 15) Brände, worauf es bey Beurtheilung der R, 
Ritterſchaftlich⸗ Rhoͤn-Warra und Buchifchen Irrungen anzu⸗ 
Tannen ſcheint. 16) Zi Sondinger Difl. de Nobili immo- 
Jato cum perlona ruftiea nuptias contrahente, Nobilitate 
ua er feudis ante iam habitis, fecundum iura Germ. in 
perpetuum privato. Bamb. 1755. 17 — 20) BVerzelchniß 
aller Rhoͤn⸗Warraiſchen Ritterhauptſeute, Nitterräthe, Aus 
ſwuͤſſe, Truchenmeifter und Raflirer. 21) Verzjeichniß der R. 
Nitterſchaſtlich Fraͤnkiſchen Direktorialeonſulenten. 22) Ver⸗ 
zeichniß der Rhoͤn⸗Warraiſchen Conſulenten, Syndicen, Se⸗ 
cretarien, Regiſtratoren und Kanzelliſten. 23) Fortſetzung 
der kaiſerl. Reſeripte in Eharitativ. Subſidien Marſch Quare 

‚Bier und dergleichen Sachen. 24) de Selchkoi Exercit. de 

Matrimonio Nobilis cum vili et turpi perfona, praefertim 

roſtica. #5) Vermiſchte Nachrichten; wo auch Die no 
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von der Rechtsgetahthen. gr 
* Gang derer bey doer Regierung der: Santonen angeftelten Dep 
fonen vorgefaliene Beränderungen angejeigt werden. » 


Aechte Grundſaͤtze ber ganzen Kirchenrechtsgelehrſam⸗ 
keit. Nach einer neuen, zuſammenhaͤngenden und 
faßlichen Lehrart abgehandelt won Robert Curalt, 
des Ciſterzienſerordeus Prieſter. Aus dent Lateinl⸗ 
ſchen uͤberſetzt von A. Kreil. Wien, ben von Kurz⸗ 
bed. 1782. ı Alphab. 95 Bogen. Zwepter Theil. 
1 Alph. ZBogen ing. oo 


Mer Verſaſſer, welcher in der Vorrede den proteſtantiſchen | 


Rechtsgelehrten Schuld giebt, daß fie die katholiſche Religion 
als dem Sraate nachtheilig, verſchmaheten, will, um fie fon 
wohl. als folche Gelehrten feiner Kirche, melde das von alten 
Ferthuͤmeta goreinigee: Fatholtfuhe Kirchenrecht als re 


, 


vorftellen, eines beſſern beichrew, und ſowohl die Wahr 


As Bortrefflichteit ber Grundfoͤhe dieſes Kirchenrechts darehun, 


Er geſteht zwar, daß er nichts ſage, worinnen er nicht Vor⸗ 
inger habe, aber ſeine Lehrart ſey neu: da et aus unum⸗ 


fößlichen Grundfägen natuͤrliche Folgen herleite — Neu 


iſt nun wohl dieſe Lehrart nicht. Im erſten Theil ſoll aus dem 
Grundfate, daß alle Schluͤſſelgewalt unmittelbar der ganzen 
vereinigten Klrche ertheilt worden, deſſen hoͤchſtem und une 
feblbarem Richterſtuhle alle einzelne Kirchenvorſteher unters 


worfen ſind, die ganze Lehre von der geiſtlichen Hierarchie her⸗ 


geleitet werden; und im zten Theil wird aus dem, daß die 
Kirchengewalt ganz geiſtlich, und von der weltlichen abgeſon⸗ 
Bert fen, gefolgert, welche Rechte der Kirche und dem Staat 
im Abſicht der Perfonen, Sachen und Handlungen zuſtehen. 


Sonderhar genung iſt es, daß der gleich zuerſt vom Verf. fee 


geieöte allgemeine Grundſatz, den er als ein ausgemachteg 
xtom zu beweifen gar nicht für noͤthig haͤlt, ob er. gleich nus 
aus wenigen Perioden beſteht, mehrere offeubare Irrthuͤmen 


nich faße. „Er lautet ſo: „Die Kirche iſt, vermoͤge goͤttlu 


cher Anorönung, eine ungleiche Geſellſchaft, welche aus dee 
geiſtlich/ obrigkeitlichen Klaſſe derer, welche zu befehlen, und 
aus den .Klaffen derer, welche Folge zu leiſten haben, beſte⸗ 
bet.“ — Die ganze im erften Theile darauf gebaute Unterfus 
chung der Frage: wem die Lirgengwalt zuſtehe? ſtimmt das 
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mit, was .Sebroniug von den Nechten der Biſchoͤſe und 
Paͤpſte lehrt, größtentheils, auch felbft in Anfehung. der gefuͤhr⸗ 
‚ten Beweiſe, überein; fo daß man hier die Erfindungstraft 
des Verf. eben nicht loben darf. Im ten Theil wird das Ver⸗ 
haͤltniß der geiftlichen und weltlichen Gewalt, theils überhaupt, 
iheils auch in Anfehung einzelner Segenftände, und zwar größe 
tentheils nach den fogenasinten beſſern katholiſchen Grundſatzen 
Beſtiiumt, ohne daß man jedoch auf etwas ſtoͤßt, was nicht 

von andern Kirchenrechtslehrern gelehrt worden waͤre. 


I. LE. Pũttmanni de Nuptiis Senum Commen- 
iatio. Halae imp. Gebaueri 1782. 3 Bogen 
in 8. 


r 


In dieſer mit vielen Floſkeln auegezierten und mir Sqhiftſtel⸗ 


len mancherley Art durchwebten Abhandlung, worinnen zu⸗ 


. eek die aͤltern Verordnungen des roͤmiſchen Rechts über die Un⸗ 
mliaͤßigkeit der Then alter Leute, und dann die von Juſtinian 
Deshalb gemachte Veränderung angeführt: wird, will der Berk 
zeigen, daß dergleichen Then für den Staat fchädlich, und das 
Hero nicht zu billigen wären. Und da. müfjen dann einige Du⸗ 
hhend Stellen aus Dichtern und Profaiften, griechifchen, latei⸗ 
niſchen und ftanzofifchen, bewelfen, wooran Niemand zweifelt, 
und was jeder Menfch, der nur ein wenig. Erfahrung hat, 
weiß, daß es eine mißliche Sache um ſolche Ehen fey, und daß 
die Endzwecke derfelben fehmerlich erreicht werden. Daraus 
ſchließt denn der Verf., daß, wenn er etwas zu fagen hätte, 
er foldye. Chen verbieten wuͤrde. Daraus möchte nur vielleicht 
mancher Lefer weiter ſchließen, daß es ſehr gut ſey, daß er kei⸗ 
nie Geſetze zu machen habe! Weil die Einichränkung der Ftey⸗ 
it der Unterthanen, ihren. Privatzuſtand nach ihrem Will⸗ 
aͤhr einzurichten, ein weit graßeres Uebel ift, als das Hebel, 
was aus felchen ohnedem feltenen und oft in mancherley Betracht 
heilſamen Ehen entſtehen kann. Als Anhang find beygefuͤgt 
einige lateiniſche und franzoͤſiſche Gedichte, wodurch dergleichen 
Tben lägperlich gemacht werden, and ein. Verzeichniß alles, 
Schriften des Verfaſſes. on ch 
. vo: . ot R —* 
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Albhand⸗ 
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Abhandlung von der Eriminalgefeßgebung. Eine dan . 

der oͤkonomiſchen Geſellſchaft in Bern gefrönte. 

- Preisfhtift des Heren Hang Ernft von Ölobig, im 
Churfuͤr ſtlich Sächfifhen geheimen Cabinet- und 
Herrn Johann Sorg Dufle, Churfuͤrſtlich Saͤch⸗ 


ſchen geheimen und Sinanzfecretarius in Dresden. 


. Züri 1783. 440 ©. In 4. | 


ir dürfen es wohl vorausfeßen, daß jeber unferer Leſer, wel⸗ on 
cher einigen Antheit an dem für die Menfchheit fo Intereffanten 
Gegenſtand diefer Abhandlung nimme,- fie, die unter 46 Riva⸗ 
linnen den Preis davon getragen bat, weil feine derfelben we⸗ 
aigere Irrthuͤmer, und mehr Wahrheit enthält, begierig gelefen 
haben wirds dennoch achten wir uns für verbunden, von dem 
Juhalt deſſelben, fo kurz als möglich, das Wichtigfte anz 

en, und einige wenige Bemerkungen wit einzufireuen, - 

offen, daß dieſe und andere Abhandlungen beutfcher Verfaſſer 
die großenthells ungegrändere. Verehrung des Beccaria vermin⸗ 
dern werden, welche wir auch an biefen Verf, 5 B. S. 266 
wahrnehmen, welche ihm weder wegen neuer Erfindungen, . 
noch wegen Sriindlichfeit feiner Abhandlungen gebührs, fonts. . 
dern bloß durch den ungefähren Zufall, daß feine Schriften 
Diele Materien in neue Bewegung gebracht haben, entſtau⸗ 


den iſt. 


‚Die Verſaſſer wollen nady dem Eingang überhaupt einen 
Grundriß peinliher Geſetze, wie fie in einer ganz neu enfe 
henden Republik Statt finden ‚könnten, ‚mittbeiten, ohne die - 

Megierungsform und Gelege einzelner Staaten anzufechten, 
‚uud nad. einigen vorläufigen Anmerkungen über die peinliche 


Geſetzgebung überhaupt, zerfällt ihre Abhandlung, mach An⸗ 


‚leitung der Preisfrage, in drey Theile. ı) Bon den Veräng 
‚hen , und den ihnen angemefienen Strafen. 2) Bon. ser 
Masur und Staͤrke der. Beweicthuͤmer Ind der Vermuchungen 
3) Von der Art, vermittelſt der Sriminalprocedur, dergeſalt 
dazu zu gelangen, daß bie Golindigkeit des Verhoͤre and .der 
‚Strafen mit der Gewishelt einer ſchleunigen und exemplari⸗ 
ſchen Strafe vereiniget werde, und die baͤrgerliche Sefelfhäfe 
‚Die größte möglihe-Bichecheit finde, mit der größten moͤgl⸗ 
den Ehrfurcht Bir die Freybeis vereinbarxt. 
| Er ı PP FE Dp 3 Sp 
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In dem Eingang solch vornehtullch der Grundſatz ange 


fochten, daß die Geſetzgebende Gewalt aus der freywilligen 


Uebereragung ber in die —— tretenden Glieder entſtan⸗ 
den ſeye, ünd unſere Geſetze werden vielmehr der Noth, weile 
‚ge oͤſters eine gewiſſe Anordnung erfordert, det Grauſamkeit, 
dem Eigennug, und der Abficht, eine gewiſſe Regierungsform 
zu befeftigen,, zugefchrichen ; wir glauben aber, daß hier die D. 
zu ungerecht gegen das Mienfchengefchlecht feyen, daß die mei⸗ 
ften Geſetze, beſonders ‚über Verbrechen und Strafen, ber 
‚Sorge für Wohl und Sicherheit des Staats ihren Urſprung zu 
daufen haben: die vielen Mängel derfelben aber nicht ſowohl 
ſchlechten Abſichten, fondern vielmehr der Unachtſamkeit auf 
SBeſetzgebung, der Unwiſſenheit und irrigen Vergriffen von Mes 
Hgtonsindtanbern Dingen zugufchreiben feyen. In den vorlaͤu⸗ 
Agen Bemerkungen handeln die Verf. von. andern Vorbeuguugs⸗ 
mitteln der Verbrechen, unter welchen vornehmlich eine gute 


Erzichung, Ausbreitung der Künfte und Wiffenfchaften, Bes 


lohnung moraliſcher und politifcher Tugenden, gute Policey⸗ 
Verordnungen, Neligion, gute Geſetzgebung und gerechte Aus⸗ 
bung der Gefetze angepriefen werden. ©. 26. kommen bie ges 


weoͤhnlichen Klagen über die Aufnahme des roͤmiſchen Rechts vor; 


woran wir bie ſchlechte geſetzliche Verſaſſung Deutſchlands im 


pr 


damaligen Zeiten vorausfegen, fo war die Aufnahme des ro⸗ 


nischen Rechts gut und. vernünftig; ob aber eben diefes von 
der fortdaurenden Beybehaltung des roͤmiſchen Rechts behauptet, 
werden könne, waͤre eine andere Frage. 


Im iſten Abſchn. des 1ften Theils von Verbrechen übers 
Haupt, nehmen die Verf. dieſe Gradation an. Die größte 
Verbrechen find bie Staatsverbrechen, die Beleidigung einer 
Merfon If wichtiger, als Beleibigung der Güter; jeme ift in 
ver Regel wichtiger, wenn ſie das Leben, oder Geſundheit und 
Vollkommenheit des Körpers, als wenn ſie Freyheit oder Ehre 
vaubte. In dem aten Abſchnitt, von den Strafen und deren 
Berhaͤltniß gegen die. Verbrechen: ‚überhaupt, iſt der: Haupte 
grundſatz dieſer, daß bie Otrafe, um gerecht und dem Verbre⸗ 
den: angemeſſen zu ſeyn nothwendig, naͤmlich für eine der. Geſell⸗ 

Handiung die grindeſie Strafe unter denen ſeyn 


ſchaft ſchaͤdlich⸗ 
Pa den Schaden abwenden kann; daher bey Feſtſetzung 


— Fi Shen H genau ale —— — 
den en bier. gerne ‚geriauer beſtimm 
was 8 Verſ. unter Gaben es korrnen oe 


x. ER brechen 
‘ 


\ 


don der Reihtögelahehkit, Nr - 


brrchen beganken: werden, voeldhe für fich allein keinen Schnden 
verurſachen, z. B. falſches Diünzen, wenn die Muͤnze nicht ausge 
geben worden; ganz unrichtig aber duͤnkt ung, wenn die V. den 
Schadenerſatz auch zu einer Hauptabſicht der Strafe machen ; det 
Berdrecher ift zwar jenen immer ſchuldig, aber neben der Stra 
fe, fo daß er beydes zugleich abtragen muß, und jede dieſer 
Werbindtichkeiten bat ihre eigne Abfiche und Quelle. 
Kauptasficht der Strafe ift vielmehr, wie auch die Verfaffee, 
angeben, Abſchroͤckung anderer von ähnlichen, nnd alfo Ver⸗ 
Härung künftiger Verbrechen, und biefer muͤſſen alle andere, 
Übrigens gute Nebenabſichten der Strafe, 3: B. Beſſerung des 
Verbrechers nachſtehen. Die Erforderniſſe einer abſchroͤckenden 
Strafe werden ſehr genau und größtencheils richtig angegeben; 
niur wenn die Verf. erfordern, daß die Strafe fo viel möge 
lich Wirdervergeltung des zugefügten Schadens fenn ſolle, und 
Ber Verbrecher gerade an dem geſtraft werden mäfje, wodurch 
er andern Schaden zugefügt, fo koͤnnen wir Ihnen nicht beye 
ns vielmehr glauben wir, um den Endzweck der Abs 
roͤckung beftmöglichft zu erreichen, follte der Verbreiher zu⸗ 
ach wo miglich an der Leidenſchaft angegriffen werden, web 
«he ihn zu Begehung des. Verbrechens verleitet Bat, 5. B. ein 
aus Wolluſt begungenes Verbrechen mir körperlicher Büchtb 
gung, ein aus Salz begangenes Verbrechen mit Geldfttafe, 
ein aus Faulheit begangenes Verbrechen mit Arbeit. Wir koͤm 
wen unſre Meynung nicht deutlicher, ale durch das Beyſpiel 
vom Diebftahl erläutern. Die Verf. betrafen ihn mit Gelb, 
‚ nad dem Verhältniß der geſtohlnen Sache; mit Bezahlung 
dee dreyfachen, ſechsfachen und achtfachen Werths; in den 
wenigen Faͤllen, da ein reicher Mann aus Geiz onen Dich⸗ 
Kahl Begeht, wollen wir dieſes gelten laſſen; ‚allein bey toritäfk 
Sie meiſten Diebftähle werden von armen, llederlichen Muͤſſig⸗ 
Augen begangen, nicht um Schaͤtze zu ſammlen, fondern um 
ohne beſchwerliche Arbeit gut leben zu koͤnnen; dieſe werden 
durch Gelbſtrafen ficherlich niche abgeſchroͤckt; und einen fol» 
het, wenn er die Geldſtrafe bezahlen kann, wird fie fo werd 
deffern und von Begehung weiterer Diebſtaͤhle abhalten, KB 
Ne ihn vielleicht eher, um das Abgehende wieder Ju erſezen, a 
arsch Diebftählen anreijt. Die Tobesftrafen werden, uner⸗ 
wchtet die Werf. dem Beecaria in feinen Gründen nicht überall 
veyſtimmen, mißgebilligt, ausgenommen wenn bey bed Verbes 
ers Eeben dem Staat ein unsermeidlihrr Schabe zu befürdhe - 
sen waͤre; und ber Im bepeheerde Eityade gehen re | 
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ur, welchen der Staat durch Hinrichtung eines Buͤrgers lelbet. 


Veri 
¶ Sollten nicht dieſe Ausnahmen die Todesſtrafe bey ſchweren Ver⸗ 
brechen ſchon an ſich rechtfertigen!) Leibesftraien, wenn fie nicht 


ben Leben gefährlich find, oder den Menſchen verſtuͤmmein, werden 


gebiſligt, und Hierzu die Stock⸗ und Ruthen⸗ oder Peitſchen⸗ 
ſchlaͤge auf den Ruͤcken oder Fußſohlen vorgeichlagen; verſtuͤm⸗ 
melnde Strafen „ z. B. Augenausſtechen, werden nut im Fall 
der Wiedervergeltung gebilligt. Unter den &trafen, welche bie 


Freyheit einſchraͤnken, iſt die weichtigfte die Knechtſchaft, oder 


Sefängnig mit Arbeiten verbunden, weldyes an einem öffentl» 
den Plas, nur mir Bittern vermacht, alten Vorübergehenden 


1 Bepipiel dienen folle. (So vorzüglich jedoch diefe Strafe 


foift gewiß, daß bey Einrichtung und Haltung foldyer Ge⸗ 


fängniffe, wie ſchon unfere Zuchthäufer zeigen, eine Menge 


unerwarteter Schwierigkeiten ſich ergeben werdet, daher eine 
ausfuͤhrlichere Vorſchrift von der Einrichtung derſelben, z. B. 
von Eſſen, Trinken, Schlafen, der Art und Zeit der Arbei⸗ 


ten, Eintichtung der Zimmer, Aufſicht, Krankenpflege, Got 


tesdienft u. dergi erft folchen Vorſchlaͤgen einen großen Werth 


. ‚verfchaffen kann.) Verbannung an einen gewiſſen Ort findet 


nur Statt, mo Sefängniß oder Knechtſchaft zu hart feyn wre 
bes Lanbesverweifung mehr in Policeyvergehungen als bey 
Verbrechen. Schandſtrafen', von welchen unterſchiedene Gra⸗ 
de angegeben werben; wegen Berbrechen, welche die Ehre ber 
leidigen; Gelöfttafen wesen Eutwwendungen und andern Vo⸗ 
ſchaͤdigungen am Vermoͤgen. zu - 


Der beitte Abſchnitt des erſten Theils handelt von den 
Umſtaͤnden, welche die Verbrechen und’ Strafen aͤndern. Die 
Veränderung der-Otrafe fol fo wenig als moglich dem Rich⸗ 


ter uͤberlaſſen, fondern ‚mie möglichfter Genauigkeit ſollen 


Schaͤrſunge· md Milderungsgruͤnde im Geſetz beflinmt wer⸗ 
den. Wegen beſonderer Verletzung moraliſcher Pflichten, 3. 
B. der Rinder gegen die Eltern, wegen hoͤhern Grades der 
Woshelt, heimlicher oder gewaltſamer Ausführung, Wieder⸗ 
Bahıng und Haͤufung der Verbrechen, wird die Strafe um £ 
oder Jerhoͤht. Im Fall einer groben Nachlaͤßigkeit wird die 
Straſe Bid auf Z gemildert; im Fall. einer geringern Vahrlaͤſ⸗ 
Fleit wird fie in gelinde Zächtigung verwandelt, Es werben 
Bierauf ferner die bekannten Bälle augeführe, in weichen alle 
Strafe wegfällt; der Vorſchlag ber Verf. in Anfehung des Als 
ters IR ſeht eialeuchtend, daß bis ing Ite Johr die Bergefum 
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als Zufall, bis Ins mote Jahr ala geringe, bie ins 1 ate Jahr 
als grobe Nachlaͤßigkeit angeſehen wird. Der: Taub⸗ und 
" Stummgebohtne wird nur wegen Verbrechen, welche ohne 
Unterricht eingefehen werden können, oder in welchen er den 
erforderlichen Unterricht genoffen ,„ aber auch da .nur mit Der 
Haͤlfte beſtraft. Wegen eines Angriffs auf die Ehre, iſt es 
nicht erlaubt, den Angreifer zu toͤdten, doch foll an denen Ders 
ten, wo das Vorurtheil, daß die Injurien des Adels und der 
Oſſiziere unausloͤſchlich ſeyn, nicht. ausgerostet werden Fann, 
audy in diefem Fall die Nothwehr erlaubt ſeyn. Einen Dieb 
zu toͤdten, wird dem Beſtohlnen nur. aledann-erlaußt, wenn , 
er auf keine andere Ark fein Vermögen retten kann, und durch 
. Seiten Verluft auf immer oder anf lange Zeit der Annehmlidy 
keiten des Lebens beraubt wird, oder wenn der Dieb, da ihm 
der Beſtohlne das Geſtohlne abnehmen, und ihn in feine Os“ - 
wolt bringen will, gefährlichen Widerſtand thut. Hierauf fohe 
"gen die Milderungsgruͤnde, z. B. wer einen groben Verbrecher 
entleibt, dem wird mach. Verſchiedenheit der Faͤlle I, 4 oder J 
der Strafe nachgelafien; Neue vor der That befreyt von aller 
Strafe; Reue in der That, oder gleich nachher, mildere 4 det 
Strafe, Wenn mehrere mit einander ein Verbrechen begehen, 
‚werden nach der Regel alle mis der orbentlichen Strafe beiegt; 
"aur' wenn der Thäter allzuviele find, trifft diefelbe allein die 
Anführer, und die. übrigen leiden Die Strafe der groben Nach⸗ 
laͤßigkeit. Verjaͤhrung bewirkt nach den Verf; nur eine 
Vermuthung, daß das Verbrechen vergefien ſey, und ber Thaͤ⸗ 
‚ger ſich gebeffert babe , welche alfo den Beweis des Gegentheils 
ft; bey den fchlimmflen Verbrechen, welche fehr rucht⸗ 
bar. werden, erforbere fie 15 Jahre; ben gleich großen, aber 
heimlichen, oder minder ‘großen Verbrechen, welche chen fü 
auctbar werden, 16; uud ben minder großen nicht ruchtbaren 
Werbrehen s Jahre; wenn die Beſſerung fehit, aber das Verbre⸗ 
hen vergefien ift, fo wird nur J, im umgekehrten Fall aber A der 
- Strafe nachgetaffen ; eine Viertelsverjaͤhrung sieht eine Milde⸗ 
zung der Strafe zu u. ſ. f. mit ſich. Degnadigung foll nide 
zmals vom Regenten, fordern nur vom ganzen Wolf gefchehen 
-  Eonnen, Von der Abolition haben fich die Verf, nicht richtig 
ausgedruͤckt, wein fie S. 158 dahin den Fall rechnen, da ein 
Unſchuldiger oder nicht ganz Ueberfuͤhrtet verdammt werden 
ſowohl nach dem vömifchen Recht, als nach dem heutigen 
Sprachgebrauch, fept die Abolition voraus, daß der Proceß 
aoch nicht zu Ende, alfo keine Derberumung geſchehen — 


— 4 


4.0 Karze Nachrichten 


Der atbe Abſchnitt des erſten Theile handelt won Verbre⸗ 

chen und deren Strafen insbeſondere, wovon wir nur: einiges 
Merkwurdiges guggeihnen wollen. . ‚Gochverrach, . als’ das 
ſchwerſte Verbrifpen, wicd mit der größten Strafe belegt, nam⸗ 
Ua) mit ewiger Knechtſchaft, in welcher der Thärer woͤchentlich 
amt Hutyen geitrichen wird, an Haͤnden und Füßen mit Ket⸗ 
ten- gebunden, und im Eifen um den Hals die ſchwerſte Arbeit 
verrichten foll; denn fo wird Ermorbung des Regenten beficäft, 
nur die Halfte der Züchtigung nachgelajien; aber allein die 
Galle, wenn einer ſich oder einen andern zum Tyhranuen aufs 
wirſt, oder den Staat in des Feinde Hände tiefere, beißen 
Vochverrath; die übrige alle beleidigte Wajeftät, welche ver⸗ 
ſchiedentlich beſtraft wird; Wergehungen ‚und Auftubr wider 
die Obrigfeit aber follten von den Verf. nicht bieder gerechnet 
werden; eben fo wenig das Falſchmuͤnzen, bey welchem zwar 
«in dem Regenten zuftehendes Recht ausgeuͤbt wicd, der Thaͤ⸗ 
- ser jedoch niemals die Abſicht Hat, es fich anzumaßen, und bie 
Majeſtaͤt zu beleidigen. Das Falſchmuͤmen wird nach der 
Regel mit ewiger Knechtſchaft; wenn nur wenige und geringe 
Munze gemacht worden, mit ⸗0jaͤhriger; wenn noch feine fals 
ſche Muͤnze ausgegeben worden, mit sojähriger Knechtſchaft, 
und eben fo bas Beſchneiden Ächter , und das wiſſentliche Auge. 
‚Heben falfcher Muͤnzen beſtraft. Die Strafe des vorfäglichen 
Todfchlags iſt ewige Knechtſchaft mit einer koͤrperlichen Sttafe von 
Stock⸗ oder Ruthenſchlaͤgen, oder mit Lebensgefaͤhtlicher Arbeit 
verbunden; der Dhaͤter hat zwar immer die Vermuthung des 
Hafen Vorſatzes wider ſich; kann er aber den Mangel deſſelben 
deweiſen, fo darf er, wenn er'gleich wie z. B. ein Medicaſter 
Ha einer unerlaubten Handlung begriffen war, ‚nicht wegen dag 
fo genannten -ungeenden Vorſatzes, als ein vorſaͤtzlicher Tod⸗ 
Adylägek. beſtraft werden. Grauſamkeit, Gewinnſucht, Heim⸗ 
lichkeit, und Verlegung moraliſcher Pflichten, 5. ®.: der Eitern, 
Kinder, Chegatten, ziehen eine. Erhoͤhung der Strafe nach ſich; 
dem Kindermord aber vorzubeugen, wird Aufhebung der Schan⸗ 
De und Otrafe des uneheliger Beyſchlafs, Errichtung vom’ 
Findelhaͤuſern und aͤhnlichen Auftalten vorgeſchlagen, (Vor⸗ 
ſchlaͤge, die wir ſchon mehrmals gemißbilliget haben). Ausfeguug 
der Kiuder wird als Tobfchlag beſtraft; mern dag Kiud fo auc⸗ 
geſetzt worden, daß es wahrſcheinlich umkommen mußte; were 
es vorfidyig. ausgefeßt: worden, ‚mit ‚dev Strafe der. groben 
Nachlaͤſſigkoeit, ohue Ruͤckſicht, ab das Kind im erſten Ball ſein 
Sehen; gerettet, ober im andern Gall verlohren Gabe; Kinn 
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abtxeiben wird ohne · Ruͤckſicht der Zeit, mit 4 der Strafe des 
Mords belegt; Selbſtmord wird nicht beſtraft; Verletzungen 
Des Körpers werden mit Leibesftrafen nach Verſchiedenheit der 
Bälle gebüßt; wenn fie aber mit Verſtuͤminlungen verbunden 
find, mit Wiedervergeltung, oder wenn dieſe nicht anfchlagen 
dann, mit sojähriger Knechtſchaft, und Stock⸗ oder Ruthen⸗ 
ſchlaͤgen beſtraft. Menſchenraub wird, nebft Entſchaͤdigung 
der eutfuͤhrten Perſon, in den meiſten Faͤllen mit ıojähriger 
Knechtſchaſt beſtraft; einem entführen ledigen Srauenzimmer 
muß ber Entführer zur Entſchaͤbigung den fechften Theil feines 
Vermögens abtreten. Die Strafe der unter Perfonen gleichen 
Brands vorgefallenen. Sinjurien befteht darin, dag der Beleidi⸗ 
ger fi) vom DBeleidigten an eben demſelben Ort, und unter ders 
gleichen Umſtaͤnden, im Beyſeyn der Nichter und erjeuigen, 
welche den Schmef mit angefehen oder angehort haben, oder 
einer gleichen Anzahl Zeugen die Injurie wieder geben. läBt, 
und felbft, wenn der Injuriant feinen Namen verfchroiegen, und 
6. B. einen Zeddel angeheftet , fell ber Nichter einen Zeddel das 
neben klehen, und den Injurianten eben fo gerichtlich beſchim⸗ 
pfen; diefe Strafe fcheint ung, beſonders in dem letztern Fall, 
erwas Unfchicliches und Anſtoͤbiges zu haben, und wenn nicht 

gerade die Injurie eben ſo auf den Injurianten, wie auf ben 
Deleidigten paßt, welches gewiß. fehr felten der Fall iſt, und 
zugleich in einer Nede ober Handlung, 3. B. einer Ohrfeige 
befteht, fo muß fie immer ſeht ungereimt und lächerlidy aus⸗ 
fallen ; beſſer wird. die Priuatgenugehuung, welche in einer 
Ehrenerklaͤrung oder. Abbitte beſteht, von der Strafe abgefon 
dert, welche Immer in einer andern Art von Schandftrafe ber . 
ſtehen kann; wenn ferner in dem Fall. eines vorgeworfenen 
wirklichen Verbrechens dig Viertelsſtrafe des Ießtereit, und wenn 
der Injuriant feinem, Namen verſchwiegen hat, die halbe Stra⸗ 
fe deſſelben erkannt wird, ſo ſcheint bey Diefer Unterfcheidung 
der bekannte Irrthum zum Grunde zu liegen, als ob zum We⸗ 
ſen des Paſquille die Verſchweigung des Namens. erforderlich 
waͤre, welcher gewiß in ber Natur der Sache lediglich keinen 
Grund hat. Alle Entwendungen oder Verfaͤlſchungen, welche 
aus Haabfucht gefihehen, werden mit Geld nah Berhältnig 
bes entwendeten Guts beſtraft; wir haben fchon oben unſern 
wichtigſten Zweiſel dawider angeführt; es wird ‚aber auch öfe 
ters dich Sur unmbglih feygs, wie will man 4,0. denjen⸗ 
gen, agr Mask: und Gewicht verfaͤlſcht, mit achtſachem Erſat 
ðveſtrafei Raͤubereyn reirh hald wit 33, bald mit sejäbri 
ne 
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Knechtſchaft fammt Schlã en. beſtraſt. Unter die flefſchlichen 


Verbrechen werden allein Ehebruch, Vielweiberey und Noth⸗ 


zucht; alle übrige aber nur unter die Polieeyvergehungen ge⸗ 


‚rechnet, Der Ehebruch wird, weil er Ehre und Eigene 


Gum beleldigt, (alſo auf die Verlegung ber zum Wohl des. 
Staats nothwendigen Anftalt der Che wird feine Ruͤckſicht 
genommen, ) ohne Unterfigied, ob der Mann oder die Frau 
die Ehe gebrochen, (und doch ift nach beyden obigen Ruͤckſich⸗ 
ger der Ehebruch des Mannes weniger firäflih,) mit sojähris 
ger Beraubung der Freyheit und einen ſchaͤndlichen Zeichen bee 
ſtraft, und der 'unfchuldige Ehegatte kann die Ehefcheibung, 
und Alles, was er einft vom Schuldigen geerbt hätte, foberns 
im doppelten Ehebruch wird Gerafe und Genugthuung vers - 
boppelt: "am wenigſten Eonnen wir dem benpflichten, daß 
wenn der beleidigte Ehegatte nicht Flagt, der Nichter den Ehe⸗ 


.bruch nicht unterfuchen darf; daß alfo, wenn beyde Eheleute 
- eimg find, fie wigefträft die Ehe brechen buͤrfen. Nothzucht 


wird mit sojahtiger Knechtſchaft, mit Stock: und Ruthenſchlaͤ⸗ 
gen verbunden, beſtraft ; der Thäter muß auch lebenslaͤnglich 
ein Schandzeichen tragen, und der Senothzächtigten den vier⸗ 
sen Theil feines Vermögens abtreten. " Die Pollcey zuͤchtigt 
nuͤr, fie ſtraft nicht, und das höchfte, was fie thun kann, iſt 
Verweiſung aus dem Lande; Beleidigung der Bitten helegt fie 
mit lacherlichen Schandftrafen, den Wucherer mit Seldftrafen, 
befouders dem Verluft feines’Kapitals. Unter die nach aller 
Bilker Uebereinſimmung ſchaͤndliche Unanftändigkeiten (nicht. 
alſo zu den Verbrechen) werden die übrigen fleifehlichen Verge⸗ 
Dangen ‚ als unebelichen Beyſchlaf, Hurerey, Verkupplung, 
odomle und Blutſchande gerechnet, und eriterer gar nicht, 


ſtraft; allein ſo fehr wir überzeugt find, dag unſre KRaroling 
und. andere Geſetze viel zu grauſam gegen die Fleiſchesverbrechen 

ewüthet haben, fo duͤnkt uns doch auf der andern Seite, daß 
bie Verf, auf ben großen Nachtheil, welchen der Staat von 


woollüftigen Sitten und unordentlicher Forrpflanzung des menfche. | 


’ 


fichen Geſchlechts leider, zu wenig Rüdficht genommen; Bor; 
die Policey gehdzen auch afle Beleidigungen der Sitten, und 
Bertegungen guter Ordnungen. Beleidigung det Im Staat 
eingeführten Religion iſt ein Werbrechen,, und wird fogar in 


dem Gall, wenn jemand wider die Religion des Staats pres ° 


digt, ind damit einen. Theil der Volks wiber Ken andern - aufs 
einge, wie Temordung des Regeuton beſtraft. Webeigene Darf 
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peder für ſich glauben, was er will, and daher werden Gottes⸗ 
laͤſterung, (dieſe verletzt doch die im Staat eingeführte Melde 
gion ;. beleidigt alſo den Staat, und kann nicht nur ein Poli⸗ 
reyvergehen ſeyn,) Haͤreſte, Apoſtaſie und dergl. nicht beſiraſt; 
Verletzungen der Religiousgebraͤuche ziehen nur Kirchenſtraſen 
oder Ceuſuren nach ſichh..... Bu 


Der zweyte Theil handelt in 10 Abſchnitten non Beweis 

und Indiciis, welche Lehre mit vielem Scharffſiun aus den erg 
„Ken Stundfägen hergeleitet iſt. Eine fehr gute. Brobachtung 
iſt es, Daß dey mehreren übereinftimmenden Indicin jede Ueber⸗ 
einſtimmung des einen mit dem andern, wieder sin. neues In- 
dicium ausmacht. Eine hinlaͤngliche Gewicheit befgmmen 
wir, wenn wir entweder ſo viele Gruͤnde vor uns haben, einen 
gewiſſen Satz arzunehmen, daß uns das Gegentheil, ob es 
leich an und für ſich möglich, deunoch unter den vorliegenden 
mſtaͤnden als undenklich vorkoͤmmt, oder wenn wit wahr⸗ 
nehmen, ‚daB wir bey weiter ſortgeſetzter Unterſuchung im⸗ 
wer mehr Gruͤnde dee Wahrſcheinlichkeit entdecken wuͤr⸗ 
denz und eine ſolche Gewisheit kann nicht nur durch dem 
im firengen Verſtand fogenannten: Vewels, fondern auch 
durch Indieinm erhalten merden. Bey der Lehre von. Zens 
gen wird, maucher ale ein untüchtiger. Zeuge ganz vermorfen, 
ber es nach unferm Ermefien-nichr if. Nur Wahnſinige, 
und z. B. Blinde in Sachen, . die geſehen werden, find 
ganz untüchtige Zeugen; ‚alle audere.aber, als zum Beweis 
Breunde, Feinde, Verwandte, felbft Weftochene, ehrloſe Pers 

. fonen und Kindes können, 'wenn.ihre Ausfagen fonft wahre 
ſcheinlich find, und mit andern Indicien uͤbereinſtimmen, zur 
Gewißheit und Ueberzeugung des Richters etwas. beytragen, 
und muͤſſen alſo, mo es an andern Vereiſen fehle, Immer 
‚‚abgehört werben; fo verſtehen vernuͤnftige Sriminalifien die 


.. 


2 Megel, daß in heimlichen Verbrechen auch untuͤchtige Zeugen 


. , augeloffen werben. Am wenigiten koͤnnen wir den Verj. bepe 
flimmen, foenn fie die Dienſtbothen als untüchtige Zeugen ganz 
yerwerfen, und nicht einmal abhören lafien wollen, weil fie 
. gewöhnlich gießen Haß oder große Liebe zu, ihrer Dienſtherr⸗ 
ſchaſt haben. Wie ſehr wuͤrde ber Beweis in peinlichen Sa⸗ 
chen erſchwert werden, wenn ſchan vermuthliche Reidenichaft 
ein hinreichender Grund wäre, einen Zeugen ganz auszuſchlieſ⸗ 
 fent und gewiß iſt es eine wichtige Sache, ein großes . 
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Ach wegen Mangel des Beweiſes tüngeftraft zu laſſen, welches 
Die abſchroͤckende Kraft der Strafgeſetze ſehr ſchwaͤchen muß; 
ganz natuͤrlich aber iſt es, daß wenn ein untuͤchtiger Zeuge übe 
gehoͤrt wird, feine Ausſage miemals-fo viel, ats bie eines uns 
tadethaften Zeugen beiweilen kann; und der Satz der B. iſt 
ganz richtig: Je ſchwerer ein Verbrechen iſt, +defto unwahr⸗ 

ſcheinlicher iſt es; deſto mehr muß es alſo bewieſen werden, 


7 And beito weniget Käße-fich auff Die-Nussfage untächtiger Zeugen 


bauen. Im sten Abſchnitt von den im peinlichen Fällen vore - 
kommenden Indiciis legen: die Verf. die Einleitung derſelben 
in communia “und propria, remora und proxima nad) der 
Rarolina zum Grund, von weiche wie nur biefes bemerken, 
daß nach den Verf. aus dem gebrauchten Siufteument nur ale . 


dann auf den vorfäglichen Mord gefolgert werden kann, wenn 


es entweder dazn verfertiget worben, oder deſſen fimpler, um 
gekuͤnſtelter, ohne beſonderes Nachdenken gemachter Gebrauch 
den Tod verurfacht. Bey der Lehre von Indieiis uͤberhaupt, 
hätten wir gewuͤnſcht, daß die Verf: auch auf die Indicia für 
die Unſchuld mehe Aufmerkſamkeit verwandt, und den Richten 
zu deren Beobachtung nachdräcklicher, als es gefchehen, angewie⸗ 
fen Hätten. Der 'befte und vollſtaͤndigſte Bewels iſt das vor 
feinem: Gericht gefchehene eigene Geſtaͤndniß des Angeſchuldig⸗ 
ven; es beiveift aber- nur ſeine Thärz in Beziehung auf das 
Corpus delicti aber kann er'nur al Zeuge angeſehen, folglich 
muß, ehe die geſehliche Serafe erkannt wird, das Corpus de- 
KAi’auc anderswoher bewleſen rorden. Ein voliftändiger Does 
weis kann auch durch zwey uͤbereinftiminende untadelhafte Jeugen 
oder durch einen u. ein halbbeweiſendes Indieium, oder Durch zwey 
halbbeweifende Indicia entſtehen; von dem letztern führen die 
B. einige Beyſpiele an, wo wir aber bey dem zwehten Fall 
‚noch großes Bedenken tragen wuͤrden, den Beweis für voll⸗ 
ftaͤndig anzunehment· Im dall eines unvollkommenen Bewei⸗ 
ſes finder weder Tortur noch Reinigungseid Statt; es kann 
aber auch feine Seraſe erkannt werden; ſondern der Beſchul⸗ 
digte ſoll, wenn er nicht bis Jum halben Beweis beſchwert iſt/ 
oder eine ihn vollig beſreyende Ausflucht hat, oder mehr ale 
Hals bewieſen hat, nach Berfluß der zum Unterkichungsproceß 
. beftimmten Friſt, auf freyen Fuß geſtellt; wenn’er aber bis 
um halben Beweis oder darüber beſchwert iſt, oder eine ihn 
ganz befreyende Einrede weniger als halb bewieſen hat, To lan⸗ 
ge als die halbe Zeit der Verjährung dee Verbrechens waͤhrt, 
I: einem gelinden Arreſt beybehalten, ſodann aber frepgelaſſen 
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werden, und in beyden Fällen kann, wegen nen entftehender 
Taien, die Unterſuchung vor neuem augefangen, und dabey 
She vorigen Indicien wieder in Berechnung genommen werdenz 
wo man vellſtandigen Beweis har, if das Geſtaͤndniß nicht 
nothig. Der Beweis für den Angeſchuldigten wid mehr bes 
ıftigt, als der wider ihn; "für Ihm-follen ahretintenfcied alle: 
Zeugen, welche er oder feinDerinfort vorſchlaͤgt, abgehaͤrt were 
ben , und Zengen, welche ſouſt umzulaͤßig und unuolfemmen: 
fleid, werdlenen mehr Blauben für, als wider ihm; "Rbochiigr 
auch: biefe ünftigung: uicht in Silk um Scedent des Staate 
rs‘ ude hnen 

: De dritte Doch mia Sum in ebe —XX | 
von: der: Berfahrungsart in-peinlichen Sachen; wonon wir nu: 
das Merkwuͤrdigſte noch auszeichnen wollen. Die ſo genannte: 


MPatrimonlalger ichtsbarkeie, als ein immerwaͤhrendes Kinder ⸗ 


miß einer guten yuftig, if abzuſchaſſen. In jeder Proving, 
weniqſtens in jedem Bezirk von. 100 Quadratnreilen, wird ein 
beſonderes, aus ſechs Perſonen beſtehendes Gericht beſielit, deſ⸗ 
fon Beyfitzet einander im Range gleich ſind, das Direktorium 
mie ‚einander wechſeln, und, um feine rar nöchig zu Haut 
ben., son: Otaatseintunften 'befoldet werben ; fo wie aud) fiat 
der Gerichtsbedienten Soldaten‘, weiche ebenfalls Beine Spowe' 
sotn- bekommen, beftellt werben; die Richter muͤſſen etliche, 
rechtſchaffene, verfiändige, wiewohl ungelehrte Manner, nicht 
unter bo und nicht über 70 Jahre alt ſeyn. Dieſe Gwici 
find einem hoͤhern Tribunal, welches ſie jaͤhrlichtrevidirt, un⸗ 
terworfen; bey jeder Unterfüchung. find zwey otdentliche Rich⸗ 
ter, welchen zwey außerordentliche‘ vom Srand des Angeklag⸗ 
ten, und zwey vom Stand des Klägers behgeſetze werden. . 
Die Sericgte werden bffentlich gehalten, und es: darf nicht nur 
ber Beleldigte oder jeder Bürger anklagen, ſondern auch deu 
Hichter ohne Anklage die Unterfuchung vornehmen; der An⸗ 
klaͤger muß wegen der Wiedervergekühg und Entkhädigung 
Sicherheit leiſten. Wegen jedes auch entfeunten Indieis: kann: 
Dee Richter die Unterſuchung anfangen, und einen Wirges: 
vorfodern;, auch fogleich, ivenm er den Verdacht nicht ablehhemt 
kann, feine Arendeit gelind einſchranken. Wenn gleich den 
brecher entflohen, und nicht mehr herbeyzubringen iſt, muß 
die Unterſuchung wider ibn fortgeſetzt, und das Verbro⸗ 
en in das helleſte Licht geſetzt, Der abbeſende Verbrecher aber 
darf nicht —— daher 
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Heworfen: 3 nme wenn der Defchuldigte nach: geſaͤhrter 
Vertheidigung kurz vor dem Urthel entlauft, kann die Strafe, 
fo weit fie feine Süter und Ehre betrifft, wider ihn, oder wenn 
a zurücdkonmt, am ihm felbft vollzogen werden. Wenn das 
Verbrechen körperliche Strafe sder Knoechtſchaſt nach fich ziehe, 


. , Die, Strafe ungewiß iſt, aber der Deſchuldigte in geringem 
Verbrechen keinen Dürgen fehlen kann, fo wird er in Verhaft 


genommen, welcher aber auch bey dem grübften Werbrechen, 


wenn nicht vom Anhang des Beſchuldigten Geſahr zu befuͤrch⸗ 


⸗ 


tan iſt, ‚Sea muß. Die Freyſtaͤtten find. abzuſchaffen. 
Der Beſchuldigte behält, fo lange er noch nicht verurtheilt iſt, 
alle feine Rechte, Würden und Ehrenftellen, und letztere wer⸗ 


den zwar maͤhrend ſeines Verhafts von andern veraltet, aber 


nach geendigter Unterſuchung, mann. er frey geſprochen wird, 
ihm wieder gegeben. Um bie aus dem articulirten Verhoör nach 


der gemeinen Meynung entſtehende Schande außzuheben, fol 


jeder Beſchuldigte, auch in den geringſten Verbrechen, ſogleich 
auf Artikel vernommen, und kein ſummariſches Verhoͤr mehr 
angeſtellt, das artieulifche aber kann mehrmal, fo sit fich neue 
Indicia ergeben, malederheit werben; ber Angeſchuldigte aber, 
weldyer ‚nach, vorgängiger Waruung die Antwort —— 
verweigert, ſoll fuͤr uͤberfuͤhrt gehalten werden; die Zeugen 
len, ohne v rlaͤußges ſummariſches Verhoͤr (wir. zweifeln aber, 
ob ohne diefes im Linterfuchungsproceß der Richter im Stande 
ſey, Artikel auf die Zeugen zu entwerſen,) ‚nachden.fis zu Ver⸗ 
festigung. der Sragfüche dem Angeſchuldiaten befannt gemacht 
erden, auf: Artikel, iv. Abweſenheit des’ Angefchuldigten, aber 
nefich -Aua abgelondert verhoͤrt, nach geichehener: Augfoge 
aber erſt beeidigt merden, Cluferer Empfindung nach. muß die 
Beeidigung, weſcher das Verhoͤr unmittelbar nachfolgt, weit 
mehr Eindruck machen, als wenn ſie nachfolgt; was ein Zeuge 
einmal ausgefagt bat, und unbeeidigt nimmt ers nicht fü ge⸗ 
‚mau, das widerruft er nicht leicht; aber wenn er unmittelbar 
nach dem Eid abgehoͤrt wird, wird er deſſelben ſicherlich immer 
eingedenk ſeyu). Die Zeugen bekommen feine Reis: und Zehn’ 


. sungskoften, konnen aber, wenn ‚fie die Antwort verweigern, 
durch das. härtefte Gefaͤngniß gezwungen werden. Dem Ans 


geſchuldigten wied feine Vertheidigung nicht erſt nach angeitefl« 
«ger Unterfuchung, fondern ‚gleich bey Anfang, und fo.oft er 
neue. Gruͤnde hat, geftattet, und dem Defeuioe wird die. Sins 


ſicht aller. Acten, und fo .oft er will, Privatunterredung mit 


feinem WMiernten ailaubtee es ſi iu nd aber zwey tefänbige — 
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dom der Rechtchelahrheit. M 
ber votdete Drfnforen’anfgeftelit, au weiche jedoch der exit 
digte nicht fo gebunden iſt, daß er nicht ſich felbft pertheydigen 
vder einen andera Defenſor annehmen konnte. Rach peehbign 
ter Unterſuchung, wozu ein Monat beſtimmt iſt, muͤſſen die 
Aeten an das: höhere Tribunal geſchickt werben welches au⸗ 
24 Mitgliedern und:6 Senarten beſteht; ein Genat faßt die 
VUtthel ab, weichem zwey Beyſitzer dom Stand de Bebre 
chers und zwey vom Stand des Veleidigten iupefegt werden 
le. Mitglieder. des Senats muͤſſen die Arten ltr, das Lies 
Se jr ihnen an —— —— a fo bäky 
86 moglich vollzogen, und ſo der ganze Proceß In fedı hen 
0,80 gewiß wir Aberzeugt ſind, daß Beh der Kusfikrun 
dieſer und auderet Vprkpläge noch manche unekwartete — | 
- eigkeiteri fih Außen, und viele gar nicht —ãA ſeyn wer⸗ 
- den, 19 laſſen uns doc) die mancherley vortrefflichen Beytraͤge 
‚zur-Crimnafgefengedung' von "diefen Mh andern Verf Hofe 
daß endlich Ihre geſegnete Wirkung ach ih unſerm Waierlanpe 
‚nicht ausbleiden werLhe \ ° u 


8 


Ueber: die Rechte des: Menſchen dor feiner Geburk: 


>. Beetfried Heinrich Mauchart, Herzoglich War⸗ 


— 


‚ „terabergifcher. Kanzeley⸗ und Hofgerichtsadvorat. 
Berankſutt und ip re. 13688 


an, sa. ie ann ei 
8, Weiche Ziemlich gut gerathen IR, unz Aafthunderun 
verdient. Zuerſt wird der’ a in meitte·rechtliche She ve 
angeſchickt, daß Ermörgänen:in Anfehurid der zu ihteme Mops 
theil eingefäßtten Rechte für‘ gebdhren angeſehen werden, id 
aber zul" Wortheil. eines Dritten, - Die fi wangerte Murkie 
bat wegen ihrer piele Vortheile, fie iſt von Leibe: und Bebemd. 
Strafen, Tortur umd Terricion, von Faſten, von Ber gewafte · 
men in Jus Voeatlon befreit; be ungereimce Wiſd vogeuſche 
Meqnung / als ab jeder Eigenhumer HerBlnben vte eine 
—A Frau das, am mas ſie gelaſtet, gu verkallfen/ und 
sr in jedem Fall ein Loſungs⸗ und: Vorkaufsrecht zuſtuͤndce, 
datte zwat Feine Widerlegung, doch eine Bemetkung, ur 
anurichtig ſeye, verdient; daß das Vorbrechen bir'unter 
benen Geburt niht derjabet torsdey iſt nicht, WR, 


8 


— 
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hehanptet, eine Auszeichnung, fondern fließt aus ber Notur des 
Verbrechene weil es fortgefegt wird, fo lange Die Vergehung nicht 
bekannt gemacht werd. Im 6. 3 ff. werden die Erforderniſſe des 
Embryonenrechts anfgeftellt, daß er tebendig, nicht monſtrss ge⸗ 
doren werde, und die Zeit feiner Geburt mit der Zeit des Ans 
falls eines Rechts aͤbereinſtimme; Iegteres iſt nicht immer noth⸗ 
wendig, J. Bin Raͤckſicht des vom Vater feinen Kindern im 
Teſtament gegebenen Bormunds. Hierauf folgen die Wirkungen. 
des Embryonenrechts nach der Ordnung des Rechts der Perſonen, 
des Rechts der Dinge, und der Rechtsmittel: bey dem erſtern wird 
die herriſche und natürliche Gewalt abgehandelt, der Embryo 


erhaͤlt alle Familienrechte, Adel, Bürgerrecht, ben vom Bas. 


ter feinen Rindern gegebenen Bormund, u. ſ. w. Sodann wird 


er den Verbrechen, welche an Embryonen begangen werden, 
vornehmlich von Kinderabtreiben gehandelt; hiebey waͤre zu be⸗ 
merken geweſen, daß es nach dem roͤmiſchen Recht vornehm⸗ 
lich nur wegen der einem Ehemann dadurch wiederfahrnen In⸗ 
urie geſtraft wuͤrde, daß nach neuern vernünftigen Grundſaͤ⸗ 
Gen das Kind im NMutterleib in Ruͤckſicht auf Strafe erſt als⸗ 
darin für lebend angenommen wird, / wenn es in dem Zuftand 
war, daß es fon außer Mutterleib fein Leben hätte fortfegen 
koͤnnen. Au der Dluttee wird es niche härter beſtraft, als an 
“andern, ‚nach den Worten der Karoliniſchen HGO.: eine 
"Stau, fo fie es quch an ihr felbft thaͤte, foll u. f ws 
Ferner vom Diebftahl einer ſchwangern Sclavin, von Injurien, 
wenn 3. B. die Mutter eine Hure, und er ein Bankert ges 
fdyimpft wird; bey dem Necht der Dinge wird angeführt, daß 


ein Embryo Eigenthum, Beſitz. Dienſtbarkeits- und Pfand⸗ 


rechte erwerben koͤnne, aber der Grund, aus welchem der 


"Enibryo einer Selavin nicht zu den Früchten gehörte, wird uns 


xichtig angegeben. -jm $.,33 und fj. wird von ber Erbfolge. 


e 


Mes Embryo mit und ohne Teftament gehandelt; er kann zum 
Erben ein — und — nächgefeßt,‘ enterbt, es können ihm Bere 
8 


maͤchtniſſe und Schenkungen von Todes wegen verfchafft 


den; iſt er enterbt, fo Bann er, weil Reine rechtmaͤßige Urſache 


‚bet Enterbung bey Ihm vorfallen kann, das Zeftament als 
pflichtwidrig anfechten, und unrichtig behauptet der V. daß er 
zu ſeinem Vortheil nach der 1. 16. D. de poftb. erlib. enterbt 


: werden fünne. Zur Sinteftaterbfolge witd er ohne Unterſchied 
gugelaſſen. Durch feinen Water oder Vormund kann ber Em⸗ 
——ã Vertraͤge ſchließen, und andere ſich, oder ſich an⸗ 


binden, Allgemeite Rechtsmittel hat er nur alsdann⸗ 
. wa wenn 








vonder Rechtegelahrheit. use 


wenn er wirklich lebend geboren iſt; aber noch vorher hat er 


dieſe; daß er von andern Beſthern einer Erbſchaft Eaution fors 
‚bern, oder feine ſchwangere Mutter in den Beſitz der Erbſcaft 
eingeſetzt werden kann. Meiſtens hat der U. eine reine deut⸗ 
ſche Sprache; nur das. obtorto collo in ins vocar; duch an 
der Burgel genommen, und vor den. Richter bin 
fihleppt werden, überfoßt wird, iſt ums aufgefallen. Dee 
Mangel des V. an guter Literatur iſt merklich. 


Philoſophiſche Betrachtungen über den Urſprung bes 
— —————— der peinli⸗ 
hen Öefeggebung. Aus tem Kraniche: bes 
Piovocat.be la Erof. Nürnberg, 1783. 336 ©, 

in B. DE Fe . u . 


Das Dristnal dieſes Werke, welches noch nat deendigt I, 
"komme in Parie Heftweiſe unter dem Titet: Reflexioris.phi= 
loſophiques für origme de la Civilifgtion, et fur. le mo« 
yen, de remedier aux äbus, 'qu’elle entraine, feit 1778 
— und hat an Hr. Link in Altorf einen guten Ueberfeger 
befommen, welcher es auch mit einigen wenigen, aber brauch⸗ 
baren Bemerkungen verfehen hat. Es. enthält ohne zuſam⸗ 
menhaͤngenden Pan in 24 Kapiteln zerftreute Betrachtungen 
Über-unterfhiedene Gegenflände, welche größten Theils zue 
Criminalgefeßgebug gehören, wie unfere Lefer aus nachfol⸗ 
genden Ueberſchriften der Kapitel erſehen. 1. Wan den Ber⸗ 
brechen Überhaupt, und deren Entftehung. 2. und 3. Voß: 
ben Strafen, und was benfelben vorher gehen fell. 4. Von 
Sefängniffen. 5; Won Anklagen. 6. Bon der Substnatiom, 
7. Bon der Folter. 8. Bon den Richtern. 9. Bon Staats⸗ 
„‚‚gefängniffen. 10. Von der Ehrwendung fremder Güter. ing 
allgemeinen · betrachtet. 11. Bom Mansdiebftahl. 12. Ailges 
meine. Betrachtungen. ı3. Bon ber Nothwendigkeit, des 
angeklagten Unfhuld unter manchen Umſtaͤnden die Frepheit 
zu nehmen. 14, Beftaͤtigung deſſen, was in dem zweyten Ka⸗ 


vu. 
. 


pitel üßer die Abhoͤrungsart der Beſchuldigten geſagt worden. 


15. Bon den Pflichten eines Ehemanns. 16. Bom Pecular 
7. Bon Bänquerutten. 18. Bon infamirenden ‚Strafen. 
19. Von körperlichen Strafen. 20 Bon den Irrthuͤmern 

her Gerechtigkeit, a1; Non m Bruch wenbigtrit, peitiliche 8 
J 9. j N 


N 
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Gen vor das oͤffentliche Gericht zu bringen, ein Vorrecht au⸗ 
gefefiener Perfonen. 22. Veſtaͤligung won dem, mas in dem 
“ worigen Kapitel gefagt worden, ein neues Jrrthum Der Ge⸗ 
zoöhtigkelt. 23. Bor dem Geht, welches Kinder. von 14 Jah · 
zen zu def Galeeren wrurtbellt, und die Armuth (härfer als 
Ra Betrug, ſtraft. 24. Wonpen Stoͤrern. 
. „Angenehiner und lebhafter Vortrag, mit fehe intereſſan · 
den” Säle ungermengt , dergleihen ſich S. 30. 31. 42. 71, 
‚a. 106. 107. 137. 188. 191 und 397. finden, Eifer für das 
Bapı dee Menfppeit und feiner Diation, und zartes Gefuͤhl 
son Wet und Nuteht, haben dem Werf. bey feinen Lauds⸗ 
Wıten on fo vielen Ruhm und Bepfall erworben, daß ihm 
hrender Herausgabe feines. Werts das feltene, aber gewiß 
ie einen gutdenfenden Schriftfieller Höchrfpägbare Dläc wie · 
Derfahren it; mandhe-feirier Borfhtäge ;ı. €. bie Abfheffung 
der Folter, die Erneuerung des Verbots der Gazardfpiele und 
andere (© 325) ins Berk gefept zu ſehen. Uebrigens koͤn ⸗ 
men wir, nach forgfältiger Durchlefung dieſes Werks verfichern, 
daß. ca an Grondiichkeit manchen deutſchen n über 
‚ Ähnliche Gegenflände weit nachfichen muß, und wir weit ehe 
Drelamation.und. anpfindfume Schilderungen, als tief durch · 
e fefte Grunbfäge gefunden haben, und öfters den B 
OSchmwagdaftigkit fo Isce fühtt, daß er andere Materien 
Adhandelt, als man nach der Meberfchrift der Kapitel vermm · 
“ ahen folke. " Die am beſten gerathene find oßne Zweifel die von 
der Subornarien, unb die von Gtantsgefängniffen. R 
Napa Au . im. 
Oguscula iuridica ex Obferyationibus miſcel· 
laneis. Batavis in unum Volumen- collecta. 
- Recenfüit: praefatus eſt et animadverfiones 
nonnullas adiecit 7, L. Pättrmarmur-- Halae 
imp. Gehausti, 1783, 12 Dog. in 8. 


A 
— 


a Sarmlungen, die unter dem Titel: Mi» 
Obfeivationes, in. auflores vetetes et recentio- 
ea 1732.66 17395 und, 1740 bis 1751 her⸗ 

d, bat P.5 Abhandlungen hier zuſammen⸗ 
1 und hin und wieder Anmerkungen bepgefügt, 
ad oea auapdam Paudedarum. 2)Ger- 
‚Uhgsi qpastas, Piababjlium, jauig civilis a 


‚ von ber KRechishtlahtheit. a3 
Chrififridi Wdechteri Notis vindicatus, 3) N. £.1.D, 
P. B. Sufpicio de emendando Tacito Anral. Lib, XI. e. 22. 


et Sententia Pemponii m 1. 2. $. 22 et 23. D. deO. I. at- 
ue Vipiani in |. an, pr. D; de Off. Quseft, ‘«) Gul. Ott. 


zi F Annotationes —SſùY 5) Gul. Otto Reitz S- 


per Inſtitutionum lũftinianes am editione Parifina et Mer. 


duobus alteto Gottorpienũ altero Dotvilliano. Dieſen find 
nv awey —— aus den Act. Erudit. —eâ—— — 
Chrißfridi Waschtsrinotae poſtumne ad G 


braun IV. Probabilium!lpris civilis. b) Elögiam Chrif- . 


Le 13 Im erihen Kain vaf Bin ie Se ht ai Der 
m zier atein au t eifrige 
ehrer des * 8* find, obet wo, beykvmmeũ 

Mu den & 


laſſen, an deſſen Ab 

Moegazi der — beſonders in den Kinigk 
—*ã Staaten. Zroeyket Band. Uegnitz, 
in der Siegertifchen uthbandiun . 1782. up 
v1 Bogen in 8. 
Wi haben bey der Anzeige bes erfen Lee (8. sı. er) 


die verſchiedenen Arten von hier gefammelten „Auflägen,,. die- 
unter vier befondete Rubriken. gebradet find, angegeben, und : 






—F Urtheil daruͤber geſagt, nach welchem freylich durch Dieb FB 


uch weder bie Geſetzgebung gewinnen, hoch ein Geſekgeber 
ſonderlich belehrt werben kann. Bon bioſem Bande nimmt 


den größten Theil eine Abhandlung ein, bie unter dem Be F 


ommentar Aber Beccarias Werk, in 26 Abſchnitten 
zwar manches Gute Über Verbrechen und ‚Strafen: enthält, - 


aber mo auch meiſt Bekannte Ideen, vermiſcht nei manchen une “ R 


Beftimmten, halb wahren oder nichtsfagenden Saͤtzen, und eben 
nicht in ber beffen Ordnung vorgetragen werben, Wie abet. 
biefe Abhandlung zu bern Titel; Kommentar über Becoaris 
Fomrät, das haben wir richt ertathen koͤnnen. Diefem 3 
Bas Keben des Karin von Montesquion, vo 


weie aben nicht feben, Vehuf. 26 in-rem, in we 
ber Geſetzgebung aufgenommen wird. Kernen : Ueber das kano⸗ F 


niſthe Xecht. Viel alltaͤgliches und zum Theil falſches, welches 


groͤß tentheils die Unterwuͤrfigkeit der Kirche u. her — us 


ter keit weltlichen Regeticen una Stöed Yat, ohn⸗ daß Ka jed ci 


£ 
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ettons Neues darüber gefagt findet. Andrens des Touches 
in Siam; Pytbagorns in Indien; zwey Mährchen , ‚die 
nicht viel fagen wollen. Weber Sideicommiffe. Ohne in 
dieſe Miterie tief hineinzugehen, wird bloß. obenhin gezeigt, 
Buß die Sidercomniifle in der gehörigen Einſchrankung dem Staa⸗ 
te nicht fwanlich find. Verſuch uͤber den Gebrauch von 
Belobnungen und Prämien. Einige der. hie: geaͤußerten 
Gedanken, in wie ferne nämlich die Prämien in Ihre oder See 
winn beitehen kennen, und, auf weiche Arten von Geſchaͤſten 
Die einen oder die andern zu feßen, auch wie fie einzurichten, _ 
erdienen Aufmerklamkeit. Allein in leihen Dingen koͤmmt 
“das meiſte auf locale und andere indivisuelle Umſtaͤnde an⸗ 
Sehrauch der Senfe bey der Getraideerndte London, 
zwey Anechoten. Weber die Mittel, Die nü chen Rüns. 
fie in einem Staate bläben zu machen. Der Voriblag 
geht tediglich auf Errichtung einer Akademie oder Geſellſchaft 
der Künfte. Von den nglifchen Strafgeſetzen gegen 

Die Römifchkaibolifchen in London. Eine kurze Geſchich⸗ 
£t der feit dem ı Gten Jahrhundert in Beziehung auf die katho⸗ 
Kiche und proteftantifche Kirche. in Engelland- vorgefallenen 
Begebenheiten. Von dem politiichen Verbäkniß der 
werfchiedenen Staͤnde. Ungleichheit ‘der Stände jey un. 
permeidlich und nöthig, und jeder nach feinem Werth zu ſchaͤ⸗ 
Ben: dies ift der hier ausgeführte bekannte Gedanke, ohne 
baß er eben von neuen Seiten betrachtet wird. Von Dem 
voßen Berichtsbuch in Engelland, yon deſſen Entſte⸗ 
ung nebft Erklärung einiger darinnen vorkommenden Woͤrter 
aus der mittleren Larinitäat Circulare der KTiederöfterreis 
ifchen Regierung, woeldhes das juͤngſthin publicirte 
oleranzedike in Extenſo erklären. Iſt bekannt. Ev 
klaͤrung des Koͤnigs von Scankreich, wegen Abſchaf⸗ 
Fung der porläufigen peiniichen Fragen vom 20 Aus 
galt 1730. Gleichſalls bekaunt. Von den Juden. Das, 
was in Anfehung derſelben im Oeſterreichiſchen neuerlich ver» 
srönet worden if. Wie Aufbebung der Leibeigenſchaft 
in Böhmen und Miäbren, . Das diesfallfige Eoitt vom 1. 
Dlovember 1781. Rechte, welche mit der Nufbebung 
der Keibeigenfchaft in Böhmen und Maͤhren verbun 
Den find. Gfeichfalls ein Edikt von eben dem Dato. (Ber 
Ä EB wioee die Banquerutte. Tin darauf fi Feziehender 
Woörſchlag des Irrlaͤndiſchen Parlaments. Hecenfionen find 
weye; unb unter der Rubrik: Miſcellaneen, ein ebichn 
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Über den Sechlendrian Gepgefüst. Außer Lem mittelmäßigen 
und zum Theil fhlechten Gehait ber. — find die⸗ 
ſelben auch —— fo beſchaffen, daß man nicht weis, 
wie fie zu der Ehre kommen, in ein Magazin der Geſetzgebung 
aufgenommen zu werden, ober was ſie für eine Denehung 
auf die wreußifche Staaten Haben fie; D — 
Ze. 


3. Aezueoelaheheit 


Bienerifche Beytraͤge zur praktiſchen Arſneykunde; 
a und Geburtshilfe, herausgege⸗ 
ben von Joſeyh Mohrenbeim- Broepter Band, 
Deffau und teipsig. 78. 


‚De erfte Bam erfchien-m ah 1785. - Diefer Wand ent⸗ 
le ſchaͤtzbare Abhandlungen. Di ech handelt von- dem 
—** aus den Vorleſungen des Herrn Maximilian 
Stoll. Wir empfehlen praktiſchen Aerzten diefe Abhandlung, 
Der Krampfhuſten kann in ſehr — Urſachen ſeinen 
Srund haben, und zu jeder Gattung des Huſten kaun Das 
Aeußere eines Krampfhuſten ſich —* Sollte es aber nicht 
eine beſondere Gattung eines Krampfhuſten geben, welche nur 
Finder befälle,, menkigfbens-felten Erwachſene, fich durch eigene 
Kennzeichen. vor andern Gattungen auszeichnet, und von 
welcher fich hoffen läßt, daß mar eh Urfache derfelben entbe⸗ 
den,. und wenn, gleich nicht durch ein Specificum, dennody 
durch eine näher —— von Be u be⸗ 
zwingen lernen werde? vd ftepfich bald — 
bald jenes Mittel eluät, an und —* —* bleibet ungewiß, ob 
er oder Die Natur allein die Krankheit gehoben habe. Es iſt 


niche der Drt, mo Recenſent fich ausführlich erklären Bann. - 


8 ſcheint ihm aber das Uebel feine erften Werbeerungen im - 


dem Magen anzurichten, und ein von Krampfhuſten der Kine 


der faſt unzertrennliches Symptom des Heißhungers ſcheint 
Des zu bekraͤſtigen. Der Magen und die übrigen Dauungt⸗ 
werkzeuge find befanntlich dep Kindern die Quelle ihres mehe 
reſen Krautheiten, und bie ee unen dm DR — 


—f 


⸗ 


ae hrte — —— der Schleimes —— — rer 
gen, Ber 
uchen hervorbringen, Pr Sin u Ai Parey 
"men deg — ausbricht. sen has Somptom des 


Ka 


;:g te Recenſen n ufen Dep - 
Yankee dh sanfte hard Char ahapfnde ae 


en werden koͤnne, und er "hatte vn einer im Jahr 1783. 
Perrkenden‘ Epidemie das —— en zu ſehen, daß ſeine 


Muthmaa an en wohl mi J 
da neben und aan Renbe — le ie | 


Krankheit aut fchlenen, und bie Hereriemen ſeltener 


machten. Würde Recenſent richtig beobgechtet haben, und 


auch andere Aerzte ſeine — —— — jätigen ; fo gi 
fih von dem Gebrauch der Ochiengalje großer Nuben bey der 


| in dieſer durch ihre e Rolgen 9 verheerenden Kranfheit 
boften, — Die zwedte Adhandlung enfhält Berstungen 


„on dem Es arlachfiebet vom zum dſeyh won Den 

10 die ? 

Ätiger wird, An der lege Krankengefchichte ſtarb bie Krane 
g wegen verfäumten Geb — — der Brechmittel, und Det 
muthwillig angeftellten Aderläffee — 3. Heilart einer epidee 
miſchen Ruhr im Jahr. 1729 vom 7— —* von Auenbrug⸗ 
er. Die Natur der Krankheit if gut beſtimmt; auch die 
gie, den. Zunder der Krankheit einzuwideln, and der 


‘ 


othwendigkeit dey Brechmuctel in dieſem a je 


ntzuͤndung vorzubeugen und entgegen zu arbeiten, Warum - 


aber der. Verf. nicht daran daher, den Zunder durch Breche 


wurzel, Rhaharbar/ oder Zamariuben auszuführen, begreifen 
wir nie. BVer weiß. Zriefel war boch wohl a Folge biefeg 
vernachlaͤßlaten Syndication, Ceilante canla, coflat affektus. 


, Abhandlung, vom Fauffieber vom A Themas f gun Sof | 


t, Eine ſeht lebrreiche ** Abhandlung, —4. 

y Bemerkungen vom Hru. Plenk. a. Leber dem 4— 
der Salzſaͤure im —E Die Kraukheit wurde been 
Bohren lang mit der Plenkiſchen Avedflbtraufifung und 
ders Extrakt bes Schierungs, ven jedeni zehn Gran, Mor⸗ 
ki An und. Abende zu vehmen, und 


und einem Waſchwaſſer ang 
Be und dem Ägenden Aucdfilberfublimae —* | 


drey Wochen kam die Krankheit wieder, wurde pach able 


| Be — in dien Wochen von ae geheilt, 


Verſchwaud 
aber nur au Monate, Mun half nach einem ſechs Was 
den. — Fr brauch pr: Mittel, en Bitfamfeie 
wa. — were —R F. ne 

& 
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ehaeze R anguent, ionipen.. Zil Spirieos Talin zcidi FR 
u — 35 Bemerkung über N einer iu sid 58 
hen Sheiferkeit, die durch eine Infuſion der peruvlaniſchen Rin⸗ 
de, dem Fallkraut und Schuswaſſer zugefeht, geheilt wurde. — 
E Ueber die Heilung einer Lähmung der. untern Gliedmaßen. 
Potts Metchode that einige Dienfte, Das meiſte aber ber Gen 
brauch der kalten Bäder, — — f) Bemerkungen Über die Hel⸗ 
lung eines jäh emtftandenen Naſenpolppen. Der Polyp füllte 
bie ganze Naſe n d blutete bey jeder. Berührung; dag auhals 
tend angebrachte Thedenfche Schulswaſſer ſtilltẽ das Bluten, . - 
verkleinerte den Polypen, der nun mit einer angelegten Schlin⸗ 
ge nach und nad) abgebunden wurde. Der Kranke befatı vor 
Hei Entftehung des Polppen häufig. Warzen an Händen und 
dern Geſicht. — 6. Hr. Wenzels Trnka von Krozowig Abe 
handlung von den Fungenfteinen.. Eine ſehr vollſtaͤndige und 
lehtreiche Abhandtung. —7. Von dem Hrn. Hrrausgeber —*— 5 
Gefchichte einer, vöeinerung des. Herzene, der Schlagabern und 
anderer weichen ee Ferner eine Verbachtung von elitem. · 
333 Solagfiuße nebſt der Leihenöfinung. — " Endlich 
ſchichte eines * einer —— u vergeſel ſchafte⸗ 
ten Durchfalles, und einer brandigten Ohrendruſen geſchwulſt 
mmt der Leichenoͤfnung. 8. Hrn, Mapimillan Stels Ge 
ihre einer Wafferſucht des Herzbeutels, einer Magenent⸗ 


ündung und einer Dermeriz indunt, {am fans ber Leichenoſſ 
nung, m. 


| Der zweyte Abſchnitt des Wuchs mihält Wepträge kun | 
Vundarzeneykunſt, worunter einige Beobachtungen singe 
Augenfrankheiten vom Hrn, George Prochaska unfere Aufın 
ſamkeit rege gemacht haken, Ein Schulmeiſter hatte auf dem line . 
Ten Auge einen grauen Staar. Die Kapſel defielden plante 
nach einem heftigen Erbrechen, und bie Line fiel in be — 
Kammer. Man durchſchnitte die Hornhaut, aber die Linſe 
feste weder. dem gewoͤhnlichen Deucke, noch auch vn zus 
Föffels; fondern fprang bey einer s @eltenbeiegung des 
apfels in die Hintere Kammer zurück, Bey einem toledechala 
ten Drude floh die in ein Waffe aufgelöfte —— 
06, und die Linfe 309 Sch ih Die Tiefe des Augeg zuruͤck 
Man fand nun von der Operätlon ab, der Angapfei füllte 
nun wieder, und die Linſe erdt in ihre sache Stelung zur 
In einem andern Bafle folgte die Linſe dem Drucke aufs Auge 
Genfalie nicht, aber wohl bie im Woſſer Qlae 


u — ſeuchtig⸗ 





— 
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ſeuchtigkeit. Das Waſſer ſchmeckte ſalzig. Der Lrante hatte 
zualeich ben ſchwarzen Staar, und dieſe Beobachtung bewies, 
daß die bey dem ſchwarzen Staar gewöhnliche Härte des Auges 
in diefem Zalle der Anfpannung der Haͤute durche Waſſer ju⸗ 
zufdjreiben war, obgleich dieſelbe nicht. als die Urfach des ſchwar⸗ 


‚zen Staars angelehen werden konnte, fondern vielmehr die 


Sgaãtſe det Fenchtigkeiten des Auges. 


Ein Nachſtaar, der ſich an den Rand bes Shelbq⸗ an⸗ 
eſetzt hatte, ſchmerzte außerordentlich, als derſelbe mit ber 
—* davon getrennt werden ſollte. Der Verf. leitet 
dieſen Nachſtaar von der verlaͤngerten Netzhaut her. Bi nad 
gen es nit, diefer Muthmaaßung bepzutreten. — Zu d 
fem Abſchnitte gehöre ferner noch eine Bemerkung von einem 
Beinfraße des Unterkieſers. Das Schadhafte wurde durch 
Callus erfeßt, der Kranke konnte feine Kinnlade wie vorher ges 
Brauchen, Inſtrumente blaſen, und harte Koͤrper zerbeißen. — 
Noch eine Bemerkung über eine Abſonderung der Vorfuͤße bey 
einer Weibsperfon durch den Falten Brand von Hrn. M. Eich 
tr. — Endlich Beobaditung einiger feltener. Schuswunden 


von. dem Jen, Regimentswundarzt Mitterbacher. | 


- Der beitte Abfchnitt begreift Beytraͤge zur Sesurrshäffe, 
worunter die Abhandlung bes Herausgebers von der Schaam⸗ 
Beinttennung der merkwuͤrdigſte ift, und die Fälle auseinander 
fest, in welchen entweber der Katferfchnitt oder die Schaam⸗ 
Beintrennung zu wählen it. Auf der hiezu gehörigen Kupfer⸗ 
tofel find die zur Operation nöthigen Werkzeuge abgebildet, als 
ein Skalpel, eine Säge. für den Fall eimr Werbeinerung bee 
Schaambeinfnerpel, ein ftäblernes oben etwas gebogenes 
Plaͤttchen, auf welchem der Schnitt gefuͤhrt wird, damit der 
Blaſenhals und die Urinroͤhre nicht verletzt werde, eine Schere 
mit ſtumpfen Spitzen und einer Feder zum Abfrieipen der ©plite 
ter von den getrennten Schaambeinen. Zugleich das dürch 


Knoͤpſchen zur Seite von dem Heraucgeber verbeſſerte Levret⸗ 


ſche Perforatorium. 


Den Beſchluß machen Beobachtungen verſchiedenen mob 
einiſcher Seltenheiten. Wir wuͤrden ‚doch nicht fo oft auf ges 
doppelte Oberarmsfigiagadern, oder Schenkelfhlagabern rathen, 
wie der Verſ.; aber wohl aus den zahlreichen .Anaftomofen 
Sruͤnde gegen die Abfekuung ber — in Faͤllen —2 


ur Eqlaadern heruchmen. Da der Heraurgeber ee 


Sa 
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ge nach St. Petersburg als Profeſſor der Anatomie berufen ger, 
den iſt, fo hoſt der Recenſ. es werde dadurch die Fortſetzung 
biefes nüglichen Werks nicht unterbrochen werden. FE 9* 
= J m. 


Beſchreibung des ganzen menfchlichen Körpers, 'mik' 
den wichtigfien neuern anatomifchen Entdeckungen 
bereichert ,, nebft phyſiologiſchen Erläuterungen von 
IJ. C.A. Mayer. Für Aerzte. und Kebhaber ver 
Anthropologie. Berlin, bey Decker. 1783. 8: 
J. B. ein Alphabet flat, II. B. noch vier Bo⸗ 
Deuttichteit im Vortrag, Richtigkeit in der Beſchreibung, Be⸗ 
ſtimmtheit im Ausdruck und Vouſtaͤndigkeit bleiben immer wer 
ſentliche Vorzüge eines Handbuchs; fie haben wir auch in dies 
.. Sem gefunden, Der Berf. bat eine Vorrede vom Nupen der 
Zergliederungekunſt, eine Eure Pitterargefchichte der Wiſſen⸗ 
ſchaſt, die Einrheilung und die allgemeinen Decken des Lelbes, 
por angeſchickt, die Kunſtwoͤrter erklärt, und, was bie beutfche 


betrifft, eine glüclice Wahl getroffen. Bey der Wefchrelbung . ‘ . 


ber Knochen und Bande, (denn nur von diefen hanbeln die beyden 
wor uns liegende Bände) hat er auch Ruͤckficht auf den Unter⸗ 
ſchied genommen, den Alter und Geſchlecht machen, bey ſtret⸗ 
sigen Meynungen, mit Huger Einſicht gersäble,,. und zuweilen 
auch (doc lange nicht fo oft, als es mancher Leſer waͤnſchen 
duͤrfte) Vergleichungen mit dem Knochengeruͤſte der. Thiere an⸗ 
Seſtellt: dazu hat ihn vornehmlich die Meynumg eines Moſcati 
veranlaßt, den er hier zu widerlegen fucht. Auch findet may 
in diefem Werke einen Mann, der ſchon ſeibſt beobachtet, und 
äber die Bolgerungen ans feinen Wahr nehmungen nachgedacht 
hat. Veſal fol das Geluͤbd, in das gelobte Land zu reilen, 
nur als einen Vorwand gebraucht haben, um vom ſpauiſchen 
‚Hofe hinwegzukommen. B. ©. Albinns wird mit Recht ges 
zühmt, daß er in feinem Alter gegen Leinen feiner Zuhörer mir : 
-feinew Praeparatis zurückhaltend war. Haillers Verdienfie, | 
Maas, Gewicht, Farbe des menfchlichen Köryers und feine 
Thette in. vmfchledenen Altern, Sefchlechtern , Voͤlkern, Minds 
melsſtrichen. Ein noch zu Anfang diefes Jahrhunderts eben 
der Peek Schack, zu Greiſcwalde, der 400 Pfund nnd 


\ 
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Din oflognemil. Das Oberhaͤutchen vegetire nur. "Auch in der 
tt hat der V. — fe sefehen: fle Fonnen ohne 
allen Sch abgeſchnitten Das Eindringen des 
Matkes in die Knochen gefchehe lat durch eigene Gefäße; 
der Schädel erhalte feine innere Geſtalt, indem er ſich bey ſei⸗ 
ner Bildung dem Gehirn, das er genau umgeben fol, 
nicht bloß Siima und Nahrungsmittel beſtimmen die 
Abdnberungen deſſelben. 

Auch auf dem Sqhlachtfelde bey Kunnersdotf koane man 
die. Schedel verſchiedener Nationen erkennen. Der V. beſitzt 
einen Kopf, mo an der vechten Seite ber Thränenfnochen he 

nd von einen in diefer Gegend am. dein Naſenfortſatze des 
** angewachſenen weit ſtaͤrkern Knochenſtuͤcke etſetzt 
3 —* der — fe —— 
auf die ſchnellere ngfamere r en 
dem ungebohrnen Kinde habe, zweiſein 34* ein Franen⸗ 
'Ammer von 19 Jahren toͤdtete ſich, als fie eine große Haar⸗ | 
wadel aus dem —— durch ihre noch unverknoͤcherte Bone 
kanell in das Gehirn ſties. Eltern konnen ſich ſehr —* | 
— Apr nicht fe früß jahren, und erſt in der 
fte des erfien Jahres damit anfangen. . —** der © 
bat Leute von 70 — 80 Jahren neue Zähne bekommen Ale 
—— 6 befonbere jüngern —**5 er vr 
und Bänder, bie Schaamfn en vure vera, 
allerdings —E 


Kür diejenlgen Br ie Bine Ba a 
derungskunſt in der Natur zu ſtudieren der ber Br ihnen 
den Gebrauch feines "Werks 'ju erleichtern, is Gehen⸗ 
ed iu machen, angefangen, ia — Berg“ 


—8 


—— — iR dag sehlrigen = 


——* * * derwirtig das 7 Heft ver 
uns, welches acht Kupfertafelg, bie Allgemeinen: Decken, Knoe 
den, und: die ver zuͤglichſten dazu gehörigen Bänder vouftelend, 
in ih begteifts die Kupfer find meiſtens nach der Wasar,.e 
nige wenige nach Meirbrecht: suidne, ms der Ans —* 
Verts ſehr anpeſſend Le Pr 
yon. Im VHt. 


Ey | . I. 6. 
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14. Walter Tabulae nervorum; thoracis et 


abdominis, Iuſſu Academise Regiae Scien- 
tiarum Berolinenfis. . Berlin, bey Decker 1783. 
gr. Megalfolio, , 5 
jeder ein Werk des deutſchen Fleißes, das fomapl von 
ice des Zergliedekers, als von —8 des ans und 
Kupferſtechers, fich mit jedem Produkte unferer Nachbarn in 
dem gleichen Fache meſſen kann. Es find acht Supferplatten, 


vier mit Licht and Schatten, ohne Zahlen und Buchltaben, 
vier andere bios init Linien gezeichnet, aber mit Buchſtaben 
und Zahlen, welche in beug beygefuͤgten Terte kurz aber deut 


Uch erkläre. werden: Die erfte Platte ſtellt die Zweige 
des Hhrenifchen Nerven, bie fich in der Bruſt verbreiten, und 
denjenigen, der in den Unterleib geht, den Urſprung des Ina 


tercoſtalnerven (fo wie die zwote Abbildung auf dieſer Platte 


J n 
D 


das Ende) von den Rücken Lendens und Kreuznerven, 
feinerti Lauf durch die Bruſt und den Unterleib, und die Zwei⸗ 


ge, die er durch Beyde Hoͤlen verbreitet; und endlich die Ner⸗ 
ven d⸗es heiligen Beins, von welchem die Merven der Innern 


und aͤußern Zeugungetheile und Das Nervengewebe des Un⸗ 


terleibes ( plexus hypopaltricas ) eutfptingen; die zweyte 


Mlatte die Art und Lage der Nervenknoten des Bauchs 


ngl. coelisc.) die. Bereinigung des Intereoſtalnerven mie 


c 

den Zweigen ‚. welche. vum. ohreniſchen in den. Unterteib aus: 
fen , ben Urſprung des Nervengewebes im obern Theile des 

Gekroͤſes, und die davon nach den duͤnnen Gedaͤrmen ſowohl, 


als nach dem blinden und Grimmdarme ausgehenden Aeſte, 
die Nexvengewebe, die ſich Uber die Nieren, uͤber die Saamen⸗ 


aefäße, über den unsern Theil des Gekroͤſes, und überhaupt 


über deu Unterleib perbreisen; die dritte Pintte das achte 
Nervenpaar, zur rechten Seite die Vereihigung feier Zwei⸗ 


ge mit den Zweigen des „linfen Nerven und des Intercoſtal⸗ 


herven, ſeinen Yapf.und Durchgang in den Unterleib, und 
hie Werveh, Sie davon anf Magen, Milz und die gruße 


Gekxrbodruͤſe ausgehen, das Nervengewebe des linken Lungen⸗ 
fluͤgels, den ganzen Lauf: des Jutercoſtalnerven in der Brufl 


und. im Unterleibe, auf der. linken Seite die Knoten, die er in 


ber legten Höhle macht, a re, mit dein linken, 
| e 000 . e ber, AR di große 
" @etsösbräfe, und ben Zwälffinggearm abgiebe, und rung 


und. die Zweige, die er am Magen, DU 


- ü . 8 


- 
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"Aber die Geburtshuͤlfe heimſuchen Wer in 


prung des Nervengewebes im obern Theil des Geerbſes; 


‚endlich die vierte Platte den Zufammenfluß der Zweige des 


Jutercoſtal⸗ und des achten Nerven, die Nerven, welche Le⸗ 
ber, Sallenblafe, Magen, Zwölffingerdarm, die große Ger 
krösdrufe und das größere Netz von beyden erhalten. Alle 
Nerven find bis an ihr fihtbares Ende verfolgt, und in dee 


. - Zeichnung die Theile nicht nur deutlich ausgedruͤckt, zu wel⸗ 


chen fie geben, fondern auch ihre Lage, fo viel es immer die 
Matur der Sache zuließ, unverfehrt gelaffen, die ganze Kette 


des Intercoſtalnerven auseinander gefeht, und die Vereini⸗ 


gung feiner Zweige unter fi) und mit den Zweigen ander:r 


Nervenſtaͤmme volllommener, als bis ießt von irgend einem 


andern Zergliederer geſchehen, angeführt und ausgedrückt. 
In dem kurzen Vorbericht erzähle und ſchaͤtzt der Verf. was 
vor ihm im diefee Sache gefchehen iſt, und befchreibt dann eie 
nige Handgriffe, die ihm zu Erreichung feines Endzwecks be⸗ 
gorderlich waren. W 

u 5 . A ‚Ib. 


D. Mathias Sartorph Umriß der Geburtshuͤlfe 


für Wehmuͤtter, mit Genehmigung und vielen 
Vermehrungen des Verfaffers aus dem Daͤniſchen 


: überfegt von Karl Franz Schröder. Koppenha⸗ 
... gen und Leipzig. 1783. 8. 200 Seiten. ln 


Diee Weberfeßung iſt als eine zweite Ausgabe des daͤniſchen 
Driginals vom Heren Sartorph anzuſehen, und iſt wegen der 
Vermehrungen, ‚die das Original von ſeinem berühmten Verf. 


Schalten hat, ein für Hebammen nüglicher Unterricht. Wir ber 
- merken inbeilen be bier Selegenheit, daß wir oft wuͤnſchen, bag 
e 


Ende der Periode bald zu.überleben, in welcher To viele wirklich 


noch unerfahene, und niche hinlaͤnglich geübte Seburtehelfer die 


Welt mir Lehrbuchern, Umriſſen, Unterrichten, Ratechiimen 
| einer Vüchres 

mmlung die Schriften über die Geburtshuͤlfe von den Vaͤ⸗ 
n diefee Wiffenichait an bie auf den heutigen Tag aufge 
ſtellt, gelefen hat, und nun findet, daß ſich feine Kennmille, 
bie er aus den wenigen klaſſiſchen Schriſtſtellern erlernte, 
aus den übrigen um nichts meientliches vermehrt habe, wenig⸗ 
dens in gar keinem Verhaͤltniſſe mit der Menge der Schrif⸗ 


sem, dem eitverlufte und Koſtenaufwande ſtehe, vereiniger 
ſich gewiß mit dem Wunſche des Necenfenten, | 


2 


u kaunt, gefchägt und ſtudirt wird, 


/ 
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Auswahl der beften Auffäge und Beobachtungen für 
Wundaͤrzte. Aus iralienifchen Zeitfchriften.. Er⸗ 
Ä Stuͤck. Mit einem Kupfer. Leipzig, 1783. 
in der Weygandſchen Buchhandlung; 264 Sei⸗ 
Nten in 8. En 
Deutſchen Wundaͤrzten kann dieſe Sammlung ſehr nüslich 
werden. Die mediciniſche Litteratur der Italiener verdiene 
ührer wichtigen Produkte wegen die Auſmerkſamkeit der Deut⸗ 
Shen, und um fo mehr, da deutfche Literatur in Stalien gen _ 


Ft. 
Sammlung auserlefener Abhandlungen zum Gebrau⸗ 
che praktiſcher Aerzte. Siebenter Band. Viertes 
Stud. 1782. von S. 580 — 756. ohne das Re⸗ 
giſter uͤber den ganzen Band. 


Enthaͤtt aus den Vlißingiſchen Denkſchriften Duͤnkler von 
der heilſamen Kraft des mir deſtillirten Delen verbun⸗ 
denen Salmiakgeiſtes gegen eine Art des ſchwarzen 
Staars oder einen Anfang dieſer Krankheit. Sie ent⸗ 


ſtand bey den Arbeitern in den Eiſenhaͤmmern wahrſcheinlich 


vom Feuer. Der Verf. bat mehr als 20 Perſonen durch die⸗ 
fes Mittel geholfen, und unter diefen waren einige ſchon fo 
Blind, daß fie nur: tappend herum gehen fonnten Man 
Hätte wuͤnſchen mögen zu erfahren, wie lange diefe Per⸗ 
fonen ihre Krankheit ſchon gehabt, da derjenige nicht fogleich 
den ſchwarzen Staar hat, der von einem hellen Fichte geblen« 
det if. Bey dem chronifchen ſchwarzen Staar Bat-der Verf. _ 
noch keine Verſuche gemache; — deſto fchlimmer! gerade bey 
unheilbaren oder fchwer-zu heilenden Uebeln ſollte man Wera 
ſuche machen , nicht bey leichten. SEbenderfelbe von einem 


phbospboriſchen Cichte, das von menſchlichen Auss 


duͤnſtungen entitand. Auch: von einer 'gewiflen Art 


Taubbeũ, und Heilung sineg Aropfe Dusch Böjierling 
beit, und Seilun * 





aler auch nicht in wie vieler Zeit. Wichtiger: tft tm dieſem 
@tädr: Doubler- Abhandlung Aber die Iufälle, und 
Bebhandlung der venerifchen Krafkheit bey neugeboher 
nen Kindern, wovon das Original 1781 herausgefommen 
ft. Dee Verf. hat die Aufficht über das Fürzlich errichtete _ 
Zoſpit al Für ſolche ungluͤckliche Kinder, das unter dem Na⸗ 
- en den Holpise de land hefasttie ift, und erwirdt ſich alſo 
große Erfahrung. Er beſchreiht die Zeichen der Seuche, [die 
fich vorzüglich Am Munde, at "Augen, und Sengungstheilen 
zu äußern pflegen) fehr genau. Die venertiche Augenentzuͤn⸗ 
dung feheint bey Kindern die Stelle des Trippers zu vertre⸗ 
sen, denn der Sripper felöft. fey felten, ©. 615. (et Hätte fas 
gen ſollen: unerbört, ein merfwärdiges Argument für die 
Duncan + Todenfche Theorie ! doch ber Verf. iſt erſt feit 1781 
bey dieſem Hoſpitale, und es muß ihm alfo noch vieles unbe⸗ 
kannt ſeyn; was ein mie einem Tripper behafteter Water fi 
Kinder zeuge, und daß dieſe von den veneriſchen auch 
ganz unterſcheiden. — Zu Gunſten jener Theorie auch, konnte 
ae.hlfo auch noch nicht wiſſen.) Die Augenentzuͤndung ſey 
nid: gefaͤhrlich S. 617. Die Methode, dieſe Kinder in diefem 
| — zu heilen, iſt, daß man den Saͤugammen, (denn 
Alle die hier aufgenommenen Findlinge haben eine veneriſche 
Saͤugamme, und andere Kinder behalten Ihre Mütter) die 
uedfilberfalbe einreibt, womit den ı2ten Tag nad) der Nies 
berfunft atigefangen , amd bamit bas Naben berkundeh wird. 
Die Wirkung dieſes Mittels war bey denen ſchwaͤcher, wel⸗ 
de zwey Rinder fäusten, es muß alſo wohl ein Theil des 
Queckfilbers in den Saͤngling übergehen, und die Geneſung 
bewei tt es auch, Man fteige bis 4 Unzen. Was Miller oder 
Magnet bey bdiefen Kindern ſey, fehr umſtaͤndlich. S. 638. 
ber hngeachtet biefer vortrefflichett Anſtalt iſt bie Sterblich⸗ 
Beic duch. noch fürchterlich, die Anzahl aller bafelbit gebohrnen 
ad a afgenommenen beläuft ſich auf 176, von dieſen ſind noch 
gr arg Leben. ©. 649. Der Verf. macht ſich aber große 
doof ana zu einem beffern Erfolge, weil nun fein Mangel 
an E Iugammen mehr da if. merkungen bber die Bes 
-  Banz ungsart der Waſſerſchen durch den Bruder Clau⸗ 
de To stheifel S. 651. iſt freplich nicht neu, Aber befannte 
große —— und wichtige Entdeckungen kennen nicht 
ft ge mig roleberhufet werden, und der Auflag verdient alfe 
ais eiun ſolcher in biefer Sammlung wohl aufgehoben zu wer⸗ 
„ben, zutnal da die kleine Schetſt ſelten it; Choudenela 


BR 2 fortges 
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Pirtgefegte Abbandlung über die fdriedenen Arten 

der Luft. ©. 676. Aber von De — 


über die Wirkung der mepbitifchen Luft, twelde hi 
Pr ſind, Hatten wis ja bereiss eine. eigene‘ üeber⸗ 
ſehung 


Magagin für die gerichtliche Atznedkunde und mebke 


ciniſche Polizey. Stendal, 178. d 
Erope. in8. * r 7 „ Gran und 


sa 


ns, darinn die Seitens 
ſt war Kerr Wden ale 
vu mit. einem Gehalte 
Dre ı) Vebee 
"des Germuthe, 
ıftande des Körpers, too 
egenftänden fo getühret 
en daraus entftandenen 
fih nicht davon Iosmas 
pfen vermag; — es ſey 
ı ®p, obgleich bie Kranken, 
\ F ESo wenig ung 
Pene Definition, dag Gemuͤth und die Seele x. gefallen. fo 
find doch einige Reflerionen, die vom Nochdenten des 
Set zeugen. Aber die Erempel aus Schauſpielen entlehnt ? 
warum nicht aus dem Pche der Notur dus KHoepieälen, 
Zoflpäufern.? Die zerflöhrte Geſundheit fey der ’erite Kein 
der Veiancholie S. 73. Die Sede it krank, "heiße, fie has 
be feine tuͤchtige Organe zu ihrem Gebrauche und alles, was 
das gemeinfhaftlihe Senforium des gefunden Zuſtandes be · 
raubet, gehöre unter bie ütſachen der Melanchelie. Ueber⸗ 
Baupf if dieſer Auſſatz faft fo gut gefchriehen , als ein frangoe 
Flyer Roman, größtentheils aus dem Korry, aber frenlih 
auch eben fo viel Unverdautes — blos hingeworſene Gedan⸗ 
fen. 2) eher den Rindermord. 3) Bah'en nörhig 
ſey, nach einem Tedtſchlage Die Wunde durch Aerzie 
befichtigen zu laffen. 4) Yon dem Keligionsſawie⸗ 
mer. Rofenfeld. 5). Von den Duellen bey Brunkau. 
6) Xecenfionen. - 
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Am aten Stuͤcke wird der Aufſatz über die Melancho⸗ 

fie fortgefegt: &. 347 foll die Tarantul die Leute noch hy⸗ 
pochondriſch machen. Das. dürften nun freglich wohl 1783 
wenig: Lefer meht glauben. Eben bdafelbft. heißt-es auch: 
‚Alles was die Nerven reizet und. zufammenzieber, er⸗ 
-"zengt eine Ylervenkiankbeit, und feine anbalıende Reis 
3e die Melancholie, bis es nene Stärke gewinner, ſich 
Zußerſt vermebret, und nun erſt feine eigenthünli- 
chen Symptomen bervorbringer. Man hätte wuͤnſchen 
„ mögen, daR des Verf. dergleichen. von feinem. franzoͤſiſchen 
Sopiftſteller abgefchriebenes Gewaͤſch von feinen eignen Res 
flerianen durch gewiſſe Zeichen unterſchieden hätte. Hier und 
da ftoge man auf neue Ideen, die eine weitere Ausführung, 
ein blos deutfches Gewand, verdient hätten, da überhaupt uͤbet 
diefen Gegenftand fo mehig Vollftändiges vorhanden iſt/ 2) 
Bon den Sormalien der febriftlichen Befchäffte eines 
preußiſchen Pbyfitus, - Sehr lehrreich für einen anfangen- 
"den Arzt oder Phyſikus, für den dies Magazin ohnehin größ- 
‚töntheils beftimmt if. - 3) Meiers zu Hannover Kefchens 
Sffnung eines auf den Kopf gefcblagenen, die aus dem 
Baldingeriſchen Magazine entlehnet, und fo ziemlich im al« 
ten Geſchmacke geihrieben if. 4) don Quetſchungen. 
Dienet in der gerichtlichen. Arzneyfunft zur Unterſcheidung 
yon aͤhnlichen Erſcheinungen, und. iſt gewiß Tefensmürdiger, 
als der Titel verſpricht. Bey dieſer Gelegenheit S. 396 
ſehr intereſſante Reflexionen uͤber die Beſtimmung der Zeit, in 
welcher eine Verlegung für toͤdtlich erklaͤret wird. Faſt ſoll⸗ 
ten wir behaͤupten, daß ſich bie in dieſem Magazine mit ei⸗ 
yem $. untebzeichneten. Auffäge vor andern dutch Styl und 
rdnuug der Gedanken auszeichneten. 5) Weber die Uns 
Zulänglichteit aller: · Vorbauungs und Vorkebrungs⸗ 
änftalten gegen die Hornviebſeuche. Gut veſchrieben. 6) 
Daß die Ünterbindung der Nabelſchnut eines neuge⸗ 
bohrnen Kindes nichs durchaus notbivendig fey. Eine. 
gediihe Differtation von 177 3, die aber durch ihr Alter nichts 
Son ihrem innern Werthe verlohren Hat, und hier alſo einen 
Platz verdiente. 7:,8). Tabellen der in Berlin von 1779 
“1780 verßorbenen Atanten nach. den" Rranfbeiten, 
fö, wie fie.in. den !wöcentlidhen Kiften aufgefuͤbret 
tvorden. Sie find für den Arzt wegen bes nicht beftimmiten 
Alters, und. wegen der allzugemeinen Rubriken von Kranke 
Tsisen weniger unterrichtend, als; für den Politiker, ber bat: 
Kn . ‘ * . , a? 5 s Ya aus 





Bonider Mejnepgetahrhei, 4 
and erfaßt, Da Verl viele ht Me einige gohe Sicde [13 


wo mehr. gebohren werden, als flerben. . 9) Kecenfionen, 
die veir'übergehen müffen; 5 


PDrittes Städ enthält 1) die Fortfegung über die 
Melancholie. 2) Eaimper hber die wahre rſache der 
Viehſeuche, eine Abhandlung, die war fhon in den Sänf 

- sen ber Maturforfcheniden Freunde zu Berlin gedruckt fteht, 
weil ihr da der Preis Aierfanne wurde aber wegen: ihrer 

‚Wichtigkeit doch auch hier.einen Kbdruck verdiente, Co ig 

ud) 3). über. die evoͤllerung von Scankreich aus dem 

Miobeau genommen. : 4) Burachten einen mepicinifcheg. 

Sakulcät über ein ermordetes neugebobrnes Kina, 

pragmatifch erzähler und erörtert‘ Gin trauriger Be⸗ 


weis, daß es in gerichtlichen, Fällen auch m Thicas 

men gebe, die aber weit fücchterlicher als dir en find, 

Einem Kinde ‚dem der Hals abgefchnitten | dig 

nad) deſſen Tode wiederfahren, Man fi muͤhen 

gen melde ck in — — fülk _“ schh 

. recht laut © zu machen, damit man im ähne 
lichen Selegenpeiten fie nicht wieder bentühete, ein hellen , 


fällen, und ihre Staͤrke in Chicanen zu zeigen. 5) Nach⸗ 
eich. von dem nen ‚errichteten Gefundbeitstollegie 
für Schwediſch Pommern und Xögen. ‚6) Butadı 
sen des Bönigl. Übetfanitätstollegit zu Berlin, die 
Einimpfung der Hornviehſeuche betreffend hm 
ſgeint felbige, nach verſchiedenen angegebenen Sründen, theitg , 
ſehr bedenklich, theils ganz unantverdbar, und eher ab» alg 
. anzurathen. - 7) Von den Sormalien der ſchriftlichen 
Seſcaͤffte eines preußifchen Pbpfikus; eine Fortjegung 

gus · dem ‚vorigen Otüce, fir bie preußifchen, alerdinge fi 

brauchbar, aber fort zu local, um Ausländer zn intereſſi 
8) Recenfionen. _ -, ‚ nn 
Viertes Stüd. 1).Dr. "orig Sem twoffung der 
Seage.übrr das Anfieden der Picbfeudhe, =) Hojpkıe 
de Charitd, {feine genaue Befhreibung diefes neulich. ju 
Paris, von Mad. Necker angelegten Hofpitals, zu beffen 
näheren Kennthiß wir außer diefer Beſchreibung dem neue 
gierigen Leſer noch Aunczovsty Beoobahtumgen — die Spfe 
tälee ©; 103 empfehlen Finnen. - 9) Gutachten des eh 
mi nats 30 Berlin, &ber die Befftäfang einer Kirk. 
bermrderin. ) — Erkeminiß in Sachen 
2 





6 Rune Nachrichten 


eines von feinem Pater nicht erkannten Sohnes ‚wider 
den Vater. 5) In wie ferne find von Medieinalper⸗ 
fonen begangene Kunſtfehler mit gerichtlicber Strafe 
zu belegen? - Iſt der Anfang eines gut gefchriebenen Auf« 
fages, der auf die Fortfeßung neugierig macht. 6) Pruͤ⸗ 
fungsprotocoll einer Hebamme. - 7) Inſtruktion für 
die Provinzialkollegia medica, wornach fie ſich bey 
dem mit den Apothekern und Chirurgis in kleinen 
Staͤdten 2c. vorzunehmenden Examine über innerli⸗ 
che Ruren, richten ſollen. Y Schema eines Viſita⸗ 
tionsprotocolls einer Apotbeke. Alle dieſe letztern Ab⸗ 
handlungen ſind fuͤr den Leſer, dem dies Magazin eigentlich 
geöffnet wird, ſehr inſtructif. 9) Auszug des Artikels: 
Sure, aus dem Kruͤnitz. 10) J. P. Frank von SEroͤff⸗ 
nung febwangerer Weiber, welche geftorben find, und 
son Kettung ibrer Aeibesfrhchte. Gruͤndlich und eine 
Bierde diefes Magazins. ‚Ueberhaupt fieht man den Verfaflern 
en, daß fie fih aͤußerſt bemühen, gemeinnägige, und vor» 
zuͤglich in ihr Fach einfchlagende Dinge zu ſammlen. Wir 
vwerſprechen Daher den Leſern fo viel Nutzen daraus, als ben 

Werfaſſern viele Leſer, zumal wenn fie mehe fammien, als 
felbſt Auffäge liefern. Es ift diefes Magazin fo wie das 
Scherfiſche Archiv, beybes jo vortrefflich angelegt, daß oh⸗ 
ne Zweifel die gerichtliche Araneykunde und mebicinifhe Pos 
lizey bald merklich dadurch gersinnen, und Aufklärung erhal: 


ren muͤſſen. In der That hatte aber auch nicht leicht ein Feld 


der Arzneywiſſenſchaft deingender eine tung nöthig; 
man kann alfo die Verfaſſer diefes Magazins und Archive 
wicht ‚genug zur Anfüllung ermuntern, damit die Dürftigen 

daraus hernehmen mögen. | u zu 

Eben fo reichhaltig iſt der Inhalt des erſten Stuͤcks 


vom aten Bande, den wir fo eben erhalten. Um die Neu⸗ 


gierbe ber Lefer zu reizen, oder zu befriedigen, dürfen wir die 
wichtigſten —. nichtjalle Aufſaͤtze darans nur anzeigen, ı) 


.: orbenius Aber die Noibwendigkeit einer Vieharz⸗ 


nexyſchule. 2) Befhichte und Verfaflung des Medici⸗ 
naiweſens in den Königlichen preufifchen Landen; ift 
eigentlich nur eine Beſchreibung der Medicinalkollegien und 
bazu gehörigen Perfonen ; ‚deren Einrichtung gewiß auch ale 


nachahmungswuͤrdig außer jerien Ländern durch diefes Maga⸗ 


. - gin- bekannt zu werden’ verdiente, " Vogels (zu Nageburg ) 
Bemerkungen, Gedanken und Vorfchläge zur Kerrung 
on on tun 


D 
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Ererunkentr, aus dem Baldingeriſchen Dtagagine ſchen be⸗ 
kannt. Der Herausgeber lage, daß in Berlin, bey den bes 
Ren Anfalten,, doch wur ſehr wenige gerettet werden.. S. 78. 
-Tout comme chäs nous ? aber ber Grund ſcheint ung nicht 
in der Wahl der Mittel, em in der. Anwendung terielben 
au liegen,. baben man oft mehr Schwierigkeiten finder, als 
man bey dem auf der Otudirſtube ensvorfenen Plane fih vor⸗ 
geiler, wo man nicht ſelbſt das —* getrieben hat, oder 
ugenzeuge geweſen iſt. Dem ee. hat es vorzüglich immer 
an chatigen Händen gefehlet;. die gehörige Huͤlſe zu leiſten, 
bie die unnügen Zufchauer felten gerne dagu barbiesen. Plan 
Des : Petersburgifchen Stadthoſpitals für Arme und 
Unbeilbare. Yon dein neu errichteten medicinifche 
diene ben ‚Inftithte. 3a Juͤrich. Von einem fich 
ellenden Arreſtanten. Bb eine Schrootgieße⸗ 
Meg in der Nabe ſchaͤdlich feyn Eönne ein bejehender 
Gutachten. Diet Sa nd ı93 Seiten ſtark. 


Ar 


Eamniıng der mente und 258 Abhert. 
lungen für Wundaͤrzte. Siebentes Stuͤck. Leip⸗ 
zig, in der —— Buchdendix⸗s ‚783. 


200 kil. 


Dan in en Gtäde 6 ndſẽ andl —VF 
———— ans DO met Aue —* 
— dieſer Bibl. ra sid, bie Titel davon hier 


Abhandlung über die * germ der Squhe, von 
Ei Camper. Aus dem Franzöf. Mit Kupf. 
> Berlin und Gtettin bey Nicelai. 1783. kl. 8 
pa Seiten. Abba ma ib * ; 

tee Lamper’s nblung er den effen Schu 

Aus dem’ Hollaͤnd. überf. von Joſeph Franz Ed 

ken von Jaequin. Wien, bey Wappler. 2782. 

gr. 8. 36 Seiten. | nn 
nn, Bis Vag 


= ⸗ 
Me... Kür Nachtichen 


Was doch ein Kenner nicht alles auf eine gute und tiäpfice 
Art von Dingen, die eigentlich außer feiner Sphaͤre liegen, 
fagen fann, wenn er mur will! Um ben Klagen abzuheifen, 
als ob fein neuer Stoff zu mebirinifchen Abhandlungen und 
Streitſchriften vorhanden fen, ſchrieb Camper diefe kleine, 
aber intereflante Schrife. In fieben. Hauptſtuͤcken game 
der Verf. von dem Fuß und. Beingeftelle des Fußes, 
von dem all des Sufes, und vom Gange, von den 
Eigenſchaften des Schuhes, von dem beſten Schub, 
und von den Bebrechen, »ie.aua fehlechten ESchuben 
entfieben, wovon die Hauptfache dahin ausgeht: alle Schu 
be, die dem Gange nicht angemeffen find, find: fehlerhaft. 
Ein fehr anpaffender und figend angesogener Schuh muß den 
Buß fehr drücken, die Sohle wird Fürzer, wenn wir hurtig 
sehen, folglich muß das Maag um + Zoll länger ſeyn, nis 
ber Fuß. Es ift Lö6lich, für jeden Fuß einen hefondern Schub 
zu ſchneiden. Lnmöglich kann der nämlihe Schuh auf beyde 
Fuͤße paflen, noch das. Wechſeln den Fehler der Sohle verbeſ⸗ 
fern, folglich dadurch die Zehe verdorben, und zu einem fer⸗ 
‚tigen Gange unbrauchbar werden. Der Fehler der Klopffüße 
iſt unheilbar.. Die Schnalle foll weber zu body, noch. zu tief, 
fondern auf dem Ort des Fußruͤckens figen, wo das dreyecligke 
Band die Sehrien an die Fußbeine anbindet. Die neumodi—⸗ 
ſchen Schnallen wägen nichts. "Die Schuhe der Kinder muͤſ⸗ 
fen nirgends drüden. Der befte Schu, muß keine zu ſchma⸗ 
fe, eher zu breite, Sohle Baben, und vorne ganz rund fen, 
um den Zehen mehr Raum zu verfchaffen, die Spige etwas 
aufgeſtuͤlpt feyn, (dach nicht etwa nach Ars der Schlierfhube?) 
der Abfag niedrig. ſeyn, und tief: unter die Ferſe gehen, um den 
chwerpunkt zu unterftügen. An die Spigen muß ein fleis 
fee Leder Eommen, und das Oberleber weich feyn, — Die 
Krankheiten find bekannt, und dieſe Lehrfäge dem Baue des 
| Fußes angemeſſen. rn 
Diie erftere Heberfegung feheint, fo viel fich ohne Otigi⸗ 
al muthmaßen läßt, getreu, aber mehr nad) franzöffepem 
Geſchmack, verfertigt zu feyn; (ein Fehler, der dem Franzo⸗ 
fen „ nicht dem Deutfchen, zur Laſt fälle) Hingegen die letztere 
mebr den hollaͤndiſchen Gang zu haben, hier und ba aber eini⸗ 
ge öfterreilhifche Provinzialausdrügde und Werſdungen zus ver: 
zathen. Das Kupfer giebt verfhiedene Arten der Beinges 
Allem m En 
.. Par. 
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Peir. Jo. Vieſtopani. Taurinenf. Med. Coll. So&; 
‚de China China in fynochis putribus animad- 
verfiones. Argent. apud Koenig.' 1783. & 
PaBg. 162. Bee GE BEE 


. — X 
Keine Vorrede ſagt, mie dieſe Schrift nach Deutſchland ge⸗ 
kommen ſey: allein es iſt ein bloßer Nachdruck der Turiner 
‚Ausgabe von 1779: und des Verf, Abſicht war, den Gebrauch 
ber Sieberrinde in Faulfiebern fehr einzufchtränken. "In 2966 
fagt er alles, wa er auf beim Herzen. hat. Die naͤchſte Urſa⸗ 
che des faulichten Synochus ift in’einer mit Schärfe verbun⸗ 
denen ZAhigfeit der Säfte zu füchen, und dieſe wieder phlo⸗ 
giſtiſch⸗ rhevmatiſch oder ſeptiſch, folglich Kann die Rinde hier 
nichts nügen, höchftens nach vorgängigen Abführungen. Das 
zu ein Heer Zeugen aus dem vorigen und iegigen Jahrhunder⸗ 
8 Sogar dit fpecififche antiſeptiſche Kraft trügt, und dir 
Pringliſche Verſuch beweiſt nichts ; denn durch die Fieberrin⸗ 
de wird der ſaulende Stoff night verbeſſert, das Lungenges. 
ſchwuͤr und daher entflandene hoͤktiſche Fieber nicht gemindert. 
Alte Zeugnifie der Aerzte beweiſen nichts, und beym Gebrauch 
iſt auf die Urſachen, Zufälle, Jahreszeiten und Witterungen 
gruau Acht zu haben. In 15 Krankheitsgefchichten wird er⸗ 
wieſen, daß die Rinde das Tertianfieber in ein ſchlimmes bie - 
tzziges Fieber verwandelt, in den Faulfiebern nicht fromniet, 
dagegen ſaͤuerliche Arzneyen und Blaſenpflaſter mehr ausrich⸗ 
‚gen, und in 8 Korollarien alles kurz zuſammengefaßt. — 
Dem Himmel ſey Dank, daß Deutſchlands beſſere Aerzte 
nicht erſt von dieſem Welſchen lernen. Dürfen, wo ünd wenn 
die Rinde ftatt hat! . Wir koͤnnten dew Verf. noch mauches 
Kr guten Belehrung mitteilen, werner. nur dis A. D. B. 
laͤſe. Uebrigens kann dies fauber gedruckte Werklein dies 
nen re Rebe ber Gegyer der, Zieberrinde vollſtaͤndig zu 


Barth, Eufachii, Med, aePhil, (warum nicht feinen 
ehemaligen Stand angezeigt?) Libellus de‘ mul. 
titudine five.plethora. . Ed..tertia. Argento» 
rat. ap. Kaenig, 1383. 8. 138: Seiten, | 
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Euſtadh gehoͤrt unter die beffern Schriftſteller ber Vorzeit, 
: die zwar ihren Galen verebren, aber auch ohne Bedenken 
von ihm abgehen. Dieſe Eleine Schrift ift ein Beweis da» 
von, und daher eines befondern Abdrucks nicht ganz unwuͤr⸗ 
big: denn bekanntlich ſteht fie‘, als Anhang, tm dem feltenen 
Onomsftico Erotiani, .das neuerlichſt Hr. Franz in Leipzig 
wieder abdrucken lich. immer bleibe fie ein’ guter Beytrag 
zu diefem Kapitel der allgemeinen Krankheitslehre, wobey der 
erf. den vom Hrn. von Haller bezweiſelten Satz von der 
Empfindlicjkeit der. &efäße ſchon dDucchgegangen, und Dadurch 
Binlangtic gezeiat hat, daß unfere meiſten hochgeruͤhmten 
Entdeckungen meiſtentheils ſchon wortlich und beſtimmt In deit 
Werken der ältern Aerzte ſtecken, bie, leider! ist wenig Edle 
fennen. Doch dürfte der Wunſch fehr nöthig feyn, daB die 
kuͤnftigen Herausgeber ähnlicher Schriften einige Derichtiguns 
en und Zufäse nicht vergäßen, und dadurch din Anfänger, 
Kir den fie vorzuͤglich beſtimmt find, vor ettvanigem Irrthum 
verwahrsen. Ein Vorwurf, deflen fih der ungenannte Her⸗ 
ausgeber des Euſtach ebenfalls ſchuldig gemacht hat: — . 


Thieod. Pet. Casif, Coll, Med. Bruzell. Soc. Ra- 
tio oecurrendi morbis a -mineralium abuſu 
produci fohitis. "Acc. Lecas Dorafimting de 

ulſu chalybis atque mercurii in obſtructione 
<uranda. Romae ap. Sabeundi 1783. Argent. 
ap. Koenig. 8. 134 pp 


Vermuthlich ein Nachbruc; ſonſt aber ein Beauchsares Were 
hen, um mit einem Blicke die Dineralgifte zu überfeßen, und 
bie vornehmſten Mittel zu finden. Der Verf. bat bie Bifte 
nad) den Buchſtaben geordnet, zuerft das Metall beichrieben, 
und dann bie gewoͤhnlichen Arzneyen beygefuͤgt. ı) Aurum, 
Sol. chymitorum. Wird heut zu Tage felten genommen, 
Brech und Purgirmittel, verdünnende, einwickelnde, einfaus 
gende Arzneyen , und alkaliniiche Salze ſind Gegengifte des 
. mit Scheidewaſſer aufgelöfeten Soldes. 2) Argentum. Lu- 
. na chymicoram. Die Schaͤdlichkeit des mit Salpetergeift 
‚wufgelöften Silbers mindern verdünnende und einwickelnde 
Miss, beſenders Venetlaniſche Oeiſe, mit Waſſer verdunn 





$, 


ven. de aemneroelohehen. BT}: 


ee alkattſche Satze und und einſaugende Erden. 3) Caprum. 


Venus chymicöram. Zuerſt Warnung vor den Kupferge⸗ 
fügen. Daſſelbe dämpfen warn Waſſer, Schleime, Milch, 
Del, Butler mit einfaugenden Erden, Bähungen, Salben 
and warme Bäder, das mit einem affalifchen Salze aufges 


Köfte. Kupier aber Del und Mandelol ohne Erbmittel, das 


Birtern nimmt ein Shiefelbad weg. 4) Ferrum. Mars 
chymicorum. Hier die obigen Mittel; gegen ganze Stüs 
cken verſchluckten Eifens nuͤtzen Säuren. 5) Plumbum. Sa- 
turnus chymicorum. — Eingetroͤpfeltes rectificietes Vitrioloͤl 
wacht den mit Bley gefälfchten Wein trübe und mildigt, und 
Khlägt das Bley zu Gooden Beym vermuthlichen Succefr 
fion-pulver iſt fompathetifched Pulver oder chemifches Abe 
bannen enzürathen, und mit Bleyweiß gemifchtes Brodt 
aut ſchwarzem Fluß zu mifchen. Nach dem Genuß frommen 

VDrech⸗ und Purgirmittel, in den langwierigen Schmerzen 


venetianiihe Seife, wit Weinfteinfelz. und Rhabarbar vers 


fest, Klyſtire und Baͤder. 6) Argentum vivum. Mercu- 
sins chymicorum. Hier werden die Mittel gegen den Subs 
image, Merkurialpänfte w.. angegeben. 7) Ansimönium. 
Stibigm (riarem Linn. ‚Deltöpte und fehleimigte Din nge. be⸗ 
hagen, ſo wie bey der —— und Rauch fi tige 
alkaliniſche te und warme Weflerbünite. 8) Arfenicum. 


Die Den Die et find Waſſer, Del und Schleim, Milch, Ka 





, Dämpfe, und wenn ber Arſenik Bereits im 
I it, fo sin vorzüglich das weientlihe Anisoͤl, von 
tter, araßifchem Gummi und Eibifch 


ef ind gegeben wirt. 9) Acida mineralia. ı0) nes 


zlealini fixi, minerales. Alles befannte Gegenmittel. 11) 
Lapides calcarei et terrae calcareae. Gegen befommenen 
Kalch wine Milch und Oel, gegen Kalchduͤnſte frifche Luft, 
—— mit kaltem Waſſer und Eſſig vor der ale. 12 

Lapides gypfi et terreae gypfone. Dagegen Meerzwiebel⸗ 


faft , wenn der Gype im. Dingen figt, und Eſſigdampf, wenn 


er die Lunge Belag. 13) Sulphur vulgare £, commune. 


x 


vr 


3 —R Zinenm. Die naͤmlichen Mittel, wie beym Gruͤnſpan. 


Nun folgen Contelne quaedam fofforibus aliisqne no- 
Era foffiia traßtantibus maxime neieflarise, die bekannt, 
aber richtig find, und bes Doraſcentii Drief an ben Herrn 


von Galler de ufa chalybis atgue mercurũ in obfiruätio- _ 


nme curanda. Der Verf. —— fh zu zeigen, daß den 
Cl Bett 0, a ee Art zu 
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men, wo er heilfam feyn kann, und fast vom · Quecßlber | 
faft gar nichts. 


u Nr. 


Johann Chriſtian Anton Thedens — Unterricht 
fuͤr die Unterwundaͤrzte bey Armeen, beſonders bey 
dem Koͤnigl. Preußiſchen Artilleriekorps. Dritte 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. Berlin bey 
Nicolai 1782. 1 Alph. ing. * nz 


Der Mangel an Exemplaren der vorigen Auflage und ein 
Nachdruck trieben den verbienten erfahrungsteichen Kern Ge⸗ 
neralchirurgus zu diefer dritten Auflage an. Der Verf. jagt 
ia der Vorrede, das Buch ſey, im Banzen genommen, daſ⸗ 


ſelbe geblieben, was es nach feiner erſten Einrichtung tat, 


doch habe er vieles darinn berichtiget, und ihm fo viele Zu⸗ 
ſaͤtze gegeben, daß dieſe Ausgabe viele Vorzuͤge vor den ber 
den erſtern beſttze; mehr daran zu thun, erlaubten dem ge 
ſchaffte vollen Greis weder feine überhäuften ‚Arbeiten, noch 
die Kürze der Zeit. Schen eine flüchtige Vergleichung zeigt 


deutlich, daß diefe neue Auflage manchen Varzug vor den vo⸗ 


rigen habe, und das Publikum iſt dem lobenswuͤrdigen Eifer 
‚des Verf. für die, Vervollkommung und Ausbreitung. feiner 
Kunft, gewiß vielen Dank’ ſchuldig, daß er bie Han 


„einmal an diefe nügliche Schrift gelegt, alle gegründete An: 
‚mttfungen der Htecenfenten der beyden erftern Auflagen, ſo 


be cheiden genutzt, und aug feinem Reichthum an. Erfahrun⸗ 


gen, manche Vermehrung beygebracht hat. Eine umſtaͤndliche 
Andeige der Verbefferungen und Vermehrungen dieſer drit⸗ 


‚ten Auflage würde ung zu weit führen, und gehoͤrt eigentlich 
für ein Journal, das befonders ſuͤr die Schriften der Wund⸗ 


„ ‚mznepkunft. beſtimmt ift. (Ein Billiger Richter wird bie Un⸗ 


moglichfeit Zigeſtehen, auf fo wenigen Bogen alles dasM 
fügen, wee ein angehender Wundarzt aus der Zergliederungs⸗ 
kunſt, der Phyſiologie Pathologie, Therapie, Chirurgie und | 
medieiniſchen Materie wiſſen follte; da aber der Verf. 
Schrift mai: zu einem Leitfaden ‚beftimmt hat, wonach ein Leh⸗ 


rer feine Zizlinge in der Kriegswundarzneykunſt unterrichten 


kann, fo datf man ihr, wenn man gerecht ſeyn will, denn 
die Reichhaltigkeit nicht abſprechen / den wenn der — * * 








N 


von der Atzneygelahcheit.  : 58 


cleſcen Unterricht jeden darinn gegebenen Wink audt nd 


. weiter. ausführt, ſo twird feinem qufmertigmen und fleißigen 
Sdlier nichee angeln, tags üb gu wiſten maria iR. 


A 


ß, gegen Einwuͤrfe vertheidigt und durch einige 
Beobachtungen beftdtigt von Chriſtign Same] 
Ungnad, Dr. Ereis: und Etadiphyſikus zu Zuͤlli⸗ 


Hau, Zülichen, in ber Waifenhaus« nd com: 


manniſchen Buchhandlung. 1783. . 


vo 
Die Abſcht des Verf. ft das betonnte Mittel won. Mae -.. 


Maytourin, ein Mittel wiber den tollen Hunds. 


wuͤrmern wider ben tollen Hundsbiß zu vertheidigen. E 
nimmt beſonders die Parthie des Dreher medicinifhen Cole .. . 


legiums wider die Einwuͤrfe, welche Hr: Frize unter. dem Na 


men Ehrenfried gematht hat. Wir müffen aber. gefkeben, day 
er die Sache der Mgywuͤrmer befler , als jene des Collegi 


wertheidiget hat. Das Eollegi 


—2 dem Banbvolfe angeruͤhmt, fast er, ohne eig 
hrung, 


R Ex⸗ .. 
bio it der Landmann aus Zuttauen aufs de: — 
glum das Mittel brauche, uud glſo das Collegium erſt auf... 


biefe Art Erfahrungen ſammlen koͤnne. Fuͤr das Mittel aus 


Maywuͤrmern fuͤhrt der Verf. eigne Erfahrungen an.. Am 


Ende kommen Beobadjtungen vom Ken. Fritſch. Des Berk. 
raͤſonnirt verſchiedenes über die Maywuͤrmer, ihre Wirkungs⸗ 
art, über die Krankheit, ihrer Entitebung, Heilart. Das 
Mittellaus Maywuͤrmern half erft, wenn es heftige Wirkun⸗ 
gen bey Menſchen machte, morauf fih die Leute bald wieder 
beffer befanden. Unſer Berf muthmaßet alſo von deſſen Wir⸗ 


In hat das Arzneymittel . 8 


/ . 


ungsart folgendes: „Der Gift des tollen Hundsbiſſes wirket 


„in der ganzen Zubereitung der Wuth ordentlich, er re, 


„in den A. V.p: 73 bis unwirkfam gemacht, # Er hat dies 
fes nach Nugents Hypotheſe und qus Analogie der Anſteckung 
bes Podengiftes gefchloffen. Die Waſſerſchen befteht, nach 
feinen. Beobachtungen, mehr in dem Unnermoͤgen zu fehlins 
gen, als einem Abſchen vorm W — ZZ 


yomat 


a4 Kurye Racheicheen 


Tporias Foe, d. A. K. D; Abhandlung von ben Sel 
lenſteinen, nebſt James Maclurgus, d. A. K. D. 
Verſuchen mit der menſchlichen Galle, und deſſen 
Bemerkungen über die gafligten Abfonberungen. 
Aus dem Englifchen überfegt. Mit einer Kupfer 

tafel. Leipzig, bey Weidmanns Erben und Reit) 

"1783. in 8. 


Eine ausführliche Gefahr der Satienfie, di eines von je⸗ 
nen Werken, die freylich fuͤr unſre Zeit, wo es der Buͤcher 
und Geſchaͤfften mehr giebt, viel zu ausführlich find. Su 
der weitläuftigen Vorrede gebt ber Verf. alle ihm bekannte 
Schriftſteller duch, die nur was von Gallenfteinen gefchries 
ben Haben, koͤmmt endlich auf fich, giebt Mechenfhaft von je⸗ 
dem Hauptſtuͤcke feines Werkes, fällt manchmal in Weitfehich 
tigkeit uͤber alltägliche Dinge, Auadfalberegen u. dgl. Von 
jenen Beobachtungen, bie man von Sallenfteinen in ben Van⸗ 
Sammlungen lieſt, geſchieht gar feine Erwaͤh⸗ 
nung. Hierauf folgt die Einleitung, 19 manches Gutes ge⸗ 
ſagt wird, welches aber eigentlich nicht. hieher gehoͤrt, bis es 
endlich beißt, daß die Sufälle von Sallenfeinen oft verfannt 
werden: Erſtes Hauptſtaͤck von der Balle, Cs werden 
bier . von: den Eigenſchaften der Galle, ihrem Nutzzen und 
Schaden ziemlich bekannte, hier und dort auch unrichtige Din⸗ 
ge geſagt. Endlich von ihrer Eigenſchaft zu ſtocken, zu gerin⸗ 
nen und Gallenſtelne zu bilden; von den Urſachen, — hie⸗ 
au beytragen Gallenſteine find häufiger bey. Weibern, als 
Männern. : Bon den Schriftftellern werden als Urſachen 
geführt, das viele Sitzen, Zufammendrüden des nterleibes, 
wenn.der Magen voll if, Gemüchsbetwegungen geiſtige Ge⸗ 
tränfe, weſche ben. aber nicht hinreichen. II. Von der 
Entſtehung und Eigenſchaften der Gallenſteine. Sie 
gehen aus dem Koͤrper durch den Stuhlgang, durch Erbre⸗ 
chen und, Geſchwuͤre. Ihr Sitz iſt meiſtens in der Gallenbla⸗ 
ſe, im Lebergallengang, und deſſen kleinen Aeſten, im Gange 
det Gallenblaſe, auch in der Subſtanz der Leber. Der Ver⸗ 
faſſer glaubt, daß die Gallenſteine auf aͤhnliche Art erzeuget 
werden, wie Die Steine in den Nieren und der Urinblafe, oder 
wie andere freidenartige Konfretionen. Beyderley Steine 
beyſammen. Wenn einmal das Blut —* 








Ä „von der Armeyguadrheit. as: 
— A fo kann die Abfegung erdiger 
Theile fehe leicht in der Leber 'gefchehen.. Die Gallenfteine . 
Beftehen alfo aus Erde nebſt Galle in verſchiedenem Werbälte 
nmiſſe. Blaßgefaͤrbte Steine kommen am Öfterften vor, find 
meiftens bey blaſſer Galle. Verſchiedene Eigenfchaften der 
Gallenſteine Verſuche zu ihrer Aufloͤſung. r weitlaͤnf⸗ 
tig uͤber die Verſchiedenheit der Figur, Farbe und Anzahl der 
enſteine, mitunter von Darmſteinen. III. Von den 
Kennzeichen ‘der Gallenſteine. ©, 120. Empfndung, 
wenn fie durch den Gallengang gehen u34. W. Von den 
Folgen. Sie rühren van dem Mangel der Galle im Zwoͤlf⸗ 
fingerdarm, von dem Druck oder Reiz der Steine. V. Heil⸗ 
art. Sie iſt leichten, als jene bey Nierenſteinen. VDallenſtei⸗ 
we find oft Urſache det Gelbſucht, gehen fie nun ab, fo ver⸗ 
€ die Gelbfucht, etwa juſt zum Zeit, wo ein unbedeutendes 
ittel gegeben rourbe, woher denn manche elende Mittel eis. 
men Ruf bey Gelbfuchten erhalten haben. Die Heilart bes 
i darinn ‚ die Steine fortzufchaffen, die Zufaͤlle zu lindern, 
‚Neigung des Körpers zu ferwerer Erzeugung zu beflern, 
Erleichterung zu ſchaffen, wenn die Steine nicht Tonnen forte - 
geſchaffet werden. Die Mittel find Aderlaffen, welches zus 
weiten noͤthig iſt, Brechen, Purgiren , Seewaſſer, Cinftiere, 
äußerliche: Baͤhungen, Mohnſaft beym Brechen, Kräuter, 
as, Molken, Mineralwaͤſſer u: f.w. Am Ende folgt eis 
Refapitulation der gewöhnlichen Heilmethode. Bey 
Brechmitteln, Purgirmittein ſchweifet, wie bey den mei 
ſten übrigen, der Verfaſſer wieder ans, Erzaͤhlt uns die 
Wirkung des Brechens,, die Umftände, wobey es nicht geſche⸗ _ 
Ben fell, welches Gerfinmliche Bancch Erfehrung meiftens wi⸗ 
Berlegte Contra indicantia find, Es if. ein Unheil, für die 
Lefer, wenn ſich der Schriftfteller einmal vornimmt, alles zu 
ſagen, was kann, nicht juſt was follte gefagt werben, i 
der. iſt dieſes heutiges Tages gar.oft der Fall. > 
James Machurg, 6. Arz. K. D. Verſuche mit der 
menſchlichen Galle, und Bemerkungen uͤber die 
gallichte Abſonderung. 
Sqarffinn, Genauigkeit, Stof für den Denker, herrſchet 
in gegenwaͤrtiger Abhandlung. Zuerſt von Boerhaavens Lied⸗ 
ingedeen alles ſeifenartig an machen, ſo wis er's auch sn 
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der Galle behauptete. Die Galle iſt eine braunfchlelmige 
Feuchtigkelt, die einen ſuͤßlich bittern Geſchmack hat. Wenn 
hfie aus der Blaſe genomnien wird, hat ſie einen etwas garſti⸗ 
gen Geruch ; nach einiger Zeit nimmt ſie einen ſtaͤrkern zucker⸗ 
artigen nicht unangenehmen Geruch an. Wenn ſich nach und 
had) Faͤulnig annaͤhert, wied dieſer Geruch geaͤndert; er wird 
wwie faule Eier, und endlich ganz. unertraͤglich. Galle vermi⸗ 
ſchet fich ganz und gar mit kaltem und warmem Waſſer, nicht 
mit. Del. Die Verſuche des Verf. haben überhaupt biefes 
vorzügliche, daß fie mit menſchlicher Galle angeftellet find. 
, Sallg mit-mineraliichen Säuren giebt eine grüne Farbe, die 
der Verf. vom Bremtbaren der Salle leitet. Bon dei Wire 
kung der Sänte Auf das. Brennbare gefehieht es auch, daß 
die Balle ihre Bitterkeit verlieret. Salle mit Pflanzenfäure 
gerinnt, und zeugt gelbe Sarbe: der geronnene Klumpen bleibe 
Bitter. Mineralifche mit: Waſſer verdännte Saͤure wirkt fo 
pie Pflaänzenſaͤure; ‚andere Verſuche beziehen- fich. auf die 
‚Abfonderang, den Urfprumg, die Wirkung, und Ausartung 
der Galle; wohin dann auch die Erzeugung: der Sallenfteine 
gehoͤret. Alles. ift der. Aufnterffatzkelt. des praktiſchen und 
denkenden Arztes wuͤrdig. 5 


>24, Schöne Wiſſenſchaften. 
Kent, ein Teauerfpiel in fünf Aufzuͤgen. Seipzig, 











bey Hilſcher. 1782. 


Der Stoff iſt aus den Zeiten der Kreuzzuͤge ‚genommen, 
Rittergelihten, Rittermariiien und Ritterchaten vollauf. 

KRamala, Kents ehmalige Geliebte wider die Ordens⸗ 

regel, und Malli, die Frucht ihrer beyderſeitigen Liebe, gen 


ben zwar zu weichen Auftritten Anlaß, find aber zugleich die 
Urſachr des. Raufens, Mordens und Brennens. 
Bruno, ein beuticher Ritter, bat Malli mit Gewalt 
entfoͤhrt, und haͤlt ihre Mutter Kamala ſchon gefangen. 
Kent, der feine Kamala, nach einer Abweſenheit won 28 Jah 
ren, aufſuchet, findet, vettet, und heyrathet Malli, weil fir 
ihm thre Liebe ſot nahe leget, und:e ihn damit verſtricket. Ps 





pon den- ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 457 


Kent trifft Kamala den Tag nach ſeiner Heyrath in ei⸗ 
nem Walde von Bruno an einem Felſen geſchmiedet im Elende 
an,“' zerbricht ihre Ketten, und erfährt von ihr, daß Malli, 
De bepderfeitige ‚Tochter, lebe und auf dem nahen Schloſſe 

wohne: | | 
Bey Kent feigen fofort die Greuel der Blutſchande auf, 

verbrennen fein Gehirn, und da Kamala bey ihrer Entdes 
“ dung, bleibt‘, fo erwuͤrgt er fies mid num geht das Morden 
von allen Seiten aa.. 
In der That find ſtarke und ruͤhrende Auftritte im 
Stuͤck; ſollte es aber je moglich ſeyn, daſſelbe aufs Thearer 
zu bringen; fo ift zu rathen, Kents letzte Worte wegzu⸗ 

iaſſen, oder abzuaͤndern; fie loͤſchen dem Lefer oder Zufchauer 
alle vorher gefaßten Gefuͤhle mit einem Striche aus, 


Nouttau Thlatre Allemand, par Mr. Friedel, Pro. 
feſſeur en fürvivance des Pages de la grande. 
-: Eeurie.du Roi. à Paris, 1782. Fol. I. pp. 
321: Vol. II. pp. 328. Vol. III. pp. 336. 
 .: Vol IV, pp. 328. Pol. V. 1783. pp. 320. 
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Val. VI. pp. 368. Vol. VII. pp. 306. gr. 8. 


Unten. meiſten Leſern wird diefe Unternehmung des Herrn 
rof. Friedel ſchon aus. den vor zwey Jahren gefcheheiten 
nkuͤndigungen deſſelben, deren die umfländlihfte im Deut⸗ 

ſchen Merkur befindlich war, bekannt ſeyn, und fir wer⸗ 

den ſich erinnern, daß er mit Ueberfegung drs Edelknaben 
vom Hin. Engel einen Verſuch machte, den wir auch zu ſei⸗ 
ner Zeit in unſter Bibliothek angezeigt haben. Bisher find 
ugs von dieſem Werke nur die —— ſieben Bände bekanlit, 
deren jeder auf einem beſondern Schmutztltel die Abſicht und 

Einrichtung des ganzen Unternehmens näher anzeigt. Der 

Titel naͤmlich heißt: Notireau Theatre Allemand, ouRe- 

cueil des Pieces qui ont paru 'avec ſuecès fur. les théatres 

dea Capitales de-)’ Allemiagne 5; und auf der Nückfeite deſſel⸗ 
ben fteht die Nachricht, daß vom iften Januar 1782:an ge⸗ 
rechnet, ‚alle Bierteljahre:ein Band diefes Werkes erfiheinen, _ 

und das Ganze ang zwoͤlf Bänden bejtehen ſolle. 
* u en . u ein Fr tn .. Ver 


“, 
k 
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8. 7 Kurze Nachrichten 


Vor dem erfien Bande lebt eine kurze Geſchichte Des 
deutſchen Theaters, die, wenigſtens den Materialien nach, 
aus der im Gothaiſchen Theaterkalender beſindlichen, und 
jaͤhrlich mit Zufägen wiederholten, Sefchichte unfter waterlän- 
diſchen Bühne genommen zu feyn ſcheint, wozu aber auch die 
Schmidtifche Chronologie des deutſchen Theaters das Ihrige 
bergegeben hat. Wir wollen uns aljo bey berfelben nicht ver» 
weilen, fondern nur anmerken, daß Se, 5. am Schluſſe die 
fer Geſchichte einige Worte über fein Vorhaben hinzuſetzt, die 
Stanzofen mit den befteri beamatifchen Stucden ver Deutfchen 
durch Ueberfeßungen befannt zu machen. Veſonders erklaret 
er, es fen Zar nicht feine Abſicht die bier, gelieferten Schau⸗ 


-  fplele für lauter Meiſterſtuͤcke und Muſter ihrer Art auszugeben. 
Rey ber Gelegenheit gedenkt er auch der bekannten Hinderniſſe 


eines blühendern und ſchnellern Fortganges unſter Schaubuh⸗ 
ne, und glaubt, daß bey Erwaͤgung dieſer Hinderniſſe unfer 
wirkliche bisherige Fortgang jeden Kenner in Erſtaunen fer 
Ben muͤſſe. Das meifte Verdienft fehreibt er unſern Schaus 
fpieldichteen in der Gattung des bürgerlichen Trauerfpiels zu, 


welches ihnen beffer, als das Beroifche, gegluͤckt ſey; und. 


Hlaudt,. unfer Theater halte das Mittel zwiſchen den: franzos 
fiihen und englifchen, indem cs jenem in ber Beobachtung 


Fi; drey Einheiten, . und diefem in der ftarfen, männlichen 
ha 


rafterzeihnung, und in dem fraftvollen Ausdruck bre Fels 


_ denſchaſten nahe komme. „Ueberhaupt, ſagt er, ſtellt das 
„beutfche Trauerſpiel ſtaͤrkere Handlungen, ſchrecki chere Ge⸗ 


„mälde dar, läßt ſich mehr in Zergliederung und Entfaltung 
„einzeiner Umftände ein, ale das franzoͤſſſche Trauerfpiel. dem 


⸗Nationalgeſchmack zufolge, than kann und darf. . Der Deut⸗ 
zſche will den Helden aus dem Grunde kennen, defien Uns 


„glück und Tugend ihn intereffiren, will die Triebfedern feis 
„rer großes Handlungen, die Urſache feines Unghes: feines 
Detragens, und feiner Sefinnungen Eermen. In diefer Abe 
„ficht verlangt er in feiner Seele zu lefen, verfolgt mit feinen 
„Blicken den Gang feiner Leidenfhaften, und Kit ſichs nicht 
„verdrießen, ſich bey den Pleinften Zügen su verweilen, twerm 


‚ „fie ihm darüber mehr Licht geben firmen, Ben der Treuhei 


„die folglich der Dichter bat, eine Menge von Vorfälle 
„die Bühne zu bringen, die der Zufchauer ſonſt ner durch Er⸗ 


„die Handlung vielfacher, und die Rollen der Wertrauten 


u wweäflen babıy 1 nnd, vder doch Apr Sara De 


Tu CD 
R u 


von den ſhenen Mbifanfafen. 459 


| | | 
4Anb lick und die Gegenwart der Perſonen in jenen: fühtechtis 
„hei Situationen, wo fie ein Raub des Schickſals und ber 
mLeidenfchaften find, macht. auf die Zufchauer ftärfern Eins 
„druck, und feßt jie mehr in Stand, alle Zhge des Gemaͤldes 
naufzufaflen, wenn es ihnen vor Augen ik, als wenn man 
ihnen davon eine oft matte und langweilige Beſchreibung 
„macht. * . v. ER 
Die in den vor ung liegenden ſieben Baͤnden uͤberſetzten 
Schauſpiele find folgende: B. 1. Emilia Gallotti. Cla⸗ 
vigo. B. H. Julius von Tarent. Der Graf von Ols⸗ 
bach. Menzikoff. WC. IIL Atreus und Thyeſt. ESr⸗ 
esppt, Rrtappti Stelle DB. IV. Agnes Bernauerinn. 
Der Miniſter. Der Mann nach der Uhr. B. V. Dies 
ga undKeonore. Die neue Emma. B. VI. Det Gaft⸗ 
bof. Der deutſche Sausvater. B. VII. Nathan dee 
Weiſe. Philotas. — Vor den meiſten Stücden ſteht ei⸗ 
ne kurze hiſtoriſche Nachricht von den Lebensumſtaͤnden und 
üͤbrigen Schriften der Verfaſſer. Be 
Herr Friedel fcheint ung aflerdings der Mann zu feyn, 
der zur Ausfährung diefes an fich gewiß ſchwierigen Unternehe 
mens Beruf und Geſchicklichkeit beſitzt. Er ift beyber Spra⸗ 
hen mächtig genug; und fehon die angeführte Stelle feiner 


. Einleitung ift ein Beweis, ‚daß er den Geſichtspunkt, aus 


‚welchem man den Charakter ber deutſchen Schanbühne, befon« 
ders der tragifchen, betrachten muß, zwar etwas zu allge 
-mein, aber doch fehr treffend und richtig gefaßt hat. Ueber 
die von ihm getroffene Auswahl der Überfesten Schaufpiele 
ließe fich vielleicht einiges erinnern; indeß wird man unter 
ihnen doch eher einige minder vortreffliche Stüde für ent 
behrlich halten, ale befiere und: vortrefflichere vermiflen; und 
ber Zufchnitt var num einmal, vielleicht etwas zu freygebig, 
auf zwoͤlf Bände gemacht." Daß bey der Ueberſetzung die be⸗ 
ften Schaufpiele gerade am meiften eingebuͤßt haben, iſt wohl 
ganz natürlich, und benimmt dem Werthe der Ueberſetzung 
Am Genzen nichts, da doch die Anzahl glücklich getroffenen 
Stellen die Zahl der verfehlten, oft auch des vollen Ausdrucks 
in der franzöftichen Sprache nicht ganz faͤhigen, Stellen fehe 
überfteist. Alle vor uns liegende fieben Bände mit ben Ori⸗ 
ginalen zu vergleichen; und .unfere dabey gemachten. Erinnes 
zungen dem Lefer mitzucheilen, wäre ohne Zweifel für ihn 
und uns zu weitlaͤuftig und ermuͤdend. Es ſey alſo genug, 
dieſe Vergleichung und Prüfung bey den zwey vorjuͤglichſten 
D. Bibl. LVI. B. II.St. Gg Stu⸗ 
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Seuͤcken ellt zu haben, und das Reſultat davon unſern 
Leſern mitzutheilen. Auch ſchraͤnken wir uns dabey nur auf 
die einer Erinnerung beduͤrfenden Stellen ein, ohne bie wirk⸗ 
lich weit: zahlreichern, in welchen uns die Weberfegung vollig 
beſriedigte, aus zuzeichnen. 2 
Emilia Baloiti. Der herrliche Dialog ift, wie man 
weiß, nicht das kleinſte Verdienft diefes erſten Meiſterſtuͤcks 
unfrer tragifchen Bühne; und es mar allerdings ſchwer, 'oft 
vielleicht unmöglich, das Gedrungene und Körnichte deffelben 
ins Franzoͤſiſche zu Übertragen. Daher in ber lleberfekung 
aft viel Wortaufmand, wo-im Original wenig, aber in. dies 
ſem wenigen defto mehr, gefagt wird. Man fehe davon gleich 
eine ziemlich auffallende Probe.zu Anfange der zweyten Sce⸗ 
ste; wo der Prinz zu dem Maler Eonti (der hier, wir willen 
sicht warum, Conta heißt,) vonder Pflicht des Künftlers, 
arbeiten zu mollen, fagt: „Ich meyne nicht vieles, fondern _ 
„viel; ein weniges; aber mit Fleiß. “ Dieß wird überfeßt: 
Vous ne faififfez point ma penfce; je ne pretends' point 
quꝰ un artifte doive faire beaucoup d’ouvrages; mais tra- 
sailler avec beaucoup d’applieation.. Peu de merceaux, 
mais bien foignds. — Minder verzeiblich und nachtheiliger 
für den Sinn ift eine bald nachher in eben dieſer Scene vor 
kommende Umſchreibung, oder vielmehr Abänderung folgens 


det Worte des Prinzen: „Nachher ift fie (Emilie) mir nur 


„an heiliger. Stätte wieder vorgefommen, wo bas Angaffen 
„ich weniger ziemt.“ Depuis ce tems je ne l’ai revu gue 
dans ces. ajyles ſacris, oü ia beautd s’embellit encore en 
faijant a ! Eternel hommage de [es charmes, et ol Toeil 
‚profane et trop curieux eſt forck de In velpeflir. — 
©. 100 ift durdy die Ueberſetzung: Un libertin, qui admi- 
se, qui convoite . . . . der Sinn einer ſchoͤnen Stelle ganz 
verfehle: „Ein- Wolluͤſtling, der bewundert, begehrt.“ — 
Die Rede der: Claudia, ©. 103: I irieft pas toujours en 
notre pouvoir d’implorer’ dignement les graces du eiel. 
-Mais il /ufhit de: les defirer pour les obtenir ; ift weit) nach» 


ddruͤcklicher im Deurfhen: „Die Gabe zu beten iſt nicht im 
vmer in unfter Gewalt, Dem Himmel ift beten. wollen, 


„auch beten.“ Lind mın wie herrlich treffend Emiliens Ant- 


_ wort: „Und fündigen wollen, auch fündigen!* Wie matt 
"Dagegen, fo ausgedruͤckt: I fuhr auſſi de la volont€ de 


faire le mal; pour être jugel— „Die Furcht hat ihren ' 
Sefondern Sinn, * fagt Claudia in der Folge zu ihrer Toch⸗ 
” . ’ . . 2* ter, 


“ 
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tee, weit ſtaͤrker und ſchoͤner, als: c’eft le effet naturel de 
la peur. — ©®o verliert auch das nachdruͤckliche: „Rede, 
will iht“ des Prinzen an Marinelli (Akt. IV. Sc. 1) durch 
die Verlängerung: Je vous ordonne de vous expliquerg 
m’entendez vous? — Wenn am Schluß der folgenden 
Scene Marinelli von der Orſina fagt: „Ich fürchte, ich‘ 

„fürchte , fie iſt nicht zu ihrer beiten Stunde. ausgefahren; 
fo muß Hr. F. das nicht verftanden, ober fehr flüchtig ange⸗ 


fehen haben, um zu üterfeßen: Je redoute cette femme, —- 


Faſt eben das iſt der Fall mie der Rede der Orſina felbft im‘ | 
naͤchſtfolgenden Auftritte, wo fie. von dem Srauenzimmer 
fagt: „Lachen foll es, nichts als lachen, um immerdar den 


„geftzengen Kern der Schöpfung ba ‚guter Laune zu erhale 


„ten!“ Tout ce qu elle doit faire, c’eft de rire, pour te- 

nir toujours ſon /erönjfime Maitre en belle'humeur. — — 
Segen die Worte Orfina’s von Emilien: „Sie. wird nun 
„erſt recht anfangen zu leben. — Ein. Leben voll Wonnet, : 
nDas ſchoͤnſte, luſtigſte Schlaraffenleben, — folang es danert 1® 

verliert die Weberfegung ungemein: One les jours vont 
&tre beaux pour elle! Ele les coulera quelque tems dans 
l’ivreffe des plaifirs. — Und vollends ihre —* Fra⸗ 

ge an Odoard;: „Wirkt es, Alter! wirft es?“ iſt hier ganz, 

verdunſtet: Sens-tu maintenant, bon vieillard, combien le. 
coup eſt affreux? — So auch am Schluß eben: dieſer 
Seene: Ha! quel plaifir d’aflouvir une vengeance fi 
lang-teras: meritée! flat.des Ausruſs: „Ha! das follte 

ein San werden! "das follte — — * Und in der fünften 
Scene des letzten Akte, wo Odoardo im Begriff ift, den. 
Prinzen zu erftechen,, und durch feine fanfte Anrede wieder. 
entwaffnet, die Hand leer ohne Dolch wieder beranszieht, 
wie weit treffender find da die wenigen Worte: „.Das ſprach 


fein Engel!“ als die vielen: C’eft fon Ange tutéiaire, 


. 


“qui dans ce moment a parl€ par fa bouche!. — 


Harban der Weife. Unftreitig war dies Schaue - " 


fpiel unter allen, die Kr. F. wählte, am ſchwerſten zu uͤber⸗ 
ſetzen, ſowohl feines Inhalts, als feiner Einkleidung wegen. 


Jener iſt durchaus philoſophiſch/ und das Dramatiſche iſt > Be 
blog Form des didaktiſchen Stoffs, sie Kerr engel am 


Schluſſe des erſten Bandes feiner Anfangsgründe einer. Theo⸗ 

tie der Dichtungsarten fehr richtig bemerkt hat, Aber die 

Einfleidung giebt diefem Stoffe unendlich viel Reiz; der’ 

Dialog ift fo ſchoͤn, fo audeucon und treffend; dabey gt 
u g , 
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hat er auch To viel Originales umd Eigenthuͤmliches, daß er in 
jeder andern Sprache ungemein verlieten muß. Die Verſifi⸗ 

Faton des Stuͤcks machte dem Ueberſetzer vielleicht deſto we⸗ 
niger zu ſchaffen, je mehr Keſſing ſich bemüht bat, alles 
Poetiſche und Deklamatoriſche darinn zu vermeiden, und fie 
dem leichten Gange des profaifchen Dialogen foviel möglich 
: au nähern. Dennod) vermißt man ſchon Dies poetifche Kleid, 

dem Ganzen fo augemeſſen, fo meifterhaft angelegt, in Der 
Ueberfekung ungern; und manche ganz deutſche, ſehr koͤrnich⸗ 
ge Wendungen und Redensarten ließen ſich durchaus nicht 
Benbehaften: She mehr wir dieſe mannichfaltigen Schwierige 
£eiten erwaͤgen, defto mehr Lob müffen wit diefer im Ganzes 
wirklich fehr verdienftvollen Ueberſetzung wiederfahren laſſen. 
Verſchiedene Stellen Haben wir indeſſen angemerkt, worinn 
der Sinn des Originals entweder verſehlt, oder doch zu we⸗ 
nig befriedigend ausgedruͤckt iſt. So iſt gleich Akt. I. Sc. =. 
ein ſehr treffendes Bild, vermuthlich aus Beſorgniß, es wer⸗ 
de dem frangöfifchen Geſchmacke nicht fein genug bünten, ganz 
‚übergangen. Nathan fast: 

3 u Der Topf 

Bon Eifen will mit einer filbern Zange 
Bern aus der Glut gehoben ſeyn, um ſelbſt 

5 Ein Topf von Silber fi zu duͤnken. 

Dafuͤr fteht in der Ueberſetzung bloß: On n’diere fouvent 
_ les autres que pour s’ clever foi-meme! — Eben das war 
ohne Zweifel auch die Urfache dee Umaͤnderung folgender Stelle 
in der naͤchſten Some: J 
Es taugt nun freylich nichts, 
Wenn duͤrſten Geyer unter Aeſern find. 
Doch ſind ſie Aeſer unter Geyern, taugts 
Moch zehnmal weniger. | 
Die Ueberfetzung: II eft bien äffrenx, il eft vrai, qu’un 


"Prince devpre la ſubſtance de fes fujets ; mais. il eft plus 


afreux encore qu’un bon prince en ſoit devore. Man’ 
fieht nicht einmal recht, worauf das em geben fol, ob auf 
fü'erg oder fubftance. —- Mod ungerner vermiffen wir in 
ter vierten Scene diefes erften Aufzugs folgende ſchoͤne Rede 
Nathans im der Ueberſetzung ganz, nachdem er die Daja 
auf ihren Ausruf: Er läßt ſich wieder ſehen! „geftagt 
hat: Wer, Daja, wer ?* und ſie Ploß mit „Er! er!“ 
antworter: — . , 


Pr vo. 
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Er? er? — Wenn läßt ſich der nicht ſehn? — — 3a 91 
Nur euer Er Heißt x — Das follt er nicht, 
Und wenn er auch ein Engel wäre, nicht! 
um, werin bier, wie wir faft fürchten, auch der Ueber⸗ 

feger nicht roußte, von wem in der erften diefer drey Zeilem 
die Rede war. — AI. &c. ſagt Nathan von dem 
Tempelherrn: 

Die Schafe kann nut bitter ſeyn; ber Kern 

Ms ſicher nicht. 
Im Franoͤſiſchen ſteht gerade das Gegentheil: Le noyau 
feul eſt amer; le fruit ng l'eſt pa. — Akt ee III, Ss, 
find Recha's Worte: 
Was wird dann - 


In meiner Bruſt an defien Stelle treten, 

Die fhon verlernt , ohn' einen berrfchenden . 

Wunſch alles Wuͤnſche ſich zu dehnen? 
nicht richtig en Quei donc le remplacera dans ce 
coeur, en. ba, fans un defir plus fort que tous les au- 


‘ 


Iren de auroit oubli⸗ a 3 palpiter ? — ** folgende 
Tempelherren — 
Die fer einmal nun fo o bandein; muͤſſen 


Wie etwas beſſer zugelernte Hunde, 
Samwohl aus Feuer, als aus Waller, hohlen. 
iſt zugleich unrichtig und matt uͤberſetzt: Ceſt le devoir des 
Templiers d’ — ainſi. Us peu plus inſtruits que leurs 
chiens, les flammes, comme dans les . 
rweskll ne {ft von —* —ã daß Saladin am Schluffe 
des fünften Auftritts nicht, wie im Original, bie Entfcheis 
dung auflest, welche von ben drey Keligionen, ber er 
türkischen und chriftlichen, fondern nur, weiche von den bes 
den erften, bie wahre ſey? Man ſieht wopt die Bedenklich⸗ 
feit ein, die diefe Aendrung veranlaßte; aber mat ift bie As 
legorie mit den drey Soͤhnen und den drey Ningen nicht fe 
treffend mehr. —  &o ift auch in der Erzäßlung von dieſen 
Dingen das Franzoͤſiſche: Cette pierre aroit des grandes. 
verrus ! ſehr unbeſtinunt und. aflgemein, und «ben: dadurch 
ud weit. minder paſſend, als das Deutiche: 
u Se (ber. m ori) bares Dir seheime Kraft, vor Si 
| n angen m wechen, wer 
— Die Senf Bu 
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Viexr, wie bey andern Stellen diefer Scene, ſcheint der Ue⸗ 
berf. aus einer oft kaum zu erklärenden Bedenklichkeit fich Aen⸗ 
derungen und Abkürzungen zur Pflicht gemacht zu haben. — 
Am Schluffe der erften Scene des vierten Aufzuges find fol« 
gende Worte des Klofterbruder 
Be bie weiß, 
Set viel zu forgen; und ich babe ja 
Mich Einer Sorge ur gelobt. 

in der Ueberfegung verfehlt: Pre qui fait beaucoup, a 
beaucoup’ de foin; je me [uis epargnd ces [oins ld. — 
Und ©.4. if die gluͤ lihe Anipielung auf.die vorhergehen⸗ 
de —** Saladin's ganz in der Antwort, des Tempelherru 
wegge 

Sonſt werſt du wohl auch ſchwerlich, der du biſt: 

Der Held, der lieber Gottes Gaͤrtner waͤre. 
In ber Ueberfegung fieht Bloß: Sana cela, lerois-tu auſi 
_ grand, que tu es? — Wenn (At V. &x. s).der Tem 
velherr zu Nathan fast: 

fiel mir ein, 


Und fo 
Euch furz und gut das Defer an die gehle 
Zu ſetzen; 
fo heißt das Kur, er wollte ihn recht ins. Gedraͤnge bringen; 
nicht. wie im Svanzöftichen ſteht: je refolus de vous enfon- 
<er un poignard dans le coeu.. — Eben fo verfehlt ift in 
eben diefer Scene der Sinn der Worte des Tempelherrn vom 
Patriarchen: - 

Das dan ihm — — wer für mehr ibm danken wird? 
Ueberſ. "Que le - -— que Je ciell’ en remercie! O 
follte auch das Miberune fm? — ©. 7. ift wieder in 

der Rede Saladin gs zu ſeiner Sqweſter eine nachtheilige 


= —2 2. | 
5 Bas brauchft du denn 
Der Väter überhaupt ?. Wenn fd nun Reben? 
Beyzeiten fich nach einem umgeſehn, Ä 
3: Der mit uns um die Bette leben wi! 
*  Gür das Letztere ſteht hier bloß: IL faut donc chöicher on 
mutre appui, tandis quül en eft tems encore! In der 
letzten Scene iſt das was ber Ueberſ. den Saladin ſagen 
laäßt: Un bien-fait à ufüre n'eſt point un bienfait, nicht 
ver vällige Sinn feiner Worte", " 


Ber fo auf irgend eine | Gi. 
Miimnte fe junk, —D—— F 
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> Daß Übrigen in biefer zu Paris unter öffentlicher Cen⸗ 
fur gedruckten Ueberſetzung von Lrathan dem Weiſen mans 


che zu freymuthig oder gar religionswidrig fcheihende Stellen 


diefes Schauſpiels weggelaſſen find, ift ganz begreiflis wenn 
wir gleich nicht Tagen konnen, 06 diefe Weglaflung von Hru. 
5. felöft. oder von dem Cenſor veranftalter if. Die Appros 
bation diefes letztern finden wir Bloß vor dem erften Bande; 
le erſtreckt fich aber ſchon auf die ganze Sammlung, welches 
freylich auffällt, da die ganze Arbeit doch im J. 1781 gewiß 
noch nicht vollendet ſeyn konnte. Der üUeberſ. hat indeß die 
gelaſſenen Luͤcken nicht unbemerkt gelaſſen, ſondern den ver⸗ 
haͤttnißmaͤßigen Platz derſelben mit bloßen Punkten ausge⸗ 

It. Die erſte dieſer Lücken finden wir gleich im zweyten 

uftritte des erften Aufzuges, in der Rede Nathans über die 
Wunder, wovon nur’ der Anfang geblieben ft, worauf fi 
freylich dann Daja’s Frage nicht recht paſſet. — Akt II. Sc.1. 
iſt die Stelle des Driginale S. 67 weggelaſſen: „Du kennſt 
die Chriften nicht, u ſ. f.“ bis zu Ende Biefer Rede Sittah's. 
Auch hier HE nun Saladins Antwort nicht recht ſchicklich. — 


8 iger begteiflich aber, und geroiß durch Weißverftand vor . 


der einen oder andern Seite veranlaßt, iſt Die Lücke nad) dem 
Worten. Saladins Sc. 3. morinn er fagt, Nathan Habe ſei⸗ 
nen Reichthum, wenn’er ihn aus Gräbern babe, gewiß ni 

aus Salomons oder Davids Gräbern, und hinzugeſetzt: 


Narren lagen da begraßen !“ Auch Sittäh’s Zufag:- 


„Oder Boͤſewichter!“ iſt weggeblieben. — Ders ungeachtet 


ft doch manches ſtehen geblieben , deſſen volle Beziehung 


dem Cenſor vielleicht minder fichtbar ober ergruͤndlich war. 


Johann Martin Millers Gedichte. Ulm, - bey 


Has den Muſenalmanachen, Taſchenhuͤchern, und anbern 


poetiſchen Sammlungen, auch.aus den in. feine Romane, be⸗ 
fonders den Siegwart, .eingelchalteten.: poetifchen Stücken, 


kennt man den Verfaffer diefer Sammlung als einen glüdli« 


chen lyriſchen Dichter, befonders in der hen ‚ getälligen 
Gattung des Liedes, und im Ausdruck wohlmwollender und 
ſympathetiſcher Empfindung Bit fowohl die Fufonenne 
. | ww 
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Veiner Freunde; als die Drohung eines Unbekannten, feine 
Gedichte zu ſammeln und herauszugeben, veranlaßte ihn, fich 
felbft dazu zu entfchliegen. In dem Borberichte redet.er über 
den Werth feinse Gedichte fehr befcheiden,, und erinnert, Daß 
er manches der Altern Gedichte bloß wegen des Leichten und 
Jugendlichen in der Empfindung beybehalten, übrigens aber 
durchgehends gefellt und verändert habe. Mehr als funfzig 
Gedichte ſind hier zum erſtenmal abgedruckt, und im Regiſter 
mit einem Zeichen bemerkt. Auch iſt üher jedes einzelne 
Stuͤck die Jahreszahl der Verfertigung.angeführe. Schon in 
den erfien Gedichten des Verf. ift alle die Leichtigkeit und 
Natur der Sprache und des Versbaues, die ung zwar nicht 

% einziges, aber dod) hey weiten fein vornehmftes poetifches 
alent zu ſeyn fheint. Nur fchlimm, daß diefe Leichtigkeit fo . 
gern zur unbefchränften Vervielfältigung und Wiederholung 
angbarer und gar zu nahe liegender Ideen, Bilder und Aus⸗ 
ruͤcke hinreißt; und ei auch wohl bey Hrn. M. nicht fels 
ten der Fall: In vielen feiner- Stücke ift eine.gewifie Mono⸗ 
tonie ber Empfindungen und Vorftellungen, die durchaus obs 
ne Wirkung und Eindruck bleibt. Man findet alles ganz 
uͤbſch und lieblich und artig; aber da ift fo wenig, was uns 
Appirt, mas unfte Seele merklich ruͤhrt, was unfre Theile 
mung auffodert und bineeißt. Dies Einformige fällt frey⸗ 
lich am ſtaͤrkſten auf, wenn ‚man mehrere Stuͤcke dieſer Samm⸗ 
lung nach einander lieſt; und da dies die Beilimmung von 
Liederfammlungen eben nicht iſt, fo verfuchten wire, um dem 
Verf. nicht Unrecht zu thun, einzelne Stade zu verfchiednen 
Zeiten, in verſchlednen Launen zu leſen. Aber auch anf dieſe 
Art war’s nicht viel befler, und ber Zuftand unfers Gemuͤths 
bey ihrer Lefung war höchftens nur ganz behaglich, ohne daß 
wir ‚weiter zu lefen große Zur Hatten. Manche unter diefen 
Liedern möchten auch wohl für den Moment und ihre naͤchſte 
Beſtimmung ganz gut und zweckmaͤßig geweſen ſeyn; aber 
fürs Publikum haben fie niche ſoviel anziehmmdes. So find 
‚3.2. die beyden Lieder S. 101 und 109, in deren erften 

yr. Voß den Verf: antedet: 

“Mein allerliebfter Miller, u 
Wer bat dich Ton und Triller J 
So füberrein gelehrt? u. ſ. f. 
worauf denn Hr. M. erwiedert: 
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Mich Johann Martin Miller 


Hat Liederton und Teiller 
- Drama Natur gelehrt; m. f. f. 


Der feinen Delifateffe nicht zu gedeufen, bie im Schluſſe 
dieſer beyden Lieder, und in dem Anerbietem jedes Dichters _ 
liegt, den andern von feinem Mädchen mit zwanzig Kuͤſſen 
für feinen Unterrichg-bezahleır zu laſſen, wiewohl mit der Des 
dingung: „wenn er fittfam iſt; *. und der Gegenhoͤflichkeit 
des andern, ihn, wenn ihm einft Daphne günftig wisd, von 
biefer mit einem brünftigen Kuß ihres Mundes belohnen zu 

ſaſſen! —Und dann. das Minnegeklingel, Befonbers in ben 
Liedern vom J. 1772 kommt . ietzt, da felbft znfre Schönen 
und Suͤßlinge feiner ſatt find. zu fpät. Kr. A. ſagt zwar 
im Regiſter, es fen bey dergleichen Minneliedern feine nl 
feinen: Freunde Abficht servefen, zum Studium ber altem, 
Deufmale deutſcher Dichtfunft mehrere zu ermuntern, und 
fie auf. wahre Simplisitat und auf verfchiedene alte gute 
Wörter aufmerffam zu machen; aber wir zweifeln ſehr, daß 
dieſe Abſicht erreicht haben, und durch die Wahl. diefes 
ittels Haben erreichen kͤnnen. Wer mit der Poefie ber 
fogenannten Minneſaͤnger nur einigermaßen befannt ift, ih⸗ 
ve Manier uns: Sprache nr einigermaßen findirt hat, dem 
wird die große Verfchtedenheit des Charakters und innern Ges 
halts der Muſter und der Machahmungen dergeſtalt einleuch⸗ 
ten, daß er dieſe letztern eher fuͤr Mittel halten wird, den 
Werth jener alten Gedichte herabzuwuͤrdigen, und von ihrem 
Studium zuruͤck zu ſchrecken. Vielleicht Tage indeß Hr. M. 
auch Hier: „Weͤche Abſicht wird nicht von einem Recenſen⸗ 
ten verkannt!“ — Auch in ben Nonneliedern, die Mr. 107, 
"219,120, 133, u. ſ. f. ſtehen, bleibt ung die. Miſchung ver⸗ 
lebter Empfindungen imd andaͤchtiger Ergießung, bie oft 
Schwaͤrmerey wird, immer noch anſtoͤßig, weit fie Hier offen⸗ 
bar übertrieben, und nicht mit jener weiſen Schonung und 
meiſterhaften Delikateſſe behandelt if, die man in Pope's 
Brieſe der Eloiſe mie Recht bewundert. Nur ein paar Sero⸗ 
phen unſers Verf. zur Probe: ne | 
00. Himes, o Bild! entweihe nice. 
77, Die Östtgeweihte Stelle! . vi 
2, Simmweg aus meinem Angefihst 
Eutfleuch aus biefer Zee 7 
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Ach Jeſus Chriſtus? Immerbdar 
Muß ich's vor Augen fehen! - 
. Im Thor, am heiligen Altar 
vr &ch’ ich ihn vor mir chen! 
— Eutfleuh um Gottes Willen doch! 
2 dc darf dich ja nicht lieben! 
Wie kannſt du meine Seele no, 
I O Wilhelm, fo betruͤben? 
Ach Zst feh,uff, . 
Als ein Anhang firid diefer Sammlung zwey profaifhe Stuͤ⸗ 
cke des Verfaſſers, nämlich ein Kindergefpräh, der Kirſch⸗ 
kaum, und fein ſchon bekannter Aufſatz über Hölıy’s Cha 
vakter beygefügt. Daß der Herausgeber des Zinderfreuns 
Des, Für den jenes Geſpraͤch beſtimmt war, es nicht einräd- 
ee, geſchaͤh vielleicht deswegen, weil er die Charafterifleung 
der beyben bialogirenden Rinder und des fie belehrenden Bas 
rers, nicht ganz angemeſſen fand! Der entfchloffene kleine 
Wagehals, Karl, intereffiet gemiß mehrere „als der zagende 
froinme Fritz, den der Vater heryach in die Laube nimmt, um 
mit ihm zu beten, und ihm dafuͤr Johannisbeeren und Kir⸗ 
ſchen verſpricht. | — oo 
s: Mac allen biefen Erinnerungen waͤre es jedoch unge⸗ 
recht, weni wir das viele Gute und Beyfallswuͤrdige in dies 
fen Gedichten verfennen und uͤbergehen wollten. Vielmehr 
wollen wir die Stüde anzeigen, die uns von allen am meiſten 
efällen haben, umd vielleicht: mehrern Leſern bie vorzüglich. 
en feheinen werben. | Sie ftehen ©. 33,43, $3, 60, 127, 
174, 176, 181, 208,324, 269, 303, 306, 316, 374. Ueber⸗ 
haubpt iſt ſchon das überall: hervorleuchtende fanfte und mens 
. = fhenfreundliche Gefühl des Verf. und die Freyheit feiner Ges 
| gihte von. allem Unſittlichen und Anftogigen, auch fein kunſt⸗ 
“Lofer, natürlicher Ausdruck, ohne Zwang und überfpannte 
-  Biereveg, Verdienft und Empfehlung für ihn; und daß er 
mebr“viel, als vieletlen, fehrieb, daß-er in wenigen Gedichten. 
nur wahre dichterifche Fülle und lebendige Darftellungsktaft 
äußert, war gersiß-hauptfächli nur eine Folge feiner großen 
Leichtigkeit im Verſificiren, und der ihm eignen Stimmung 
des Temperamente, als Schreibſeligkeit und Hang zur Reime: 
rey. Ohne ihn dadurch irgerid herabzuwuͤrdigen, glauben wir, 
bag er Ces verfteht ſich, ohne alle Ruͤckſicht auf den Veen 
.- \ \ . J — en 
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feben Charakter, von.dem wir natürlicher Weiſe hier gang 
abftrahiren) in Ruͤckſicht auf fein poetifches Talent, eben 
ben 3 unter unfern beutigen Dichtern verdiens, 
den Bünsber unter ben Dichtern su Anfange des itzigen 
Jabrbunderis hatte. Die Vergleichung Faim auffallen; 
wir gefrauten uns aber durch mancherley einzelne Züge ihre 
Hichtigkeit ins Licht zu ſetzen. Auch. würde dieſe Wergleis 
ung ſehr ehren voll für. Hrn. Miller ausfallen, 


7 Romanen. | 
Der M arrer Müller und: feine Kinder... Eine va⸗ 
terländifche- Familengeſchichte. Erſter Theil. 19 


Bogen. Zweyter Theil. 20 Bogen, Gera, bey 
Becdmann, 1783 in 8, | 


Bey der großen Menge elender Romans, womit Deutſch⸗ 
dand von Mefle zu Meſſe überichwenumt. wird, bringt man 
ein gewiſſes Mißtrauen zu jedem neuen Roman mit. Der 
gegenwärtige verdient eben.nicht ‚unter dem großen Haufen 
”  fchlechterer. Produkte dieſer Art überfehen. zu werden, und hat 
vielmehr ‚von Seiten der Schreibart, der guten Grundſaͤtze, 
der Manmichfaltigkeit, Nichtigkeit und Auszeichnung ber Char 
raktere, treffender Schilderungen mancher Kalten des menſch⸗ 
lichen Herzens und des Gangs der Chikane im bürgerlichen 
Leben viel vorzuͤgliches. Der Pfarrer Muͤller, der feine eigue 
Lebensgeſchichte erſt im Berfolg des Buchs nachholet, hat vier 
Böhme und zwo Tochter. Der: ältefte Sohn wird als Hofe 
mieiſter wegen Verlobung mit der Fraͤulein des Hauſes bes 
ſchimpft und unglücklich, und reizt dadurch den Bruder derſel⸗ 
ben, Oimon van der Hardt, einen verhaͤrteten Boͤſewicht, 
Bi lade und zum Werkzeug der meiften Ungluͤcksfaͤlle des 
Muͤllerſchen Hauſes. Er ſtreut, nach einem fart zu künftlich 
angelegten Plan der. Bosheit, Saamen des Unfriedens in die 
Ehe der Altern Tochter , Memilien-Lindenfeld,. und. macht fie 
ungluͤchlichz ab (Rt Ace ülagere Oipweßen, elene. In 


/ - 
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führen. Ein anderer Sohn wird von der Univerfität weg in 
die Hände der Werber gelockt, denen er zwar durch eine zwey⸗ 


Sache Mordthat entgeht, aber dagegen bey Verbergung in 


dem Wald in eine Spisbubenbande geräth, und als; ein ſol⸗ 


- her in der Nähe des Baters ergriffen wird; der dritte Sohn 


verlaͤßt wegen eines Fehltritts bie Untverfität, und koͤmmt 
als Soldat nach Amerika; der vierte wird auf der Univerfität 


“ein Freydenker, doch aber — Profeſſor, und endlich durch 


die Liebe eines Frauenzimmers, die aber vor der Hochzeit ſtirbt, 
zuruͤck gebracht. Hiervon nehmen nun ſonderlich die Bege⸗ 


döenheiten der zwo Schweſtern, in eine Menge anderer Vor⸗ 


Falle mit dem Mullerſchen Hauſe bekannter Perſonen einge⸗ 
flochten, den groͤßten Theil des Buchs ein. Es beſteht ganz 


in einer Reihe von Briefen, nicht aber einer Feder, die dasje⸗ 


nige, was eine zufaminenhängenbe Geſchichte ſeyn koͤnnte, in 
fortgefeßgen Briefen erzählt: fondern jeder, det im erzählen: 


. den Roman eine handelnde Perfon ſeyn würde, ſchreibt feinen 
eignen Drief an feinen eignen Zreund — tie wenn man ges 


N) 
farnnalete Sriefe perfepiedener gleichzeitiger Perfonen, ‚gleich« 
fam als Urkunden für einen künftigen Geſchichtſchreiber herz 
ausgeben wollte. Da nun aber zwifchen diefen Briefen die 
werbindende und ausfülfende Hand des erzaͤhlenden Schrifts 
ſtellers fehlt: fo erwaͤchſt dadurch oft, zumal wegen der Men⸗ 
ge vorher unbekannter Perſonen, von denen oder an Die ger 


ſchrieben wird, eine gewiſſe Dunkelheit, die bald vorher, bald 


in der Folge aufgefläret werden muß. Doch verfhaffe auch 
Dagegen die glückliche Anpaſſung des verfchiedenen Brieffiyls 
auf die. verfchiebenen Charaktere bee Schreibenden eine ange 


: nehme Abwechſelung. Einige Briefe, 3. B. die von ber 


Aemilie Lindenfeld , ihrer Schweſter und Mutter, von bem 
-Baron Lilienthal, Fried. Redlichin, und. einige ande, ann 


man fhön nennen. Villig aber hätte wegen der verwirren⸗ 
den Mienge unbekannter: Namen eine Nomenclatur derfelben, 
zum Nachſchlagen, angehängt werden follen, wo es nicht et⸗ 


Ana noch bey dem. legten Theil. des Buches geſchieht. Bergen 


Eormen wir übrigens nicht, daß ung einige Erdichtungen et⸗ 


was unnatuͤrlich und abenrheuerlich vorfommen: auch fcheint 
ung der Werf. unter Verwickelungen und Aufloͤſungen nicht ſehr 


gewaoͤhlt zu haben. Seine Perfonen werben plöglich krank, 


geneſen oder flerben, sole es noͤthig it: Mißverſtaͤndniſſe 


Bea» eeteefnläge „ Eimfühtungen, Aufitopungen 


8 


uf Raͤuberbanden u: dal Kommen 


mehr als einmal vor. 
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wozu ſoll det Bufag! vaterlaͤndiſche Geſchichte, da der Verf, 
ſein Vaterland nicht nennt ? und daß die Geſchichte wahr fen, 
wird er und body auch dadurch nicht überreden wollen! Bellte 
es f: viel als eine deutſche Sefdyichte ſeyn, fo zeigte dies ana: 


dem ſchon ber Name Müller. an, — | 
EEE == 
schen, Schidfale und Berfolgungen des Prior Ha 
sungus, ober geheime Philofophie und Karakteri⸗ 
fik des Moͤnchsweſens, herausgegeben von Peter 
AMdolph Winkopp, ehemaligem Benediktinermoͤn⸗ 
an —— Busen in Erfurt, Leipzig, in ber 
. gandſchen Bi ndlung. 1782. Erſter 
"Theil. 240 Seiten. Zweyter Theil. 406 Sei⸗ 
tm. 8. = 6 


Biographie eines Mönche, ober bie Begebenheiten 
. bes Paters Hyacinths. Ohne Anzeige bes Druck⸗ 
‚ orted. 1782. 384 ©; 8 nn | — 


PB ende Schriften kommen in Anſehung des Inhalts, bes Gan⸗ 
ges und; der Anordnung der Geſchichte, einander ziemlich nabe, 
Kloſtergeſchichten und Mönchewefen gehören unter. den litteras 
riſchen Modekram, Davon ist viel geredet und geſchrieben wird, 
daher leicht zu erachten iſt, daß die NRomanfchreiber einen fo 
gangbaren Artifel nicht unbenugt lafjen werden, wie denn jede - 
Meſſe davon reiche Ausbeute giebt. Die Ark, wie man über 
das Riofterwefen. ist zu denken pflegt, giebt den Aufſchluß, 
warum die Kloſtergeſchichten überhaupt einander inder Haup⸗ 
fache gleichen müſſen, und alfo die angezeigten auch fich fo aͤhu⸗ 
üch find. . Der Prior Hartuñgus, und ber Pater Hyacinth, 
kommen beyde ohne Trieb und innen Beruf ins Klofter, wer 
den übertedet, das Geluͤbde abzulegen, lernen mit der Zeit die 
ganze Liraney der Mängel und Gebrechen der kloͤſterlichen Vers . 
faſſung Eennen, &rolz, Neid, Mißgunſt, Sleisnerey, Deſpo⸗ 
tismus, Dummbeit, Bosheit, Kabbale der Obern und Ordens⸗ 
Brüder, daraus entſpringt Mißmuth, und endlich Ueberdruß 
des Kiofterlebeng ; oder vielmehr, weil die ehrwuͤrdigen Her⸗ 
ren beyderſeits lieben, und dieſe Leidenſchaſt einmal das he 
Bu ., gew 


Sn 
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gewichte hat, fo iſt ihnen die Clauſur ein unertraͤgliches Joch, 
fie empfinden nun erſt die Kloſtergebrechen, um den Hung, in 
Die Weit zutuͤckzukehren, dadurch zu befchänigen, fie. werden 
Gondertinge im Kloſter, und ziehen fich dadurch manche unan⸗ 
enehme Begegnung von ihren Obern und Mitbruͤdern zu. 
eyden gelingt: es, das Kloſter zu verlaffen, Hartungus ent⸗ 
weicht und wird ein Proteftant, Pater Hyacinth aber wird 
durch mächtigen Vorſpruch feiner Gelilbte yon Kom aus ent 
Bunden, und beyde werben, nach einet Menge Abentheuer 
umd uͤberſtandenen Dehwuͤrigkelten, mit Ihren Geliehten ver⸗ 
bunden. Die Liebesintriguen in der Biograshie des Pater Hya⸗ 
nee iſt feiner angelegt, und mehr in. Moͤnchekoſtum ausge⸗ 
führt, als des Prior Hartungue.  °— —  .. ” 


Die erfigenammte Geſchichte hat auch vor der letztern das 
zum voraus, daß fie da endet, wa ein. Liebesroman enden ſoll, 
naͤmlich mit der Heurath. Der Verf. des Hartungus aber be⸗ 
gleitet feinen Exprior, nachdem er ihn verheyrathet hat, noch 
durch eine Menge Begebenheiten ohne alles Intereſſe und Ans; 
muth, His zum Grabe; dabey holt er zu Anfange jedes Kapl⸗ 
tels fo weit aus, und tummele fh auf den Semeinplägen fo 
weidlich herum, daß die Erzählung: dadurch gas langweilig 
wird, su gefchweigen daß die Geſchichte mit fo wilder Einbil⸗ 
Dungskraft bearbeitet If, daß die Wahrſcheinlichkeit dadurch 
wegfaͤllt. Wo hat wohl je ein Mönch im Angefich: feines Kiefters 
oin ordentliches Serail für ſich angelegt, und die Mittel gehabt, 
6 auf feine Koſten zu unterhalten, wie hier der Wolluͤſtling, 
Mater Karl genannt, ohne daß man im Kloſter davon etiwas 
gewittert Hätte? a 2 


Wenn Herr Winkopp, role er zu verfiehen giebt, feinen 
Aoman bereits im Klöfter zu Erfurt ausgearbeitet bat, fo war 
das eine Beſchaͤftigung, die mit feinem damaligen Beruf freye 
lich eben nice in Verbindung fand. Uebrigens ‘halten mie 
beyde Geſchichten für nichts weiter als für Spiele der Phan⸗ 
taſie, nach dem jeßsigen Zeitgeſchmack, ohne die Abſicht zu ver⸗ 
muthen, daß die Verfaffer einen befondern Groll und Haß ger 
gen die Otdensgeiſtlichkeit dadurch zu Tage legen wollen; oder ' 

W. fich einer Undankbarkeit gegen das, Peterskloſter in 
wet, wie ihn der V. folgendes Traktats: 


t 


Send 








Sendſchreiben an Herrn P. U, Winkopo, ſonſten 


= Geater Maurus, Benediktiner im Peterklefier gu . 


Erſurt. 1792. 8. 


Hat bezuͤchtigen wollen, durch dieſe aügemeine Schilderung de 


Kloſtergebrechen ſchuldig gemacht habe. Wir ſehen aus dieſem 


Sqhrethen. mas uns fonft ſchon bewußt wa, daß der Mönhe· 
RE. 
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geiſt auch rachgierig if. Bu 
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Schm und Thasen des Doktor Pilpul Klyſtropflus 


dee Giacüche genannt. 1. II. Theil. g 


1783. . . 


. 
nr: | 


Pillpul Klyſtropfius wurde von Amnika, dem Weibt 


eines reichen geizigen Kaufmanns Zerberas, durch Zuthug 


des Doktor Blaſe gebohren, “und zum Arzte denimmt, 


— * 


Stichblatt, ein alimodiſcher biederer Mann, fein Parbe, - 


bernahm feine erſte — Sein Hofineifter war ein 


ascalaureus, der techtihaffen aber pedantiſch und auf.feine 


Ordnung eigenfinuig verfeifen war. Von diefem koͤmmt er in 
Bas Gymnaſium zu Ilfeld; auf dem rege dahin ficht er Ma⸗ 
zie, ein junges Bauermädchen, das den Tod ihrer Mutter ber 
weint, melches er tröftet. Won Stfeld. kam er auf eine Atas 
demie, war fehr fleißig, und promonirte als Doktor ‚der Arzı 
neykunſt mit ausnehmendem Veyfall,- Auf feiner Reife na 

Hauſe fah ex Marien in fehr üblen Gluͤcsumſtaͤnden, verjpr: 


ihr, fie zu heyrathen, fobald er Verforgung hätte, unterhielt: 


fie aber an einem fremden Orte. Er zog damals eine Erbfchaft 
von 50000 Thalern, verlor fie aber fehr bald roieder durch Ban⸗ 
kerotte. Zerberus verftieh ihn, denn Zerberus war Be 
unſer Diofter aber frepgebig und milde. In diefen übeln Lime 
ftänden nimmie ihn Dokt. Blaſe in fein Haus auf, und: über 
giebt ihm feine Kranken. Dusch Wiederherſtellung einer juns 
gen reichen Franken Wittwe machte er fih den größten Nas 
men in der Grade. Die Witte verliehte fi In ihn. Nies 
mand mollte fidy einem andern Argte anvertrauen ala dem Docks 


Pillpull Klyſtropfius, bis endlich durch Kabalen feiner boshafe 


ten Schweſter und der andern Aerzte, der rechtſchaſſene mit, 
leidige Mann feinen guten Damm verllert, und vou —5 
| enterbt 


— 
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wi: Aus Vexrbruß rei er bie. Stabt verlaffen; 
welche bis zum Sterben in ihn verlicht iſt, deren 
wegen Marien nicht annehmen Kann, ſucht ihn 
uhalten. 0 
‚tee The, Ä | 
M nt —— un mit dem Deftee 
,‚ Marien aufzu ‚um zu wer am 
en von beyden durch den Verluſt des Doktors leiden wuͤrde. 
88* find die liebenswuͤrdigſten Geſchoͤpfe, beyde ausnehmend 
verilebt, beyde werben ‚Freundinnen zuſammen. Jede faßt 
den helbenmuͤthigen Entichiuß, Ihren Liebhaber der aAudern abe 
treten; der. Doktor liebt beyde. Er beyrather endlich die 
ttwe, erhält ein großes Vermögen, und Ruhm in der Stadt, 
worinnen er lebt. Nach der Zeit grämt fi) der Doktor, 
Marie verlaffen zu haben: auch Maria mird melancho⸗ 
Is. und, die Wittwe haͤrmt ſich über beyde. Die Wittwe 
‚Matte ward wahnſinnig, kommt von Zeit zu Zeit wie⸗ 
zu fich, und heyrathet den Doftor. Durch Prozeffe kommt 
er um alles Vermögen, und geräch; in die uͤbelſten Umſtaͤnde, 
Bis ihm Dokt. Blaſe zu Huͤlfe kͤmmt. Gene Marie fomme 
nieder, der Doktor aber zehrt wegen der zeither ausgeflandnen 
Unglädsfälle ab, und ſtirbt. | — 
Gelten ivird heutiges Tages ein Roman etfcheinen., ber 
fonders von den Lomifchen, wo nicht etwas von Triſtram, und 
etwas: von Eandid hergelehnet iſt. Selten find es Begeben⸗ 
Selten, die uus ſehr intereffiren. And weicher Nutzen kͤmmt 
endlich aus ber ganzen Lektuͤre, da man unterdeffen wenigſtens 
wswa6 beffers leſen Fonnen ? | 3 


Der kleine Caͤſar, nach dem Engliſchen des Co 
ventry. Leipzig, im Verlage der Dykiſchen Buch⸗ 
handlung 1783. Erſtes Buch 270 ©. Zweh⸗ 
les Buch 31206s6. . 

Laut der voeclſchen Dedikation an Hn. Prof. Ramler in Berlin, 

wurde der Seransgeber, der ſich in ber Vorrede Juͤnger untere 

von dem Dichter aufgemuntert, dieſen englischen Roman 
Dentſchland bekanndet zu machen als er. bisher war. En 
| \ ' tr 
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Sandemanns Averroes. In dem Buch, deſſen Ucherſetzung wit 
Bier ankuͤndigen hatte er die Abſicht, unter. dem Beyſpiel eines 
feit der Erwachung feiner Vernunft von. aller menfhlichen Ge⸗ 
felfchaft entfernt gervefenen Menſchen gu zeigen, wie ohngefaͤhr 
ein Menſch, ohne alle fremde Beyhuͤlfe, Durch eigne Speculas 
tionen, vpm einer" Kenneniß yut andern, bis zu det Idre von 
. ort fich erheben koͤnne. "Die Perſon feines Helden,’ den er. 
zu diefer Abſicht braucht, hat. er ‚nicht ſelbſt erdichlet, ſondern 
won einem andern arabifhen Schriftſteller, Ebn Sina (oder 
Avicenna) entlehnt. Dew. neabilchen Tert diefes Romans, 
fammt einer late niſchen Verfion, gab zuerſt Eduard Pocock 
1671 zu Oxford heraus: worauf Purz darauf, verſchiedne engli⸗ 
ſche, und 1726, aus dem Engliſchen eine deutſche Jeberſetzung 
erfolgte. Diefed von mehr. äls einer Seite merkwütdigẽ Pros 
duet hat dem Hrn. H. E. aus gutem Grund einer hetten, dern 
Driginal getteuen und doch lesbaren Ueberſetzung wuͤrd ‚den, 
—— und fie ouch fo geliefert, "dag er ſich dem Dank ſeiner 
Wer unter dem Buch einen eigentlihen Homatf, etwan 
einen araßifchen Rubinſon, ber durch eine Reihe wunderbarer 
und anziebender Begebenheiten eines kinfam aufgewachſenen 
Mexrſchen, der der eigne Erfinder feiner Bequemlichkeiten und 
Knedürfniffe werden mußte, und Überhaupt durch Wahrheit 
und Schicklichteit der Erdichtung nuterbalten foll wer ſe 
was rwartet, dder allein erwartet, muß das Buch gar nihE 
in die Hände nehmen, Geſchichte iß gar nicht bet Zweck des 
Verf., und feinen Cꝛdichtuchen Bor srl Anſtrich von 
MWahrfcheinfichkeit, oder einen Äfthetifchen dichteriihen Werth 
au geben, ober die Rifommements.feines Naturmevſchen. 
aus eigentlich das ganze Buch beiteht,) in Geſchihte einzufleh 
den, iſt überhaupt feine Gache fat nicht. Selbſt das Vorge. 
ben zu Anfang des Buchs, daß Joktan Auf der Inſel, wo er 
durch ein Reh yefunden’nib, gufäunt worden, aus ber Erde ge⸗ 
bohren worden ſey, iſt bey weitem nicht mie. der. Tauſchuug 
vorgetragen worden‘, wotnit felbit äftere Philolophen die Möge, 
lichkeit der Entftehung eines Dienfchen durch die Fermentation 
gelebte haben. Und wie .ein unter apleren ‚aufgemachiene : 
Menſch, der außer der Stimme einer Nehre keinen Ton. vera 
ftehen leriife,:zu der Fähigkeit, Tolle Schlußreſhen jun bilden, 
Babe gelangen tönen, da uͤberhaupt ohne mienfchlihe- Sprar 
Se, Keine allgemeinen metapppfigen Begriffe moͤglich a | 
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Durch den Tob feines Mutterrehes auf Die Utſache debi - 
Todes thieriſcher Koͤrper ‚aufmerffam gemarht,: bffner une Nas: 
tuemenfch) tobte und Jebendige Thlere, um zu finden; tods dad - 
jenige fey, deffen Entwelchung mıs dem Tplerbrper deſſen Tob 
und darauf folgende Faulniß -verurface.-- Da fah er einmal: 
aus der Hohle des Kergens:einm Dampf herausfteigen ‚und 
Fhloß nun daraus, daß es einen allen Thleratten yernemnfchattlis 
sen Beif gebe, ‚den er auch die Thierſeele nenht,, der den” 
thieriſchen „Körper delebe, und durch die Netven, die den Gelfk.- 
aus den Zellen ‚des Gehiens beyzösen, bewege ¶ Ein Sprung: - 
von einer Bedeutung ‘des Warts auf bie andre) und was allen” 
Thieren gemeinfchaftlich zukomme, ſey eine Eigen ſchaſt diefes Gei⸗ 
fies. Eberi ſo nahm er bey dem Gewaͤſreich eine Pflanen ſeele, 
und bey den Übrigen unorganiſchen Körpern dasjenige an, was 
man Natut nenne. Jedoch dieſe drey Arten von Körpern fds 
men In der Ausdehnung überein, machten daher eiie Einheit. * 
vder einzige Subſtam Aus, die eines wirkenden freyen Weſens 
bebiiefe.. Und weil uͤberdem ein Körper , wenn aus ibm Hand⸗ 
lungen hervotgiengen, die aus feinem Weſen nicht haͤtten ent⸗ 
ſpringen koͤnnen, fo fange er feine erſte Form gehabt habe, eine 
andere Form angenommen haben müffe, fo fhloß er daraus auf die 
Mothivendigfeit. eines allgemeinen Uthebers, der ſelbſt unkors - + 
— ‚feyn müffe. Hieraus folgerte er denn die Unkoͤrperlich⸗· 
keit. felnes eignen Wefeng, wen etwas Rötperliches jenes narha 
wendige von Allen Eorperlihen Eigenſchaften freye Weſen leicht 
Gabe entdesten Eonnen, Aus der ordentlichen Weregung und 
dem Olanz der Sterne fhloß er, daß auch In Ihnen, wie hey 
Ihm, ein unkbrperliches Wein wobne, das son dem uöthıwens, 

digen Weſen eine nod nähere Kenntnig haben koͤnne als er, dee ⸗ 

wegen er. fiedent, um ſelbſt volllommen zu werden, Durch außer⸗ 

dthentliche Reiniichkeit und ath ſenioi Bewegungen, Bin 
Br 2 en 
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ahmen ſuchte. Er genieße daranf eine Entzuͤckung und verfaͤllt 
auf allerhand koͤrperliche Buͤßungen und Vetſenkungen in ſich 
elbſſt, wodurch er, anf gut fakiriſch, feinem erkannten hoͤch⸗ 
Weſen zu gefallen ſacht. Jedoch dahin, und wie er 
noch in ſeinem Alter durch einen andern, in die geheime Kennt⸗ 
niß dieſes Weſens eingeweihten, dieſe Inſel aufſuchenden Ere⸗ 
miten, die. menſchliche Sprache lernt, dann in einem andern 
Land Proſeiyten feiner geheimen Lehre zu mochen fucht, und 
da ihm dieſes nicht gelingt, in. feine vorige Einſamkeit zuruͤck⸗ 
kehrt, dahin wollen wir dem V. aiche folgen. 
Daß ein philofophifcher Dichter unfrer Seit feinen Natur⸗ 
menſchen auf einem andern und. vielleicht fürgeen Weg durch 
ein? andere Schlußreihe und ohne Veritrungen zur Erkennt⸗ 
niß von Gott würte geſuͤhrt haben, iſt eine jedem Leſer leicht 
zu machende Demerlung. Daß aber der Hr. Ueberſ. dieſes, 
fo wie die eben gerügten Fehler in der Dichtung der eignen 
Bemerkung des Leſers uͤberlaſſen, und folglich nicht durch No⸗ 
ten zu Berichtigung wiffenfchaftlicher Säge, und zu Ruͤgung 
der Fehler in den Schlüßen und gegen die Tänfchung vorges . 
. ‚griffen bat, billigen wir gar ſehr. Doch glauben wir auch, 
daß zumwellen eine Anmerfung zur Erläuterung der Prämiffen 
und der darauf gebauten Schlüffe des Arabers, aus der. Ges 
ſchichte der Philoſophie genommen, fehr an iprer Stelle gewe⸗ 
fu ſeyn würde, GE pr 


Entwurf von den goͤttlichen Abfichten ben Erfchaffung 
‚ und Regierung diefer Welt, nach Anleitung der 
- natürlichen, Mofaifhen und chriftlichen Religion, 
durch Philipp Ludwig Etatius Mütter. Frankf. 

und Seipzig 1783. in 8. 191 Eden. \ 


Wir erwarteten geuaue philofophifde Auseinanderfehung dieſer 
Lehre, worin auf die wichtiaften Mepnungen der — 
Ruckſicht genommen, ud nach richtiger Methode das Zuver⸗ 
laͤßigſte beftimme weite; finden. aber dafür. Wiederholung des 
Befannten in Gedankenleerer, zumellen nonſenſtkaliſcher, 
nicht einmal grammarifh richtiger Deklamation. Die Vor⸗ 
rede Gebe mit einer Menge Fragen an, welche alle auf den 
einzigen Gedanken hinauslauſen, daß uns eingeſchraͤnkten 
T. et | Erdhb⸗ 
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Ews · wohnem nicht moͤglich if, Gottes Abfihten zu ern 
-forfhen. Darauf wird geantwortet, almsins kann mau 
aus nen Ereigniſſen auf de. Zweck des Sarnen ſchließ 
fen. wußte man fo 3 vielmehr kam es barauf 


an, ie zeigen, DaB toir ap Bafta genug, und hinfängfide ° 


Grundſaͤtze a priori haben... Die Abhandlung felbft hebt mie 
seinem Beweiſe an, daB Bote, e feier Eigeuſchaften, 
Schoͤpfer werden mußte, Er lautet er ſich in anem ersigen 

Michts zu befinden, Peg und. Niemanden denn ſich ſelba 


gegenwärtig zu ſeyn, bie hoͤchſte Kraſt zu beſiten und nichts: 


zu wirken, weiſe zu ſeyn und nichts ji verorbnen, im ewigen 


Berftande nur lauter Begrifſe und feine —— zu 


faſſen, ein Beherrſcher ohne Unterthanen, ein ewiger 

ohne Welt zu ſeyn, das veime.fich mit der Majeſtaͤt ber Goet⸗ 
beit nicht zufammen! Hler flebt man nicht, eb die Schoͤpfung 
darum erfolgte, weil fie in Ruͤckſicht auf Gott geometrifch noth⸗ 
wendig; ober weil fie feinen meraliihen Eigenfchaften „gi 


‚wat, Gott ſchuf doch, nach dem Werf,, an Ewigkeit | 


her, es Eonnte alfo ſeyn, ohne Beherrſcher u song ie 
e 


* nen Ahr fießt, daß on ae, 3 

ber t werben, gelan⸗ 
* Nonſenſikaliſch Flinge —— — in ber en 
® Fr Cora 5 3 wenn die onen Schwin⸗ 
gen unſrer Gedanken in tiefſtet Ehrfurcht den geoffenbarten Be⸗ 
sick goͤttlicher Handlungen burchwandern, und um bie Vollkom⸗ 
menheiten des ewigen Verſtandes in einem ehe Kreiſe vor 
Sagen Rem Die Schwingen wandern doch wohl nicht, und 


© —— * der A rat: Kae find theofsgifge und 
r u mora⸗ 
Ude Derradtn in m pide Hoͤbe vr, 


ungen 


... ‘ 


“ Ueber'den Koergtauben bey Ertrunfenen. Eine Zu⸗ 
(hrift an die Halloren und Fiſcher zu Halle, 
Nedft einer Nachfchrift an die Worſteher von Bürs 

“ ger» und Landſchulen, von Auguſt Hermann 


x 


Miemeyer, Profeßor der "Theologie. Yale 1738. ' 
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Same Woqhticun 


Die Halleten und diſcher in Selle follen. einen Aberglauhen 
en , an gewiſſen Tagen, befondere am Siohmmuistage, eifien 
Waller gefallenen nicht retten, wenigſtens nicht vor Son⸗ 

wenuntergang Ihm gu Huͤlfe kommen zu wollen, weil fonft ein 

gewiſſer Maſſergeiſt, den ber Aberglaube Nix I fie. font 
das game Jahr ſchabetnacken, ihnen in ihrem Gewerbe His 

derlich ſeyn, und ſie wohl ſeibſt in perföntiche Gefahr etzen 
würde, denn der Nirx wolle fein Recht haben. Do ch 
jeder Aberglaube iſt, ſo wuͤrde doch, der, wegett feines eckelhef⸗ 

‚ven Styls vielleicht mie‘ Mecht vergeßne ¶ weyland Apothzeker 

Schmidt in Zwickan feine fo betitelte Rockenphiloſophie nach 

auf manchen Band haben: ausdehnen koͤnnen, wenn aller 

‚Aberglaube beſonders angegriffen werden ſollte. Dares aber 

‚hen dem. Gegenwaͤrtigen auf Srhaktung: manches Menſchens 

gehen anfümme., fo muͤſſen wir es, Namens: ded garen Pu⸗ 

blikums, dem Verfaſſer Dank wiſſen, daf er ihn in dieſen 

Bogen ‚befondera angegriſſen, und durch populdren Styl, Her⸗ 

abkaſſung und faßliche Gründe zu entkraͤften; und un zu ver⸗ 

tilgen geſucht bat. Er verfoigt ihn in die geheimſten Schlupf⸗ 

‚winkel, und zeigt auf die eindringendſte Her die Ungereimtheit 

nen Meurung, welche noch viellelcht aus der Mythologie der 

Slaven herruͤhrt. v· Mer Anhang fege die aflgetneine —— we 
gen Vernadläßigung ber Erziehung in gehoͤriges Licht, 

‚über nun gewiß'nkbe zu. oft. gefprachen und geſchrieben dm 

dann; dent ein ‚jeder .vernänftiger Mann' witd bey fich reis 

— daß, vhnerachtet er das Laͤcherliche dieſet ober je 
Einbildung⸗ dentiidreinficht , "et ſich Doch bey gewiſſen —** 
beiten: —* nicht erwehren kann: wenn ihm jugendliche und 
at der Muttermilch eiugeſognr Vorurtheile int Gehirne Kite 
m wählen. Solk der Aberglaube völlig ausgerattet werden, 

J— 3 muß in der Jugend dazu dev Anfang gemacht werden, und 

ri wohlthaͤtigen Meguung entſpricht dieſe achſoriſt vol: 
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- non der Mathemate. 4 
\ 7 ‚Mathematik, 


Tao. Gorg. Büfch, ‘Math, Prof. Hamburg: 

7. Teaftarus duo optici argumenti, cum figu- 

Zzis, Hamburgi' apud Bo ium. 1783. 9Bo⸗ 
gen Octav. 1 Kupfer· 


Die Ashandtungen find; alen nu Aumemlen ver 
Billenferaften gewidmet. -" : 

) Obfervata nova in,seftatione horizöntali et inde 
nata ira imaginum reflexiöne. Die Beobachtung beſtehet 
van | daß Grgenftände, die jenfeits einer anfehnlichen Woſ⸗ 
ferfläche „ oder audy einer andatn Ebene liegen, wenn man fie 
aus einem niedrigen Aügenpuncte betrachtet, ihr nur vonder 
ienfeitigen ficptbaren Graͤnze der Ebene abgeſondert erſcheinen, 
fnden 5 ‚au auf dem leeren Zwiſchenraum fi verkehrt abſpie⸗ 
geln. „Der Bert, har, von feinen Sünglingsjahren Wer bie jept, 

fehr oft Selegenheit gehabt, fie zu‘ wieberhalen: et PR 
Bi 1 Gelegenheiten umftänhli , und giebt eirie Etklärung * 





inomens., Sn die Umſtaͤnde der Beobachtung, alſo in die 
che: fehhit, ger 
$ey der Exklärun. 
froetjen der unttz 
— — — 
ing, mit 
Aichen Kanne, ” 
Khen den getrenn 
bee Erdoberfläche 
mehrte Refräctior 
eben, und wie 
jang der Wilder | 
mmenhang di 
waͤre das, daß -fü 
tet wären, als-fi 
wir ung z.B. 
ein größten Kreie 
In deſſen Ebene: fo konnen wir ürie nicht Überrebei‘, daß edics 
gend-einer: Luſtrefraetion moͤglich ſeyn werde, ung —X 
langepanetr unfihrbar zu. —— A, ud entferutere ſihtbar 
Hahn, enejäläfen u ne er, —8 de wir I 


nr Mm 
wm. ne (1:73 Nachrichten 
Ä feben wollten, gerabt mit einer Lage Nebel ober anderer 
Dünfte zu bedecken, und auf dieſem Nedel bie entfertitern, ans 
ibm hervorragenden, fich ſpiegeln zu laſſen. —— muß 
«8 fi) treffen, daß Neceuf. bereite vor ı8 Jahren «ine aͤhnli. 
che Beobahtung gemacht und ſich felbe damals oben fo wie 
er Verf. au — Fr ke ans dem am Strande der 
e —*8 eehshaufe zu Schevellugen die Sonne in der 
See untergehen ſehen; ſie gieng aber hinter einem —— 
ken Horhzonte uuter,ehe fie den ſichtbaren erreichte (das man. 
Som. ei iff in der Luft; ohne ſichtbares Wafler), Fin 
er in der Sonnenſcheibe za ſehen gehoft hatte, ſenkee 
en ihr und dem Morhonte, ganz dentlich in bie See 
Hier dachte eg auih an zwey Li ri, den eigen vor fi ſicht⸗ 
baren Het rizonte, dem andern, ſtaͤtker gebrochen, vom sberw 
verſchwindenden Sonnenrande Ber: "ige heiben einem 
Winkel oder Hiatus, mo dad Bild der See, vom ſichtbaren 
is zum unfitbaren Horizent "hingehörte, : ee fand eg 
ald natürlicher, Br anf enden N Aterfilt ber euft ohnge⸗ 
achtet, eine Lage Duͤnſte über. bie See auszubreiten. Daß ſich 
die Hoͤnne baranf geſpiegelt Sebe getdauet er ſich nicht zu bes 
udn: weriaftene ſchien fie, beym Untergang, fich in zimen 
mer feiner und kleiner werdende Abſchnitte zuſatumen zu 
hen. Saft ſo wie des Bert, Mond, Gr bediente ra bebeg 
einer — Bermeöhre, 
ata quaedam er oeulorum rara icritabilix 
ate —8 Wr Brodachtungen birreffen erflich Die io ge⸗ 
gannten mouches yolaures; feiner die, viele Minuten lang, 
In geſchloſſenen ober auch, offnen Augen fortSaurenbe Matanı 
**— der Bilder von vorher geſehenen Gegenſtaͤnden 
u eine metaphyſiſche Digreffion, und ein —— bie 
erialiſten); blick die Umſtaͤnde, unter denen ber ef. di 
fie dem "Nenhäutchen befindlichen Blatgeſaſſe Fine * 
uges, Ah ſichtöaar machen kann. Der Berf. g 
Die legte Zredathero noch Niemand gemacht abe; ner wir 
wiſſen, d 27 eine yon denen iſt, Die ber Prof. Meiſter, Hi 
der ne, — ogenen Abhandlung, vor ao und meh 
Er Bir —* ingiſchen Sceirtaͤt aͤbergebin bat, Sell 
tihret dus dieſer Schrift ie feiner Phafalogis Crwähnung 
ethan; und ans ihm ein anderer Verfaſſer, befien solt ung 
icht ſozleich. etinnern. Auch das fottbaurende Erſcheinen der . 
the nachdem man das Aug fehon geraume Zeit aps 
7 Mr kr beſcheit Prof, Weiner in oblger ind ung 
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un Abhandlung umftändlich. Die mouches volantes Biker. 
—5 ni für Blutkuͤgelchen, fordern fuͤr · Valvaln Im 


a. ©, VI) A. 


| Aftronomifches Jahrbuch für 1785 — don & E. 


Bode. — Berlin 1782; beym Verf. und Deſ- 
. fan; in der Buchhandl. der Gelehrten. 236 Ortavſ. 
3 Kupfertaf. BE 
ie Beſchaffenheit des Kalenders iſt ſchon aus der Nachricht, 
ar vorigen Jahre bekannt. An feinet Muͤhe, in Verglei⸗ 
ung. mit den Epbertieriden, Die die Akademie berausgab , er⸗ 
ſpart Hr. B. wohl nichts beträchtlichen, eigentlich nur etwas 
an Sruckerkoſten, um wohlſeiler geben zu konnen, was er 
felbft verlegen/ muß, und vielleicht nicht mir der Aufmunterung, 
die Deutſchland ihm ſchuldig waͤre. Die Sammiung enthält 
ar Auſſaͤtze; nur von einigen erwas als Probe. 2. Vom Hrn, 
Inſy. Kohler Deebechtungen kieiner Oterne deym Arctur, eli 
nige mit dem groͤßern verglichen; wie feine Unterlagen zu groͤſ⸗ 
fern Sernröbren,, und ſeine parallactiſche Maſchine vorgerichtee 
find. .. Ein Mifrometer, eigentlich Hadleys Seedctant, zu Mep 


r 


fund kleinet Winkel eingerſchtet. 7. Von tbendemfelben Der 


pᷣbachtungen des zroepten Kometen 1581 5 und der Sonnenfin⸗ 
68 27. Oct. biefes J. 8, Ar. O. ER. Silberſchlag 

eben der Sounenfinfterni; Hr. Node hat Feing 

y. Hr. Br. fa 


eigentliche Deokichtung aniftelfen Finnen. 9. Oda 


geiſch RR, Kammerherr zu Prag, berechnet ben Worüber: 


‚ Yang Merkurs vor der Dontjenſchelbe ı 2,.Mov, g2 für den Pr 


? Meridian, der 2’ DR. 45 ©, In Zeit üftlicher gefeht wird, 

s der Berliner, 11. Von Hr. Pr. Roͤhel geogr. Lage von 
Greifswalde, die in den Berliner Tafeln angegehnekänge ſey gunere 
laͤßig zu Mein. . Mis anfgenauere interfuchungen inne man die 
Länge 31 Gr. 13 M. 41 ©, fepen, Erhmesungen bey Hrn, 
Hells Methode, die Polhöhe zu beſtimmen. Vorzuͤglich I 


* 


— hin, daß Die fhferhafte Cinthetung des Oynndranten anf 


das Reſnitqt keinen Einſtuß hat, und die Verbeſſerung wegen 


der Otrahlenbrechung unnöthig wird? Aber nech Bleibe die 
Yinvolllemmenbeit, welche ein Mikrometer bey einem See⸗ 
zohre yon = &, mit fich führt, und bie ang der unrichtigen 
sung des Quadranten in einetley Höhe erwachſen kann, 
Die dazu bey Nochtzein, beym 2 eines ichtes geſchehon 

| ** — 


X , ‘ 
Fr . 


— 


\ 


mode 0 Moaemant 04. Hiekey-nie für einen. Archum 

‚von.einen. halben. Beine zu Reben, — Comp noch, dag 

güefeics: Me Ayweidhungen dee Bisferne, «dh man. such, 
nicht ih genau beftimmme find. Gleichwohl Hält Hr. Pr. 

fi genöchigt, in Ermangelung befferer Werkzeuge dieſt — 
haben —ãA und glaubte, wenn auch die "Settsafe über 

eine ganze Mi vn von einander abgiengen, waͤrde doc ge 

« Mittel der Währheiz nahe formen. &o hat N. die 

BGreoifewalder Polhoͤhe fo gut er konnte,’ 14 Gr. 6 M, Sa ge⸗ 

funden. Er hat nachdem Hrn, 5 Yrananızer bes 

„aber ar 

Kl det eittagsflädhe zu 

R. Foriheln ang der gemeffer 

r Sonne die tyahre ju finden. 

Amen neuen ‚Planeten. "3me 

Hrn. Pr. Hindendurg in Leip« 

Bemerkungen über Planifphär 

er am —F falten * 

.,. (geliefen . 8. wan) 
bie Sele Aleranders des Gtoten Zu mi le. ” Dean de 


fiudet ſich eine Himmelskügel mit andern aa ‚als die ger. 


wößnfihe, und arabifcper Cxhrift, di ‚Sr. Riebuht für gam 
Acht foR erkigrt haben. ¶ Hr. Jnih. Köhler "hat Hr. Boden 
gr Kl bavyn —— “ ke Bean aan 





—* —— für 1786, von %E B⸗ 
Berlin, 1783. beym Werfaffer, um 
— in der Buchhandlung ber Gelebrien ⸗ — 
Dolofelten a ‚Kupfertofeln, 


9y Ehtzee oin din 23. Auffgen der Baminlung,_ 1. 
Wode über die Erkuhtung und Erſhe inung des Oaturne 
rache vom Saturn aus betrachtet. Man hat, als / eine Abs 
ſicht davon ajigegihen, den Baum s wegen deſſtu Entfernung 
von der Sonne au.eilnchten. D. finder diefem Sedanfen 
aummider „ber. — gebe an nich, foviele Exfeuchrung, 
als an anfangs vermuthen follte „falle ibm vielmehr züm 
Tel. binderlih, großen Strichen Auf Saturns — 
doing der. Et inte yu Selichte, und gebe DE dönen „bie fl 
yaskligen | nee — im Saturn wu. 
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der Ring danz anders, ſowohl Ben Tage als Ben Nacht am 
dene als deſſelhen Anblick durch un Berngläfer erwarten 
ft u. kw. Zur Ausführung biervon, nimmt er an, oder 
Ehe eg eigentlich wahrſcheinlich, Saturn drehe ſich um eing 
Are, die auf des Rings Ebene ſenkrecht ſteht. =. Gr. Prof. 
‚. Kiügsl giebt eine. genaue Formul zum Einſchalten bey der Be⸗ 
rechnung des Mondelauſes. 3. Hrn. Schroͤter, Kin. Obere 
amtmann zu Lillenthal sn Bremen, Anweiſung zus genauen 
Verfertigung einer. ünftlichen Himmels⸗ oder Erdfugel. El 
gentUuch bie Verfertigung des Gerippes der Kugel, und deſfen 
Bedeckung mit einem dicken Kitt von gebrannter, ganz fein ge⸗ 
. offener ir ‚ bie. im gekochten, etwas dicken Leimwaſſet, 
bis zur gehörigen Conß eng warm dutdigearbeitet worden. 
Nachdem die Kugel sehr. rund gebildet war, uͤberzog Here 
Schröter mit Sa 5 e die Sen, de In Lande und Bonne 
herausgegeben Haben ; * vorſichtig, weil die Charten nicht 
für Geld zu. Haben ink’, und für jede Kugel nur ein einsiges 
Exemplar durch Gelegenheit. erhalten mar, 6. Hr. Hennert 
giebt kurze Jormeln für parabolifche Bahn und wahre Anoma- 
fie der Ko 7. Kt, P. Fixlmillner giebt Kremsmuͤnſter 
Zeit 3M.7 Sie 3G. öftlicher als Berlin, und 47 M.8 ©. 
—* als Paris. 10. Eine Tafel für die fheinhare Nele 
gung. der Sonnenaxe, Und’ was damit iufammenhänge, ſtatt 
der 23 Sonnentafel in den Berliu. aſtr. Taf, J. Th. 11. Wer⸗ 
the der jährlichen Veränderungen der Elemente der Planeten⸗ 
“ Bahnen, aus einer Abhandl. Hrn. de la Grange. 18. Weber 
die Lichtweraͤnderung des Algol. He. Bode glaubt, fie rühre 
"yon, zufälligen Urfachen ber, weil fie fon eher märe bemerkt 
worden, -24. Hr. Herſchel hat in einer Ash. d. K, S. zu Lon⸗ 
% gezekge, daß unfer Gonnenfoften fehr roahisfgpeinich eine 
Bewegung gegen A des Hrn. Rules habe. 25. Hr. Drevofl 
gut eine. Borträltung unſers Sonnenſyſtems aus Mayers 
fel über bie — ber Fiſterne hergeleftet, wovon hier 
aus einer Abhandlu * de er der K. ar, m Da verseleete 
Rachricht ertheilt wird. 


— md Gebreuch ei einer auf den un Born - 
von Berlin entivorfenen neuen Weltcharce — — 

von 8. E. Bode — ai, Resta; 178% 
“177 Be 


. 


“ r.. — * 
& u 2 
v sed. 4 ⸗ N 
.. b 





⸗ 


486 Kurze Nachrichten 


fe zagehörigen Charten find ſtereographifche Proſectionen 
bey den Halbkugeln, auf den Horizont von Berlin, der 
Durchmeſſer bis an die Anßerften Umkreiſe ı6 parifer Zoll, die, 
in weicher ber Nordpol iſt, hat begreiflich Berlin im Mittel⸗ 
punkt, die andere Berlins Gegenfuͤſſer. Der bekannten Be⸗ 
ſchaffenheit dieſer Proportion ‚gemäß, ſtellt ſich, was zunaͤchſt 
um Berlin liegt, der wahren Verhaͤltniß, auf ber Kugel am 
gemäffeiten dar, alfo ohne merklihe Abweichung ganz Deutſch⸗ 
fand, und was fonft nach allen Weltgegenden zunächft um 
Berlin liest. Da alles fehr bewohnte Länder find, fü fießen 
fi mit fehe kleinen Schriften nur einige der vornehmiten Der 
‘tee nennen, politifhe Graͤnzen gar nicht umftändlich angeben, 
‚bie Überhaupt verfchtwinden, wenn man auf einmal die 
des Punktes überficht, den Voͤller mit Schwert und Feuer 
unter ſich theilen. Die Gebuͤrge find fleißig angedeutet. Sr, 
Guͤrſch, hat an Deutlichkeit und Sauberkeit des fo mühle 
men Stiches allen möglichen Fleiß gewieſen. Auf der norbli⸗ 
hen oper obern Halbkugel fieht man gang Europa, Afrika, bas 
fefte and von Afien, und einen Theil von Amerika. Der Ber⸗ 
liniſche Horlzont geht unter dem Vorgeb. der guten Hoffnung 
durch Sumatra, bie philippin. Infeln, Californien, Suͤd⸗ 
amerika, von dem das Aeußerſte, was innerhalb feiner fällt, 
io Janeiro if, 100 der Wendekreis des Steinbocks Suͤbame⸗ 
rika ſchneidet. Innerhalb des Horlzonts ber Gegenfuͤſſer, fallen 
‚alfo die Suͤdlaͤnder, wo bie neuen Entdeckungen mit den Jahr⸗ 
zahlen angegeben find, auch ble @isherge, welche Cost Hinderten, 
in die fünliche kalte Zone welter einzubringen, Hr. B. bat fih 
überafl der. nenzften und beſten Huͤlſemittel Gebienet, wenn 
‚Solche nicht allemal genau uͤbereinſtimmen, bat er ſich freylich 
helſen muͤſſen, wie ſich jeder kritiſche Verzeichner von Charten 
in ſolchen Faͤllen helfen muß, Ihm iſt der Mangel ber Huͤlfs⸗ 
mittel nicht zuzurechnen. Cap Cireoneiſſon iſt weggeblieben, 
da Cook es nicht ſinden koͤnnen, es kann wenigſtens nicht da 
ſeyn, wo es bisher hingeſetzt worten, wie Sr. le Monnier ger 
zeigt bat. Jede Projegtion zeigt Meridiane von 's zu s Gra⸗ 
den, deren erfle 20 Stade weſtwaͤrts Paris, auf deren Klein: 
kreiſe, wo dieſe Meridi zne auftreffen (Ind aunleich Unterſchiede 
des Mitteges vom Berliner, von g zu s. Minnten Zeit, abge⸗ 
tbeilt. Andere Abtheilungen In den Auferu Umkreiſen geben 
Morgen; und Abendiweiten, und Weltgegenden von B. Ein 
Maaßſtab In Kupfer. geſtochen, den man ausſchrauben, und 
an die Charten auf Pappe gezogen And, Anbringen ta 


. 


« 
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yes ee ib um den Mi a aechen läßt, gabt dee Oster 
or —* Berlin un em en — (Der Rec. ger 
t, dab er won biefem, freylich althergebrachten Aufpappen 
it Ihmdrehen richt viel Hält. Man kann ja alles das viel befues 
mer, richtiger- und fenberer mit Anlegung eines Linials und 
Zirfeis berverfelligen.) Aequator, und feine vier Pareuleltrei⸗ 
fe find verzeichnet, aber bie Ekliytik nicht, welches man leicht 
auf andere Arten erſetzt, der Dämmerungsgränzirkel fätieße \ 
un Kan Pol den un ge ein, nn“ m Some 
no mmerung zeigt, bet Daͤmmerungszirkel giebt An 
und, Ende der Dätumerung zu Berlin an, Erienchtungspränn 
zen zeigen, wie weit die Erde am Anfange jeder Jahrszeir, 
am Verliner Mittage oder Mitternocht erleuchtet wird. is 
der Defhreibung lehtt Gr. ®. fehr deutlich den mannicfaltle 
Gebrauch diefer Dianifphäre, und fügt 18 berechnete Ta⸗ 
ein bey, die auch ohne die Charten zu mancherley Bienlich find. 
E. Länge, Abw. Rectafs. n.f.mo. der Sonne von ärep zu 
drey Tagen, für 1782; in andern Jahren mie Kleinen Rchlerg 
zu brauchen. (Alemal viel beſſer, als der fonft getwohntiche 
Immersvährende Kalender auf dem Horizont. bee Weltkunde, 
Hoͤhe Azimuth und parallactifcher Winkel der Gonme für jes 
de 5 Srab ihter Laͤnge, von halben zu halben Stunden, für 


WBerliner Polhoͤhe berechnet "Mach det Länge gerichtet, weil 


a <A en Zt Er Ve in a En > Ve Zu —⏑—⏑ Lo mZEEE 27 oz zu: “ HT 
[2 


B® ſolche gleichfoͤtmiger ändent, als die Abiweichung delche⸗ 
* die Senne Br nn ——— Ta⸗ 
ebogen für unterichiedene Pohlhoͤhen. Meilenvergleichungen. 
6 als zwifchen Bogen imd Winkel der iee 
von s Graben, in geoptapf. Quadtatmeilen, von Hrn. Kiä- 
gel berechnet. Längen und Preiten mehrerer Oertet. Entfer⸗ 
nungen von Derlin, and Lagen dagegen, für Oerter, dern - 
geograpfifche Lage gegeben It, Der männichfaitige Unterricht, 
den Hr. B. mit fo viel Leichtigfelt ertheile, mich oßtie Iwei⸗ 
fel vieles beytragen, etſt nur hiſtoriſche Kenntniſſe der mathe⸗ 
matiſchen Geographie zu verbreiten, dans auch. Neigung zu 
grändlichen Einſichten zu ertegen, . | 
. . R sv 
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; s. Naturlehre und Naturgeſchichte⸗ | 


_ Die neueflen Entbectungen in ber -Epemie... Go 


ſanmiet don D. Lorenz Crell — Sliebenter 
» Theil. Leipzig, in der Weygandſchen Buchhand⸗ 
‚ bung; 1782. in V. 270 Seiten. en 


%D. N. feinen ſchon gewohnten. twarmen Eifer für die Auf⸗ 


J dem Vorberichte zu dieſem fiebenten Theile dufest der — 


nahme ber Ocheidekunſt und ſeinen Parristismus , auf eine je» 


nem Herzen Thre machende Welle — Recenſent vereinige 


, feine Bitten und Wuͤnſche mit denerjenigen des Sen, Heraus⸗ 
gebers, diefes fo Außerft gemeinnügigen Journals, in det ger 
voiffen Ueberzeugung, daß es den dentſchen Scheidekuͤnſtlern 


etwas leichtes waͤre, über ihre Nachbarn hervorzuragen weun 


einige davon etwas mebr gemeinpͤtzige Betriebſamkeit 


haͤtten, und mehr patriotiſche Eiferſucht gegen dem regen Fleiß 


benachbarter Nationen zeigen wollten! Zu dieſem Theile findet 
der Lefer qur neun eigenthuͤmliche neue Abhandlungen. ale ı) - 


über. das. Verhältniß des Weingelftes gegen den Zink, vom Hrn, 
Prof, Succow zu Lautern. Derfelde fand, daß dei” Wein⸗ 


eift den Zink in feiner metalliſchen Geſtalt auflofe, und die 


ufloͤſung läßt ein weißes Pulver fallen. 2) Ueber das Vers 


aͤltuiß einiger Saͤuren gegen die firen alkaliſchen Salze, in \ 


bſicht des Särtigunspiunftes — von dem unermuͤdeten Htn. 
Wiegleb. Die Refultate davon find: 1) daß däs mineralle 
ſche Aikall von den. drey Mineralfäuren ( Bitriol« Salpetere ' 


und Galzure) mehr zur Sättigung brauche, als das vegeta⸗ 


biliſche Alfali; 2) daß beyde fire alkalifche Salze. am meiften 
von ‚ber. Salpeterfäutre , ver den übrigen behden Säyren, zur 
Sättigung benoͤthiget ſey; 3) daß hey beyden Firen alkaliſchen 
Salzen ein etwas geringeres Gewichte von der Vitriolſaure, im 
somtentritteften Zuſtande, zur Sättigung erfordert werde; 4) 
daß beyde alkaliſche Salze von der Salzſaͤure am wenigſten 
— Saͤttigungspunkte brauchen, u f. w. Zu deſto beſſerer 

eberſicht hat Hr. W. eine Tabelle beygefuͤgt. 3) Die Ver 
ſuͤſſung der Salzſaͤure, durch die Verſetzung mit Braunſtein, 
von J. G. H. +) Verfertigung des Salmlaks ohne Subli⸗ 
matlou / quf die möglichfie wohlfeilſte Ast im Großen; Ian 


4. . 
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den 106 Mentberfälite und das Beniize Caliet; wa-Ory 
.; om Der Hr. V. glaubt, daß das mehrefte verküufli 
En, nur’ Wunderfäl; fey, In edge jr an 
durch geſtͤrte Erpftallifationgegeben worden. 5) Erweiß, daß das 
Eifen nicht das einzige Metall fen, welches der" Magnet in is 
wir De mickeit an ſich zebet / ſondern daß er auch diefe. amie · 
Bine up ,. gegen bas Metall bes allerreinften blaufärhenpen 
‚obelttonigs Äußere, vom Hru Faktor Roh bey der Fürftens 
berger Fabtike. 6) Einige Verfuthe und Beobachtungen Über 
die Weinfteinfäure, ihre Verfüffung mit Alkohol; und ob fie. 
im Stande it, mit-deitfelßen eirhe drapthe a bilber "oo 
. Bermbftldt — ‚RA. Kata, ei vi Oder 
in ;- demiſche Einficht ud Velefenheit: des Birfaffers verräth, 
P9) Serfuche init dem Miſtewat ze Vifcate- ab, Li) des Hru⸗ 
itebein. "Der Verfaffer- har ſich die Brühe gegeben; dieſes 
Harz dem Taouthue abet, elaftifhen. Harze warum hi "> 
nefilhen“ Harze?) näher: ijn veingen, weiches wehriich ale " 
len Dank verdient. 2) Kärzere Möreltuhgsart der Sai⸗ 
peternaphte, von eben dem Werf, ‘von 30 Loth Meingeift," Br“ 
Loth Salpetergeift-erhtelt derfelbe'»ı Loth der beſten, fübrHeften, 
nind vdn allen CAuiien beferpeten Napthe. 9) Udher die Saluaph⸗ 
86, von ebendemfelßtn.: Dann: 10) Aueznge ous Briefen, wow, 
Hrn. Wehttumb, "Seen, JAiſemann u... Die Aueziger 
aus’ dert "Abhandkingen det -Akadem:: der Wiſſenſch. ſind 
aus den Metnoir. di d-de Paris vom Jahr 1747. Pete 
der. Schwediſchen 9. Ängleihen der Haarlemer 
Geſelſch der öffent: Th: ts." Diefen folge —°— + 
U, Anzeigert hentifcher Schriften. — Rerenſe 
dh, des Hrn. Moͤnchs Brmerfungen: übe 
Kind zufannnengrfeßte Armen ic. hiet als: 
Schrift aufgeftellt zu fehen. Taſchenbuch f 
Ur erhält K das verdiente Lob, ingleichen 
Eu) rechiweinfteit: Des Ken. Prof. ı 
Differt, de: vleo ricini ‘Mt im ber That zu 
tdeh Derdteichen Wiſche müßten. von 
—— ſichen Journale, 1wie-gegentoärtiges iſi 
wal urgejetät werden / denfi bie’ differts IR te 
Senarbeit — „mätt' denke‘ fidy 'yitren Warm, 1 
ale Oele erffen wi, dnd hat‘es’nicht‘efi 
Peek, fonbetii gekauft: “Unree den. Motih _ . 
Gears es Bag vor pinpadun Sabrina. u Fi ; 
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Geograbhiſche Geſchichte des Menſchen, und der afı 
gemein verbreiteten: vie-füßigen Thiere, mit rine 
: Jan gehörigen Zoologiſchen Weltcharte, von E. 
V. ann. Leipzig, des Wepgand, 
Cvo. Dritter Band. 1783. 18 Bogen flark, 
ohne die mit eigenen Seitenzahlen verfehene Erfids 
ruͤng bet. Charte von a Bogen 


In der Worte ſagt der Verſaſſet· „Der Thell waner Tas 
a ee arte meißer diefer jegigen an 

ipriät, hat. mic eine Kritik zugezogen. € 
æwiq alle Hills Behandelt , und 1 dans nice nur öffenelih 
dafür, fondern ich habe, fo viel an mir if, Zweifel und Be⸗ 
diebtungen bemibtz und Tb hat biefe neue Arbeit gewih Biel ver 
wöder trftern voraus. Hußerdem aber, daß alle Theile hier weit 
genaner und ordentlicher vorgetragen find, finden fc einige 
wganz neue, vorhin fehlende Veaterien. Genauet iſt bie Vera 
waleihuhg der Temperatur und Bevölkerung. bes Vterress die 
»Beflimmung det bekannten und unbefannten Länder; die Un⸗ 
wterfachung über das innere Afrikas die Prüfung verſchiedener 
mSpftenie, die Geſchihte unferer Erbe Berreffend; die Anga⸗ 
wbe det Teinperatur der Länder, vermoͤge ber Natut dev Thiere, 
woder einer lebendigen Therinometetfcle: ¶ Vollig nei, und 
role Id) dlaube, nicht ohne alles Wetäienft if bie Vergleihung 
der Bevolferung. der verſchledenen Welttheile, eben wie die 
„Anwendung der Senfogle auf I 

Man kann nun erſtlich fen, wo 

wirännlich wicht ettoatı blos jede Maus 

sifter der Natur einzutragen, und it 

maufzusähleh, Denn ſo brauchbar ı 
Rttfücht der Naturhiforie auch ift, 

uheln, vom den Tuadrupeden , im gut 

aNaͤndigſt⸗ geliefert, au haben, fo war 

ars. F i em —8 

mei ing, it der Verii 

sitberal elite Bein Menſchen verteilt 
den: aus der Zonlagie anf die. Te u 
nfhließeh, auf den ehemaligen Zuſammenhang derſelben zu 
wräcjigehen, ondlich zu uhtetfüchen , was Zoolögie a 
mtxäge au. der Geſchichte des Dicnfgen fihft liefern — 


a oe a SE TE Ei TE VE 
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von der Naturlehre und Naturgeſchichte. asr 


Mir ſehen des Verf. eigene Worte Sicher: weil fie am richtige 


fien beftimmen , was er in diefem neuen ande des vortteffile . 
en Werkes geliefert bat, und wollen nur aus dem, an wich⸗ 


“ Sigen, mit philoſophiſchem Geiſte angeftellten Unterfuchungen 
zeichen Inhalte 


nach den einzelnen Abſchnitten noch etwas 
ausheben. 


| Huerft ſucht der. Verf. bie Aberiolegende Menge belebter 


Geſchoͤpfe, insbeſondere der Thieratten, über Die lebioſe, durch 


Berechnungen der größten Naturforſcher darzuthun; daß 
Ber in Schweſelwaſſern· doch unlengbar enthaltene Schweſel 
durch feine Kunſt daraus darftellen laſſe, ik zu allgemein gefagts - 
daß Thon durch Erhärtung (und vieleicht auch unbemerfte Abe, 
Scheidung einzeiner Beftandtheile ) zu Kiefel wird, berveift noch 
nicht, daß fich ein wefenttlich verfchiedenes Mineral in das andere - 
verwandele; überhaupt iftesheh den Mineralien ſchwerer genan 
an beftinnmen, was eigentlich Art iſt, und fo lange unmoͤglich 
$hre Arten zu berechnen, fo gerne wir auch zugeben, daß ihre 
Mannichfaltigkeit weit geringer ift, als bey den Pflanzen und 


Thieren; die Menge noch unbekannter Pflanzenarten nimmt - 


der Verfaffer über 150090 an,. dann wendet er die Zoologie 
auf die Geſchichte der Erde an; das Meer enthalte wegen 
feines weit größern Umfangs und unergruͤndlichen Tiefe eine 
welt größere Meuge Thiere, als das trodene. Land; daß die - 
MPflanjen des Meets faſt alle Thierpflanzen ſeyen, moͤchten wit 
nicht behaupten; die Meergraͤſer, Conferven, VYllen, find es ges 
wiß nicht, und daß es die Meerſchwaͤmme find , ift noch nicht 
gegen allen Widerfpruch erwieſen; die Anzahl aller Thierarten 
auf dem Lande, im Meere und in der Luft berechnet der Verf, 
zu 7,000,000. Daß bie Anzahl aller lebenden Wefen ‘ber ver 
fchiedenen Erdftriche unter einänder aus dem Verhälmiffe der 
Stade der Hitze und der Feuchtigkeit zuſommengeſetzt fen, 
zeigt der Werfafler aus einer Dienge von Beohachtungen. Dat 
Mteir hingegen it durchaus mit unzählbaren Thieren be⸗etzt, 
weil feine Bewohner nicht fo-viel von Veränderungen in Wäre 
me und Kälte zu leiden haben; daher binden fie ſch auch nicht 

ſehr, sole die meiften Tandtbiere, an eine gewiſſe Breite und: 

nge in Abfiche auf Ihren Aufenthalt. Adgemelne Werther 


“ fung der vierfüßigen Thiete Über die Erde. Mergleichung Ihe 


ter bekannten und unbekannten Theil. Summa ber (wahr 


ſcheinlich noch zu entdedenden Thierarten, vornehmlich der 


yierfüßigen s_e8 gebe mehr als ſechs noch-unbelanner gegen fünf 
D. Bibl.LVVU..ul. St. rn u. a et (es 
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Sefannte; die meiſten unbefuchten Erdſtriche gen unter eb 
near waͤrmern, fruchtbarern Simmel; Dorſtellung aller bes 
kannten vierfüßigen Landthiere, nach Ihrer Verbreltung über bie 
- fünf Welttheile. Die Bevdlkrrung von Europa feyenur F, die 
von Afien 4, die von Amerika J der Beviolkerung von Afrika, 
Das Überhaupt.alle übrigen Welttheile an Größe und Merkwuͤrdig⸗ 
keit den noch zu hoffenden Enedeckungen, in Anfehung des Thier⸗ 
reichs, uͤbertreffe. Die neue Welt zähfe verbältninmäßig zu 
ihrem Inhalte mehr eigerte Thierarten, als die alte. Hat diefe Were 
eluns Ber vier aßigen Thiere gleich anfangs flatt gefunden, 
And fie ale zleichſam aus eiuem Mittelpunkte ausgegan⸗ 
gen; der Verf. fucht das Exftere wahrſcheinlich zu machen ; ger 

n den Gedanken: daß aufangs nur ein Paar von jeder Art 

hiere geſchaffen worden; gegen Büffons Meynung ven ber 
Wanderung der Ihiere nach den beißen Erdgürteln, wegen 
dönehinender Waͤrme, nad diefer Meynung müßten die Thiere, 

Be fih nun in Südamerika finden, auch in Afrika, und in 
Bern mittägigen Afien anzutreffen feyn, Elephanten und Fluß⸗ 
Herde auch in Amerika. Weber die Wanderungen der Thiere, 
beſonders der wierfüßigen; ihre Urſachen find natürlich, oder 

" — unter die letzteren gehört ungewoͤhnlicher, oft ploͤtzlicher 
\ ngel an Nahrung, Veränderung des Elimas in einem 
‚> Saude, Gewalt der Ueberhandnehmung des Menſchen, und 
Erdrevolutionen, won allen führt der Verfaſſer Beyſpiele an. 
Aus der Aehnlichteit der Thiere folge, daß Gelan mit Koro⸗ 
mandel, Spizbergen mit den Polarlaͤndern aufammengehan- 
gen habe, n.f.f. Schon 1667. behauptete Mylius, die Thiere 

. „ber neuen Welt ſeyn nicht aus der alten hinuͤbergekommen. Ein 
Einbruch des Meers von Morgen gegen Abend würde die 
Thlere der mitternaͤchtlichen Laͤnder von den Thieren der: Mie⸗ 
faglaͤnder, nicht die Thiere der neuen Welt, von den Thieren her ale 

+ Bm abgeſchuitten haben; durch gewiſſe gewaltſame Erdrevolutionen 
bßnnten gewiſſe Thlerarten ganz erloſchen ſeyen. Die große ins 
Undiſche See, .B. den Baikal, das kaſpiſche Meer, den Kral 
beitet der Verſaſſer vom Meere ab, das hier noch nicht gänye 
ch zurückgetreten ſed, und ſo erklaͤrt er fich’s, warum ſich im 
krſten noch jetzt Robben aufhalten. Die Gegenwart unſerer 
Hausthiere im Buckel Aſiens in ihrem wilden Juſtande, made 
aur Baittys Vleynung wahrſcheincher; Amerita fey von Aflen 
aAus, aber zu einer Zeit‘ begölßere. worden, da dee Menſch 
die Thiete noch nicht zahm zu machen wußte; der Aftate leru⸗ 

He dieſes zuerſt, und ber Afrikauer weiß noch jegt feinen Bd 
an — | * 


! 
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MWanten mhk zu müken, Nordametlka iſt Alter, als Nord 
Aften, und diefes kälter, ale Europa in gleichen Breiten; dag 
Elendthier lebet in —— gegen 637, in dem beuachbain 
ten Afien ſchon um einen Grad tiefer, und jenfeits des Irnie 
Ky läufe feine nordfiche Graͤnzlinie nur bis etwa über 618, in 
Amerika tritt fie nirgends über den 53° der Breite binausg 
feine‘ füdliche Oränzlinte fänge bey 59° oder 54°, im Kafante 
fegen geht fie ſchon bis‘ gegen 52°,‘ und. läuft dann Immer 
fehiefer und füdlicher bis zu 42° gegen Korea herab: hinges 
gen fängt fie in Amerika [chen unter 36° über Kalifornien ans 
Eutopa war vormals Alter als jetzt; Menn : und Elendthiere 
waren in Deutſchland und Frankrelch. Am Ende noch ein 
Verzeichniß neuer Thierarten aus Pennant, Buͤffon, de Pas- 
ges, und Lepechin. —. E 

Auch die mit dieſem Bande ausgegebene Charte iſt bes 
‚Grächtlich verbeffert; der Verfaſſer hat Babe Buachens Berga 
arte, und die Danvillifche, fo wie bie neuern Entdeckungen 
Ger Engländer und Rufen, eines Dallas, Jsekenichs u. & 
genutzt; in der kurzen Erklaͤrung finde man eine Anleitung, 
wie man fie gebrauchen muß, die Übrigen Brände ihrer Eine 
Fichtung, und eine Ueberſehung der vielen Abkuͤrzungen, de 
gen ſich det Verſaſſer zu Eriparung des Raums in bei 

harte bedienen mußte. Auch die verfchledenen. Menſchen⸗ 
facen find darauf angezeigt. Die Charte wird nebft der Eu 
klaͤrung auch befonders verkauft, | 1 | 
f 


Magazin für das Neueſte aus der Phyſik und Mas 
turgeſchichte. Serausgegeben von dem Legation⸗ 
rath Lichtenberg, zu Gotha. Zweyten Bandes 

weptes Stuͤck, mit Kupfern. Gotha, 1788. 
.gvo, 124 Bogen und 3 Kupfertafeln. “ 
Von der Nuͤhlichteit fer angenehmen Cchrift, bie ſich Ins 
mer in ihrem wahren innerlichen Werthe erhält, iſt ſchon bed 
chrer erſten Erſcheinung geuug geſagt, auch hernach, vlelleicht 
nicht ohne Grund, erinnert worden, daß ſie zwar lauter gute, 

‚aber doch ſchon in andern eben ſo bekannten Sarlten 
enthaltene " Auffäge liter. In Anſehung bieſer let 
Erinnerung: konnten: wie . nun: frryich (cha day Pen 
** Ha. | 


⸗ 
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: @träde noch keine Aenderung verſprechen, hoffen aber doch Bub 


Beſte in der Zukunft. Es —8 wie Gen Liebhabern, die 
auch nicht das geringſte Fleckchen an ihten Schoͤnen leiden koͤn⸗ 
men. Unſere Leſer werden alſo für dieſesmal nur mit Anzei⸗ 
gung des Inhaltes In dleſem Stuͤcke zu frieden ſeyn. Nachrich⸗ 
ken von neuen Beobachtungen, 1) über die Temperatur des 
Clima auf Maltha, oder über die Verſchledenheit der wahren 


und fuͤhlbaren Waͤrme, von Deodat de Dolmien. Ein Auf⸗ 


ſatz, der dem Phyſiker uͤberaus willkommen ſeyn muß, aber 
auch aller Menſchen Beherzigung in Anſehung der Geſundheit 
verdient, a) Ueber die Verſchluckung der gemeinen und ver⸗ 
fehiedenen kuͤnſtlichen Quftarten, von dem Grafen Marojjo. 
.. 3) Zufebung der Salpeter⸗ und firen Luft, von bemielben. 4) 
Molypenartige Inſecten verurfachen den Weinſtein an ben Zaͤh⸗ 
nen. 5) Beſondere Erzeugung einer Art Grille — wear es 
auch wirklich sine? 6) Auſſahrende Blitze von Ferris— neue 
Betätigung alter Beobachtungen. — 7) Aehnlichkeit zwi⸗ 
ſchen Wärme und Llertricitär in Anfebung der Sreusung und 
Fortleitung. 8) Ein holznagendes Inſect. 9) Ein Seewaſ⸗ 
—35 der Actif. 10) Wirkung mephitifher und entzände 
arer Luft auf Seidenwürme. Bleu erfundene und verbeffete 
se Werkzeuge, 1) zu Beſtimmung der Menge der fertgeleiteten 
electriſchen Materie, von Achard. 2) Den Winkel an Erye 
Rallen zu meffen. 3) Ein Erdbeben zu mefien. 4) Vebeſſe⸗ 
gung der Veraiſchen Waſſermaſchine. 5) Fliegendes Schieß⸗ 
pulver, mit einem elektriſchen Funken anzuzuͤnden — ber ehrliche 
Jacob Langenbuchen kannte es ſchon vorher. 6) Poſtſchiſſ — 
ſeht auf dem Papier gut aus. 7) Auzometer, oder Die Vergroͤſ⸗ 
ferung entfernete- Gegenftände durch dioptriſche Fernroͤhre zu 
meſſen. Naturbegebenheiten und beſondere Erſcheinungen. Zu 
nähern Pruͤnfung aufgeſtellte Muthmaſſungen. Anzeigen neuer 


Rz. 


Icones Plantarum medicinalium; Abbildungen 
von Arzeneygewaͤchſen; 6tes, 7tes und Btes Funf⸗ 


zig, over Tafel 251 — 400, gr. Lvo. illumi⸗ 


nirt. m“ 


Wir haben zuletzt von diefem Werke in d. a. d. Bibl. B.50 


B: 504 vie Bensfepung erwahut, und. ss ſcheint iemlich vie 


— 





. 


‚von der Katun⸗ hee und Motstaefiiche, 45 


. Rider ju ſtuben, wie es allerdings werbiint. Wir toollen 
"von *— drey Heften einige Abbildungen etwas genauer durch⸗ 
"geben; ber Herausgeber fagt in dem kurzen Vorbericht, daß 
ihm bey feiner Entfernung t von botaniſchen Gaͤrten kein andes 
ter Weg als die Muͤhe des Anpflaujens übrig geblieben fen, 
und mir wundern uns, daß es ihm fa gut damit elungen iſt, 
—— nicht alle hier abgebildeten im Gew uſe mögen 
het haben, und daher möchte bie Ankeige, woher die Abe 
Arch genommen ſind, niche Aberflüßig ſeyn, 3.E von 
Anatardium ; Theobröms, Tamarindus, Cinchona und 
eigen — * —5 — ni den I Siäenden Dim 
zen aus tur des Berfaflers iſt in heilen Taf. a 54⸗ 
Cuscuma rotupda,, bie recht ſchͤn, dk, deutlich und tegels 
mäßig. abgebildet unb gut beichrieben i, weil ſelbſt Liune fie 
nicht blühena geſeh en: Die Beſchreibung nimmt 3 Selten 
ein, und das mögen —5 Seltenheiten immerhin; fie vet⸗ 
Bienen es. Bir wiſſen die Schwierigkeiten ſehr wohl, die es 
‚ bey ansgemabliten Abbildurigen aus der’ Traturgefhichte giebt, 
und machen es dent: Herausgeber nicht zur Sünde, wenn ent⸗ 
weder nicht In jedem Eremplare, ober bey: jeder Plane die’ 
Jdarbe genan gettefien iſt; aber, wie fehon bey einer unferer Ans’ 
age bemerkt zu. haben wir uns erinnern , die Farben ſind 
uͤberhaupt ſehr ſtark und lebhaft, zu Gabe den meiſten. 
Dh wollen wir nur einige neu, we fie unrichtig find, 
denn dad iſt Necenfentenpflicht.  &&o iſt z. €. ‚gleich bie erſte 
dieſet Lagen, ası. Linum Siitatifinsun zu vorb,, fleiſchfar⸗ 
Kg gemacht, oder gewarden; deun wir willen, daß Blau am 
ſchwerſten zu machen, und ſelbſa in der Matat. an —8* 
Uchſten (zum Uebergang ins Rothe) iſt. 


2515. Gentiana lutea hat einen mdeinern Fehler —E m 
mwenkrone iſt am Stamme als 6 blaͤttrig abgebildet, 
da fie doch nur tief palten ift, und nur fünf © | 
gen har, wie auch in der gehffuieten,, ſo wie im Terk: 
Be en iſt. 268, Gent, paeumoszsiche " 

de er 


„868. Rumex alpinps. Ruͤtmlich iR * baß bee Verfa 

ſelbſt anzelgt, daß bie unter Nr. 23. mit 

men abgeb Idete Pflanze. R.obtufifolius fa. mei | 
ſich erſt erkennen laffen, als beyde boflftändig —88 
obſchon W. unter dem Namen Muͤrcherhaberben 

. Erteuft werd 
Ps 313 462. DR 


4 


496. Kun Wedkeiibien ven don Neurichre 
‚'n6a. Digitalis purpores, die Kruͤmmung Aue Citarfäähen 
iſt gus ausgedruckt. 


267. Orchis moris. Hier haͤtten wir beym Tepe zu erin⸗ 

nern, daß aus dem Diſp. Brunsvie. ale Synonymon 

Salap geſehzt iſt; denn obgleich die Wutzel für bie 

aͤchte Salap ſabſtituirt werden kann: ſo gehoͤrt es Boch 

nicht für biefe Mer, 0 

- 351. Amygdalus communie Die Ktonsublätter. ſind 

veerhaͤltnißweife zum abgebildeten Zweig um J zu long, 

auch zu weiß, | 

- 318. Rofmerinus offieinalis; die Blumen figen_Gier Bios 

20m Ende der Zweige, fie find aber an deſſen ganjer 

Lhrige, ähtenfotmig Im Ganzen, quirlſormig nach ber 
Bluͤthart. (inforefeentia ſpicato · verticillata) 


Ben dem sten Bunizig iſt In den letzten 10 Pflanzen bie . 
Mumination, beionders beym Thymas alpings weit ſchlech⸗ 
ter , als bey dan vorhergehenden, vielleicht von anderer -Hanb, 
* Auen j * er aut Dufe —— ** 

uͤnſchten wir beydes ir die Zukunft, weil es Sch 
waͤre, wenn das Werk fich nicht gleich bliche, 

Wir haben von-derien , woruͤber wir unfere Meynung ge⸗ 
fast, nur die allgenieiner bekannten qusgeſucht, ohne damit 

- Die übrigen zu tadeln ober zu loben. Weil aber bie auswaͤrt⸗ 
— gen ſich nicht Immer finden, Ani fle zu vergleichen: fo Haben 
röle nur anfange einige deren genannt, wovon wir bie Quel⸗ 
len zu wiſſen waͤnſchten. Noch haben wir fein deutſches 
Originalwerk, als dieſes Aber die offieinellen Pflanzen, (den 
das Blackwellſche war bekanntlich ein engliſches Orig 
und für mehrere Klaſſen, die es brauchen koͤnnten, viel zu 


koſtbar); und gloͤcklicherweiſe iſt dis rechte Einrichtung "gleich 
gpionge getroffen, daß nur das zur botaniſchen Kenntniß der 
tt gehörige Ing Dept guſgenommen, und dis auf ein Paat 
- Meine Fehler noch, im Kapferſtich alles dahin gehörige ange« 
bracht if; daher hoffen yolt , daß Immer mehrere ſich es an⸗ 
Waßfen unt daburch Verſaffer und Serleger bey auter Fahne 
erhaiten, und jur Fortſetzung ermuntern werden, zumal da 
a 1 uzs ·. 
„rk te . ur j 9. Beſchich, 


J 
l ' . 
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Parerga Hiftorica. MDCCLXZXIL. 4. 
— Diefen yuwey Werten zeigt der Schtmuhtitel ein Gros 


iſches Werk an, das dem ungenannten Hrn. Verfaſſer ums 
* liche Arbeit und Muͤhe gemacht haben muß. Es if 7 


Frucht einer zwanzigjaͤhrigen Arbeit, und ſehr ſcharffinnigen 


Unterſuchung. Der Hr. Berfaffer ‘hat bauen nur wenig 
Eremplare drucken laſſen, und die an auswärtige Gelehrte zum 
Geſchenk verſaudt. Er bat feinen Namen nicht genannt, 1b 
will ihn auch nicht genannt haben, baper wir es für Pflicht 
Halten, nad —— zu handeln. Auch in ber Vor⸗ 
rede findet man weder Ort noch Datum, woron wir doch, ge 
wiſſer Urfachen jo Danzig anzeigen wollen, weil diefer 
Umland gt A, ie Map: und gan geprüfte Unterfuchung 
Storbifchen Slaviſchen 
me Wie er.feine eine —8 verſtanden haben w 
wollen wit mit ſeinen eigenen Worten aus der Berredr: anfühe 
Er ſchteibt: ⸗ Nec omnibus numeris perfoftum Sy» · 
Res Aiſtorico Chrenologicam integrum, fed quaedam 


-modo Paralipomens qu aſi promitto ; unde etism Chrone- 
logiae technitae;, ut alias woris eſt, nihil hic praefixi, 


euius Cupidos, praeter nOtiores fontes, ad recentilimog 
Franckis er Wajeri \abores ablego — nihilque aliud nune 
tere do, qitam aut ab aliis neglecta, aut minns’redte, uf 
ego quidem ſentio, tradita; aut etiam-hinc inde difperfa, 
debito fibi loco veddinn; “aut demum ob connexionem cum 
sliis monfirandam neceflaria, alias licer iam ſatis cogni- 
za, —“ Woraus zugleich der gute und Bernhafte lateiniſche 
Styl diefes Merks exhellet, weswegen ich noch feine Gedan⸗ 
Een, wegen ber Wahl des Titels beyfüge — „De titulo 


Buic lihro ſuſpendendo circumlpieienti mihi, necambitio/us 


Suflematis, nec timidiufculas Conieturarum placuit {a 
tis, quoram alter Dogmati/mum ſpirat, alter Scepticiſmum 
füboler,; utrumque a me, tam ad certam fcientiam , ubi 
haberi poteſt, aefiimandam, quam ad dubitandum i in lgı 
9, PRIRLQ Sep main :Ejagi quge | 





498 Kurze Nachrichten 


nem; moderatam Sẽ ut mihi, laxam fic ut nec autor 
bus, nee detrectatoribus prorfus poflit dilplicere.“ , 
Aasjüige aus diefem wichtigen chranalogifchen Werke wird 
wohl niemand leicht verlangen, (doch wollen wir Proben ges 
), und es iſt auch unmöglich, gleich bey ber erfien Durchs 
efung , die zum Theil fharffinnigen Unerfuhungen und de 
zen Reſultata durchzudenken. Dieſes Merk iſt blos für dem 
chronologiſchen Alterthumsforſcher geſchrieben, und diefer iſt 
erſt alsdenn im Stande, bey dem Gebrauch der neu aufgeſtell⸗ 
em Saͤtze, die Reſultate mit wölliger Gewicheit zu beurthels 
‚den. : Mit einem Worte, es ift ein -unentbehrliches Werk fihe 
Nie zutünftigen Zeit · und Geſchichtſorſcher, "ur in ber Folge 
wird defien großer Werth erſtlich einleuchten. | 
Man wird es anfänglich nur blos als Materialien zur 
alten Zeitrechnung und por alten Voͤlkergeſchichte anfehen, nad 
:jeloft der Kr. Verf, will es aus gar su großer Weich 
auch nur dafür angeben; allein jeber Kensier weirb es gleich übers 
ſehen, dab der Werf. nach einem ordentlichen <hronnlogifchen 
lan gearbeitet, obwohl eigentlich nicht methohlſch und ſchul⸗ 
mäßig, doch geviffermaffen wird man den zwerkmaͤßigen Zus 
fammenbang der Zeitrechnung aller nordiſchen Välter von Afıen 
und Europa nicht mißfennen, und dieſes iſt einenelich der End» 
zweck des Ken, Verfaſſers. Daß in dieſern Werke ſehr vieles 
auf Eonjeeturen berubet , verſtehet fich von feibit; weil von fo 
‚entfernten eisen gewiſſe hiſtoriſche Data fehlen, und die Natur 
der Sache es fo mit ſich bringe, Es gehort indeſſen aller 
dings Muth genug dazu, wenn man ich an ein fo trockenes 
und mageres Object waget, um fe mehr muß man dem Hrnu. 
"Verf. Dank wiſſen, daß er diefe mühfame Arbeit, die in vier 
len Gtüden wahrlich ingratus labor zu nennen if, uͤbernom⸗ 
‚men, und fie mit fo vieler Beleſenheit und fcharffinuiger Kritil 
ausgeführt bar. oo. 
Der erfie Abſchnitt fängt mit Erſchafſung ber Welt an, 
und gebt bis auf. die Babyloniſche Gefangenſchaft, S. ı —ı7: 
unter der Rubrik: Salome; fine Memorabilium Chronola 
giae facrae Epocharum a oöndito hoc mundo ad captiuie 


atem Babylonicam conflituendarum pesiculum. Ben bier 


ſem erſten Abſchnitt fage der Berfaffer mit Recht in ber: Ver 
rebe Cum Hiftarlae Sacrae Epochae ad Olympiadum ei 
Uanonis Ptolemaici initium usque pre unico kaud falluti 
Tumine haberi , jare fummo. poftulent, fine quo circa am 
Kgaiflima tepapoza plane Zoecutimiug - m. 


⸗ 
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ih gegen vie reagen Theologen aber anch gieich Hinter ber, 
wwean er ſchreibt: — Praevideo quidem, me non ad geni- 
vm feculi, ifte mea profeflione, de S. Codici debita re- 
uerentia, philofophari. — Er mußte nethivendig von den 
Datis der Bibel abgehen, wenn er die Zeitrechnung nur wahre 
Scheinlich angeben wollte. Diefes wird ‚wohl fehroerlich zum 
Börfentlichen der Religion —55 doch konnte es 


— 155 — 5* priss — 17 — 24 
Br rk von dem Seitpunft, wo der 
erſte Abſchniet aufbient, —8 und bis zum Tode des Cy⸗ 
zus ausgefuͤhret. Dieſe Aucarbeitung iſt fehr reichhaltig, und 
der 2* —5* in —— — als Eeitifcher Beurteilung hi 
oe ft won den Cimmeriis, die 
Yon 858 Are * und deren alten Wohnfitzen 
©. 3 u. w., band von den Leiten und Balliern, und 
endlich von. den Cimbern, den er zuſammen von Gomer er 
were Urfyeung giebt, und auch &, 26. ic. fehe wahrſcheinlich 
‚ daß die letzte Natios urſpruͤnglich micht unter die deut⸗ 
fen Völker zu rechnen: ſey, gegen die Meynungen bes Sc» 
mrds, Speners, Schöpflin, Moͤllers, und diefes bewei⸗ 
fee er ©. 28. auch aus Srinden von der Sprache hergenom⸗ 
men, die wirküch im fo entfernten Sachen viel Beweiß geben, 
‚Meberhaupt iſt die: Nachricht won dieſem alten Wolke mit vier 
— 3 und in dem Objekt viel Neues m 
Das aber die Sigambri'dem Fluß Siga den Ramrm 
hen, ©. 33. Kheint dem Recckſenten wicht wahrſcheinlich, 
weit gewöhnlicher die Namen von großen Bergen, Fluͤſſen 
Wera x. älter, als die. Kamen ber Völker, die nachher fich erſt 
en rikigen nieder gelafien. 
© Bon den Baltarves deua ein Walk der Einimeren,) 
22. 


Ben biefem Geuntkone des Bomers, Bleiße (ſchon 
—— Be) 8 abgefondert: —— 8 glich 

pflagonien,, Bithynien x. bewohnet ©. 33. u. .w. vom 
weichen bie Riphari am Zoryfibenes, Arimphati, Fonud 
etc. und ©.48.: — rota oriontalior Auraps barealis band 
-‚slios antiquiflimos habuit incoles, 25 Ripkaeoa, 
‚Ad Viltelaie enim uſqus ipfos, ante Fonedarum 


hun Aeockän, jones adiunt naa cantamnendae. 
£ 5 She 
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de ©. so.x. Leit, Seien, Ceonf. 
woruuter 


Hierher gehsren ferner 

. 183. ſeq.) Hivri ete. D. 54. ng me, 

e Armonier fiedn. .®&. ss. agog, 
vorzuͤglich der Abulghaſi-Bayadu als ber 
Gchriftfteller eefehlen iſt. Diefe —— fe eigentiiqh 
die Tartaren, Mogoln zc. betrifft, verdient vorzuͤglich ges 
pruͤfet zu werden, beſouders was ©. nr von den 
Alanis, Sauromatis etc. ausgefähret if; bie ucfprängli 
auch e gente Madai (©. 61.) abſtammen. "©. 65. folgen: die 
geiedhifchen Voͤlker, die Egyptier, bie Mauren atc. 
wir koͤnnen, ohne ſeht weitläuftig zu werbent , bie.ceichhaltigen 
Materien von allen den Voͤlkern, fo der Bef. zu den Aipks- 
teis rechnet, nicht weiter verfolgen, wir wollen nur einzeln us 
etliche wichtige Bemerkungen mittheilen. 3.%. G. 206. u. ſ. w. 
beweiſet der gel, V. daß bie Beten uns Bosben ein Volk find. 
Der Geſchichtſchreiber Jordanus war ſelbſt ein Borbe. Und 
wenn gleich der Poet Claudianus die Gochen beſtaͤnblg (Be 
gen nennet, fo iſt dieſes nur eine poetiſche Freyheit, bie aw 
un L wie Keen ee ,‚ Spartianus etc. mas 

oben. ce nfike und naher Beſchichte 
®. 207. und fo weiter ausgefüßen. Die Nachrichten von 
den Venedis, Budinis, ein Bolt ausmachen, und in 
Preußen no nach den Scyrren *4 find vorerefflich, Sızıs. 
u.ſ.w. Ob aber Die Meynung, bie der Berl. ©, 260. von den 


Bi 


- Vindelicieen äußert, daß felbige nicht 


Deutſchen, 5 
Slaviſchen — find, allgemeinen Befall Hinden 
batan zweifelt Recenfent, desgleichen,. baf bad —— — 
von den Fenedis feine Benennung Habe, indem es virllecht 
wahrſcheinlicher den Römern zuzuſchreiben if, Ganz neu IR 


die angebrachte Meynung ©. 318. u. ſ. w. von den Ayperbes 


zeern, wovon ſchon Baier und Schoͤning Deuspmeffunge 


geaͤnhert haben. 


Der dritte Abſchnitt iſt rubeieist: Odin; fine Orr 
ginem variarum chronologice, geogsapkice et genanlogich 
atarım Specimen poflerins, ©. 365 vr bıa, 
demſelben Abe man bie wichtigften Nachrichten. yon den af 
von deutß Völkern, und den. Slaven, die ung ſchon 
mehr insereffiren,, daher wir auch barüber —— us⸗ 
zuͤge —— und fie zum Theil beurtheilen wollen, Mach 


‚ Ye Abskng d — u Gichtben, beſchten bie Ber 


—_ 


en bee Bapgugn © | «Olsen fgen damalg die 


w d 
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Kucftabenfheift gehabt, wenigſtens ‚die Kunſt * ai | 
(eribendi peritiam ) verfianden haben ©. 373., ge⸗ 
lengnet wird, daß die NAuniſcho Schrift vom vni 2* 
se. damaltis ſcheint dem Verf. ber Erſte zu ſeyn, fo aus 
Thracien den Geten die Buchſtabenſchrift mitgebracht, doch 
nur fo weit fie bekannt gemacht , daß num er und feine Nach⸗ 
folger , allenfalls auch die Driefter allein im Gebrauch derſelben 
geweſen find G. 375., bis nach Verlauf etlicher Jahrhunderte 
ie. auch unter dem Wolke gemein geworben iſt. Oberdeutſch⸗ 
Iand hat von den Marcomannen ( Recenfent glaubt cher von 
den Römern, wegen der vielen Bekanntſchaft x; und zwar 
foät, im Men und Iliten Jahrh.) die. Buchſtabenſchriſt, fo 
dieſe von. ben —— —— „ erhalten, und Nieder⸗ 
deutſchland beſonders, die. Alten Sachſen von den. 1 Scans 
Binavieven. und VNordmannen, wie der. Verf. S. 376. 
glaubt. Die Sachfen, fo nach Britannien übergiengen, hab 
n ſchon fange vorher die chriſtliche Religion angenommen, 
3 bie Scandinavier S. 376. Wichtig And die Bemerkun⸗ 


gen So378. 2c. über. ben Odinum iumar etc. und no 
mehr über den Ausdruck der Adda, I a, fe eigents - 
Hd das Land der Borben, bedeutet ©. 338., und Wormine 


( Monum. Danic. Lib. VL p. 522 — 24.) mit finen rich 

teten Apoſtolis Zotunhemias wiberlegt iſt, da ber Verf. mit 
Baht ©. 194. ſchreibt, daß — vera Gothorum antiqua ter-. 
ss — ‚durch an Kell. Adelbert zum chriſtlichen Glauben ge⸗ 
Weacht ſey. Das Wort: Odin.bebeutet noch jrtzo in 2 — 

und Slapiſcher Sprache ſo viel, wie — Vnicus — fo allem 

auf den einzigen Bert. paflend ik ©. 396.. on ber en 
Benennung der Btadt Danzig ®.402.— Gotkiscankie. 
Gothicum munimentum (Gjosthe- Schantz),) Gdansk 

von den Bohlen, fo die Deutichen in Danzig umgeſchmoizen 
Gaben, . Berner, wann und auf welche Art die Stadt gebauet, 
nicht won dem fingisten Herzog Subisiae. im Xllten Jade: 
Buntert & 406. 


Von ben. Sueven will dem Verf. die Derivation des 
MNamen⸗ von Schweifen (vagari) nicht gefallen, wie es 
auch an ſich unmwahrfcheinlich iſt, er leitet die Benennung alfa 


S. 439. von den Suionen her, die aus Scandinavien nach 


Deutſchland gelommen, wie die Limbern ꝛc. abgegangen, 
won fie zuerſt den Cherfonefum Cimbricam occupiet, und pe 
hetvach dus) gauz Deuiſchland werbieiset, - 
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die Suionen und Sueven für ein Volk, welches wehl ein⸗ 
ſchaͤrfere Unterſuchung, und noch mehr kinen ſtaͤrkern, über 
Jeugenden Beweis «rforbert, zumal diefer Sag um das Jahr 
‚wor Chriftug Geburt ı 33. angeseden iſt. Die Eimbern ver 
beereu um felbiges Jahr Gallien, gehen nad Spanien, und 
kommen ums Jahr 103. wieder nach Gallien zuruͤck, und ver: 
. einigen ſich mit ben Teutonen, machen hernach, wie die Eim⸗ 
Bern in den Jahren 10a — 101. Verſuche in Italien, wer⸗ 
den aber. beiderfeits uͤbel zuruͤckgewieſen &.440. Won dem 
Beten ums Jahr 82. ©. 441. und ihrem Könige: 
fo die Macht der Nation fo ſtark wiederhergeſtellt, daß fie den 
Römern furchtbar worden ; Diceneus war fein ſtarker Gehuͤlfe. 
Aricviſtus ſoll ſchon ums Jahr 72. vor Ch. Geb. die 
Triboceer, Vangioner, und KTemeter fubjugiret, und fein 
Reich fo weit ausgebreitet haben, daß der Rhein die Graͤnze 
von feinen Reiche damals geweſen ©: 444... Aber ſelbſt J. 
Caàſar (Lib.IV. deB.G. cap.X.) fegt die Triboccer über 
‚den Rhein in Ballien. Die Suevi kamen aus &allien wies 
der zuruͤck, und bewohnten einen großen Otrich won Deukſch⸗ 
fand — per omnem Aersyniars hlvamı a Rheni ripa vique 
. ad Pannoniam. — Rbaͤtien bringt Auguſt unter Nom. 
Dothmaͤßigkeit, und feßt die Roͤm. Graͤnze durch Vindeli⸗ 
ctien, Norikum und Pannonien feit, aus welcher letzten 
MProvinz er auch die Markomannen vertreibt S. 448. Die 
letzten verjagen unter dem großen Marobod, ben Auguſi 
zu Rom nicht zum Vortheil der Römer gebildet, die Galli⸗ 
rcben Boiler , und ihr Land unter ber Neglerang diefes Fuͤr⸗ 
ften ſowohl, als auch nachher unter den Slaven behält den 
Namen Bojohsmia, Auch die Quaden, Sueven, Senneonen, 
Aygier, und. Gothen famen zum Theil unter feiner. Herr⸗ 
ſchaſt ©. 449. , die bis an das Balthiſche Meer reichte Hier 
ſollen die Markomannen bie Buchftabenfchrift von den As 
‚gardisis erhalten haben, role der Hr. V. nochmals ©. 453. er⸗ 
Annert, allein Recenfent glaubt mit mehrerer Glaubwuͤrdigkeit, 
daß die Markomannen dur ihren großen Fürften den 
Marobod bie Römifche Buchſtabenſchrift erhalten haben, 
. weil diefer durch feinen fangen Aufenthalt in Rom die Rom. 
ESprache gelernet, ſelbſt Briefe In. berfelben geſchrieben, und 
woahrſcheinlich auch in feinem Gefolge Roͤmer nach Deutfchland 
mitgenommen bat. . — 
Wichtig iſt die Anmerkung Über bie Franken, ihre erſten 
Wehufise; ihre Sprache, und uͤber ben Codisems.argestenm, 
Pa a ‚4 
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Bar man falſch dem Ulphilas beylegt, ©. 458. Der Verfaſſer 
Bat ennung des Keibniz angenommen, daß die Fran⸗ 
Ben Anfänglich am Balshifchen Meere gewohnt ferner ſagt 
ar, daß von der alten Sränkifchen Sprache, die mebreften‘ " 
BSpuren in der Niederlaͤndiſchen oder: Hollaͤndiſchen Bprache 
au finden, und daß in dieſer alten Sräntifchen Sprache, : 
und nicht in der IYI5fo » Borbifchen, der Codex Argentens ges 
ſchrieben, und auch zuerſt in den alten Fraͤnkiſchen Landen 
— Verdae inter Ripuarios — gefunden ſey. Diefe Mey⸗ 
nung bat fon La Croxe Th. Ep. Tom. III. p 89 —194. 
geaͤußert, and deſſen Zmeifel aus dem Zeugniffe des Otfriede 
Aheint bier der Verf. gluͤcklich gehoben zu haben, da Weißen⸗ 
eg (Wizzanburgum) in Aleniannien lag, und die das 
ſelbſt florirende Sprache, (die Kero uns befonders aufbehals 
ten.) mit der ächten alten Fraͤnkiſchen Sprache unmöglich 
einerley feyn kann, weil Die Mlemannen aus verſchiedenen 
deutſchen Voͤlkern befanden, und Otfried damals Aleman⸗ 
nien fhen zu Franken (ad Franciam orientalem ) technete, 
auch die Alemannın für wirkliche Franken biete. Wenn 
Man eine genaue Unterſuchung anftellte zwifchen der in dem 
Codice argenteo und der alt Fraͤnkiſchen Sprache, fo wär 
de diefe wichtige Bemerkung, bie alle Attention verdienet, Wide 
zu entfheiden ſeyn. — 
Die Longobarden uͤberwindet Tiberius, und der Reſt 
begiebt ſich unter den Schutz des Marobods ums ste Jahr 
nach Chriſti Geburt, doch ſowohl dieſe, als die Sennonen 
(die unter andern auch die Mark Brandenburg bewohnten) 
vereinigen fih mit den Eberustern- unter ihrem berühmten: 
Seerführer, dem Arminius , und diefer entkraͤftet den Ma⸗ 
robod ums J. C. 19. fo, daß er zu den Roͤmern feine Zufluche - 
nahm, und nachher zu Aauenna als ein Privatmann ſtarb 
S. 461. Darauf von Catsalda , dem Heerfuͤhrer des Ueber⸗ 
der Darcomannen ( den’ Köler, in DIT, 1736. zu einen 
König der Sachſen macht), und nad) den vom Yibilio ©. 
462. Das alte -Botbifche Reich beherrſchte um die Zeit 
(3. €. 20.: Ballderus, nody mehr von demfelben S. 464. und: 
son ihren Nachbarn den Rugiern, Kemoviern, Aeftiern, 
und andern an der Oftfee wohnenden Völkern ©. 466. — von 
dem Bernflein und dem Handel mit felbigem ©. 468. 1c. bes 
-fonders.von den Aeſtiern ©. 467.10. und. woher des Tacitus 
Angabe zu entſchuldigen feps.. ©; 486, wird den Gothen un 
| N Eins - 
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304 Kurze Nachrichten 


Gimoohnerä von -MPreußen die Kunſt den Beenſtein zu ſt 


‘fon, und in Figuren gu bilden (artem fuccini poliendi, —* 


wilve induendi —— und zwar, daß ſie ſolche von 
Phoͤniciſchen Colonien, die ſich damals des Bernſteins we⸗ 
geu dort niedetgelaſſen, gelernt haben. Wie fie denn auch 
noch jedd vorzuͤglich zu Danzig, Koͤnigsberg und Stolpe 


“getrieben wird. Die Ableitung des Volksnamen der Bepiden 


— yon (BetierhTrerritorio ) wird wohl ſchwerlich Beyfall fin« 


den, ſo wie die der Aſftpitten ©. 495. und 496. 


Die Congobarden beſetzten nach Abgang der Gothen 


‚une A €. ı20. Die Länder der Gothen an der Oſtſee, wo⸗ 


zu hernach die Winili, die vorher in der Sütifchen Halbinſel 
gewohnet, und vermuthlich zu den Cimbern gehören, fich geſel⸗ 
let haben S. 498. 1e. : Der Marcomanniſche Krieg fieng 
ohngefähr ums J. C. 166. an, wozu faſt alle beutfche Voͤlker, 
auch fegar die Sarmaten, Rborolaner, Alanen das Ihri⸗ 
ge beytrugen, um die Römer ju vertreiben ©. 301. Die Zome 
gobarden wären fen ums J. 172. in Pannonien, und in 


‚den Gegenden der Wolga, und die Vandalen verließen auch 


damals ihre Wohnfise In "Scoriuga, am Balthiſchen Deere, 
und fielen mit den Quaden und Sarmaten in Pannonien 
ein, tourden aber gefchlagen, unb giengen wieder zuruͤck, wo 
fe — terram Cofloboccorums occupirtn, well Die Lib. 
LV. ſchreibt — Albim in Vandalicis montibus. arıri — wo 
Bis Coſtobocci obngefähr gewohnet haben &. so2. 

Die Borben occuniren das KZiedere Miäfien ums J. 


€. 242. , wobey eine wichtige Bemerkung S. 505. gemacht iſt, 
daß viele Schriftſteller, auch alte, wie Procopins, die Alanen 


Cſo beftändig mit den Gothen aflociieet waren) für ein ur 


fprlnglidh Borbifches Volk halten, aber faͤlſchllich. Vorge⸗ 
ter us macht fogar die (Borben, Wandalen, 


Ba 
. Boif othen und Bepiden, zu einem Sarmatiſchen Vol 


uf gleiche Art macht er bie Scirren, weil fie mic den 


BSaethen affocliret, zu einem Gothiſchen Volle ©. sos.: Diefe 
Bemerkung wird Äfters bey den alten. verbundenen Voͤl⸗ 
kern zu gebrauchen fen. Die Botben, fo bisher Roͤmiſche 


Alliierten‘, vermäften Moͤſien und Chracien ums Sabt 250. 
in den folgenden Fahren noch öfter, ‚auch in der Folge Bi⸗ 
ehynien und gam Aſten, Beiechenland bie ins J. 289. 


©: s08. Die 8. Claudius und Aurelianss ſchlagen zwar 


I u Borben allein fie-mmpeen bei Datien Ihrer 
u Both⸗ 





quch Albanien, Bulgarien-:c. 


/ 


von der Deſch / edbeſchreib. Diplomat. Sog 
e übpelafen, und — ums 3,274 beſcheen fie 
312. 


An der Sielle der Gothen, ober vielmehr mit den zu⸗ 


rxuͤckgebliebenen Gothen ( weil niemals die ganze Nation aus⸗ 
ewmandert iſt, und eigentlich die beguͤterten (ingenui) im 
* blieben 
und dieſe 


) vereinigten ſich verſchiedene andere Colonien, 

men hießen Vidiorarii (Iordaxes C. 5), 

ums J. 276. ©. 513. Die Baiern, Boü, ſtammen nice 
von ben Boiis Gelis, ſondern von den Marcomannen, und 
es iR bekannt, daß disfes Land beitändig Zoiohemum genen 
wer if, obwehl die Marcomannen es [chen lange befefien 
Basten, und noch nachher. Die vorgedachken Midiorarii 


hießen hernach Varegi, Wareger, damalige Einwohner von 


es in der Gegend Danzig. ©. 317. woraus mis nich⸗ 


sm bie Wagri hertonnnen, die ein Olavifches Volk find. 


Die Huınnen entkraͤften erſtlich He Alanen, fo an ber 
Wolga wohnten, ums 374, und unterjochen fie, und 
auch die Roxolaner , bis an den Tod des Artile waren fie 
wenigftens in dern Bothmaͤßigkeit ©. 531. Von den An⸗ 
sen und Wenden (Venetis) ©, 531 ad A. 382. Ein Volk, 
fo nach. dem Untergange des Hunniſchen Reichs am ſchwarzen 
Meer wohnte. Attila blieb im J. 490. Unter feinem Heete 
waren mach dem ‚Sid, Apall, auch Geloni, worunter der Berf. 


| ©..533 Die ganze Wendifche Nation (univerfus Venedorom 


popuins) verfteht. Aber warum dee Buceliers ©, 134 
wegen ber adlichen Familie ber von Anuersberg, daß ſelbi⸗ 
ge. nicht von den Bunnen abftammen, bier wiberlegt if, 
wundert fich Dee. ſehr; dergleichen Kabel in diefem Werke, 
fo wichtigere Gegenftänbe bat, zu widerlegen, oder gar nut 
anzuführen, wirb wohl Niemand bier fuchen, uͤberdem ift es 
bekannt, daß die deutſchen ablichen Familien erſtlich im 
AU, Jahrh. Zunamen erhalten haben. Um bie Zeit (453) 

find die Venedi aus Ihren bisherigen Wohnſitzen aufgebrochen, 
die vorzüglich unter bie Namen Schavini und Antes erihel 
ben, uſammen * mit —** einerl Jah u je 
.S. 535. den r hieß das nordliche I ” 
Schalavonia, Scalovis. Ste nannten ſich felbft nachher 
Stavi und Siovanl. Ein anderes Hauptdolk der Veneder 
eß nachher Unten, die damals ihreh Gig am Pontifchen 
t — a Dansftro il Danubium i. e. Danaprisı (lorda- 
nes) — nahmen. _ Die Hälfte von dieſen — populis Fens 
darum, Bavorum ae Antara — nahm ihre Wehnſitze, 
| - \ \ wie 


306 - :- Kurze Nachrichten 
wie der Verf ſcheeibt — u Viltein' ad: Scyrros ulque, uih 
behauptete ſolche viele Jahrhunderte duch. ©. 736. Das 
Land der Slaven gegen Norden wird S. 559 fp angegeben, 
«ums J. 453) per Ruflism hodiernatn ad Danaftrin ufgus, 
a boreali Antarum latere; indeque porro ‚per Roxalasine 
wagnas meridiem fic fe difiundebant, ut boream: verfus 
ad Viſclam rurſus appropinquarent. — Koxolania ma- 
ga wird ©. 541 fo bekhriebent — Sub Roxolauia illa ma 
gna vero praeter Prufiam etiam Lithuania omnis, Same- 
Fitia, Curlandia, Semgalls, Lettiandia — Podiachia 
<omprehendebantur aliquando, cum Kowolani ad ſummom 
fortunae sc ptentiae falligium perueniffent , antiquis in- 
colis eiectis, aut in focierarem pertraßis. — * | 
Bon den .Ytiguris Hunuis ©, 545. Dit Recht glaubt 
der Verf. gegen die Angaben bes Dobners, dag um die Zeit 
.X493) Czecki und Lechi Sorabi x. noch nicht Die Länder be⸗ 
wohnet, die derfelbe ihnen angerwiefen &. 547. Was abtt 
©. 5so von ben Slavis Carentanis, Lutifchis, i,e. Luti 
wis, Tiberzis i.. e. Obotritis’angeführr (ft, bleibt bem Re 
eenſenten dunkel, und er kann nicht verftehen, ob’ die Boͤl⸗ 
Cer bereits uns J. 515 Inden Ländern follen gewohnt haben, 
wo fie wenigſtens hernach im VIE und VIIL Jahrh. bekannt 
fd. Ob Tiberzi und Obotriti ein Volk, ſteht auch dahin, 
wenigftens find beude Benennungen fehr unterfehieden, zumal. 
da kein alter Schriftfteller dabey angeführt, und Neſtor von 
der Zeit zu jung ift. Darauf folgen die Pomorani, ſo Neftor 
zu den Lechis vehnet ©, 552, aber mit Necht hier für ein 
feparates Volk gehalten wird, fo aber ebenfalle nicht für den 
Zeitpunkt vom I. 515 paflet. Die Cajubii folgen & ssı, 
‚und dee Verfaffer glaubt, daß bas Volt, fo Mo/es Chor. in 
Geogr. p: 356 Cazbas nennet, mit diefem einerley ſey. 
Yeber alles dieſes ſchwebt noch viele Dunkelheit. Man haͤtte 
— daß der Sr. Verf, deutlicher ſeine Mehnung ge 
ußert hätte, in weſchem Zeitpunkt ohngefaͤhr die Sladiſchen 
Völker, ganz Pommern und Mecklenburg occupiret, und wie 
zu der Zeit ihre Mamen geweſen find. OS folches im Anf.inge 
oder in der Mitte, oder am Ende des‘ VI. oder VIiI. Jahr⸗ 
Bunderts erſtlich gefchehen fen. Schwerlich wird man die Nas 
men Obetriti, Wilzi, Lutizid fon im VI. Saheh, In den 
Älteften Schriftftelleen finden, viehmehr glaubt Recenſ. daß 
biefe Benenmangen erftlich im VIT. umd VIEL, Jahrhunderte 
entſtanden, oder den Damals in dieſen anzezeigten ha 
. . N] 
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wehnendben Slaven & eben find. Ueberhaupt find Alle diefe 
Demerkungen von ©..549 an, nur allein über des Meftord 
feine Angaben demacht, fie hängen alfo nicht zuſammen, das 
ber "bleiben fie ziemlich dunkel, wenn man fie jur beygefetzten 
Ehronslogie zumal rechnet... Die Moravi und Chorgioens 
©: ss 3 gehörten auch. hiehet. Alle die Völfernamen find von 
den vetfchiedenen alten Schriſtſtellern gang verſchiedener Tas 
tionen fo verdorben, und ſo nach ihrer Mundart modificiret, 
daß darihnen'niemals etwas Gewiſſes zu hoffen iſt, ſo denkt 
Der Recenſen 57 5, 
NMrun folgen S. 334 die drey Sarmatiſchen Hauptvoͤl⸗ 
fer, fo die Lechos anf ihrem Zuge begleitet haben.“ Erſtlich 
bie Czechi ober die jegigen Böhmen. Dobner hat, diefe am 
ficherften unterſucht, uiind auch bewieſen, daß Zichs und Cæe- 
shi einerley, wie fie Boͤhmen occupiret haben. Sie haben 
vorher nach dem Moſi Chor. in Chazia in Colchis gewohnet. 
Swejtens, Chorwati, ſp die Byzantini Script. Clarhatas 
nenneh, kamen gleichfalls daher, und Dobnerus hat ihre 
Wohnung angewiefen. &..536. "Die dritte find die Serbi, . 
Syrbi, Serbli, die Sorben, fo ſich nachher um beyde Ufer 
der Elbe feftgefegt, in der. Cauſenitz und weiter durch Ober⸗ 
Sachſen ꝛc. twovon etliche nachhet Dateminzi, beſonders in 
Meißen, genannt find. Was aber S. 559 aus dem Gaſſa- 
ro (ap. Mencken. Tom. I.) Schiphowero ꝛc. angsführt ift, zu 
beweiſen, dag die Slaviſchen Völker, ſo ums J. 521 in —2 
men und Deutſchland eingebrochen, einen gemeinſamen 
Koͤnig oder Heerfuͤhrer mit Namen Craco oder Cracus da⸗ 
malß gehabt, ſcheint ein wenig ſchwach, weil beyde angefuͤhr⸗ 
te Chrvnifdttlen für den Zeitpunkt, Noch weniger wie nichts 
beweiſen, und der letzte fogar bey feinem Oldenburg. Stafen 
ein Fabelhans iſt. Diefe beyde wird kaum Jemand in einen: 
fo kritiſchen Buche angeführt, vermuthen. Dennoch fehllege 
der Verf. S. 56t.— Ex allatis teftimoniis ergo rite con- 
cluderhüs , vere hunc Cracum queudam magn! iſtius fae- 
deris Siavici imperatorem extitilfe, gel poftquam änfog. 
aliquot in itinere a Ponto inde ad ‚Viftulam , ‚praeda onu- 
ftus ac imbelli feminarum liberorumque ipſum ſequen- 
tiam turba impeditus protraxiffer, tanderh verfus A..Chri 
s31. Iſthuc adyenerit — “ Die gleich folgen e Deelama⸗ 
tion koͤnnte man auch vermiſſen, und vielleicht wird auch die 
Hoſſnung von dem zu Krakanu entdeckten großen Schatz von 
alten Polnifchen hiſtor. Handſchriſten zu groß ſeyn. Aber 
DARLLVH B. MSt. 4 S.300 
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©. 564 von dem Craco: Hercules itaque potius fibi clavam, 
* nos oblivifcendam nunquam, aeternumque de Polonica 
te meritum Cracum eripinobis patiamur ; firmillimum- 
que hoc ab omnibus Hiftoriae Polonicae Antelignanis una- 
nimi sonfenfa’editum, extergrumqus quorundam adfenfa 
corroboratum teflimonium adhuc Stat, femperque ftabit, 
Cracum primum Lechorum focialique foedere ipfis iun- 
Qorum aliorum tam Aſiae, quam Europae . Sarmatazum 
Riſſe Ducem. — Hier ift wohl der Patriotiſmus mit dem 
Craco zw weit gettieben; zumalda diefes noch nicht genug, und 
es nad) ©, 565 ferner heißt — Tam forte argumentis ex 
äntiquitatisruderibus (aus dem Gaſſaro und Schiphovero) 
seligiofiflime collatis, Craco Lechis ſuis vincicaudo abun- 
dare videbor. —“ Enblich tritt der Patriotifmus von S.. 
566 ıc. an, gar zu ſtark auf, die mweitläuftige Declamation ift 
zu arg, daß 1) nicht allein alle Slaviſche Volker zufammenges 
stommen, die am baltifchen “Üieere, die Caſſuben, Milzen,- 
©bortiten, Polaber, Kinoner, Wagrier unter der. Le- 
chico imperio geftanden, und dem Duci „unterworfen geiver 
fen find, fondern fogar 2) die dänifchen Infeln, die Kutheui 
: Pariki xc. und wer weiß noch andere Volker mehr, fo viel: 
feicht halb Europa ausmachen. Daher nennt auch der Verſ. 
©. 567 — priftinam Sclauorum fiue Polonorum rempubl- 
cam — vafifimum imperium Lechicum, vooson fogar . 
Guntherus Ligurin. Lib. IV. noch — de vafto eitsdem 
‚hoc pofteriore tempore ambitu teſtatur. Der P'enerabilis 
Kadtıbko und die Bifhhfe Boguphal ıc. haben lauter Wahr: 
heiten und Evangelia gefchrieben, infra dignitatem [uam se- 
putaſſent ‚(fchreißt der Verf. ©, 569) cines hiſtoriae ari- 
tae arhantes, fabulis ex incerta vulgi fama emendicstis 
‘ pafcere. — Andere Völker haben ihre älteften Geſchichte 
vfelfältig mit Fabeln verwebt, allein nad) des Verf. Mey⸗ 
nung find die alten Polnifchen Schriftſteller gänzlich davon 
fren. — Apud Lechos noftros vero omnia erant alias hic 
- enim braditio vernatula rumufculos quoldam de gloriofo 
pfimorum temporum ffatu, ad patrum hiftoriae nofbatis 
aevum ulque follicite adferuauerar. — Schwerlich fann der 
drutſche Magen disfes alles verbauen, der überzeugt ift, daß 
faſt alie ältefie Polniſche Schriftſteller voller Fabeln ſtecken, 
Cinan leſe nur den Venerabil Kadlubko Lih. In 648. 
und den ger. Boguphal ap. Sommersberg Tom. II. pag. 
25, Dingofs Lib. LI. p. 184.) und das eingebilbens. Air 
| 55 = J iſche 
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don der Geſch. Erdbefihreb. Diplemat. 509° 


chiſche RI: Über halb Europa verbreltet haben. Watum 
ſollen die altem braven deutſchen Schriftfteler, ein Witechind 
von Corvei, ein Dithmatr, der auch Biſchof war, und als 
fen großen Handlugen beygmohnte,; nicht eben ſoviel Glauben 
baden? die-nns bie Berfaffung des Polniſchen Neiches das’ 
‚mals ganz anders ſchildern. a ſelbſt einer der beften neuern 
Polniſchen Geſchichtſchreiber, den felbft der Verf. ruͤhmt, 
' Zengnich in Hifl. Polen: p. ı. ſchreibt Yon Lecho — Quae 


de illo eiusque ſacceſſoribus ad Piaftuht ufque (auch von’. 


biefem laͤßt ſich noch nichts ſichres bis zum Miezislav L ſa⸗ 


gen) et vuitra memorantur, /unt ohſcura, fabuloſa et fal« 


fa , quare filentio tranfipittimus; we vanes narrationibus 
inmoremur. — So ſollte co der Hr. Verf. auch gemacht 
Haben. . In Wahrheit, wir wuͤnſchen aufeichtig,; die Blaͤt⸗ 
tee von ©, 566— 574 aus diefem wichtigen und Eritifchen 
. Werke, welches rent dem Herrn Verf. Ehre macht, vollig 

weg, fle fegen das Anfehen deſſelben (die Wahrheit. zu geſte⸗ 

ben.) herunter, und machen nur mweitern Verdacht, == 
ie ©. $72 angeführten Heinern Slaviſchen Völker, die 
Warnawi, Linones, Kizzini, Drewani (pagus Slavic, 


Dreuan liegt tm Luͤneb. Amte Zuchorw an der Altmärtiihen, - - 


Graͤme, ©, Gerchen Fragm. March: P. Th. &, 136) find 
damals tm VL Jahrhundert noch völlig unbefanne, 
smd erfcheinen erftlich in weit fpätern Zeiten. Ums J. s68 
und vorher waren die Avaren den Longobarden in Verja⸗ 
gung der Bepiden behuͤlflich, daher uͤberließen leßtere auch 
ſelbigen Pannonien, wie fie in biefem Sabre nach Italien 
zogen. ©. 576. Dis ums J. s90 angeführten Nilæi, Lew. 
ticii, Weletabi, kommen unter ber Benennung damals, we⸗ 
vigfterts von der Gegend, worinnen wir fie fpäter kennen lets 
nen, nicht vor, fo viel aber ift gewiß, daß ber Name Milæi 
weit früher bey den Fraͤnk. Schriftftellern vorkommt , wie dee 
Name Leutichi, den die Älteften fächfiichen Schrifſſteller erſt 
gebrauchen. Wenn aber S. 573° der pagus Lucizi in ber 
Zausnin zu den Leutieiis gerechnet wird, und daher deu 
Namen haben ſoll, fo iſt diefes irrig, indem derfelbe von ei» 
nem befondern Slaviſchen Wolfe, den La/izis (deren Dith- 
Mmarus deutlich von der Lenfeiziihen Gegend erwähnet) den 
Markt Brandenburg niemals ein Wolf waren. 
Vom Samo, ber. die Earentaner von dem Joche ber 


Namen bat, die mit den Keusisiern in Pommern und der 


Kunnen befreyet, iſt der zuor Fragmenti de Converf, 
| 2 
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sa um. Kurx Radtigeen DE SER 


Baj. et Carent. Siee. IX. am beften ʒu gebrauchtd⸗ woraus 
micn ſieht, daß er nicht ‚allen uͤber die Slavon in Kaͤrn 
eben, ſondern auch. in Krain ne Eiepermark 20, domini⸗ 
t, woriijn alſo dag. Caftrum, Vogq/tiburc, und night in 
hmen oder in Pommern zu Högn jey ©. sso.. Um J. 
640 vertreiben die Chrouati; Serbii ı. die Avaren aus 
Dalmatien und einem Theile Son Pannonien ©. 532. Im 
Anfange des IX. Jahıh. wie K. Karl der Gr. in Sachſeu 
döminirte, verließen viele Sachſen Ihr Vaterland ,..giengen 
rigch Dänemark; und wie Mart. Gallus ‚ber ältefte Polnj⸗ 
ſche. Geſchichtſchreiber, angiebt, haben auch ‚viele fih in Preuſ⸗ 
fen ‚damals niedergelaffen S. 585... nu... 


. Die Parıgi, fo gegen Morgen an dem Vale Meere 
wohnten, unteriochten ums 3. 899 die Slavos 'Tfudos in 
dem heutigen Eſtland, und mehr andere Wölfek. daſiger Ge 
gend, diefe erhalten hernach Rußland, fo drey Brüder von 
den Wareger Fürften theilen S. sag. bis endlich nach der 
a Brüder Abſterben der dritte Rürich das game Reich ums 
3,864 allein bekömurnt. — nn 

BS. 5389u. ſ. w. wird aus binterlaffenen Reſſengchrichten 
eines gewiſſen Ohtheri, eines Norwegers, und feines Reiſe⸗ 
gefaͤhrten Yultani, von dem ietzigen Preußen, und beſon⸗ 
ders von den Gegenden von Danzig, Culm und dem ieh 
gen Weſtprelißen verfchiedenes angeführt, und des Meifenden 
feine Länderbenennungen I sonodiand von dem iegigen Poh⸗ 
; Ien, Witlandig i.e. Vitaran.T. Gothorum terram ‚won ben 

Gegenden an dem Ausflug, det Weichfel, worinn Damit: 

Eulm, Warſchau, Braudenz liegen, von dem Verf. erklaͤ⸗ 

vet werden. Dieſes Land ift niemals ganz pon Deutſchen, 
noch auch ganz von den Vidioariis oder Varegis verlaſſen 
worden, melches aud) noch bey Ankunft der deutfchen Ordens⸗ 
ritter gedäuert.hat. ©. 592. Man finder auch in Urk. de 
maliger Zeit, daß die Hecker in ararra Teutonicalia und $la- 
vicalta unterfchieden find, zu einem gewiſſen⸗Beweis, daß 

Deutfehe und Slaven unter einander wohnten, (wie in Pom⸗ 
‚mein and) war). Von den IX kleinen ſchwediſchen Konigen, 
die ums Jahr 900 zur See angekommen , und in der Gegend 
, Danzig angeländet, und fih niedergelaffen. wo fie die./ = 
. regi und Deutfche aufgenommen, und fie Camptos genannt, 
die eigentlich, Seerauber waren, ift S. 597 Nachricht gege: 
ben, die abet bis auf den Disburg und Stella beruhet, wo⸗ 

ae oe werte ln u 9 “— yon 
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Son die Stadt Stzeez abſtammen fol. Weßerhqupe find bie 
VNachrichten von dieſem Zeitpunkt aus den beyden angezeigten 
Schriftſtellen wohl etwas unſicher. Erheblich iſt, was 600 
wf. w. von den Coſaken und Eircaffiern mitgerheilet iſt, 
und S. 603. von den Tärtarn In ber Ktiimm. "" 

Kir Borufs blieben ruhig bis zur Regierung des Kate 
fers Bitten III., von da aber erneuerten fie die alten Strei⸗ 
feregen. Damals foll das Polnifche Reich bis an den Aus⸗ 
flug der Weichſel ſich erſtreckt haben, wie bet Co/mas, (oder 
wie der Vekſaſſer will, Gaudentius, ein Reiſegefaͤhrte des H. 
Adelberts) ein böhmifcher Schriftfteller,, beweiſet, und der 
König von Polen Boleslaus J. foll in Verbindung mit dem 
8: Osten IL, das ganze Slanilche Land jenfeit der Dder, 
nach. dem Bericht des wehmolde (Lib. I. Cap. XV.) der. in 
VHolſtein fehried, mithin zu verftehen, was jenfeit der Oder 
un ölenwärts liegt, dingsbar gemacht haben, ©. 607. 

Jach der Zeit foll ein gewiſſer Tyrann, mit Namen Sage 
fich des Stadt Danzig und des ganzen Landes der Waregen - 
angemaßet haben , wie er aber. umgebracht ,. fo follen fie vers 
einige, den Konig Boleslay Z. um Hülfe angerufen, und uns 
ter feinen Schuß und völlige Herrſchaft begeben hahen ©. 609. 
wobey aber, ein legaler Beppeis vermiſſet wird. Damals foll: 
auch bie” Warchia Gdanenfis gegen die Preußen, errichtet 
ſeyn, dieſe ganze Gegend nebſt dem angraͤnzenden Caſ⸗ 
ſuben die Benennung Pomerania ſunerior, fo wie das uͤbri⸗ 
ge von Caſſuben, worinn die Hauptſtadt Stolpe, Pomera“ 
nia inferior, echalten haben, beyde Provinzen follen au 
den Gürften — e familia Gryphorum unter polnifcher Bots 
mößigfeit übergeben feyn, bis der Herzog Suentepolf, ber 
hier ein Rebell gerignnt wird, jene verdränget hat, weruͤber 
bes Verf. ehmalige Schrift, fo den Titel Bat: Ehrenret⸗ 
tung der ‚Altern polnifchen (Befcbichtfihreiber zc. (bie. 
einer Preuß. Deduct. auf Pomerellen 1774 entgegen geſetzt 
it) zum Beweis angeführet, worden. S. 610. Was auch: 
ferner legt ‚gegen vorgedachte Deduction in Abſicht dea pom⸗ 
werſchen Serzogs Subisias I., den der Verf. für erdichtet 
hält, angeführet worden, läßt Necenf, dahin -geftellet ſeyn, 
weil hier weder der Ort noch. Raum iſt, darüber Unterfuchung-' 
anzuftellen , und/die Urſach jeder leicht errathen kann, warum; 
man fo fehr dagegen eifet. Fu 
Was wir bauptfäghlich an diefem wichtigen Werke vers, 
miffen, ift ein Ausf rliche Sysiſter, fo das Aufjuchen 
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von den zerſtreueten Nachrichten über bit älteften Wölfen nad 
verfchiedenen Zeitpunkten ungemein erleichtert haben würde, 
Vielleicht läßt fi der Herr Verf. bey der Fartſetzung, wozu 
er uns ©. 612 Hoffnung macht, hiezu noͤch bewegen, unb 
Niger auch noch diefe midi Arbeit bin | 

N M. 


r 


Beoh rd Me ers fiegende Blätter, oeßenceie 
Kerten He —* Inhalts. Baſel, bey 
if. 1783. 


In manchen biefer Auſſaſ⸗ Anden ſich viele eizelve Einfaͤlle 
d Gedanken, die von den Einſichten und ausgebreiteten 
| Kerntniflen des Verfaſſers zeugen. Aber bie wenige — 
und mangelhafte Behandlung der Waterien zeigen auch, wie 
wenig Fleiß der Verf auf feine Arbeiten gewendet habe, Sie 
tragen das Gepräge ber: forglofen Eile, womit file zu Pain 
gebracht » and der Preſſe übergeben worben, Miregend beſt 
tige fich bdiefe Bemerkung mehr, ald da, wo der Berf. > 
vornimmt, über Materien zu —— die nicht ph Bad 
ſcheinen, und mehr‘ als gewoͤhnliche Anftrengiumg ge 
wenn fie gut abgehandelt werden follen. "Weber Zins 
derniife, wodurch Die “Juden non Amehmüng der 
j Ehrifilichen Religion abgebalten werden, hat der Berf. 
in einigen Blätterniauch etwas zu fagen fich vorgenommen. 
Aber dies etwas iſt ſo von der Oberflaͤche geſchoͤpft, ſo wenig 
durchgedacht, fo fluͤchtig hingeworfen, dat man wohl ſieht, 
bap es ihm bloß darum zu thun mar, fein Bisgen von Der 
Jefenheit in den Schriften, fo:die Juden betreffen, anzubrins 
gen, und ein paar Bogen zu füllen. Seine Gebanfen über 
die Nothwendigkeit, die Juden menfchlicher zu behandeln, 
wenn fie Chriften werten ſollen, find ganz gut, aber allzu bes 
tarme. Wie ganz anders iſt Dohms befanntes Werk "Daß 
man die Juden durch Anpreifung der Vorrechte und Freyhei⸗ 
ten des Cheiften gewinnen ‚und nur allmäblig vom 
thum abziehen, und jum Chriftenehum hinuͤber führen folte, 
. Ans iſt wohl aut, wenn er uns nur gefant hätte, wie man 
das anzufangen babe! Mit einemmal seht der Verf. mit uns 
in Die jüdifchen Ideen vom Meſſiasreich hinein. “De, mepnt 
et, follte man ben Juden zeigen, ibr Meſſiae a 
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ominen fey' das iſt Bald geſagt. Dann kommt ee 
* bie —— Juden von Jeſus, und krahmt aller⸗ 
key zuſammengeraffte Nachrichten von-der Juden Traditionen 
von Self mus, aber fo, daß man wohl ſieht, daß juͤdiſche 
Litteratur fein Fach gar nicht-if Diele Sachen hätten auch 
"am wenigften hieher gehbret, und mit ſolcher Weitlaͤuftigkeit 
angeführet werben ſollen, da biefe Babeln ber gemeinen Ju⸗ 
den, welche von den jübifchen Gelehrten verachtet werben, gar 
wicht unter die wichtigen Sinderniffe ihrer Bekehrung zu zaͤh⸗ 
len find.- Und endlich nun, wozu überhaupt die ganze Un⸗ 
terſuchung von den Mitteln, die Juden zu Chriften zu mas 
chen, da fie’ Verchrer Eines Gottes, und techtfchaffene Men⸗ 
ſchen ſeyn, und gleichwohl Iſraeliten bleiben koͤnnen, geſett 


auch, die Schwierigkeiten waͤren nicht, sole fie das doch alles ⸗ 


dings fcheinen, unüberfteigfich,, ein ganses Volk zu bereben; 
feine eben fo alte Weliston mit einer andern gu vertauſchen, 
von der man zugleich niche in Abrede ift, daß fiedarauf ges 
. bauer iſt. Wie fehe wielem. Vergnügen bat. Mecenfent: bie 
Beſytraͤge zur‘ Sefchichte bes weiblichen Geſchlechts geleſen. 
Der Verf. beſitzt das Geheinmiß, der Geſchichte das Rauhe 
und Ernſte, womit fle fo manche Leſer und Leſerinnen zurück 
fheucht , zu benehmen. Neuere, vorzüglich vaterfändifche Ge⸗ 
ſchichte, Scheint das Fady zu feyn, worinn er am meiften les . 
ſten kann. Mit Witz und Laune if der Eleine Anffag Papil- 
loniſche Pbflofopbie, und mit Treue und Lebhaftigkeie die‘ 
Bergreiſe auf den Kigi gefchtieben. Der Roman, die 
Natur, ift eine froſtige, unnatuͤrliche Alleggrie. 


Br 


Pauli Ernefli Tabloncil — Inftitutiönes Hiftoriae 
Chriſtianae. Tomss I. Hiftoriam antiquio- 
‚ rem continens. Kaditio tertia, emendatior at-. 
que locupletior. Emendavit, notas adiecit, 
et prolegomena praemifit Ermefüs Auguflus 
Schulze, Theol. D, et Prof. in Acad. Viadr. 
Ecclef. Reform. Infpeftor. Francof. dd V. 
Straus. 1783. 356 ©, in 8. ohne die Prolege- 
mena Editoris von 50. ©. ; u 
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Es ie. ſchon laͤngft ausgemacht, daß dleſes Eocnperaiemn · der 
Kirchenhiſtorie unter allen, die von Reformirten Theologen 
gefchrieben worden find, den Vorzug verdiene. Mach den 
beuden. erften Ausgaben von den: Jahren 1754 und 2766 er» 
ſcheint die gegenwärtige mit. beträchtlichen "Zufaken. Je 
blonski, ein großer Gelehrtaer, und der billig: mehr hätte 
Schreiben ſollen, war felbft Willess, feinem Lehrbuche eine 
Einleitung vorzuſetzen; wurde aber durch Mangel der Zeit 
daran gehindert. Diefe bat alfe nunmehr Hr. D. Sch. ein 
gerüdt, und darinne den Zuftond des Rom. Reichs beym Ans 
Kange des Chriftenthums kuͤrzer, defto ausführlicher aber. bie 
politiſche uud übrige Verfaſſung der Juden, infonderheit die 
Geſchichte des Herodes und feiner Familie, auf eine. feiner 
Gelehrſamkeit würdige Art, und mit untermiſchten nicht ger 
gneinen Anmerkungen, abgelchildert. Eben diefes: gilt auch 
yon den häufigen Vermehrungen, bie er der Geſchichte ſelbſt 
Seygefügt-hat. Sie beftehen aus Anführunzen ‚mehrerer Quel⸗ 
fen, neuerer Schriften und Unterfuchungen über die Kirchen⸗ 
geſchichte, auch wohl eigenen Bemerkungen. -&o zweilelt er 
8. €. p. 48. ob aus den Stellen des Trenäus, adverf, ha. 
L.II.c. 39. und des Tertullianus, de baptilmo c, 18. der 
Sebrauch der Kindertaufe zur Zeit diefer- Schriftfteller bewie 


fen werden koͤnne, und will lieber den Origenes in Epilt. 


ad Rom. c. 6. als den erſten Zeugen hierüber. angefehen wil 
fen. Bir wuͤnſchen, daB der. zweyte Theil, und die Stofchir 
ſche Fortfegung diefes Lehrbuchs, auch bald mis den nöthigen 
Ergänzungen verſehen, ans Licht treten mͤgen. 


Anleitung zur gründlichen und nüglichen Kenntniß 
der neurfien Erhbefiheeibung, nach: den brauchbar; 
ften Landkarten, vornehmuch zum Unterrichte det 
Jugend verfertiget von Johann Chriftopb Pfen⸗ 

ınig, Prebiger bey ber &t Nicolaikirche In Ste! 

. tin. Dritte durchgängig vermehrte und verbeſſer⸗ 
te Ausgabe. Berlin. und Stettin, bey Deder und 

, Effenbart. 1783. 483 ©. in 8. ohne bie Vorre⸗ 
bern - 5% 


Bey 
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Bey dieſer neuen Ausgabe eines Handbuchs, das ſich durch 
bie geſchickte Verbindung des ſchriftlichen geographiſchen Un⸗ 
terriches mit deu beſten Landkarten, durch die gut, getroffene 
tabellariſche Einrichtung, und überhaupt durch einen Neich 
chum richtiger end nuͤtzlicher Nachrichten ven mannichfaltiger 
“ Ste empfohlen Hat, ift noch mehr geleifter Yuorden, um die 
VBrauchbarkeit deffelben zu erhöhen. Nicht nur find bie geo⸗ 
graphiſchen Beränderimgen ; welche ſich fett der ziventen Aus⸗ 
Babe, uber feit-dem I. 1777 ereignet haben, auch Entdeckun⸗ 
gen, wie die vom Cook bey Amerika, eingerüdet worden; 
fopdern eg find auch von S. 437 an, 1.rfchiedene ſtatiſtiſche 
Tabellen hinzugekommen. Sie ftellen den Flächeninhalt, die 
Volksmenge, die Macht, die Einkünfte und Ausgaben der 
vornehmften Surspaifchen Länder dar: und obgleich manche 
biefer Angaben bezweifelt werden koͤnnen; fo zeigt doch der 
Verf. ſeldſt in den Anmerkungen, wie wenig altch-gute Kermer 
darüber einig find: und diefer Zuwachs iſt immer wohl ger - 
wählt: Außerdem hat der Verf. eine weiter ausgeführte geo« 
Zraphiſche Taselle von Pommern, und faft in allen Abfchnit« 
ten wichtige Zuſaͤtze eingeruͤckt, davon die meiften das tür: 
Eifche Reich und der Abfchnitt von dem Nitterorben, erhafs 
ten habe. Ss *. 

— | Dm. 


u 


Denfwürbigkeiten Marimilian von Bethuͤne, Her 
zogs von Suͤlly. Mad) der neueften und vollftäns 
digſten Franzoͤſiſchen Ausgabe überfegt.. Erſter 
Band. Zuͤrich, bey Orell, Geßner, Fuͤßli und 
Comp. 1783. 415 ©. in 8. ohne den Vorbericht 

von 44. ©. Zweyter Band. 448 S. Dritter 
Band. 4126. Rierter Band. 3466. .. 


Gewoͤhnlich dienet es zwar zur Empfehlung. einer Ueberfes 
Kung, wenn aufdem Titel derfelben die Worte ſtehey; nach 
der neueften und vollffändigfien Ausgabe. Aber bey 
den Me&moires de Sully, thut diefes eine beynahe entgegenges 

. feßte Würfung. Denn gerade die ältefte und am wenige 
fien vollftändige Ausgabe derſelben, ik die fchäßbarite, 

Diefe unser der Auſſchrift a Amſtelredam/ wi erdichteten 

. Ks Buch⸗ 


i 
v 


o 


‚ be, nicht undrauchbar find. 


s16 Kurze Nachrichten 


Auchbrudernamen, eigentlich .aber. ‚auf bein Schloſſe Sully, 
ohne Jahresanzeige gebruckte Husgabe, (die auch der Mecenf, 
befist,) befteht aus zwep Foliobaͤnden, und reicht rur bis 
zum J. 1605. Macher find zu Paris im Jahre 1662 der 
dritte und vierte Theil erſchienen. Alle folgende Ausgaben 
des Werks, in Frankreich und Holland, laſſen verfchiedenes 
aus der Originalausgabe weg. Die neuefte aber, fo. viel wir 
wiſſen, (melche hier vermurhlich uͤberſetzt worden,) im $. 
2768. in heun Dftapbänden, unter dem Titel London, is 
Frankreich herausgefommene , ift eigentlich ein- aus den ME£- 
moires in eine ganz andere Ocdnung, andere Oprache und 
Erzählung, mit Weglaffung einer Menge von Stellen, mit 
Hinzuſetzung anderer, mit vielen Anmerkungen voll Zufäge, 
Eriäuterunger und Urtheile, ganz neu verfertigtes Buch. 


Freylich lieſt fich dieſes oft weit angenehmer, ale jene in einer 


veralterten Mundart, in einen großentheils gezwungen er 
zähfenden Wortrage, und in einer nicht felten fonderbaren 
Miſchung abgefapten Narhrichten. Aber es iſt doch nicht. mehr 


‚ber alte Sälly, ben man auch in feiner unmodiſchen Tracht 


fo gerne fieht. Dazu koͤmmt noch, daß der Verfaffer ein eifris 
ger Freund des Verfolgungsgeiftes der Romiſchen Kirche, und 

Befonders ein erklaͤrter Verehrer der Jeſuiten ift, mithin wöls - 
fig untere die Antipoden von Suͤlly gehört. Diefes mußte 


nothwendig auch ſtarken Einfluß auf feine Arbeit haben: und 


der Ueberfetzer hat fich daher genäthiget geſehen, zuweilen 
ihm eine Anmerkung entgegen zu feßeh, oder ungereimte Nails 
fonnements deflelben wegzuſtreichen, mie gleich B. I. G. 32. 
wo der Berfaffer Auflens Verbrennung zu rechtfertigen ges 
ſucht hatte, Man fieht aus allem diefem, daß der Ueberſe⸗ 
er zwar für das Vergnügen und den Ynterricht vieler deut⸗ 
Leſer geforgt hat, die es in der Geſchichte nicht- überall 

jo genau nehmen. Gefchichtlundige aber, welche überall bis 
aufden Grund gehen, werden ihre hiftorifchen Kenntniffe und 
Beweiſe nur aus⸗den ädhten Memoires de Sully fchöpfen fon 
nenn; wenn Ihnen gleich auch bier die Vermehrungen des Her⸗ 
ausgebers, fo oft er angezeigt bat, woher er fie gezogen ha; 


Vb. 


Abbildung offer geifflichen und weltlichen Orden, nebſt 


einer kurzen Geſchichte derſelben, von ihrer. Stife 
on , \ or \ u &ung 
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tung an, bis auf unſere Zekken. XVI-Seft: Mans 
beim, Schwan, 1783. 4 Rupfert. und 3 B. Tee 
ing. XVII Heft. 4 Kupfert. und 2423, Tert, 
XVII Heft. 4 Kupfert und 3 B. Text. 


Ohne die fih immer gleich bleibende Schoͤnheit Ber Abbildun⸗ 
‘gen zu Inden, wollen wir mehr bey dem Terte ftehen bleiben. 
Im ıöten Hefte finden fih: Kine Zlofterfrau vom 
Ebraldsbrunnen; ein Mönch vom. braldsbrunnen, 
ein Silveftriner, und eine Silveſtrinetinn. Der Ordre 
de Fontevraud ift Befamitermaaßen eine der allerjeltfamften 
eiftlichen Geſellſchaften, die je in dem Gehirne eines Phan⸗ 
Aakem der mistlern Jahrhunderte ausgeheckt wurde. Er har 
Moͤnche der Herrfchaft von Nonnen unterworfen, und dauert 
noch bey derjenigen Nation fort, welche fih am meiften, und 
nur zu gluͤcklich, bemuͤht hat, das männliche Geſchlecht in eis 
ne beftämdige und allgemeine Abhängigkeit von dem weibli⸗ 
hen zu bringen. In die gut gelariebene Geſchichte dieſes 
Ordens iſt folgende Anmerkung ©. 5. ganz treffend eingeruͤckt 
worden: „Es erhellet daraus, daß, wenn bey der ietzigen 
„allgemeinen Gaͤhrung unter Den Freunden und Zeinden der 
„Mönchsorden,, von dem Nutzen oder der Schädlichkeit folder 
„„Stiftuigen, in Abſicht auf das gemeine Weſen, die Rede ifl, 
‘ „man wohl nicht gerade zu behaupten dürfe, daß alle Moͤnche 
„ohne Ausnahme, zu jeder. Zeit unnuͤtze, und chen ſchon das 
„durch ſchaͤdliche Mitglieder des Staats gervefen feyen. Pas 
„uns ietzt überflüßig und laͤſtig iſt, kann unter dem gehörigen - 
„Geſichtspunkte betrachtet, zu einer andern Zeit, und unter 
„andern Umſtaͤnden, ſehr nuͤtzlich geweſen ſeyn. Zwar folge 
pdaraus freylich nicht, daß eine Stiftung, die in unſern Tagen 
8 allen Endzweck, und unfrer dermaligen politiſchen Ver⸗ 
afaſſung durchaus ſchaͤdlich iſt, deshalb noch immer ſortdauern 
„muͤſſe, weit ß bey ihter Entſtehung nuͤtzlich war. Wo kein 
Endzweck mehr iſt, da hoͤrt auch die Wuͤrkung auf: und was 


„ebedem Urſache zur Beguͤnſtigung fo mancher Stiftungen 


„rar, kann heute Urfache zur Aufhebung bderfelben werben, 
uf. — Die Silveſtriner find nod in Italien übrig, 
deftiftet im J. 1231 von einem bupochendrifchen er, 
Silpeſter Boszoli, der infonderheit feinen Anhängern die 
Sußerfte Armuth empfohl, das heißt, wie es hier wichtig er Ä 





ne | 
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»Plärt wird, fie warnte, ja nicht etwan ihr Brobk, Wwie ander 
‚ze ehrliche.-Loute, im Schweiße ihres Angefichts zu verdlenen, 
in der gewiſſen Hoffnung, daß, fie weit gemädlicher auf. Ko⸗ 
Ken ihrer arbeitenden Mitbürger würden leben Können, die 
einfaltig genug wären, einen Theil ihres Vermögens einem 
, Saufen andächtelnder Müßiggänger aufzuopfern. oo. 
u 7 * var . 1— in 
XVII Seft. 1) Ein. Jeſuit, in der gewöhnlichen | 
Bleidung, wie fie ausgeben, 2) in ber gewöhnlichen 
sanuskleidung,, 3) in. der Hauskleidung als Magiſter, 
4) ein Miffionarius der. Jefuiten, in der Kleidung eines 
chineſiſchen Mandarins. Obgleich die. beygefügte Geſchichte 
dieſes Ordens ihrer Abſicht für. ſolche Abbildungen, und fuͤr te | 
fet, die noch gar nicht unterrichtet ‚find, ganz gemäß ausge 
fallen, auch mit vieler Maͤßigung aufgefegt iſt; fo hätte es 
doch nicht ſchaden Finnen, wenn. mod) ein halber oder ganzer 
Bogen, zu mehrerer Volljtändigkeit und Genauigkeit der Vor: 
Stellungen von den Jeſuiten, zugegeben worden wäre, Auf 
die Nutzbarkeit des. Jeſuitiſchen Schulunterrichts ſcheint ein 
zu großes Gewicht gelegt zu werden. Es haben ſich freylich 
Bierinne felbft Proteftanten, welche diefem Orden gern Ser 
rechtigkeit wiederfahren laffen wollten, geirret; aber die Sa— 
che oem nicht gehnrig unterfucht., Man bat fogar lächerlich 
genug behauptet, daß die Jeſuiten, weil beynahe der ganze 
jugendliche Unterricht bey den R. Kathol. in ihren Händen 
tar, dazu unentbehrlich geweſen wären; gleichſam als wenn 
fie nicht ‚alle geſchickte Köpfe, die nicht zu ihrer Parthey gehoͤr⸗ 
ten, davon verdrängt hätten. Wir zweifeln auch, ob ee eine 
Unporſichtigkeit der Jeſuiten zu nennen.fey, wie es ©. ı9 
beißt, daß-fie denn Parifer Parlement ihre Conſtitutionen 
einhänbigten.. Die Gens du Roi, eder königlichen Advoca⸗ 
ten beym Parlement, verlangten ja folches ausdrücklich von 
ihnen, und tote Eonnten fie auch ihre erft im J. 1757 zu Prag 
in, zwey Soliobänden gedruckten Statuten verheimlihen? 


xVIE Heft. 1) Ein Nitter vom ſchwarzen Adler) 
Orden. =) Fine Bercdiktinerinn, in der Kleidung, werm 
fie Profeß thut. 3) Eine Kloſterfrau vom Orden der heil. 
Birgtete. 4) Ein Prieſter⸗Moͤnch vom Orden der heil, 
Birgitte: Der Tert enthält zuerft die Statuten des König. 
Preuß. Ordens vom fehtvarzen Adler, auf 18 S. fodann die 
Geſchichte des Birgittenordens, aber bes’ Ordens er —— 
ad ' ey an 2 
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Dieſer Band lieſert einen Auszug aus ber vor einigen Jah⸗ 
ren zuerſt vom Hrn. —— Dohm aus dem deutſthen 
Original heransgegebenen · Kaͤmpferiſchen Geſchichte und⸗ 
Beſchreibung von Japan ;auch find; wie die Borrede verſi⸗ 
dert; die zu Breslau kuͤrzlich herausgekommenen kritiſchen? 
und philoſophiſchen Bemerkungen über Japan und die Japa⸗ 
ner genuͤtzet und iſt einiges, das Kkinpfer nicht hat, daraus 
entlehnt worden. Man findet auch ſieben nur ſchlecht gear⸗ 
beitete Kupfertafeln, und noch eine beſondere Anzeige der in ? 
Japan uͤblichen Muͤnzen und ihres Werche,  - 
Geſchichte der Königin, Margareta van England, aus 

‚den Hauſe Anjou. Aus dem Franzöfifchen bes. 


Abts Prevot überfegt, und mit einer genauen 
Stammtafel vermehrt von D. Chriſtoph Schmidt, 


. 


‚ genannt Phiſeldeck, Fuͤrſtlich Braynjchweig-tüs 

“neburgifchen Rath und Archivar. ‚Altenburg, 

"1783. 142 ©. in 8. außer Vorteben des Ueberſe⸗ 
.. „gers und Verfaſſers. en 


x . \ er se . 7 
Geſchichtsgelehtten brauchen wir von dem Werke ſelbſt nichee 
zu fagen, nur um anderer Willen wollen wir bemerken / daß die 
bier befchriebene Diargareta von Anjou, die Tochter Renat 
des Guten, Herzogs von Anjou and Titularfonigs von Nea⸗ 
pel und Sicilien, und Gemalin des unglücklichen Heinrichs VI.. , 
Königs von England, aus. dem Haufe Lancaſter war, welche 
1482 vor Kummer ftarb. Hier haben wir es nur mit der* 
 Heberfegung zu thun. . Diefe ift, wie ſchon der Titel errohbnt, 
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arnanen Stammtafel vermehrt, und diefe —8* 
me noch or. | in Anfehung ber Zeitrehnung-über das: 
. Denn leider — iſt nirgends nicht einmal das 
rer geſchweige der 208, von fo vielen wichtigen Handlun⸗ 
em und erfigynenben Vorfaͤllen angegeben worden. Der 
}panzofe war fteylich zu flüchtig geweſen diege au-chun,. ae 
sin fo tweifliher Geſchichtskundiger wie Hr. ©. iſt; hätte Dies 
fem Maͤngel leicht abhelfen formen. Konnte er uns 
und Tag von Eduards Einfchiffung zu Sandwich angeben, ben 
©terbetag des Herzogs von Anjon und feiner ungluͤcklichen 
Tochter beſtimmen, warum konnte er es denn nicht auch: mit 
den uͤbrigen thun? Konnte er denn nicht wenigſtens ſagen, 
menn feine Heldin gebohren. war, das war bey einer Fuͤrſtin, 
Die durch ihre Schoͤnheit fo vieler Männer Herzen feſſelte, um 
fo. nothwendiger, als man doch bey fo wichtigen Erfolgen 
gerne alle Umfkände wiſſen mag, und felöft urtheilen. will. 
Dieter Mangel macht nun das Leſen diefes Buches etwas ver- 
drießlich, ‚zumal da die deutfche eibart.bis über die Hälfte 
dee. Buches Aberaus. fhwerfällig iſt. Die Perioden find fo 
in einander gefchoben, daß man nicht felten —* leſen 
muß, um gu wiſſen, was man geleſen hat. Man leſe zum 
Beweis unferer Beſchuldigung nur nachfolgende drey ganz 
ungeſuchte Stellen: „Es ift der Chrfucht.eigen, alle natüre 
„he Eripfiüibungen ausjnlöfen, und die Danfbarkeie für 
„Wöchiehaten bisweilen in Scham, fie empfangen ˖ zu baben, 


n verwandeln, * 

Oder: „Waren dieſe Beite vermoͤgend den König zu 
„Berubigen, fo. famen fie den Herzoge theuer in ſtehen, weil 
„Re ihm in der Folge eine barbariſche Behandlung zuzogen, 
er auf ber Stelle ſelbſt einen ihm nachtheiligen Eindrud 
„anf ein Derz machten, dem doch, wie er fich eindildete, die 
„Race niche mißfallen konnte, “ 

Endlich: „Selbſt die Hoffnungen waren ſeit ihrer An⸗ 
kunft aus Schottland durch tauſend Zwiſchenfaͤlle vermin⸗ 
mdert worden, fo daß fie in der Erreichung ihres Zwecker, ſich 
Beyſtand zu verfchaffen, deffen Erlangung fie fat für um 
„tehtbar gehalten hatte, mehr Hinderniſſe befürchten mußte, _ 

als fie vorausgefehen hatte.“ Gegen bas legte Drittel bes 
Buchs toich der ©ryl viel beſſer. „ugermuiich haben zur 
Perſonen an der Ueberſetzung gearbeit | 


Fabius 








von der Phules. Koit: und Alterlhuͤm. gas 


Fabias en Gaton. Fragment de l’hiftoire ro· 

msine par Mr. Albert de Haller. Traduit de‘ 
Pallemand par F. L. Koenig, Miniftre du $t.. 
Xvangile 4 Bertboud. Laufanne 1782, zamo.. 
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208 Seiten. | 


Dieſes Buch gehöre nur in fo weit in unſere Bibliothet, als «6 - 
eine Ueberfegung aus ber paterländiichen Sptache if. Haller . 
ſchrieb befänntlich 3 politische Romane, nämlich den Uſong 
über Monarchie, Alfted über Demokratie, eigentlich, und den 
gegenwaͤrtigen ‚über Ariftofsatie. Cie Hätten, bes — 
ten Ruhms des verewigren Mames unbeſchadet, immer & 
terdruͤckt werden koͤnnen; aber dev. liche Alte wollte es nun au⸗ 
ders. : Bon dem. Inhalte bisfee Romanen, wovon der gegen⸗ 
waärtige His iht audderfegt geblieben if, Sramcdhen wir nichts 
au fügen, nichts zu beurtheilen, has hat das Publikum ſchon 
gethan. Go viel Receuſent von ber ftanzöfiichen Sprache vers 
ſteht, iſt die Ueberſetzung treu und fließend. In Ber Vorrede 
mache ber Ueberſetzer feiner Regierung ein tiefes. Compliment, 
und giebt der. Ariftoftatie vor allen Negisrungsarten den Vor⸗ 
zug. Wir Eönnen aber doch den Wunſch nicht verleugnen, lies 
ber Einen Allergnaͤdigſten Herrn als viele Gnaͤdige Herren 
iu. haben. . j 


— — 
10. Philologie, Kritik und Alterthuͤmer. 
Repertorlum fuͤr bibliſche und morgenlaͤndiſche Sitte 


‚ratur. ‚Eilften Theil. Leipzig, bey Weidmanns 
. Erben und Reid). 1782. 282 ©, in 8: - 


Buerf ade man das dritte Städ von Keiskeris Bilefen 
ber das arabifche Muͤnzweſen, womit diefe Abhandlung ges 
endigt if; es iſt aber noch ein Nachtrag dazu vom Herausge⸗ 
ber des Repertorinms zu erwarten. Die Briefe reden erſtuch 
von arabifchen Münzen mit Bildern, die oftmals fo ſchoͤn find, 
als die Schrift ſelbſi haͤßlich iſt, fie find meiſtens won Fuͤrſten 
aus 
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Re Machtichten 


Me SEſalecht ber Drtofiven. Diec S. 5) amäfnte iſt 
L.unftzeieig eine falſche Münze; - oder der⸗Stempelſchnei⸗ 


rer mpg ſi 10 doch verſehen, und — — fuͤt 


Greg gm defegt haben, wenn nämlich Xeiske ſelbſt 
ſich nicht in der Verbindung der Zuͤge geirrt hatDie arigo⸗ 
niſchen Abdruͤcke von arabiſchen len find cnaup läßie;- 
durchaus: unleſerlich und set” zu dedrauch en; ae 
finden wis in Reiökens Ueberſetuiſg nach Monimböbäffe. 


dhs Wert Pe 12 Albi ausgelafen, Chen der ‚bier erwaͤhn⸗ 


ten Muͤnze gedenkt, wie es ſcheint, Deguignes Hifl: des 
Huns Eod..p..a50. mit'diefen: orten! Une Mädaille de ° 
ce Prinsagui eſt au. Cabinet du Roi, porte certe legende; 
NMogamecuin abou⸗moduaſer tibi, ſils de Timourta/ch, 

a’ Ihari fls d? Urtoq;; Roi du Dierbehr. "Les gu- 
res font Romaines. Ferner noch von neuern arabiſchen Muͤn⸗ 
den aus dem a sten Jahrhundert, tern Verſchiedenheiten von 
den Altern. R. angiebt. S. 32. auf einer Muͤnze von dem 
Mongolen. Hulaku ftehtr Es iſt Bein (Bote gußer Börtt, 
Wiobammed ift fein Borde, med auf dem Rande umhert 


Sour RS ID, Zufärh ig fein Diener, ‚Senf weiß 


man, daß Hulaku kein Mohammedaner, fondern ein Chriſt 
"gerwefen, R. wußte die Schwierigkeit nicht zu heben, er hat 
aber auch nicht die I ganye Auffhrift der Münze lefen koͤnnen. 
Buleßt noch von S driftßelern » bie.vor R. grabiſche Deünzen, 
befiitieben und erklärt haben Hr. Drof. Bihborn ver: 
ſpricht im. — ein volſſtandigeres Verjzeichniß der, hieher 
‚gehörigen Dreher. 
I. S2.Strötbs Verſnh eines Verzeichniſſes der Hand 
| färifen der LXX Doflmerfher, drittes Stuͤck. Der kotten⸗ 
ſche Kodex iſt die ähtefte Handſchrift, die man kennet; der 
xt ſcheint groͤßtentheilz der Tert der LXX zu ſeyn, öfhe 
hexaplari che Zuſaͤtze. Einige Schreibfehler dieſer Handſchrift 
findet man ſchon beym Yuftino und andern ältern Kirchenvaͤ⸗ 
teen, „Der Verf. glaubt, fie fen, ehe Örigenes hoyaplariſche 
Ausgaben befannt. werden, mithin vor dem vierten Jahrhun⸗ 
dert geſchrie den. Aber koͤnnen Ach nicht reine Abſchriſten des 
Textes der LXX nodıfpäter ethalten: haben, und aus einer fols 
chen die kottonſche gefloſſen fenn? Auch den ‚neunten Wiener 
Aeda de purpurfarbnem Pergement, der nur einige Stuͤcke 
us 
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Wei ſten Vucha Mefeorthäie, ſhaht man zu ten" aur bern 
vierten. Jahrhundert, lu an oo. u . 2 
NE. .Bo Cludius won Ber Indlern in Kletnaſten 
Ueber Mat VIEL, 8. ‘ Im angeführten Plinius ah 
finden wir die Indier in Kieinaften nicht, und Überhaupt has 
ben iwir oe Mturhmaaßung nicht wahrfihelnlich finden koͤnnein; 
denn für Mater, das man ſonſt häufig mit Indien verbun , 
Ruder, lieſt er Murlan. Vielleicht find die Norte na) yeogep 
u. — Mi Matum, eine Snterpolation , wo früher ſchon 
andere Damen heraus gefallen wnsen. ze 
„ W. Unterſuhung, 06 R. Saadiab Haggaon VBerfafe 
. fer ver arabiſchen Ueberſehung des Pentateuchus in den Vol 
glotten fey, von ©. B. Tychſen Der Verf. behnupret mir 
febt einleuchtenden Gründen, daB bie in der barberimifchet Tri 
taplie befindliche arabiſche Werfion „ ihrem Kasprehäkfe nach, 
die Nederſebung des Saadias fen, bie in der PYoihsiette him 
eine Arbeit, oder vielmehr eine Redenflon des Ibuſaid. 
ches Samatiransts, Die er im J. Chr. 1070 Na a u 
an vergieiche ‚mit dieſer Abhandiung Hrn. Prof, Schaue , 
vers Anhang zu feiner Ausgabe von des de Xoſſt Specinieh 
Yariarun le&tionum lacti Textus et Chaldaiea Effherig ads 
ditawenia, der de Codice Tritaplo Bibliothecae Barberinag ' 
EEE cc 
V. Etwat übers Hohelled. Der Geſang V, 5m 
Yı 1. Beflige na den Verf, Die Mufnapine eines —* 
chens in den Haren eines Reſidenzbuͤrgers. Was Bird. V. 
2-17, If ganz im Ton der zwdeyten Kapitels; aber bier e 
Staͤdtekoſtum, das ſich auch im Traum noch erblelt, und bie - 
Grundidee, Liebe und Gehnfücht in Ihrer ganger Sta ion 
5-8. Eob ehelicher Trene und Liebe für Eine, u, EL De 
Erläuterungen gehen bie zu Ende des Sdnhenliede, . =" 
.VI. Jo. Bern. Kothieri Obferyationes ad EimzeintHli- 
ftoriam Säracenicam. lieber die hatze’Weidyichre de zwey⸗ 
ven Chalifen, Omars. Die Stelle ©, 25, 3, 24, hat Feine 


an Be öESFMGXGL.. 
Sqhwietlgkeit, wenn Man nl —XRX * ET . 
lief. Unnbthig iſt bp S. 26. 8. 1. die Aenderung voh 
SOSE Aha; manfinderfoesäfgnpfenp begeben, 
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6omori ex veterunrBotanicorum monumsentisiet kkinesarüis. 
Der Rerf. ſammlet mit vielem Fleiß alle von. diefem, Baum 
vorhandene Nachrichten. umper; wofuͤr ſich auch“ ein weibli. 
er Plural none Pſ. LXXVIIE, 47. findet, , koͤmmt vom 
w, fo daß der Baum von.der File genannt:ifi. weil Lie 
sucht bald reift, role auch >W, der Mandelbaum. Die vers 
fchtedenen Gattungen der Maulbeerfeige, und bie Laͤnder, in: weis 
hen fie ſich finder; es find Aegypten, Palaͤſtina, und’ übers 
Baupt Syrien, Senigagfia und Japan. Die verichiederiete 
Theile des Baums nach dem Haſſelquiſt. Der Baum iſt 
groß und Aftig; eine wahre Feige, nur har er bie Blaͤtter des 
anlberrbaums, Noch von dem verſchlebenen Nüugen und 
Ber Fruchtbarkeit des Baums. 
VIM. P. J. Bruns Ueberfetzung eines ſyriſchen Aus 
s aus des Euſebius Chronik. Hr. Prof. B. fand dieſen 
uszug In einem bodleyaniſchen Mſpt. das 1195 geſchrieben 
war. Der Auszug iſt ſehr kurz; nur gegen das Ende hat der 
Kpitomator das. Original bie und da etweitert. Der Ueberſe⸗ 
ker. has. das griechiiche Original verglichen ‚: urtd- häufig die ſeh⸗ 
lerhafte Handſchtift verbeffert, mem] ©. 278. iſt doch 
wohl nichts anders, als der Name Xerres, Ebenbafelbft, wo 
| 1 052 für Darius Nothus fieht, findet man in 
"ben letztern Worte einen Beytrag zum fosifchen Wörterbuch. 
u en. 9 U | en Mo. 


- Briefe des Plinius nebft bem Leben deſſelben. Ueber⸗ 
 fegt und mie Anmerkungen begleitet von .E, A. 
Schmid. Deſſau und Seipzig, in der Buchhand⸗ 
| lung der Gelehrten, 1782. 1 Alph.“7 Bogen 


Y 


7? 


® 


ie meiften dicherigen Urberfegungen alter Schriſcgeller tro⸗ 
‚gen fo offenbar das Gepraͤge eirier. verdungenen Fabrikantenlie⸗ 
erung, daß fie eben deswegen gar kein Gegenſtand der Kritik 

nd. Wenn man fid) nicht bey vielen derſelben die Beinliche 
et denken will, daß. fie allenfalls ſchwachen Lehrern und 

I Er weder. ihren 
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ihren noch ſchwaͤchern Schülern, die Stelle eines deutſchen 
Kommentars über: den zu erflärenden Autor vertreten Binnen; 


fo möchte man wohl fragen, was in aller Welt fie vor einen, - 


Nutzen haben follen. Dies gilt hanptſaͤchlich bey ſolchen alten 
Schriften, deren Materielles ſchon in eins Menge andrer Buͤ⸗ 
her, die in Jedermanns Händen find, verpflanzt worden iſt; 
das Formelle aber, oder Styl und Vortrag nicht fo viel Eige⸗ 


nes und Vorzügliches hat, daß es im Deutichen verdiente nach⸗ 


geahmt zu werden; wie das des Fall bey vielen Eleinen hiſtori⸗ 
fen Schriftftellern if, Eine folche Heberfegung hat nicht den 


min deſten Nutzen. , Denn der Autor hat nur für denjenigen. | 


Anziehung, der ihn Tateinifch oder griechiſch lefen Eann ; wer 


. das nicht kann, findet das naͤmliche oft genauer und zuſam⸗ 


menbängenber In vielen andern Büchern. 


Diefe Grundſatze aber von dem Werth der Ueberſetzungen 
alter Schriftſteller leiden auf, die Briefe des Plinius Feine An⸗ 
wendung. Ueberhaupt find die Deutfchen noch nicht. fo reich 
an guten Briefſſammlungen, daB. man es nicht waͤgen follte, 


Briefe eines Noͤmers eben fo gut in ihre Sprache Üßerzutragen, 


als Briefe eines Franzofen. Ueberdem aber iſt Plinius ein 
fo aͤußerſt eleganter Schriftfteler , daß nothwendig jede Spra⸗ 
che durch eine gute, dem Original getrene Ueberſetzung feiner 
Briefe gewimnen muß; er giebt in feinen Briefen fo viele Bey⸗ 
fpiele von Delicateſſe, Feinheit, und briefftellerifcher Hoͤflich⸗ 


keit, daß fie auch von diefer Seite in jeder Sprache Mufter 


fegn koͤnnen; ihr Inhalt, — zum Theil treffende Gemälde der 
Natur, Kunſt und des häuslichen Lebens, oder aus täglichen 
Veranlaffungen hergenommen, ift zu allen Zeiten lesbar; ber 
Brieſſteller erfcheint durchgehende als ein fo vechtfchaffener, 
wohldenkender Mann, in allem, was er thut und fpricht, 
fo mufterhaft, daß man gerne fo einen Mann in feinen Pria. 
vatbriefen an feine vertrauten Freunde fprechen hört. Endlich 
haben feine Brirſe an Eleganz, Feinheit in Wendungen und 
Ausdruͤcken, an Kürze, Präcifion und Scharfſinn eingeſtreu⸗ 
ter moralifcher Srundfäge, an richtigen Erfahrungen ber tiefs 
ſten Menſchenkenntniß, und Endigung der meiſten Briefe mit 
einem witzigen Sebanfen, fo viel Eigenes, daß fie für eine 
eigne Briefgattung gehalten werden konnen, und um defte 
eber eine gute Ueberſetzung verdienen. Von einem Ueberſetzer 
des Plinius aber Fann man mit Recht fordern, daB er dem 
aͤchten Plinius, mit aller Peiner Originalitaͤt, in feiner ne 
R 8 j j 
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536° Kure Nachrichten; 


ſeinen Gradationen, Antitheſen, feinem fo forafältig beobach⸗ 
tetem Numerus, and den ihm eignen wichtigen Schlußformeln; 
darſtelle, und nichts‘ von feiner Eleganz durch Ausdehnung, 
und mindere Auswahl in Worten ind Wendungen, verlobren 
geben laſſe. Wieland gab uns im d. WR: an einigen Briefen 
‚ eine meifterhafte Probe eines deutſchen Plinius: aber es iſt lei⸗ 
der bey diefer Probe geblieben: Won. gegenmwärtiger Veberfes 
gung muͤſſen wir verfihern, daß wir, die wir die Schwierig. 
» keiten einer guten Ueberſetzung des Plinius aus der Erfahrung 
kennen, fie über unfere Erwartung gefunden haben. Manche 
ſchwierige Stelle iſt recht glücklich übertragen worden: dach find 
wit auch auf andre geftoßen, wo entweder der Verſtand oder 
body die Beinheit des Originals verfehle worden iſt. Diefes 
Urtheil muͤſſen wir mie einiges Beyſpielen belegen. 


B. I, Br. 21. theilt Plinius ein Epigramm mie, das 
Miaveiel auf ihn verfertige hatte. Der Dichter ſpricht hier 
von ihm: = 

’ Totos dat tetrieae dies Minervae, 

Dum centum ftuder auribus. virorum. 


Das uͤberſetzt Hr: Schmid alſo: 
— Er pflegt den ganzen langen 
Tag mit der ernften Pallas. zugubtingen, 
Die die Reden. ihm machen Hilft, womit we 
Unſre Richter. — wie Orpheus einft den ſtrengen 
Unerbittlichen Hoͤllenhof — bezaubert. 


Wie Außerft gedehnt, matt und fchleppend! und welch 

ein böfer Genius hat den Ueberſ. von dem Centumviralgeriche 
in Rom, von dem Plinius zu teden pflegte, zu dem hunderte 
kopfigen Cerberus irre geführt!!! B. IV. Ber. ſagt Plis 
nius, daß die Inwohner von Tifernum ſeine, als ihres Pas 
trones, Gegenwart feyern, tanto maiore ſtadio, quanto 
minsere iudicio. Das wird bier uͤberſetzt: „mit deſto lebhaf⸗ 
„terer Zuneigung, je unuͤberlegter fie ift;“ kann das wohl 
Diinius haben fagen wollen? da es bloß ein Zufag feiner Be⸗ 
ſcheidenheit iſt, daß die Tifernater bey der Ehre, die fie ihm 
anthäten, nicht nach firenger Wahl und Beurtheilung ver⸗ 
führen , oder mehr aus hm machten, als er felbften verdiene. 
Mr. XI dirfes Buchs erzaͤhlt Plinius vom Domitian, daß 
‚er einen unſchuldigen Mann habe anklagen und vorfodern lafe 
fen. Diefer kam feinen Urtheil durch eine freywillige Entfer⸗ 
> u nung 
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nung jun. Daruͤber ftente fi ber‘ Tysanıt, daß er ihm 


dadurch der Nothwendigkeit überhoben hatte, die ihm unanges 


niehme Vertheidigung feiner Unſchuld mit anzuhören, und! 
bricht aus: abfoluit nes Lieinianus. Das heißt hier: — har 


aus losgeſprochen. Sin dem bekannten zweyten Brief über 


Bas große Erdbeben und den Feuerauswurf des Veſuv, bey 


welchem fein Oncle den Tod gefunden hatte, (B. VI, Br. 20) 
fagt er , daß ſich das Meer zuruͤckgezogen habe — mare in fe 


elorberi — videbatur; das wird gegeben: das Meer ſchien 
fi über. ſich ſelbſt herzuwaͤlzen. Ebendaſelbſt. .aderant, 


qui Miſeni illud raiffe, illud atdere — nunciabmt. „Es 
ntamen Leute mit der Nachricht, daß ein Theil von Meſſina 
„eingefrürzt ſey, ein andrer in Flannnen ſtehe.“ Hier: — es 
jey zu Miſenum, daſſelbe ſey eingeftärze, daſſelbe breune. 
Ferner: Wahnſinnige und Schwaͤrmer (wie es bey öffentlichen 


Ungluͤcksfaͤllen immer zu geſchehen pflege) vermehrten ducch Une 


glüdsweigagungen!, Ihr und andrer Leute Schrecken — 1 


phati terrificis vaticinationibus er ſua et aliena mala ludi- ' 


fieabantür. — Die meiften, durch ſchreckhaften Weißa⸗ 


. gungen balbwahnfinnig, vermehrten ꝛc. Nicht doch: vatici- 
nationibus terr. hängt nicht von Iymphati, fondern: von ludi- · 


ficabantur ab. . Plinius braucht oft bey Krititen über Gedich⸗ 
te und Reben, AB. B. IV. Br. s und 27, VI, 21. dulcle 
oder dulciter, welches nah Gorazens daleia ſanto, Bier. 
eigentlich dns Ruͤhrende bedentet; das wird aber bald durch 
ſchmeichelhaft, bald durch FÜR und Suͤßigkeit überfent, Eben 
fo heißt tenuiter im &egenfag des ſablimiter (IV, 27) nicht 
taͤndelnd, fondern fimpel und plan. B.IL Br. ı5. nihil 
aeque gratum eft adeptis, quam concupifcentibus. „Sel⸗ 
„ten gefälle ung das, was wir befinen, fd febr, als was 


"wir woinfchen.* Das kann auf ein Gut gehen, das vom 


dem, was wir befigen, unterfchieden ft. Man fiehe aber au 
dem Zuſammenhang, daß es beißen müßte: „ivenn wir ein 
„Out erlangt haben, fo hat es nicht mehr den Reiz für ung, 
„den es hatte, als wir es Bloß wuͤnſchten.“ Sicher gehört 


ferner, ſplendidus son einem römifchen Nitter gebraucht, durch 


glänzend (V, 1) cöenatiuncnla, ein Raſenpiatz, in welchen 
eine Quelle fällt, durch Speifefäal; Iudere van Werfen ges 
draucht, durch Spielen uͤberſetzt, V, 3. An andern Orten 
If die eberfegung zwar dem Sinn nach richtig, aber zu wötte 
lich, oder nicht genau genug. ’ Zu wörtlich iſt es z. E. B. IV, 


24 — ‚quum videamus tot variotates tam velubili one 
... oo. 213 | Circam. 


N . 
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“ eitcumagt, da' wir fo viele Veränderungen in einem fo ſchnel⸗ 
len Kreiſe herumlaufen fehen. DB. V, 15. neque enim auger 
dignitate ,'quam aequari bonis, gratius; es iſt nicht ange⸗ 
nehmer: ꝛc. ſtatt: es iſt nicht fo angenehm, an Würde zu ſtei⸗ 
‚gen, als Nechrfchaffenen gleich gefegt zu werben. DB. VI. 16. 


beatos puta, quibus deorum munere datum eft, aut fa- 


cere ſeribenda aut feribere legenda; — denen von deu Goͤt⸗ 
gen verliehen ift, entweder ſchreibenswerthe Dinge zu thun, 
oder lefensiwerthe Sachen zu ſchreiben; ſtatt — die das Gluͤck 
haben, oder denen Gott die Gabe gegeben, zu thun was ſchrei⸗ 
benswuͤrdig, oder zu ſchreiben, was leſenswuͤrdig iſt. Br. 20. 
nox nen quafi illunis aut nubila — eine Nacht, nicht wie 
die bey truͤbem Hinmel ze. bier ; “richt wie die einer welfichten 
Nacht. Hüdere Stellen drüden den Verftand nur uͤberhaupt, 
abernicht genau genug aus. B. V, Br, ı7. wuͤnſchet Plinius, 
daß fein Zeitalter nicht unfruchebar an guten Köpfen fey, fecu- 
lum ne fit fterile er effoetum, das überfegt Hr. S. „daß 
„unfer Jahrhundert nicht ohne Kraft und Glanz ſey. B. VL 
‚Br. 11. freut fih Plinius, daß einige junge. Maͤnner ia Nom 
ihn zum Muſter der Beredſamkeit genommen haben, und ſagt 
in diefer Abficht: quid mihi ‚optatius, quam me ad refto 
Sendentibus quafi' exemplar’eile propoſitum? Das wird hier 
gegeben — von denen, die nach des Tugend fireben; da es 
- doch blos beißen ſollte, — als baß ich von andern zur Erreichung 
zühmlicher Abfichten zum Muſter genommen werde Su ders 
yorerwahnten Brief vom Tode feines Onkels fagt er von einem 
Mann An Stabiä, daß er bey der zwar noch entfernten Ger 
fahr, die aber doch fchan fichtbar genug mar, und fobald fle 
wuchs, dann auf einmal zu nahe würde geweſen ſeyn, ſein 
Gecpaͤcke zn Schiffe habe bringen laffen — periculo nondum 
appropinquante, confpicuo tamen, et quum crefcere, 
proximo — “Die legten Worte werden hier überfegt: die ims 
. mer größer und drobender wurde. Das Dilemma B. VI. 
Br. 17. bat durch die Ueberfegung viel von feiner Kraft vers 
lohren. in geweſener Prätor und Redner wurde aus Noth 
in der Verbannung ein Lehrer der Redekunſt, und ſagte: 
quos tibi, fortuna, ludos facis? facisonim ex fenatoribus 
rofeflores, ex profellaribus fenatores, IV, ır. Das beißt 
Diet auf eine. wunderliche Artı was macht du Die für Kurz⸗ 
weil, o Bläd x. flatt: wie ſpielſt du mit dem Sluͤck der 
Menſchen. Endlich muͤſſen mir auch mit einigen Beyſpielen 
mielen, daß die Ueberfegung auch bie Eleganz des —— 
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nicht · erveicht · hat: Es seien bahlır. die untet lafſerie Vatiacton⸗ 
die Plinius fo ſorgfaͤltig beobachtet, wenn er-tin ebendemſelben 
Brief einer Sache mehr. abs einmal Erwaͤhrung thut. Hieer 
muß der dentſche. Ueberſetzer mit ſeinem Ouighal metteifern,i 
und den Reichthum feiner Sprache aufbietew / um- nicht ven 
dem Römer an. Mannichfaltigkeit und Abwechfelunz des Augen 
drucks überteeffen zu werben: die Mutterſprache muß eben dae 
durch gewinnen ,. wenn fie Hon bem Ueberſeer angeſtrengt 
wird, dem Reichthum der. lateinifihen Sprache; in der.verfchiee 
denen Art einen Gedanken auszubräcden, gleich zu arbeiten, 
Das iſt aber Bier. nicht immer geſchehen. B. IV. Br. 30, phi⸗ 
leſophirt Plinius über dag periodiſche Anfchwellen und Vertroch⸗ 
nen einer Duelle, und huͤret ſich ſehr, die Sache immer mit dem 
naͤmlichttn Wort auszubruͤcken; daher ſagt er anſangs crefcik 
deereſcitque; dann aber, fubtsahitur, aflargir;. ſupprimitur⸗ 
sgeritun, uud impellitur, relorketur — das heißt aber. hied 
insel. ftetge und fällt,-; An andern Stelten behaͤlt der A. abe 
fichtlich das naͤmliche Bert bey, das er leicht hätte ändern _ 
Können; und dann iſt es Pflicht des getreuen Ueberſetzers, ein 
Wort zu eudenfen, das er gleichfalls wiederholen Tanne, - Bi 
VE Br. 20. alii parentes,-alir liberos, aln-coniuges: vacia 
bus‘. requirebhant; vocihus noſcitabant. Es if die. Rede von 
Wen Ungluͤcklichenj die bey ſtockfinſtrer Nacht vor ben Verwuͤ⸗ 
ſtungen des Beſuvs - die Flucht ergriſſen, und im Gedraͤnge 
veynahe zertreten wurden Es haͤtte uͤberſetzt werben ſollen? 
einige ſchrien nach ihren Aeltern, andere nad ihren Kin⸗ 
dern — und erkannten ſich am Schreien; der Stimmen 
ſchriecen hier nach Ye. und K., und man erkennte ſich nur an 
den Sämmen. Der Ueberſetzer aber hat dieſes nicht: brob⸗ 
Ichtet. In dieſes Fach von Fehlern rechnen wir quch, wenn 
Ver Ueberſetzer einen gewaͤhltern, ausdruckvollern, und folglich 
Eelegantern Ausdruck uͤbergeht, und nur kurz und gut nach dem 
Berſtand uͤberſetzt, z3. B. B. VI, Br..s;.cum abſentiae, tum 
infirmitatis ·tuae ratio, incarta et varia ſaullicitudine dxter 
web, — werde ich auf doppelte Art beunruhigt. Das _ 
ego vero, tu vero, zu Anfang eines Brieſs oder einer Rede, 
daz Minius mit dem Eicerg gemein Bat, und allemal eine, 
Beziehung auf einen vorhergehenden rief oder Anrede hat, 
Bat Bier in der Ueberſetzung dieſe ſeine eigenthuͤmliche Kraft. 
durchaehende verlohren. 3. E. B. VI. Br. ı5. als ein Ge⸗ 
wiſſer ein Gedicht verlag, das fich mit den Worten anflengz 
Prgce iubes; und einet von den gegenwärtigen Zußörern, der 
u j 1097 — gleich⸗ 
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REGEN Priscne Sieh, da 
hoo; * „traun, :ich —* — Yace — hätte ‚beißen koͤnnen: 
⸗eyr ich hahe nichts um ‚befehlen. Kauch Br. 12. B. 
38.’ Cl find eh die dem Plinius eigenen witzi · 
gen —— 7— nicht immer gluͤcklich au, ſondern zu⸗ 
weilen æccoas platt uͤberſetzt werden, 4 B. B. V, 1. B. VI, 
»a:ui03 bie. wir aber ohne Weitlaͤuftigkeit nicht abſchreiberr 
"innen; Wir (ige dag nach hinzu, mag wir oben ſchon 
verſichert daß eine. Menge anderer, ſelbſt ſchwietiger 
Stellen, febr Ka getroffen worden find. Es find Abrigens 
nicht alle. Plinianiſchen Briefe uͤherſetzt worden, ‚welches wit 
wicht gang -mißbilligen ; — find. die yon einem ganz 
gerichtlichen Inhalt übergangen worden. Daß yon ben zehnten 
Bud, das bekanntlich eine ie won: Berichten und Anfragen 
des Pliniyge und Reſorioton bes Kaifers enthält, dlos bie zwey be⸗ 
. Tannen! Belefe,die die. Ehriften betveffen, uͤherſetzt werden find, 
mochlen wir meniger-sllligen, —E— humanen; etradhe 
tungen über die Gerichtsverfaſſung der rhmifchen Provinzen, Go⸗ 
wiſſenhaftigkeit unh Warſicht des Plinius, und —— — und 
Welsheit des Kalſers, Anlaß geben. Die Noten find grüßtentheile 
aus der engliſchen Ueherſetzung bes: Lorde Üerery genommen, 
und fagen zuweilen mehr und weniger, als. man zu wiſſen ver⸗ 
bangt. Von eben dieſem Verf. iſt auch des Leben des Plinius 
vrorgeſetzt, das einige gute Kam zur Erklärung der bey⸗ 
. den Driefr von feinen Lanbhäufern euthaͤlt, übrigens aber von 
dem. nach Jahren geordneten Lehen des Plinius von ration 
deſſen hritte Ausgabe vor Arntzens Ausgabe bes Pan 
.  xus befinblich iſt, fo ſehr abweicht „. daß einer des andern 
beit.gar nicht gekannt zu haben fchelat, Letztere enthoͤlt —* 
feblbar mehr und befier geordnete Nachrichten vom Plinius 
und ber Zeitſolge ſeiner Briefe, ſo daß billig ber Ueberſetzer 
u davon hätte Gehrauch machen ſollen. Uebrigens iſt 
dieſer Ueberſetzung ſehr unbequem, daß auf dem Co⸗ 
—— ak Zahl des Buchs und ber Briefe nicht angegen 
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1, Erziehungeſchriften. 


Theophron, oben der erfahrne Rathgeber für die uner⸗ 


fahene Jugend, von J. H. Campe, Ein Vers 


rmmachtniß für feine geweſene Pflegeföhne und für 


alle erwachſenere junge feute, welche Gebrauch das 


... von machen wollen. Erſter Theil, 18 Bogen, 


Zweyter Theil. 1a Bogening, Hamburg 1783. 
‚den Bohn. a er 


Wir Haben bieſen Weonhron ſchon mit Vergnuͤgen geleſen 
and mit Wepfall angezeigt, (Anhang zu dem XXV-XXXVI. 


B. der A. d. B. ©. 2080.) als er zum erfienmal an der Spike 


ber Campenfhen Sammlung von Erzlehumgeſchriften erſchien. 
ö aa nicht die altäsfichen —S trocknen Mora⸗ 


—— aus tiefer Welt und Menſchenkenntniß abgezo⸗ 


gene Lebene· und Klugheitsregeln, die der Menſch — ſich ſelbſt 


viaffen, meiſtens zu ſpate um durch eignen Schaden lerut, 
und-die uͤberdem mit der Hrn. Campen eigenen Waͤrme des 


Kerken und Schänheit des Ausdrucks geſagt werden: Hier 


ber macht biefer Auſſatz, fo welt er in der Sammlung vor 


Erziehungsſchtiſten abgedruckt tar, nur Die erften .s Bogen 


aus, und enthält Theophrons guten Rath fhr feinen So 
ala Diefen im Begeiff —* ing geſchaͤftige Beben 36 
treten, oder. Erfahrungen und Vorſchriften zur guͤcklichen Ein⸗ 


richtung eines gefchäftigen Lebens, Das aͤbrige bis zu Ende des er⸗ 


fien Theils iſt eine neu hinzugekommene $ortfegung, feinea Sob⸗ 


. nes Ehnfrigen Umgang mit Menſchen betteffend: a 


groente Theit iſt eigentlich ein Anhang, und enthält das We⸗ 
ſentlichſte und Beſte aus einer befondern Sammlung von Brig 
fen des Grafen von Ehefkerfield, die den Briefen det ran 


fen an feinen Sohn, als ein Anhang bengefügt, in den deutfchen 


Ueberfegung aber übergangen find, Da fie ſehr wohl zu der 
Abſicht des Ken, €. Hafen, und bier zum erſtenmal (durch 


| Den. *Rudelppi) uͤberſetzt erfcheinen: fo kann man Ihm bier, 


der keinen Vorwurf machen, — Wohl aber vielleicht baräder, 


Daß er den Gr. Ch, gerabe das Gegentheli fagen läßt yon dem⸗ 


keuigen , was ex wirklich gefage hatte, Allee dieſee nugt nun 
—— J 3 Ar 
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Ar C., um, nach Ushergebung feines Erziehungelnſtitnts 
an Hr, Pr. Trappen,idamit von feinen Zoͤglingen Abſchied zu 
nehmen. Da aber das Buch, fenem Inhalt nach, nicht für 
Kinder gefchrieben fenn kann: fo giebt er Ihnen ganz weislich 
den Rath, das Buͤchlein erft alsdann im die Hand zu nehmen, 
wenn die Zeit herannahet, da fie ohne Sühree in das große 
menſchliche Leben treten follen, und «6 einswellen als ein Hels 
ligthum bey demjenigen aufzubewahren, was ihnen am ;flebe 
(en fey. Da der B., feiner Abficht ua, nicht umhin konnte, 
einen Zoͤglingen die Menſchen don einer andern und ſchlimnjern 
Seite zu zeigen, als er in ſeinen Äbrigen Erziehungsfchriften 
gethan hatte, und naͤch ſeinem Srundfage hätte thai koͤn⸗ 
nel: jo nimmt er daher Anlaß, feine jungen Leise mit dem 
itigen Menfchengefchlecht, jener nachthelllgen Seite ungeac 
zei, durch eine fo richtige Schilderung von dem Werth unfers 
‚ Beltaltere , roleder auszuſoͤhnen, daß wie die treffliche Stelle, 
wenn wir nicht den Raum ſchonen müßten, gen; abfchreiben 
möchten. Sie iſt &. 139 — 192 befindlich, und dennoch koͤn⸗ 
‚nen wir ung nicht enthalten, zur Vollſtaͤndigkeit unſrer Anzei⸗ 
ge, eine Probe des Vortrags herzuſetzen. „Vor allen Dingen, 
„mein Bohn, ſuche dir in recht großes Maaß von Heiterkeit 
wund guter Laune zu erwerben, damit bu nicht bios bey dei⸗ 
„nern Eintritt in die Welt, fordern and) hachher, bep jeber ger - 
„felligen Zufanimentunfe als ein froundlicher, Teiche zu befrie⸗ 
„digenbex und aufgeweckter Gefellichafter erſcheineſft. Gute 
„Laune iſt /uͤherall willkmmen, böfe nirgends ; jeme öffnet-ung 
„die Herzen der Menſchen, daß role Eingang bey ihnen finden, 
„ dieſe ſchlleßt fie vor uns gu; jeme macht, daß man unſre Feh⸗ 
nier, dieſe, daß man unſre Tugenden uͤberſieht; jene iſt das 
ficherſte Mittel, Mißverſtaͤndniſſen und Feindſchaften vorzu⸗ 
beugen, sder, wenn fie einmal entſtanden find, fie geſchwinde 
“wivieder zu vertilgen, dieſe ein immer offenliegenden Zunder, 
„welcher bey den unbedeutendſten Kleinigkeiten Feuer fängt und 
Funken fprüßer, bis die-Derzen aller gegen uns, und das uns 
ſrige gegen ale itrlichten Flammen ſtehen. — Freylich iſt diefe 
heitere und froͤhliche Semüthsverfaffung seine Gottesgabe, die 
.  „toftbarfte und wuͤnſchenswuͤrdigſte unter allen, die einem Men⸗ 
„ſchen hienieden zu Theil werden koͤnnen; aber muͤſſen wir, weil 
ꝓſie das iſt, die Hände in den Schooß legen und unthaͤtig er⸗ 
„warten, daß fie ohne alles unſer Zuthun, und gleichſam ins 
Schlaf uns werde verliehen werden ic. ’ zf 
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Madgenwerthe und Maͤdgengluͤck. Ein Neujahrge⸗ 


ſchenk an, meine Schuͤlerinnen. La vertu ſeulo 
‚ zend aimable. Erſtes Bändchen. Winterthur, 


bey Steiner und Compagnie. 


Reeenſ., der dies Buch mit. Vergnuͤgen geleſen, bewundert 
‚darin ben aufmerkfamen Beobachter weiblicher Zierden, und 
ben feinen Kenner des weiblichen Herzens. Er empfielt aus 
Veberzeugung und Befall ‚das Buch allen‘ Frauenzinimern, 
serdorbenen und unwerborbenen, dia pad) Werth, und Schä« 
Kung, und Gluͤck fireben. Den erfleren, um zu. fehen, was fie 
feyn ſollten, und um fid) zu beſſern; den legtern, um fih vor» 
den Abwegen und Verirrungen der erftern zu bewahren, und 
ſich auf die moͤglichſt hoͤchſte Stufe der Liebenswuͤrdigkelt und 
Tugend zu ſchwingen. Moͤchte doch das Buch nicht das Schide - 
fal fo: manches andern guten Buches haben, und in unſern 
ſchreibſe ligen Zeiten: in dem großen Strudel mit fortgeriſſen und. 
ber Vergeſſenheit übergeben werden! Auszüge daraus mitzite 
theilen, iſt nicht wohl möglich, Ein Eurzer voranftehender In⸗ 
balt belehrt, die Lefer, was fie darin zu fuchen haben, Um boch 
‚eins von dem Werke felbft zu bemerken‘, fo fürchten wir faſt, 
daß Vortrag und Styl nicht immer fo plan und deutlich find, 
‚als Leferinnen, und meiftentheils ungeübte, bie ſich dech gleich⸗ 
wohl auch gerne belehren laſſen wollen, ihn ſorbern moͤgten. 
Zwar ſagt der beſcheidene Verſaſſer im Vorberichte: „daß dies 
»Buch im eigentlichſten Verſtande nur denen beſtimmt fey, die . 
pſeit einigen Jahren unter feiner Aufſicht find, die Kampe's - 
‚„Seelenichze gelefen,, zergliedert und verftanden hätten, Dieſe 
‚„teürden ihn gewiß fallen; und welche dieſe Vorfcheitte nicht 
xgethan hätten, müßten ihn lieber ungelefen laſſen.“ — Die : 
‚fer Meynung kann aber Recenſ. worzüglih aus dem Grunde 
nicht beppflichten,, weil das Buch, defien ziveptes Baͤndgen 
wie mit Verlangen erwarten,. bes woͤglichſt groͤßten Wirkungs⸗ 
kreiſes wuͤrdig iſt. u | _ & nn 


Doktor Martin Luthers Seben fir Kinder und junge 
geute,. Göttingen, Dieterich. 120 ©. 8. Ä 


E⸗ iſt ein ſehr guter Gedanke des ungenannten Verf., die Leſe 
bücher unſrer Jugend auch mit der Ecbenapefipreifung des u 
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den Eutberd iu vermehren, ber eine naͤhere Bekanntſchaft ber⸗ 


- felben fon ale ein Mans von außerordehtlichen Talenten, 


won lange fortwährenden Werdienften um die Welt, und noch 
‚mehr als der:Stifter einen ſehr anfehnlichen Religionsparthep 
unter den Chriſten, mit allem Nechte verdient, Man könnte 


“zwar fagen, daß Schroͤckbs Lehen Luthers, das auch beſon⸗ 


"ders gedruckt it, zu dieſer Abſicht hinlaͤnglich fen, denn Leſe⸗ 
für die Jugend dürfen doch nicht, wie Mi viele unbe 


rufene Jugendſchriftſteller hisher geglaubt haben, in, einem fin 
diſchen und laͤppiſchen Style gefchrieben feyn, Allein wenn 
dieſe neue Schrift dazu behtraͤgt, Luthers große Thaten der 


leſenden Jugend bekannter zu machen, fo haben wir nichts da⸗ 
gegen, daß die Erzählung davon yon Zeit zu Zeit vervielfaͤltigt 


werde. Schroͤckh ſchreibt ohnebin mehr in der Abſicht, Luthern 


2... gegen die —— bes Eigennutzes, der Herſchſucht und 


I der heftigen 


eidenſchaften zu vertheydigen. Unſer Verf. läfee 

Ih dagegen, role billig, auf dieſe Anklagen gar nicht ein. (Er 
fehreibt ernfthaft, erzäbft in einem faßlichen Tone, laͤſſet nicht 
‚leicht etwas Wichtiges aus, und bringe nichts Unrichtiges bey. 
Methodik iſt es auch , daß er Kapitel als Ruhepunkte im Les 
ſen gemacht, und zur Erfärung mancher vorfommenden Sa⸗ 


J gen, als Konzilium, Kardinal, Bulle, Meſſe, Ablaß u.w. 
Erklaͤrungen unter den Tert geſetzt hat. Allein es geht ihm 
-. dabey oft, wie es wielen gegangen ift, er erflärt bald zu viel, 


: und bald zu wenia. Denn wenn man auf die Erklärung der Wörs 


. "ger: Mollege, Affutterfprache u. f.f. Abßer, fo fcheint er fe 


fer vorauszuſetzen, die noch gar wenig Begriffe haben, bie abır 


denn auch das Peben einen Luthers noch nicht interesfiren kann. 


Und wenn en dagegen Erasmus ertwähnt, ohne zu fagen, 


* wer der, Mann-war, und wo er lebte, oder wenn er das Ge⸗ 
:" let des Herzogs Georg won Sachſen nennt, ohne zu beſtim⸗ 


DR 
, 


men, woraus es beſtand: fo ſchreibt er feinen Lefern wieder zu 


gel zu. Mehr Meine Erläuterungen aus der damaligen Welts 


geſchichte Härten wir auch am gehörigen Orte eingefchaftet ges 


.wuͤnſcht. Mit der gegebenen Erklärung von fembolifchen 
Buͤchern, „dan es Schriften feyn, wodurch fih ein: Reli: 


gion von der andern iu ber Lehre ihres Glaubens unterſchei⸗ 
"det, “ — moͤgte wohl wentn Licht in den Veritande des Jän 
* fings aufgehen. Und wozu endlich, ben Gelegenheit von Lu⸗ 


thers Streite mit Calvin über die Ahendmahlslehre, die Des 
merkung, daß Luthers Lehre hierin die richtige ſey, weil fie 
hey Jeſus Morten, ohne alle Erklaͤrung bleibe ? Denn den 


runde 
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Grundſat sole der Verf. doch wohl nicht ſeinen jungen Leſern 
heybringen wollen, daß alle Ausſpruͤche von Jeſus buchſtaͤb⸗ 
lic und ohne weitere Deutung angenommen werden muͤſſen? 
Diele Heine Flecken wuͤnſchten wir von ihm, bey’einet neuen 
Auflage des Vuqhs, weggewiſcht zu Ran I *D 


SL, 


ur Wiener Sariiten 


1. Künftige Bottesbianftsr unv Andachtserenums für. 
Wien in und vor der Stadt, mit Anfang des 
Oſterſonntags 1783. Wien, mit Edlen von Or 
lenſchen Schriften. 29. Seiten. in$.: \ 


2. Normalmefigefäng , "Sitaneyen und Gebeher; Bi ı 1 
ſelbe bey der neuen Botrespienfleseinrihtung zum 

altgemeinen Gebrauch .vorgefchrieden worden. 
- Wien 1783: mit Edlen von Veblerſchen entf“ | 
ten, 8: 31 Seiten. — 


3. Sieber zut Öffentlichen und häuslichen Anbacht imis 
Melodien. Erſte Sammlung: Morgen Abend 
Meß: und Predigtlieder, Prag, in bei & 
Noermalbuchdruckerey. 1783: 8. 30 Seiten. 


4. Ueder zur haͤuslichen und offentlichen Andacht 
mit Melodien, groͤßtentheils von den beiten vater⸗ 
ländifchen Meiftern. Herausgegeben auf Veran⸗ 
laffung der k. k. Normaiſchuldirektion. Mit Be⸗ 
willigung der & k. Cenſur. Prag, in der &B, 

Normalduchdruckerey. 1783. 8. 241 Seiten. 


5. Kritik über: Normalgefang, fitanenen imb Gehe. 
3 "Ve. defiat virey, tamen ef laudanda vor . . 
| | . Jüntee,, 
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luntas. „Bon Goͤtz und-Weislingen. Bien. bey 
Sebaſtian Hartl in der Singerftraße. 1783. 8. 
16 Seiten. 


6 Der Pabft und feine Rechte. 1782. 63 Seiten 
in. 8. 


7. Abhandlang von- Einführung der. Vollsſprache 
* den oͤffentlichen Gottesdienſt, bey. Eröffnung 
Des gegenwärtigen Schuljahres: auf dem großen 
Saale bes Univerfitätsbaufes in lateinifcher Spra⸗ 
je: . Bon 3. V%, 3. Pehem abgelefen, ins Deurfche 
ſrey uͤberſetzt und mit Anmerfungen beleuchter. 
Bien, gedruckt mit Sonnleitgnerifchen Schriften. 
1783. 141 Seiten in 8. 


8. Anmerkumgen für Katholiken über den proteftan« 
eifchen Gottesdienſt in Wien. Von a Kathes 
liken. Herausgegeben von: W. 4. M. Schnei⸗ 
der. Wien, in der. Scönfelbifchen. Buch⸗ 
handlung. 1783. 36 Seiten in 8. 


9. Predigt, ben feyerlicher Eröffnung bes oͤffentli⸗ 
chen Gortespienftes der evangeliſchlutheriſchen Ges 
.. meine in.Wien,. und dem Antritte des oͤffentli⸗ 
chen Lehramts an diefer Gemeine, ben 3. Au⸗ 
guft, als am Ten Sonntage nach Trinitatis 


1783: in der vormaligen koͤniglich⸗ daͤniſchen Ge⸗ 


- fandefehaftsfapelle, gehalten von Johann Georg 
- Fock, Pafter ber evangeliſchlutheriſchen Gemeine 
in Wien. - Bien, bey Rudolph Grafen 35 Stk 
ten in 8. 


Yım. ı. Benadhritige die Wawohret von wien, in welchen 
Pfarrkirchen oder Kloͤſtern der Stadt und der Vorſtaͤdte, for 


wo an den Gonk-und- ‚Geptagen,: Als in ver Viqhe⸗ [us der 





Pa 


"on den Wieder Schriften, sa. | 


N - oo 
agher der Stunde, von. Morgens fruͤh bis Abende ſpaͤt, Pre⸗ 
digten, Hochamt, Segenmeſſen mit der Monſtranz oder dem 
Eiborio, Katechiſationen, Faſtenandachten u. ſ. w. gehalten wer⸗ 
hen; imgleichen was für Die Nonnen ˖ und Mannskthfterkics 
kirchen, auch alle Ährige öffentliche Kirchen, wo feine Pfarr 
iſt, für Einrichtungen getroffen worden. — Täglich, nur die 
“ Samftäge und Trauentäge ausgenommen, witd die Allerbei⸗ 
ligen Litaney , fammt den dazu ghkigen Gebetern, mit jes 
nem für den Lanbesfürften, das allgemeine Geber, und fünf 
Pater unfer, uud fünf Ave Maria für die allgemeinen Bes 
bürfniffe mir lauter Stimme, unter Beqntwortung des 
Wolke abgebetet,-;und zuletzt der Begeninit dem h. Ciborio 
gegeben. An Samftägen und Srauentägen aber wird ſtatt der Al⸗ 
lerbeiligen Litaney die Anurentinifche Litaney mit den dazu 
- gehörigen Sebetern, daß Salve Regina, das Gebet, für den Lan⸗ 
‚ desfürften, das allgemeine Gebet, s Vater unſer und s Ave 
Maaria fuͤr die allgemeine Beduͤrfniß gebetet. DieMeffen wer⸗ 
den bey St. Stephan auf dem Hochaltar und auf zween Sei⸗ 
tenaltären, in den übrigen Kirchen aber nut auf dem Hochal⸗ 
tar, von halbe Stunde zu halbe Stunde gelefen, damit jeders 
‘mann von richtiger Veberfommung einer Meſſe zur beſtimm⸗ 
ten Zeit geſichert ſey. — Fronleichnahmsproceſſtöon wird kuͤnf⸗ 
a in der Stadt nur eine am Feſte ſelbſt von der Metropo⸗ 
litankirche ausgehen, und einen etwas weitern Umfang, als 
der bisherige Weg war, nehmen, und beit Bleichfan 
durch alle Bezirke der Übrigen Pfarren ziehen. Wie es am 
Sonntäge, innechalb der Frohnleichnahmsoetav Vormittags 
‚mit der Prozeſſion gehaften- werden ſoll, wird ©. 6. beftimmt, 
u Anden Charwoche werden die in dem roͤmiſchen Ritus, 
(das gilt alſo noch in Wien) vorgeichriebene Handlungen und 
Eeremonien vorgenommen. Auch am grünen Donnerstnge 
wird Nachmittags die Kirche befucht, und das aufbehal⸗ 
tene Scmkiffimum angebetet werden, Bingegen das fonft ges 
wöhhnliche heilige Brab, und die abendliche Auferſtebungsb 
egremonie ;gebt eins . 6 ER 
Der Normalmeßgeſang, die Aitaneyen tind Bebeter 
beym öffentlicher Gortesdienft find in Rum. 2. juſammenge⸗ 
druckt. Recenf. vermuthetete gleich, daß ih dent Materiale 
dieſet Lieder nichts verändert, von dem Unterſcheidungslehren 
der roͤmiſchen Kirche Fein Haarbreit ahgewichen fepn würde, 
und fand es auch fo, Da heißt es zum Beyſpiel, in dem Liede 
um Credo: nn ld D% 


m 


e . 
Vo. 
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Die Suͤnde wird vergeben 
Durch Chriſti Diener hiet. 


4 


In dem sam Offertoriiamnn 


Hetr laß doch dieſe Gaben 
Dir wohlgefaͤllig ſeyn, 


. Die wir geopfert haben Bu 


Und nach der Wandlung fingt mans. | | | 


Es iſt zwar Brod und Wen, . 
Doch wirds verwandelt werdet. 
In Epeifti Fleiſch und Blut. 


Ä 1. | 
Hier bet ich auf den Anke, 
Verborgner Gott, bh an 
Ich will mich nicht bemäben, 
Das, was du bier derban, 


. Durch Sinne zu begreffen. 


Dein Wort muß bier allein, 
Am bier nicht aussufähweifen, 


Der Grund des Slaubens ſeyn. 


4. 
Die Gottheit war bedecket, 


Allein, am Kreuzaltar; 


Wir 


Sier aber iſt verſtecket | 

Die Mienfihbeit auch aan . 
fagen nichts von den elenden Verſen, und von beit 
Widerfinnigen der zwoten Strophe. Wer mag dei 


Sinn errathen, vder etwas Vernuͤnftiges dabey denken? ie 
wohl gedacht ſoll auch dabey nicht werden. 


In ben Liede zum Agnus Dei heißt e von dem Satta⸗ 


mens ‚des Altars: 


* J 


Es iſt dee Seelen Sl . 


Wie uns der Glaube lehrt, 


Sie naͤhrt uns auf der Reiſe 


. Ynd wird doch nicht verzehrt. 


Wenn tie das Leben ſehließen 


And biefes Himmelsbtod - 


." Wecht wöhlbereit- henteen, 
So kann der bitire Tod 
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Kal Uns Ehriften nicht erſchrecken. 

7:88 ie Anrerfand, — 

nn. Daß. Dort uns wird bedecken 
Mit ſeiner ſtarken Hand. 


Inder Allerbeiligen Kiräney ſind fo wenlg ber beige 


\ ®. 


CLaurentius und Sabiari, als die heilige Zucht und Eatha⸗ 


eing, felbft nicht alle heilige unfchuldige Rinder, vers 
geffen worden, fie anzupufen, daß fle, für die Frommen Bits 
ven moͤchte. | 


In ber Lauretaniſchen Citandy beißt:es wie ſonſt e 
mSeilige Gottesgebaͤhrerin —du Jeiſtliches, ehrwuͤrdiges fürs 


„trefflichls Gefäß der Andacht, du geiſtliche Kofe, du 


„Thurm Davids, Du belfenbeinerher Thurm, du golda: 
„nes Baus, du Arch Des Bundes sc. bitt für ans. Um 


„ter beinen Schu und Schirm fließen wir, verſchmaͤhe hicht 
„unfer Gebet in unſern Noͤthen, ſondern 'erlöfe uns jederzeit: 
„von aller Gefährlichkeit. O du glorwuͤrdige und gebenedeyte 
Jungfrau! unſere Frau, unſere Mittlerin, unſere Fuͤr⸗ 
„fprecherin, derföhne uns mit deinem Sohn, eimpfehle 
„uns deinem Sohn, fell ung vor Seinem Soht“ Warım 
mag man einen hoͤchſtunſchilichen Geſang nicht ganz abfchafe 
fen? Wie it Maria ein Churm Davids u. b. gl. wie kann 
fie eine Mittlerin heißen ? u. 


, Daß der Prieſter gewiſſe Gebetsformeln in deuiſcher 
Sprache allein mit lauter Stimmt vorbetet, iſt eine wahre 


Verbeſſerung det. katholiſchen gotzesdienſtlichen Liturgie. Der 


gemeine Chriſt verſteht doch nun, was gebeiet wich. An dem 
Inhalt der Gebete ſelbſt konnte kein Jota geaͤndert werden, 
denn da waͤren fie nicht katholiſch geweſen, und bie Lehre det 
römischen Kirche fol und muß, wie man: twohl ſieht, Auch 
im Defterreichifehen bleiben, was ſie vom Anbeginn var. Das 
ber find bie Gebete um Nichts Geffer, im nichts vernunftvoller 
und geiftteicher, als fie ſonſt geweſen find. i 

Hunt, 3. verdient ſalen Beyfall. Man kann von einem 
einſichtsbollen Katholiken, der dem Glauben ſeiner Kirche treu 
bleibt, und um des Volks willen manchmal an einen gangba— 
ten. Ausdruck, wenn er auch gern einen beſſern Bafür brauchte, 
gebunden iſt, nicht beſſere Lieder etwarten, als ber Herausge⸗ 
bei dier zur Öffenttihen und häuslien Andacht An Druck mie⸗ 


theilt: Zwey Morgenlieder und zwey Abendblicdet etives 
POHL .VI.S. IS. ⸗ Min den 


\ 


+ 
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. Rute Nachtichten 
den ein geriſtliches Ser zu wahren frommen Empfindungen 


Daſſeide Meßlied bey einem ſeyerlichen Hochamt zum Introi⸗ 
tus, wie es in dem Prager und in dem Wiener Normal⸗ 
meßgefang Num. 2. lautet, mag hier neben einander ſtehen. 


Prager. 


J, 
Vor deinem Throne wer⸗ 
fin wir ' 


Uns, hoͤchſter Herr, dauieber; 


Umd fingen vober Ehrfurcht, 
Bir thun, was bey dem Abende 
nn mahl — 

Der Heiland that, der da befahl, 


Wiener. 
1. 
Wir werfen uns darniedet, 
Bor dir, Gott Sabaoth! 
Erhoͤre unſre Lieder, 
Da wir nach dem Gebot 


. Die diefes Opfer bringen. 


Verleihe uns, daß wir _ 
Es andachtsvoh befingen 


"Und wohlgefallen die. - 


Daß wir es auch verrichten. 


2 


Er hat das Brod mit ſeier 


Geſegunet und gebrochen; 
Gegeben ung zum Liebespfand, 
Dazu voll Huld geſprochen: 
Dies iſt mein Leib, den neh⸗ 
“met bin! 


Ihr Juͤnger ſaͤmmtlich, eſſer 


n, 
Bu meinem Angedenken. 


Er nahm mit gleicher Lies 
I besglut 
Den Kelch, und gab den Se⸗ 


.. gen; 
Nehmt, ſprach er, trinkt, dies 
ft mein Shut, 
Das ih um eurentwegen 
Vergießen will; gedenkt daran, 
Fuͤr alle hab ic) dies gethan) 
So oſt ihr ſolches trinket. 


eh. 


2 


Den Tag vor Jeſu Leiden, 
Beym legten Abendmahl, 


. Anden er wolite fhelden 


Aus biefem Sammperthal, 
Hat er das VBrod gebrochen, 
Und ausgetheilt den Wein; 
Geſegnet und geſprochen: 
Dies chut und denket mein. 


Eer ſprach: Nehmt hin und 
t, 
Das eſt mein gelte und Blut, 


Damit ihr nicht dergefiet, 
Was meine Liebe thut. 


Mich opfernd will ic) ſterben, 
Am Kreuz, zum Heil fuͤr euch/ 


Wer an mic) glaube, follerben, 
Mir mir das Hiwmelteich. 


—F 
on mn +8 


— 
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4. 4 

Herr, laß mie lieblichem O Herr, dies Opfer ſteige 
| U eruch Zu die mir Wohlgeruch, 
Zu dir Dies Opfer Reigen; Damit dein Herz fich neige 
Nimm. gnädiglic, von uns den Zu deines Volks Geruch. 

Fluch, Wir vpfern nicht mehr Kälber, 

Ind mach uns ganz dir eigen. Wie Maren bat gerfan. 
Laß ung dies wahre Himmels ein Jeſum Chtiſtum felber, 


bed. Der ung verfühnen kann. 
Mit Preis und Dant fir Is . Ä 
m - .- 

Im wahren Glauben efien! \ 


Das Lied zum Gloria iſt unverbefferlich,, fo wie das 
vor dem Evangelium. Das zum Credo iſt abgefürze 
Der legte Vers defkiiben in dem Wiener KTormalgefangt 

| Mir glauben nicht alleine, 

Dog eine Kirche fey, _ En 

Mir flimmen ber Gemeine | . 

Der Heiligen auch bey: 

Die Shnde wird vergeben 

Durch Chrifti Diener bier, 

Der Leib ſteht auf zum Leben, | 

| Geht ein zur Himmelsrhür., 0 
iR in dem Prager kuͤrzer, beſtimmter gefaßt und ſo vor 


aͤndert: on 
— Mir glauben an den heilgen Geiſt, 
Die Kirche, die nur eine, 
Die chriſtlich und katholiſch heißt, 
FX heiligen wre: of kb 
ir glauben, daß wir auferfteht, 
Und in ein ewges Reben sehn, — 


Klee wird nach dem Glauben ber katholiſchen Kirche, fie 
allein fey die einzige wahre Kirche Chriſti, gefüngen, und kei⸗ 
net kann den Vetjaffer für einen Reber halter. (Denn ment 
er ung Protftanten an feinen Theil gleich auch für ächte Chris 
fen hielte, fo dürfte er fichs Doch in einem Cfentlichen. Kirchen⸗ 
liebe niche merken laffen.) Ob er es aber allen werde Recht 
gemacht haben, daß 'er aus dem Credo, der Drieftergemalt 
uneingedenk, den Binder und Loͤſeſchluͤſſel, den ſich Pabſt 
und Kleriſey anmaafen , fo ganz wegfallen läßt: das iſt eine 


andere Trage R | 
um Dm 2 . Anper‘ u 
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Außer den Meßliedern bey einem fenerlihen Hochamt 
finder fi) auch in dieſer Sammlung kurze zweckmaͤßige Lieder 
y Pfaremeffen an Sonn⸗ und Seyertagen, 337 
kenne en, und Predigtlieder vor und nach der Predigt. 
e Berf. Bat dansit fo viel geleifter, als man vor der Hand 
erwarten konnte. Es werden an hundert Orten in den protes 
ftantifchen Kirchen Lieder 'gefungen,, die ihrer elenden Beſchaf⸗ 
\ fenheit wegen mit diefen gar nicht zu vergleichen find. Sogar 
die Mießgefänge üßerrreffen nicht wenige von unfern alten Com» 
munionkiedern, und es wird Bein geringer Schritt zur Ver⸗ 
beflerung des öffentlichen katholiſchen Gortesbienftes feyn, wenn 
man ſich felbiger dabey bedienen wird. 


Edben dieſe Liederſammlung, deren Herausgabe von Hrn. 
Steinsky, Lehrer bey der Normalſchule zu Prag, beforge wor⸗ 
ben, it noch in eben dem {jahre unter dent angezeigten Titel, 
Num. 4. mit vielen neuen und alten, auch zum Theil. aus 
dem Lateinifchen Äberfeßten Liedern vermehrt, herausgefommen. 
Wir erhalten fie eben, da wir obiges ſchon geſchrieben haben. 
Die Sefange find unter folgende Rubriken gebracht. 1. Zum 
gewöhnlichen Bottesdienft das Jahr hindurch. Dies 
find die Lieder Der erften Ausgabe, nebft zweyen Busliedern. 

2. Zu verfchiedenen Zeiten, Adventslieder, Weihnachtslie⸗ 
der u. ſ. w. Lieder auf verſchiedene katholiſche Feſttage, 3: D. 
auf den Frohnleichnabm des Zerrn, auf das Feſt der 
KRirchweihe, ein Erndtelied und ein Begraͤbnißlied. 

Das erſte Weihnachtslied, das Neuſahrslled, das dritte und 

fuͤnfte Faſtenlied find die vorzuͤglichſten darunter. Wenn das 
Lied zu den heiligen fuͤnf Wunden haͤtte weggelaſſen wer⸗ 
den Eonnen, fo hätte Recenſent es ganz weggewuͤnſcht. Es 


fällt gar fehr ins Tändelhafte und Abergiaubige , wenu Chri⸗ 
ften von Jeſu fingen: . . 


Herr, ich kaͤſſe 


« 


Deine She; 
Deine Haͤnde bet ich an, 


us Deren Wunden 
oo Du empfunden, : 
As du für uns gnug gethan! 
Und mit Treue, | 
\ Schmerz und Neue ; | 
- Uiebet meine Miſſethat, J 
— a ET 
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"RAR ich beute 
. Deine Seite, 
Die der, Speer eröffnet hat. 

Die Verehrung Jeſu beſteht doch fuͤrwahr in ganz etwat 
anderm, als in dem Kuͤſſen feiner Fuͤße, Hände, Wunden, 
‚und Seitenoͤſſnug, die nirgends unter uns vorhanden find. 
Chriſtus har dergleichen abergläubifche Anbetung feiner menfche 
lichen Stiedmaßen nie verlangt. Wer meine Bebote bat, - 
und haͤlt fie, fagt er, der ifte, dee mich liebt und ebre; 
nicht; wer mir die Süße und Seite Füße. — . Daß ber 
Ambhroſianiſche Lobgefang nach der alten Melodie fo treffiich 
waͤre verdeutfchet worden, wie er in einigeg neuern proteſtan⸗ 
tifehen Oefangkücern ſteht, wird ſich wohl nicht Haben ohne 
Anftoß chun laffen. In der hier vom Te Deum Laudamus 
gemachten VWeberfegung läßt es ſich wenigftens in jener erha⸗ 
benen, rührenden Melodie niche von der Gemeine fingen. 
3. Auf die feligfie Zungfenn Marta, die beiligen En⸗ 
gel und die Heiligen. n dergleichen Geſaͤnge, oder nur 
das Lied auf den beiligenYTepomut, Boͤbmens Schutz hei⸗ 
ligen, in diefer Sammlung gefehlt hätten, wäre fle freylich 
für nicht katholiſch geachtet, und vielleicht wäre der Ger 
brauch unterfagt worden. Alſo muß man es dem Herausge⸗ 

ber vergeben, wenn er noch die Prager Chriſten fingen läßt: 
Der Krone Böhmens ſchoͤnſter Shmud 
Biſt du Johann von Nepomuk! 
Dein Nam iſt groß, | 
- Und grenzenloß Bu 

Iſt nun dein Ruhm verbreitet. — - . 

Daß ber gute Nepomuk nichts davon höre, und nichts 
zu Boͤbmens Schu nod Ruhm thun koͤnne, wird jeder - 
verſtaͤndige Katholik wohl von elbſt einſehen, und: alſo doch 
zugeſtehen, daß das Volk ftate deſſen wohl etwas vernünftiges 
res fingen könne. Doch mit einemmal läßt ſich das Volk feinen 
Wahn nicht nehmen, am wenigſten wenn es religioͤſer Wahn 
iſt, folglich muͤſſen leider ſolche Dinge beym öffentlichen katho⸗ 
liſchen Gottesdienſt noch immerfort mitlaufen. 4. Von der 
chriſtlichen Glaubens⸗ und Sittenlehre. Die beften in 
diefem Abfchnitt find unftreitig. die Lieder mit der Auffchrift: 
Das gröfite Gebot, das Gebet des Herrn, (wie vernänfe 
tig wäre ed, wenn die Eathofifchen deutfchen Ehriften das Lied 
allein, ſtatt aller Geſaͤnge an die Heilige Jungfrau, be hei 

m.3 igen 


340 Ku Nachrichte 
ligen Engel, und fo viel ohnmaͤchtige, todte Schutthelllge, ſan⸗ 
gen, das wäre ber klaren Vorſchriſt Jeſn gemäß, der bie 


Menfchen nie mir ihren Bittgeſangen an feine Mutter, oder 
an irgend einen Engel oder Geiligen gewieſen hat) Erge⸗ 


bung in den Willen Gottes. s. Alte Kieder, die aud. 


noch in.der proteftantifchen Kirche größtentheile gefuhgen wer⸗ 
ben. 3. B. Auf meinen lieben Bott, trau ich in Angſt 
und Noth 1, O Aamm Gottes unſchuldig ac.. Zu auf: 
fallende Unrichtigkeiten des Sylbenmaßes und ungrammatika⸗ 
lifche Ausdrücde bat man zu ändern gewagt. Auf Sprach⸗ 
richtigkeit hatte an einigen Stellen ber. vorhergehenden Lieder 
auch noch mehr gefehen werden Fonnen, . 3, B. iu einen Weib⸗ 
nahtsliede flieht, DR t 


Was wären wir 
Herr, ohne dir ©. 

Und ohne Deiner Lchte, 
Sprachrichtig ſolſt' es heißen, ohne Dich, und, ohne dei 
ne Lehre. — Mutter. Gottes, Gimmelskönigin, Bott 
am Kreuz, Bott flarb, (Bott fland wieder auf, find lauter 
Ausdrüde, In benen Katholiken wohl noch lange nichts Auftößiges 
und Widerfinniges finden werden, fo offenbar fie auch allen 
gefunden Begrifien widerſprechen. Ein Bote, der eine Mut⸗ 
ger hat, welcher er das Himmelsregiment übergiebt, ein Bote, 
der fich kreuzigen laffen, und ſterben, und wieder auferftehen 
kann, it und bleibt ein Unding., Die Bibel fagt ausdrädlich z 
jott war mit Chrifto; des Menſchenſohn wird feiden und 
am dritten Tage auſerſteben, der Menſch, Chriſtus Jeſus, 
bat ſich felbft für uns gegeben, GCott hat Jeſum von den Tod⸗ 
ten erwecket. Aber von dieſer vernünftigen apoſtoliſchen Art 
über die Perfon Chrifti zu reden, hat man ſich in der katholi⸗ 
ſchen Kirche fo weit entferuer , daß man fat zweifeln muß, ob 
man je wieder dahin zuruͤckkehren werde. Wollte und koͤnnte 
man es, fo wäre es gut, wenn in geiftlichen Volksllebern da⸗ 
"mit der Anfang gemacht würde. 6. Anbang, diefer beftche 
aus drey Liedern: Udbung des drey göttlichen Tugenden, 
nebft den notbwendigften Blaubenswebrbeiten, ein 
Schlachtlied, und der fünfzigfte Pfalm, milerere mel 
Deus. Das Schlachtlien wil Recenſent, da es kurz iſt. 


herſetzen: 
O ſtarker Gott der Kriegesheere/ 
Kerr über Himmel, Erd und Meere, 


— 


Und 
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ih a org 
. . HMM m : 
Da eier mis um älfe leben! 
. Errett uns aus Gefahr und Nor 1 . | 
Herr, bein find Länder, Volk und Reſche; 
And wer iſt, der fich bir verdiche ? 
Die, nmumnfcheänkter großer Got ? 
Du ſchalteſt mit der Fuͤrſten Krenen; 
Erhebſt und ftuͤrzeſt Nationen 
Durch dein allmaͤchtiges Gebot! 


2 Die Heere ſtehn in beiten Haͤnden / 
: Dis taunft das Gluͤck der Waffen wenden, 
> Zu Lohn und Strafe für das Land ! u 
Vor dir find wir und Fuͤrſten Kneche 
, Dein Werkzeng, Schuͤtzer deiner Reche. 
Ein richtend Schwerdt in deiner Hand! 
Nur deinen Rathſchluß zu erfüllen, | 
Walt über ung nach deinem Willen: 
Und als mir deinem Eigenthum! W 
Wir wollen ſtandhaft, muthig kriegen, 
Entweder ſterben aber ſſegen, 
| Wir fireiten, Herr, -für deinen Ruhm! 
. Die Lieder, welche nicht ganz neu find, hat man theifs 
aus dem Befangbuch der Wiener Earecherifchen Biblios 
tbet, theils aus P. Franzens allg. Geſangbuch, aus bein 


. Eölinifcben, aus dem Salzburger Befangbuch. und ans 


bern genommen. In der Vorrede liefert man fehr gefunde 
Urthelle über den Geſang beym öffentlichen Gottesbienft und 
deſſen Defchaffenheit, wenn er die Erbauung befoͤrdern fol. 
Hr. Steinsky hat gewiß von ber Einrichtung diefes Geſang⸗ 
buche alle Ehre. Muͤßte fo ein Mann nicht die aͤußerſte Be⸗ 
buffamfeit anwenden, um nich£ bey feinen Slaubensverwands 
. ten anzufloßen, und wären ihm nicht bie Haͤnde fo gebunden, 
daß er öfters unwillkuͤhrlich dabey handeln müßte, fo würbe er 
vermuthlich manches nach anders gemacht, vielleicht von (Bels 
‚lerts und Eramers Liedern eines und das andere ganzieinges 
ruͤckt haben, Aber wir können wohl einfehen, daß ers freylich 
wohl nichrmagen durfte, Verdlenſt genug für ihn, daß ſchon 
viel Abentheurlihes, Niedriges, Läppifches aus dem,farholls . 
‚hen Kicchengefange "durch Bi Lieder verdrängt woran. 
mg . P 


. 
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Ho maı ben fü’ den Protatanten uttverbailich 
iR —— Arien Rufen, — 
fetten, dech dag Prager Geſengbuch 


‚Die Krititee Num. s, oc a m die neue Einrichtung 
ji entlichen ae mit. Danf, finden aber an 
tormalmeßgefang, an der Mefodie. und’ DRufif, wo: 
nad er gelungen wird, und lan ben Gebeten mancherlen zu 
tadeln, Der Deßgefang ift ihnen zu lang. "Weil die Prie 


er mit ihr ohne fi au ber 
Hümern, ı B —8 
konnten/ fa ed zum. Credo 
jefungen, di Yrı Dergleihen 
Verwitrun gtſtehen· wenn 
man nicht d te, oder den 
Deiefern fü Be ber SRefe 
das Volf zu den wohl von 
der Einficht warten Aber 
wenn mann atholiſche Seife 
lichen mit d men Meſſe um 
sehen, fo jmd jigten Ka⸗ 


tholifen nid 269 Sahren, 
“ unfen guter Luther in Rom war, und vi "ar an der 
en Wichtigkeit und Selitei er damals noch glaubte, fh 
‚Tangfarn und bebächtig las ,. fonnten die ‚leichefinnigen 
> Pfaffen in Rom, welche die Meſſo als ein Gewerbe, (fa 
wie noch J. geſchieht) — Mas nieht ausftehen, Sie 
fluͤſterten ihm iu: „Fa Sa mach Doch baldı 
Ichick· Unferer lieben a: ihren Sobn vaid beim,* 
de Rexenſent iſt auch ziemlich glaubwuͤrdig verſchert wor· 
ben, daß verſchiedene Geiſilichen in Wien beſchuldigt werden, 
da "ie aus Feindfeligkeit gegen die Verordnungen des Kai: 
fers, (als eines Zayen) die Meſſe gefliffentlich — 
Iefen, und ſich nicht nach dem Liede richten, damit Per: 
foierang entftehen fie. Bäre Biefe Befäulbisung gegrin 
det, fo verdienten ſolche unpürdige Geiftliche von allen decht 
haffenen Leuten verachtet und verabfcheuer zu werden 


Die Melodie des neuen Kirch enliedos ſoll fich nicht zu eh 

em Gebet paſſen, und weil die deuts noch unbekannt damit 
‚das Singen in-einigen Kirchen fo misgelungen feyn,dab 

ein Gelaͤchter dadurch erweckt worden. Man müßte alles mit 
eigenen Ohren hören, um von der Wichtigkeit ober Midi, 





auf eine gutſprechend 


— — — — \ 


I ⸗ 
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keit der Kritik Über alte und neue Meſtnelrdten urtheulen 
Melodie des ſo⸗ 


koͤnnen. So viel it mohl gewitz, daß dieſe Melodie 

genannten Normalmeßgeſanges, (weiche in Braten in Hrn. 
VNicolai Reiſebeſchreibung IVter DB, in den Peylagen 
S. 27 au finden iſt) Th gar nicht zu einer Melodie ſchicket, 
die von einer großen Gemeine Toll zuſgmmen gelungen wer⸗ 


ben, Es find darinnen viel zu viel Eleine kahle Verzierungen, 


welche won ein paar: tauſend Stimmen nicht gleichformig kon 
nen gemacht werden, und haben iſt die Harmonie doͤchſt kahl. 
Unſer Kritiker fchlägt ©. 9 vor; „Man Tolle einen Preis 
„auf Die Verfertigung einer Melodie zu dem Zirchens 
„liede fegen.“ Man Fonnte dies Geld ſehr fuͤglich ſparen. 


and dürfte dies Lied, — ‚man Borurtheile fahren ließe) . 
proteſtantiſche Eboralmelodie, }. 


D. auf die herrliche Melodie des Liedes; O Haupt voll 
Blut und Wunden, fingen, yoozu der unfterblihe Graun, 
im Tode Jeſu auf. die Worte; Du, deffen Augen floſſen, 
eine fo ausbuͤndig ſchoͤne Harmonie yon drey en e⸗ 
ſetzt hat, daß wohl ſchwerlich in dieſer Art etwas herzruͤh⸗ 
tendees wird gefünden werben. 


Die Bemerkung ©. ı2. „man follte, foviel möglich sam, 
„verhindern fuchen, dab das Geber nicht zur mechatziſchen Ge⸗ 
nroohnheie werde, welche der Inbrunft und ber ung ber. 


„Herzen zu Gott, kurz der Seele des Gebets, fo ſehr entge⸗ 
„gen. ſteht“ iſt ſehr richtig. Die ganzen Meßoperatiouen 
der Prieſter und Layen ſind aber groͤßtentheils mechaniſch, und 


werden eg auch wohl bleiben. Die vorgeſchriebenen Gebeto 
nach den Litaneyen dunken den Kritikern auch zu lang und 


wenn fie ©. 13 ſagen: „Der Verſuch, unſere Seele Länger 
„iu Gott zu erheben, ale eg ung natürlich iſt, iſt nicht bloß 


„feuchtloß, er nutzt auch unfere Spannungsktaft ab, und 
nieht ums außer Stand, unfere Seele zu anderer Zeit mit glel« - 
„her Leichtigkeit zu Sort zu erheben, * fo haben fie darinnen 


ganz recht. Das Eurge Gebet für den Landesfürften, worinn 
es heißt: Verleihe Deinem Diener, unferem Aaifer, 
Safi ev Deine Macht, Dusch welche eu fieger, erkenne 
und verebre, Damit — er Durch deinen Schutz allezeit 
mächtig fey , führen fie zum Beyſpiel eines mißgelungenen 


Verſuchs, Kichengebete zu machen, an. „Dies Gebet, Jagen . 


„fie, möchte. fo ziemlich auf elten Koͤnig paſſen, den feine 

„Pflugfebasren oft zu Schwerdtern umsufchmieden 

awoͤnſebet. Unſer Megent, Fa uns, weiß durch die dar 
Be . . Mmns i 


⁊ 
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oliche Macht mehr, ats die jedem raͤuberiſchen Furſten fo 
„wuͤnſchenswerthe Kunſt zu fiegen ; wunſcht mehr, als 
‚feine Macht zu vergräßein; ober wuͤnſcht vielleicht gar 
„nicht einmal das Wachsthum feiner. Macht. Die 
‚ „Künfte des Friedens find viel ſchwerer, als die Kuͤnſte des 
„Krieges, und. bie gertlihe Huͤlfe ift ben Leitung einer fo un. 
„überlehbaren Maſchiene, als der Staat ift, einem Menſchen 
vRund mebe ift and) der beſte Negent nicht — weit unent⸗ 
obehrlicher, als bey Leitung eines Kriegesheeres, das unend⸗ 
. lich leichter zu uͤberſehen und anzuführen iſt.“ Hier krit⸗ 
gelten. die Herten wohl ein wenig, um nur zu kritteln. Man 
. findet bier ein. Beyſpiel ber in Wien fo gewöhnlichen Art, 
an Stellen, wo man es am menigften glauben follte, auf den 
preußiſchen Staat auf eine feindfelige Art zu fücheln: denn 
‚auf diefen Kürften foll doch wohl diefe laͤppiſche Trade gehen. 
VUebrigens {ft fie eine ſehr einfältige Kritteley über eine fehr 
anftanbige Art des Gebete. Der Landesherr Oeſterreichs ifl 
doch, wie alle andere große Herren, beftändig geruͤſtet, und 
wenn er Krieg führer, ſo wird er wünfchen zu fiegen. Ob 
Er Seine. Macht — zu vergrößern ſuche, ebder nicht, 
weiß der Kritiker wohl fo wenig, als wir. Eben fo wenig 
wiſſen wir beyde die Abſichten großer Herren, und es if 
einfältig und unverſtaͤndig daruͤber zu urtheilen. Die Nds 
weit, weiche unparthenifch auch über Kaiſer und. Könige 
richten, wird über das, was fie gerban baben, urtheilen. 


Was. 14 ſteht: „Die Vervielfältigung bes Gottes⸗ 
„bienftes Befürbert nichts weniger, ale die Gottesfurcht. Die 
Menge der Andachten würde ihre Geringſchaͤtzung nach ſich 
‚ niiehen. Eine Meffe, ein Segen, Haben in ber Meynung 
„bes Volks bey weitem bag Anfehen nicht mehr, das fie in ber 
an Meynung unferer Obern hatten, und vieleicht iſt nichts ans 
"ders, ats ihre wenigere Seltenheit. (Vielheit) an Vermin⸗ 
„derung der Achtung ſchuld, die wir ihnen bezengen.“ . Das 
glauben wir auch. Die Bedeutung der Striche, womit am 
Ende und in der Mitte mehrere Reihen Hinter einander aus: 
gefullet And, kit unbefannt. Sollte vielleicht eticas da ger 
ftanden haben, dag in der Cenſur 'geftrichen worden? Dies 
thut die Cenſur zumeilen, und findet Bedenklichkeiten, wo 
man es nicht glauben follte. | 


Durch Num. 6, welche wider den Antipapiften, den V. 
ber kleinen Schrift; Was iſt der Pabſe? gerichtet if, 


\ 
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len die edlen Buͤrger Wiens, vderten beve seibenssofrbiger 
„Vorzug immer * daß fie der roͤmiſchkatholiſchen Ries 


che Trotz aller Schwierigkeiten ſtandbaft sugerbas waren, * 


. gegen jenen Irrlehrer verwahret und ermuntert werden, 
fie richt reuen zu faflen, daß fie bey Pius VI Gegenwart 
in Wien ihrem Glaubensvater den Tribut der Ehrfurcht 
im größten Maaß gezofft haben, weil ber Pabſt doch ganz ger 
wiß „Petri Nachfolger, das ſichtbare Oberhaupt der 
. „Kicdye, defjen geiftlidhe Gerichtsbarkeit ſich NB. vers 
„möge der Anordnung Jeſu Chriſti über die ganze Kir⸗ 
„che erſtreckt“ (Wir bitten nur, nicht über‘ ung Proteſtan⸗ 
ten) :sanz gewiß „der Mittelpunkt der Hinigkeit, (Wehe 
dieſer Einigkeit!) „der Bifche( der Bifchöfe, der Vater 
„aller Gläubigen “ wäre, Dazu hätte ihn Chriſtus durch 
bie merkwuͤrbige Rede Matth. XVI,'19 folg. gemacht ; dafür 
haͤtten ihn fo viel Kirchenvaͤter und die Toncilien, wo man. 
doch vom beit, Beilt erleuchtet geweſen, erklärt, und | 
die Handlungen der rönifchen Paͤbſte in ben aͤlteſten Zeiten, 
welche allemal auf ihr Primatrecht vor allen übrigen Biſchoͤ⸗ 
fen im Orient und DOccidene gehalten hätten, bewieſen, daß 
er es fen. Iſt es doch; als wenn der Verf. dis ‘PD. Merz 
Controverspredigten, die er mehrmals gegen Antagoniften des 
Pabſtes gehalten Bat, und deren anderswo Erwähnung in 
der Bibl. gefchehen if, ausgefhrieben hätte. Wie diefer ihm 
vorfechtet, fo fechter er nach. Wenn die Bürger Wiens et« 
wa in ihrem Urtheil über päbftliche Würde und Rechte wank⸗ 
ten, fo durfte fie der Seribler nur auf den P. Merz verweis 
fen, und er fonnte die Mübe, eine eigene Beochüre fürRems. 
Biſcho fzu ſchreiben, fparen, denn er fagt uichts zu feinem 


WVortheil, was die Anhänger des romiſhen Stuhls nicht tau⸗ 


ſendmal geſagt haͤtten. Rec. hat bey den Nachrichten in 
Bibl. von katholiſchen Schriften vielmalige Gelegenheit 
habt, die ſeltſame Ausleauma, welche man noch immer: in der. 
roͤmiſchen Kirche von Chrifti Rede an den Petrus macht, zu 
‚ rügen, und das Leere, die Trugſchluͤſſe, die Zirkel im Bewei⸗ 
. fen, welche die katholiſchen Schriſtſteller, wenn es auf Ver⸗ 
theidigung der päbftlichen Krone ankommt, machen, aufzude« 
den. Alſo mag der Verf. und wer nach ihm will, immerſort 
das leere Stroh drefchen, Sch mags nicht weiter anruͤhren. 
Nur den einen Gedanken will ich herfegen: Wer Augen zum 
fehen bat, und fehen will, der fieht wohl, daß bas Ideal von 
einem Pabſt und von geiſtlicher ihm bepgelegter Bean 


\ 
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keit über Die ganze Kleche, welches ſich ein Kathollk macht, im 


Chriſti Reden, in dem ganzen neuen Teſtamente nicht zu fin, 


den ſey, ſondern daß es vielmehr. ins Lächerliche falle, wem 
ein katholiſcher Ocribent, wie der Verf. von We. s, fagt; er 
wolle die Würde und Rechte eines allgemeinen Oberhirten der 
- Ehriften, in ber Perfon des Pabſtes, aus dee Bibel bewei 
fen. Dan darfden Geiſt Cheifti und feiner Apoſtel, den Geiſt 
Des ganzen Evangeliums nur einigermaßen kennen, und das 
neue Teftament mit akatholiſchem Semeinfinn gelefen haben, 
- fo ſpringt es ins Auge, daß der Stifter des Chriftenthums 
" aus dent guten Bifcher Petrus einen ehrlichen Prediger feinet 
Lehre, und da er ihn als einen Dann von Geiſt und Feuer 
kannte, zum Aufſeher und Vorfieher ber kleinen chriſtlichen 
* Gemeine feiner Zeit , der ihr-nöthig war, babe machen wol 
(en, aber. nimmermehr einen Fuͤrſten unter den Apoſteln, ge 
ſchweige daß es ihm eingefallen wäre, in dem Petrus feine 
Rachfolger im Lehramt, auf alle Zeiten mit einer geiſtlichen 
- Gerichtsbarkeit über ben Glauben und das Gewiſſen, über die 
Perfonen und Guͤter der Menſchen, die feine Lehre annäh: 
- men. zu belehnen. Daß bie Idee davon nach Chriſti und der 
Apoftel Zeiten diefem und jenem Diſchof in den Kopf kam, 
laͤßt fich wohl aus der menfchlichen Natur erklären, und bir 
Geſchichte lehrt, wie es damit zugegangen If, Aber mie in 
unfern Zeiten Lente von Einfihe und Verſtand, wenn fie ſich 


ba 2 


Chriftum und Petrum denfen, und jenen Darth. ı6 mit dir 


ſein fprechen hören, auf der Idee eines allgemeinen Viſchoſt 
"zu Rom, wohin feiner von beyben gekommen iſt, noch im⸗ 
mer beharren, und fie in Chriſti figuͤrlicher, emphatiſcher Re: 


de realifive finden Fonnen, das. fteht ſchwerer zu begreifen | 


Die ernftliche Erflärung Jeſu, daß in feinem Reiche keinet 
sch weltlicher Sürften Art Befehle, keiner vornehmer ſeyn 
Arte, ale der andere, und bie ausdrückliche. Anordnung des 


Apoſtels, die Lehrer follten die Herrde, die ihnen anvertraut 


wurde, meiden, aber nicht Aber Das Volk berrfiben, 
(Stellen, die man doch nicht aus dem N. Teftamente austre: 
gen kann) machen den ganzen Punkt non Eitaten aus Kir 
chenvaͤtern und Tonctliendecreten für die Primatrechte eines 
Pabſtes zu Schanden. Indeſſen follten die Proteſtanten, 


{ch wiederhole es nechmals, aufmerken, daß diefe Prima 


rechts des Pabſtes, unter den man uns geru bringen wolb 
16, nöch beftändig von den Katholiken gar ‚nicht aufgegeben 
werben; fo wenig wie fie überhaupt im geringſten von ige 

ein 
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einer dogmatiſchen Kebre abgehen wollen. Wie kann than 
denn fagen, die Katholiken waͤren uns im geringſten naͤher 
gekommen? — Die Untruͤglichkeit des Profis ſcheint 
ber Verf. ber angezeigten Brochuͤre doch. aufjugeben, wenig⸗ 
ſtens ſondert er die Frage: Iſt det. Pabft untehglicht vom : 
der: Iſt er das Allgemeine ſichtbare Oberbaupt der 
Rirche? forgfäkig ab, (E35) — 0 

Num. 7; zeuget von ber guten Einficht des Verf. Dr. 
Pebem beftreitet darinn die herrſchenden —— Tomi . 
man Parholifher Seits noch immer gegen die Eitiführuhg dee 
Volksſprache in den äffenlichen Gottesdienſt eingeriomihen ift, 
und beantwortet bie zum Theil höchft ungereimten Einwuͤrfe, 

welche man in alten und neuern Zeiten dawider gemacht hat. . 
Daß doc) eine ſo ſotmenklare Bäche, als bie ven ihm ver 
theidigte, eine Sache, welche der Gemeinſinn jehes, bernänß 
tigen Dienfchen ſchon Entfcheiden Eonnte, noch Biſchoͤfen, Pr 
laten, Prieftern , Laien , Gelehrten und Ungelehtten, fd um« 
ftändlich vor dad Auge gebracht werden muß! Der Verf, iſt 
Katholik, und denkt noch über hundert Sachen als Kacholik, 
alfo will Rec. auch. gewiſſer Säge wegen nicht mit ihm rech⸗ 
ten, und eben fo wenig von dem deutfchen Styl kunſtrichtern, 
zumal da bie Abhandlung nur eine Ueberſetzung aus bein La⸗ 
tejniſchen iſt. 

Der ſogenannte Katholik, der die Anmerkungen uaͤber 
den proteſtantiſchen Gottesdienſt in Wien (Num. 8) 
geſchrieben hat, ſcheint aus mehrern kleinen Umſtaͤnden eher 
ein Proteſtant zu ſeyn. Doch er ſey was er wolle, er zeige 
ſich in Anfehung feines Berftanbes und Herzens von der vor 
theilhafteften Seite. Er uttheilt über inherliche und Außen 
liche Gottesverehrung, io wie ein vetnuͤnftiger Chrift davor. 
urtheilen muß, tadelt diejenigen , weliche den Sffehtlichen Got⸗ 


tesdienſt der Proteſtanten verläftern , und teill ihnen einen - 


beſſern Bestiff davon behbringen. Das Beyſpiel eines feiner 
Freunde, der feinem Beichtvater vertraute, daß er zuweilen 
in eine proteftäntifche Kirche gienge, ſich aber dafür don dem 
aufgebrachten Dfaffen nie den einpfindlichften Verweiſen, als 
Religions veraͤchter Freygeiſt und Ketzer, und mit Ver⸗ 
weigerung der Abſolution auf vlele Tage beftraft ſehen 
mußte, (S. 1n) ſchreckte den Verf. nicht ab, einmal dem 
proteſtantiſchen Gottesdienſte beyzuwohnen, ſo unſchluͤßig er 
auch anſanglich wat, Ob er es wagen moͤchte (Ex brſchrette 


«a 
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alſo in dieſen Blaͤttern, was er da mit Wohlgeſallen gehoͤrt 
und geſehen hat. Das Sammeln unter der Predigt mit dem 
Kingebeutel „und das Fortlaufen der Leute, fobald die Pre 
digt gefchlofien iſt, tadelt er mit Recht. Am Ende fucht er 
den Leuten die. Furcht zu benehmen, daß die Fathofifche Res 
ligion durch den freyen proteſtantiſchen Gottesdienſt zu Wien 
bobruch leiden wuͤrde, und erinnert die Geiſtlichen feiner 
Kirche, künftig, nach Art der Proteftanten, lebrreicher und 
nützlicher für das Volk zu predigen, als bisher von ben 
meiſten gefchehen wäre. — Der Lehrſatz: „Wie nur ein 
„Sort fep, fo ſey auch nur eine einzige ſeligmachende Reli» 
„uion und Gottesdienſt“ (S. 5) mollte er wohl als Grund⸗ 
tfat det katholifchen Kirche nicht unberührt und unbehau⸗ 
ptet laſſen, denn wer ihn Teugnete, würde ja ipfo facto nicht 
für einen aͤchten Katholiken gehalten werden. nn 
Das Lob eines guten Predigers, welches der Verf. dem 
Hen. P. Sock giebt, wird dur) Num. 9. ziemlich gerechtfer. 
tiget. E war natürlich, daß Hr. 3. feine Gemeine und ſich 
feldft, nach Pf. 118, 24, aus der Fülle des Herzens ſowohl 
zur danfbaren Freude über Gott und’ den Kaifer, als zur Wahr⸗ 
nehmung ihrer-großen Pflichten gegen bende, und unter eine 
ander ermunterte Wenn. je eine Gelegenheit ruͤhrend von 
der Ratızel gu reden ſeyn konnte, ſo war es dieſe. Nicht mit 
kritiſchen Augen, ſondern mit Gefuͤhl eines theilnehmenden 
Herzens an dieſer für Wiener Proteſtanten fo erfreulichen Dee 
gebenheit, hat denn auch Rec, die Predigt gelefen. Bey den‘ 
orten des Hrn. F. im Eingange der Rede: „Verzeihet, 
„m. tb. 3., went ir den Schmuck vermiffer, den die Res 
„geln der Kunft den affentlichen Vorträgen geben, Laßt mich 
„mit euch in der natürlichen Eunfilofen Sprache Des Her⸗ 
„nzens reden!“ dachte ich: Guter Mann! diefe Sprache muß 
wohl eigentlich in jeder guten nuͤtzlichen Predigt gere 
det werden. Der Prediger, der den Kedner vorftellen, und 
nach den Regeln der falſch beruͤhmten Kunſtrhetorik die Vor⸗ 
traͤge ausſchmuͤcken will, verfehlt gewiß den Zweck derſel⸗ 
Ben, und wird dem verſtaͤndigen Zuhoͤrer unit. — Wenn 
‚eine ganze Gemeine, wie Hr. F. fich deſſen erfreuen darf, dem 
Lehret ihr Herz entgegen trägt, und zu Ihm ſpricht: „Gey 
„unfes. Freund, unfer Nathgeber, unfer Troͤſter u. ſ. w. 
(8,21) fo verlangt fie damit gerade das, was der proteſtan⸗ 
tiſche Prediger für.die Gemeine feyn ſoll. Nicht fo wär es, 
wonn fie ihren Lehrer als den Mann anfahe, „ber fie vor Gott 
9F — | „ver⸗ 
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„vertreten, durch feine Hände, Durch. feinen Mund ihre “ 
„Opfer des Danks und der Anbetung dem Herrn bringen 
„und durch Gebet und Flehen den Zorn des Allındchtigen abe 
„wenden müßte.“ (S. 24) In dieſen Ideen denkt der roͤ⸗ 
mifche Late von feinen Prieftern, und ich möchte nicht, daß 
Proteſtanten in biefen ſchaͤdlichen Ideen ebenfalls von Ihrem 
Seiftlichen daͤchten; vielmehr hat man Urſach, felbige ausrot⸗ 
ten zu beifen. Welcher rechtſcha Prediger unter ung 
Proteftanten wird nicht aufrichtige Wuͤnſche zu Gott für ſei⸗ 
ne Gemeine thun? Dies verftehe fi) von ſelbſt. Aber es 
iſt nicht in feiner &emwalt, die Stelle anderer bey Sort zu 
vertreten, An ihrer Start Gott Danf und Anbetung zu 
opfern, ober won dem Pfarrfinde, das fi Gottes. Mißfallen 
zuzieht, daſſelbe abzuwenden. Leider! fleden noch viel Pre 
teftanten in diefem Wahn, den fie von den Anhängern des 
roͤmiſchen Stuhls geerbt haben. Kehrer, Sreund, Rath⸗ 
Kr in Sachen des Blaubens und des Gewiſſens if der 

ediger und weiter nichts; micht Stellvertreter der Men 
chen bey Gott; nicht Vermittler ihrer von Gott hr hoffen. 
den Gnade und, Segnungen. Wenn jene Ausdruͤcke dieſen 
Sinn auch nicht wirkllch Haben ſollten, fo koͤnnen fie in 
doch veranlaſſen. Und ihn nur zu veranlaſſen, iſt nicht 
rathſam. — | 
RE. 


Der Eſelritt zu Herrnals, vom Jare 1783 den 25 - 
Aug. Ein Pendant zu Herrn Nicolais Neifebe- 
fhreibung, und ein Aktenſtuͤck für. künftige Ges 
ſchichtſchreiber. Von Will. Auf Koſten dr 

ſeillſchaft gedruckt. Wien, 1783. Hartl, klein 8. 
20 Seiten. r a 


Der Eſelritt zu Herrnals, einem Dorfe bey Wien, i® ein 
Tag, 100 der Poͤbel allerlen Unfug und lächerliche Ceremonien 
treibt, und wobey, nach Wiener Art, wacker geſchwelgt, ge⸗ 
ſchmauſet, ge — — wird. Eigentlich) aber um, nad) Wie⸗ 
ner Art, ein armfeliges Traktaͤtchen zu: ſchreiben, und. nach 
Miener Art auf Hrn. Vicolais Reifebefehreibang in ſti⸗ 
cheln, um ein Paarmal deſſen Schreibfeder zu hoͤhnen, 
und din ſchielendes Parallel zwiſchen ihm und ur! —* 
.... — haͤngen, 
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hängen, iſt dieſer elende $Bdifch mit groben Karifaturen und 
Pibewige hingeſchmiert. u 

J — I 2 


Schreiben eines Wieners an einen, im heil. rämie 
ſchen Reiche wohnenden Ungarn, barinn das Tor 
leranzwefen in dem Königreich Ungarn, deſſen 

: Fortgang und Hinderniſſe freymüthig beurteilt | 
terden. 1783. 67 ©. in b. 


Der Het. auihle, ae en vernhnfgee umb Biligentender | 
Mann ‚.die unüberfteiglichen Hinderniffe, die er auf feine 
Meife durch Ungarn und Siebenbürgen, gegen bie Kaiſerl. Tos 
leranzedikte beinerkt hatte; zeigt, Daß biefe Toleranz nicht 

- blos Snabenmerk ſey / ſich auch nicht auf bloße. Landesgefege 
inde, fondeth auf fegerliche Verträge und Friedensſchluſſe. 

Cry und Biſchoͤſe, die in Ungarn große Gewalt Ind ger 

heime mächtige Triebfedertt haben, wiſſen die Eaiferlichen Ver⸗ 
oͤrbnungen aber fo zu beugen, fo lange jur Seite zu fegen, dur 
‚egen fo viel einzuwenden, daß dem Proteftänten feine Frey: 

it doch verkuͤmmert wird, und weder freyer Gotteddienf, 
doch evangeliſche Schulen, ji Stande kommen. *) Die Re⸗ 
glonskomnfion befteht Aus dein Kardinalerzbifchöfe, zwehen 
Titularbifchöfen, und einigeh unerfahrnen Näthen, welche ale 
mehr auf die tmilche Kurle, als ben Monarchen fehert. Det 
Bifhof von Triau iſt det reichte Prälat, fein Kirafprengl 
begreift. 7 Gepanſchaſten im fich, fein Einfluß in die Eonigl, 
Doſt omeley If ſehr groß, bie ungariſchen Biſchofe m 


E 





r 
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feine Kreaturen. Wie er fie geſtimmt habe, iſt aus der Ge 
fhichte bekannte. Huch die Edelleute bangen von ihm vid 


mehr, als vom Monarchen ab, Nun darf es doch wohl kei⸗ 


nen befremben, warum es in Ungarn mit der Iplerang nicht 
vorwärts will, Die Vorfchläge, die der MW. zum proteſtanti⸗ 


‚chen Gebeyen giebt, find wohl überdacht, dem ungeachtet 


aber nichts weniger und nichts mehr, als alle pia deſids- 
sa fi. . 


Obfervationes in exararam , in cauſſa matrimo- 
nii, Caef. Reg. conftiturionem, de data 16 
Ianyarii 1783. Viennge, ex typogr. Sonn- 
leichneriana, 95 große Oftavſeiten. Ä 


Die zur‘ Regnlirung des Ehepakts herausgefommene Kal⸗ 


ſerl. Verordnung hatte bey der Geiſtlichkeit Auffehen gemacht. 
Die behauptet, die Che gehüre unters Regiment der Hierar⸗ 


chie, wozu ihnen die Behauptung des Saframents einen ſchoͤ⸗ 


nen Vorſchu 


Er rů 


bie Quelle der traur 


gab. Indeſſen kehrte ſich der Kaiſer nicht dar⸗ 
an, und unfer Verf. hats uͤbernommen, dieſe Sache ausein⸗ 
ander zu ſetzen, und die landeshertlichen Rechte zu vertheidigen. 
* die Abſicht der Konſtitution, naͤmlich eine deutli⸗ 

che Erkenntniß und Vorſchrift dem Unterthau in Eheſachen 
zu verſchaffen, ihn mit einer, die Wolfarth des menſchlichen 
Lebens fo genau angebenben Sache, befaunt zu machen, und 
gften Prozeſſe zu verftopfen. Weil aber 

doch Leute feyn möchten, die nad) ihren Grundfägen dafuͤr 
hielten, dag Ehefachen lediglich zur geiftlichen Gewalt gehoͤ⸗ 
ten, fo Daß. der Landesherr fich blos mit deren Konfirmation 
au begnügen habe: fo beweilet der Verf: aus der Natur des 


vbuͤrgerlichen Kontrakts, und aus den Abſichten der menfchli- 


hen Geſellſchaſt, deren Gluͤckſeligkeit dem Regenten am Herz 
zen ſeyn müfle, daß die Entfcheidung über die Ehe ihm nicht 


koͤnne entzogen werden. Die Erhebung derſelben zum Sakra⸗ 


ment fehränfe die Rechte des Fuͤrſten nicht ein. Der große 


Stifter der Religton habe mit dieſem hinzugethanen heiligen 


* Bande die: bürgerliche Kraft des Ehekontrakts fefter machen, 


nicht fchruächen wollen. Das Urtheil über die Gültigkeit ot:e 


Unguͤltigkeit jedes Kontrafts komme dem Fürften zu So 


wie das Waſſer in der Taufe durch die faframentliche Kraft 
nicht aufhoͤre Waſſer zu ſeyn, und fo mie über die Stage, ob 
DD. LVILB. LS Nu - ein 


\ 


\ 


— 
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ein auidam Wie fey oder nicht, "die Phyſtker entfiheiben 


muͤſſen, eben jo hoͤre der ,bürgerlihe Kontrakt nicht auf, das zu 
- feyn, obfchon eine ſacramentliche Wuͤrde ‚hinzugefommen fen. 


Tamatlı forte in,orbe phyfico res viztute (vi): hemana a fe 
invicem plane‘infeparabiles exiftant, (exfiltant) m mundo 
tamen morali iftiusmedi individurtas (individuum) merum 
non-ens eff anque chimaera;. Nunf res. eft:plurium. reipe- 
&um (reſpectuum) capax, fub quibus fingillatim (ſigilla- 
tim) confıderari petelt. (Wie muß ein katholiſe cher Schrifijteller 
ſich winden, ayınn Einmal bie Taufe ein Sakrament bleiben 
ſoll! Hier haben unire Leſer zugleich eine Probe von ben Drud 
fehlern, wovon die Abhandlung wimmelt). 

Im alten Teſtamente wären Die Ehefontrafte gültig ges 
weſen, ob. man fie gleich für Fein Sakrament geachtet. Im 
neuen Teſtamente fey, von der Apoſtel Zeit bis zum tridenti⸗ 
niſchen Concit, die Che ohne prieſterliche Einſegnung ebenfalls 
gültig geweſen. Mit Recht hatre alio die katholiſche Kirche da⸗ 
für, das Sakrament der Ehe fetze nen gültigen buͤrgerlichen 


Kontrakt voraus, und wer derglelchen macht, ſey verbunden, 


das Sakrament mit zu übernehmen; thue er lehteres nicht, 
fo ſchneide er ſich die ‚geifklichen Vottheu⸗ zwar ab, aber, der 
bürgerliche Kontrakt höre deshalb-nichr auf. Dax Eakrament, 
‘als Form des bürgerlihen Kontrafte, fey mit diefem alg der. 
Materie nuzertrennlich virbunden, die Materie aber laſſe ſich 
ohne jene Form denken, auch koͤnne das Sakrament zur Guͤl⸗ 
tigkeit des bürgerlichen Koutrakts nichts beytragen. (Davon 
wird Karbinal Migazzi ganz etwas anders ſagen, deſſen gegen⸗ 
ſeitigs Meyhnung dem Recenſenten, aus ber Schrift 771 war 
Kardinal Migazzi u. ſ. w. noch im friſchen Andenken ſchwebt). 
Chriſtus habe fur künftige Zeiten, die nach Ort und Volk ſo 
verſchieden ausfallen muͤſſen, nichts in bürgerlichen —— 
heiten beſtunmen, noch weniger alle ihre eigenthuͤmliche Ge⸗ 
ſetze vernichten mwolen, Die erſten Kaiſer haͤtten unleugbar 
dem Eheſtande Geſetze vorgeſchrieben, welches weitlaͤuftig er⸗ 
wieſen wird, Selbſt die Biſchoͤfe haͤtten die Regenten um neue 
Verordnungen erſucht, und kein allgemeines Concil im Orient 
oder Oceident habe jemals Konſtantins und Juſtinians Verord⸗ 
nungen. getadelt; Fein Papſt ober Patriarch babe dagegen etwas 
eingewendet. (Iſt offenbar wider die Geſchichte; ſie haben 
uicht allein cingeisendet, ſondern auch zugegriffen. Aber frey⸗ 
lich! —) Der Ber. befimt fich felbft, und geitehet, daß in den 
mittlern zei die. Pabſte dem Birgerligen Ehetontrate Hin: 
.. Derniffe 


‘ 
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berniſſe vorgeſchrieben, es fg aber mit fillfhmwelgender‘ Eins 
willigung der Fuͤrſten geſchehen, (das ift nun ein wenig viel 
ſupponirt), die ihren Majeftätsrechten für die Zukunft nichts 
vergeben tönnen, (Seite 30. unten,’ giebt das Wort porefta- 
tum ftatt proteltantium einen ganz falfchen Sinn.) Bon der 
sten Seite mache der Verf, bie Anwendung aufs Falferlihe 
Edikt, und zeigt, wie viel ficherer. die Zernichtung der Ehe 
Der Minorennen ſey, welche ohne vaterliche ober großvaͤter⸗ 
liche Einwilligung geſchloſſen, als die vormalige Verfaſſung, 
nach welcher ihnen die Ausſtattung im ſolchem Falle verſagt wer 
ben konnte, :oder, fie auch zu entetrben waten. 


Das zwote Hinderniß der Ehe nimmt die Veropnung 
aus der Bonfanguinität, wo der 2te Grad feſtgeſetzt wird, 
Abobey der V. die yorräalije Beitäuftigei und Veſchwerlig⸗ 

eit zeigt. 8 re 


. Das beit Hinderniß " ben Bhebrad,. wobey wieier 
viele Erläuterungen vorkommen. Der Verf. verthendigt feine 

gerechte Sache, aber fo lauge die Grundfäge des Kathelicie ' 
mus vBleiben ſollen, iſt fie ſchwer zu vertheydigen. 


Blarers unkerthaͤnigſte Verattwortung, warum er 
ſeit ſeiner Anweſenheit in Wien nicht Meſſe las? 
Wien 1783. gr. 8. 3 Bogen 


Das ift Einer unter: hundert katholiſchen Scrifrfishern, der 
fo bündig, fo vernünftig, fo edel, fo eifrig ſchreibt. Ein ge⸗ 
ſetzter Mann, der bie abfchenlichen Mißbrauche feiner Kirche 
und vornehmlich ˖des Meßleſens einſieht, und deshalb nichts 
damit: zur thun haben will.‘ Er iſt von dem Hrn Erzbiſchof, 
Grafen von Migazzi angezapft worden, dies faun man bey 
feiner ganzen Vertheydigung -vorausfegen. Dielen führt ee 
wacker, und nicht ohne Salz: Der-Erzbifchof, Cum den wuͤr⸗ 
digen Mann zu fhifaniren) verlangte, er follte taͤglich Meſſe 
leſen, und. Blarer wollte nicht. Er fagt, er Babe Fein Amt 
in Wien bekleidet, ‚Feine ihm angewieſene Gemeinde gehaͤbt, 
mithin Fünne er die Verbindlichkeit zum Mepleien nicht einfer 
ben. Ueberdem babe er die efeihafte Menge der Prieſter, bie 
Bamit ihren Wucher Iselben, nicht vergrößern wollen, 


©, Eminen; mögten nur ein wentg daruͤber nachdenken, 


was das fuͤr ein Prieſteeleben in Wen jezt ſey. Des Vormit⸗ 
Nu tages 





J 
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serbiene man mit ſtillem Meßleſen war manchen 


ktages 
balben Gulden, des Nachmittages werde Salve Regina 


und Litaney gefungen , aber das Volk bliebe in der dick⸗ 
Ken Unwiſſenheit, ſo daß der heit. Ambres, wenn er aufs 
eben follte, gewiß manchen [dämblidyen Priefter vom Altar 


Yerjagen würde. (Dies wird &, Eminenz nicht fonderlich ars 


‚Her; weten, Se. Em. wiſſen wohl, daß der heil. Ambros 
‚wicht wieber komme, und da biefelben dem Kaiſer nicht gehor⸗ 
chen, fo würden fie auch auf einen kodten Kirchenvater nicht 
achten. Die Herren brauchen die Patres hur, wenns ihren 
Abſichten dienet.) In den erften chriſtlichen Zeiten habe jedes 
Stuͤck des Gottesdienſtes zum. Unterricht des Volks beytragen 
müffen, da fey mehr Befferung in einem’ Tage, als jegt im 
ganzen Jahre erhalten worden.” Durch Meſſeleſen werde 
Reis Menſch um ein Haar Eldger und beifer. (DO guͤld⸗ 
nes Wort! Gott fegne den vedlichen Wilarer.) Auch fey bie 
Oubordination, deren Mangel man ihm vorgeworfen, zwar 
ehrerbietig zu erfüllen, aber fie muͤſſe auch nicht zu weit getrie 
hen werden. St. Gregor habe gefagt : admonendi dunt fab- 
diti, ne plus quam expedit, fine fubiedi. Das gebe nr 
S. Eminenz zwar nicht zu riechen, fündern führe es bloß an, 
weil es St. Gregor gefagt.. Was den Ausipruch des D. Cellot 
in feinem Buche: de hierarchia, anlangt, wo es heißt: Daf 
es nicht zu viel wäre, wenn nicht nur alle Menſchen, 
männlichen und weiblichen Befchlechte, wofern es 
feyn Eönnte, fondern auch die leblofen Koͤrper, und 
fogar die unvernänftigen Thiere zu Iaurer Priefern 
wüeden , am Meſſe lefen zu Eönnen,. (wir bitten doch die 
Protef:anten aufsumerfen, mas noch In der Batholifchen Kirche 
für ungereimte Dinge behauptet werden.) fo glaube er, Daß 
Cellot und Ronforten ihr Urtheil bald ändern würden, wenn 
nur der halbe Bulden nicht waͤre. Uebrigens werde ja 
bie arme Wienerkirche ſich Über ihn nicht aͤrgern, da fie Der 
Yergernifie über unwuͤrdige Prieſter ſehr gewohnt, 


oder vielmehr fi) dann nur zu ärgern pflege, wenn Mis⸗ 


Bräuche abgefchafft werden follen, oder hie und da ein 
Priefter fromm und tugendhaft lebt. - 


Biir- fonnen nicht umbin, ven ber männlichen Schreibart 
des redlichen Verfaſſers dieſer Schrift wenigſtens eine kleine 
Probe zu geben. ©. 40 ſagt er: „Sefus Chriſtus hat niemals 


aseſagt, man folle Acht Haben, ob ein Prieſter fleißig Meß lefe, 


„obdet 


— 
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eder andere Berrichtungen ſeines Amtes verſehe, um zu wiſen ob 


‚ner ein guter oder ſchlechter Prieſter ſeye, dieſes waͤre ein betruͤg⸗ 
aliches Zeichen; pie Phatiſaͤer und juͤdiſche Prieſterſchaft muͤſ⸗ 
„en in gottesdienſtlichen Verrichtungen fleißig geweſen ſeyn, 
„fonft Hätte es ihnen Chriſtus und fein heiliger Vorläufer auch 
averwieſen, und doch firid fie nichtswuͤrdige Geiſtliche geweſen; 
ndesgleichen Haben die Prieſter and Diakoni zu Antiochia ihrem 
„Biſchof, dem Paul von Samofat, auch nicht vorgeworfen, 
„daß er nie Meß lefe, nie prebige, oder andere Kifchöfliche Arc 
„beiten unterlaffe, fonft Hätten fie es ihm gewiß nicht gefchenft, 
„und doch iſt er in dem bortigen Concilio abgeſetzt worden; 
mbingegen hat der heilige Hierönymus, fo lange er noch lebte, 
„und der. heilige Paufin son Nola, ‚bis er Biſchof gewor⸗ 
„den ift, und viele andere heilige Driefter, te Meß gelefen, 
ara werden fie von der katholiſchen Kirche für Heilige 
„geyalten. . 


„Unſer görtlicher Stifter, Lehrmeiſter, Herr und Richter 


„Hat ung ein anderes, zuverläßigeres Mittel gegeben, die gutem 
„Bäume von den bofen, die wahre Propheten voh den falſchen, 
„und dfe Schafe von den reißenden Woͤlfen in Schaafsfellen 
„zu unterſcheiden, nämlich die Früchte, welche fie tragen, die 
„Wirte, welche fie ausüben, und die Bitten, welche fie am 
wfih Haben, dieſer ift der rechtmaͤßigſte Weg; unfer Gewiſſen, 
„untere Denfungsart, und unfere Lehre zu beuttheilen, wie 


„es die katholiſche Kirche zu alen- Zeiten, und befonders die 


Weiſtliche zu Antiochia gegen ihren nichtswärdigen Diff 
„beobachtet haben, . | 

„Wenn Em. Hochfürftl. Eminenz fänden, daß ich mit uns 
„teren heil, Religion und ihren göttlichen Geheimniſſen ein zeits 
„liches Gewerb triebe, meinen Glauben zu meinem Vortheil 
„eintichtete, meine Seundfäge feilbethe, und meine ganze Re⸗ 
„ligton nach, Zeit und Umſtaͤnden abänderte; wenn ich, Ba ich 


„oen- armen Xeltern Bin, und nichts, weder geerbet nach font 


„ertuorben habe, im Prisfterthum vermöglich und reich gewor⸗ 
„den wäre, oder nur merken liche, daß ich es werden wollte, 
„wenn ich eitel Im Anzuge, oder zum Staarmachen lüfter wäre; 
„wenn ich mich gegen Mindere gebieteriich, gegen meines Glei⸗ 
uhen hochmuͤthig, und gegen meine geiftlide und weltliche 
„Obrigkeit ſtolz, und frech bezeigte; wenn ich für eii geifttiches 
„Amt große Einkünfte zoͤge, und doch nichts arbeiten wollte, 
„foriteru sin muͤßiges, weine, und ganz: weltliches Lehen 
>F Ä 


aführtes' 


N 


\ 


56a Kurze Nachrichten - 
„führte: wenn ich bloß den Geſchaͤften diefer Welt oblaͤge; gute 
„Tafelu und den Wein liebte, und mich einer gauz uͤppigen Le⸗ 
„bensart ergäbe , welche Klagpunkten die Priefter von Antie: 
achia in ihrer Provinzverfammlung wider den Pal von Sa⸗ 
„niofat eingegeben haben, (Fleury hift. Eccl. Liu, 8, n.) wenn 


man auch keine junge Weibsbilder bey mir anträfe, dergleichen 


wer bey fich im Haufe gchabt hat, und wenn ich noch fo fleißig 
„Reh läfe, fo foͤnnten Ep, Hochfuͤrl. Eminenz und ein jeder 
„Ehrift doch mit gutem Gewiſſen urthellen, daß ich ein ſehr 
„liederliches Leben fuhren müfle, und daß mein Glaube, meis 
„te Srundfäge und ganze, Denkungsart, weil fie gar ſo boͤſe 


FFruͤchte träge, unmöglich gut und. richtig ſeyn konne.“ 


Diffieile eft tacere, cum doleas, 


Schon 1771 war Karbinal Migazzt insgeheim, was 
er 1783 oͤffentlich iſt. Won Anton Zaccaria. 
Der ganzen Weit vor die Augen gelegt. Nom, 


[} 
a 
4 


‘ . 


‚ 1783. +2 Octabfeiten. 


Die Hauptfache, worauf ſich dieſe Schrift bezieht, iſt eine 
Kaiſerl. Koͤnigl. Verordnung, in welcher zur. Zeit der Kaiſerinn 
Maria Therefia, die Ordensgeluͤhde auf das afte Jahr ſeſtge⸗ 
frgt murden, wogegen der. Kardinal Migazzi feine Einwendun⸗ 


gen eingereicht hatte. Dieſe wurden von den kaiſerlichen Roͤ 


then beantwortet, und gegenwaͤrtige Schrift ſtellt nun Hrn. 
Grafen Migazzi Widerlegung jener Antwort vor, welche en 


“ihrem weſentlichen Inhalt nach, zugleich anführt, 


Sein beitiges Amt, ſagt er, babe ihm dieſe Wider⸗ 
legung abgedtungen, und damaf pocht er auch bey ber Dr 


hauptung einer gedoppeften Unſchicklichkeit, theils, daß es ihm 


ftey ftehe, ſich nach den Perfonen zu erfundigen, Die das Ge— 


wiiſſen des Zandesberen wabrbaftig zu beruhigen ver 
maoͤgen *), theils daß die von Chriſto eingeferzte geiftliche 


Mache von der weltlichen ſchlechterdings unabhängig ſeyn 
muͤſſe. Alle Unordnungen in der Kirche leitet er davon ab, daB 
das Geſetz nicht beobachtet worden, nach welchem der a 


Son vermathtich.Bedenten, Dem Landesherrn Jeſuieen go 
Deichtvaͤtern zu, geben. Ge. Eminenz find bekanntlich den 
Jeſuiten ſehr gewogen, gewiß auch die Jeſuiten Sr. Eminell. 








= von den. Wiener Shen. 6Giui 


ſche Pabſt als Mittelpunka und aberſter Richter det Ries. 
che behandelt werden muß. Da Och Biſchoͤfen das Innere der. 
Religion anvertrauet worden, ſo muͤßte auch das Aeußer⸗ 
Liche don ihnen abhangen, und keinesweges sun ſolchen die 
keine “Hirten in Iſrael find. (Die Millionen Layen ſollen 
in der Eatholiichen Kirche gar nichts bedeuͤten) Waͤre es ges 
nug, des’ Lanbesfürften‘ Gewiſſen in Sicherheit Zu fegen, wenn 
einzelne gelehrte, auch wohl ſromme Männer ihm das Recht 
zueignen, in wefentlicheh , von der allgemeinen Kirdje verords 
heten Sägen der. Dijeiplin Abänderungen zu machen: fo wuͤr— 
den bie Angeln des Heiligthums (Schöne Phrafis, bedeits 
tend die 100,000 I. jährliche Einfünfte der Eızbilchofe,) bald 
gehoben werden, fo fey die Religion in allen Rändern zu Grun⸗ 
„de gerichtet." (Wenn Se. Eminenz ſich in proteſtantiſche Lan⸗ 
der bemähen wollten, wuͤrben Sie da viel Herzliche Religion 
finden.) ‚Der erfte Schritt fey nie bie Angreifung der Doge 
men. gewefen, fondern der Vorwand der Abftellung der Miß⸗ 
bräuche, und daß man dem Zandesberen eine Einſicht 
zugeeignet, die ihm nicht 'gebüber: So ſey auch das 
jus facrorum der Proteftanten entflanden , welches den Lan⸗ 
Besherren zum. Haupt der Kirche gemacht, aber auch unwider⸗ 
bringlich von der wahren (batholiſchen) Kirche getyennet 
habe. (Wofuͤr wir Gott von ganzem Kerzen danken.) Con. 
cilia Oesumenica könnten allein der richtige Maſßiſtab 
and Vorſchrift in geiftlichen Dingen fiyn, da die Unfehls 
‚barkeit ihnen allein zukaͤme. Was fen aber mehr geiftlich, 

: als bie Ablegung eines Gellbdes zum beffern Seelen⸗ 
heil? ( Ich Unwuͤrdiger ftelle mir vor, jeder katholiſcher und 
proteſtatitiſcher Laye koͤnne fein Seelenbeil beſſer ſelbſt beſor⸗ 
gen, als ein Mönch, Pfaff ober Erzbiſchof.) Mithin muͤſſe 
auch die Beſtimmung des zur Ablegung diefes Geluͤbdes erfürs 
berlichen Alters eine bloß geifkliche Sache ſenn. Privatkirchen 
ſowohl, als die allgemeine Kirche im Concilio zu Trident häts 
ten darke Orbnung zu machen für nuͤtzlich erachtet, mithin 
müffe die Abänderung, wenn dergleichen erfolgen folle, auf. eben 
dem Wege gefchehen,, nach ber Rechtsregel, daß eine Sache 
bare eben die: Mittel auselnander geſetzet werden muͤſſe, wo⸗ 
duch) fie zufammengefünt worden. Wie hoͤchſt unrichtig -falle 
alſo die Folge aus: Die Kirche hats gethan, alfo kanns der 
Sandesfürft auch than? Wie, were: man in Eioflfachen dem 
Schluß umkehren wollte? — (Wie gefällt unfern Leſern 
—Nuq4 D cdrdieſer 
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diefer Prsdrenius7 Iſts nie zum Erſtaunen, daß Vie Lan⸗ 
desfürkin ſolchen geiſtlichen Stolz ertragen hat?) 
Auf den erſten Einwurf, dag in allen Jahrhunderten 
aͤhnleche Klagen der Geiſtlichkeit gehoͤrt worden, wenn die Fuͤr⸗ 
ften Zucht und Ordnung herſtellen wollen, aritwortet der Hr. 
Graf Migazzi, daß er foldyes nicht Inder Geſchichte finden 
fonne, (O! Es iſt doch fa leicht zu finden! wenn aber der Hr. 
Graf fo unwiſſend Im der Gefchichte ift, fo hätte. er nur dem 
gefehrten Hrn, Eibel um Beyfiand bitten follen.) wohl aber, 
daß Arianffihe, und vom &lauben abtrünnig geworbene Kalfer 
die Moͤnche oftmals zwingen wollen, atı ihren Irrungen Theil 
u nehmen, welches biefe aber: nicht geihan. (Wenn doch ein 
Erzbiſchof die Kirchengeſchichte grüsidficher wiſſen möchte 1) 


Zweyter Einwurf: Es ſey nicht die Meynung, die 
Orden alſo zu vermindern, daß bie Religion dabey litte, ſon⸗ 
hern nur der ſchaͤdliche Ueberfluß ſolle weggenommen werben. 


. Antwort: ‘In den’ Zeiten ˖ des Glaubens und der Liebe 
fey nie Ueberfluß geweſen. (Nie?) Der Gegenſtand der 
Kloſterleute fey, Sort mit groͤßerer Volllommenbeie ja 
dienen, (diefer Zweck iſt noch nicht erreicht,) Das Beſchaͤſte ber 
Seele mit Sicherheit zu wirfen, und ‚mit Bußwerken ben 
Zorn Gottes (dab elende Geplapper und Kaſteyen der Moͤn⸗ 
che verlangt Gott nicht, der auch nie zuͤrnet,) von andern 
Leuten abzuwenden. Dergleichen Leute koͤnnten aber nie zu 
viel ſeyn, (wie unverſtaͤndig!) ſie ſchafften mehr Gutes als 
alle aͤbrige Menſchen mit ihren zergaͤnglichen Geſchaͤften. 
(Der Hr. Erzbiſchoſ und fein ganzes Kapitel ſchaffen weniger 
Gutes als Graf v. Frieß) Die Moͤnche befänftigten mit 
ihren uͤbernatuͤrlichen Werfen Gottes Grimm, und fchafften 
von Sion Huͤlfer herab. (Iſts moͤglich, kann sin Erzbiſchof 
1771 ſolchen Unſinn ſchreiben, der im finſtern Zeitalter nicht 
ärger gefunden ward! Raum kaun Recenſ. feinen Augen trauen.) 
1800 Ordensleute twären in Wien, einer Refibenz, doch ges 
wiß nicht zu viel. (O weh! ſollten in einer ſolchen Reſidenz 
nicht 8 Faullenzer ſchon ſehr unnöthig ſeyn? 1800 Kattun⸗ 
. Weber find beſſer als 8 Moͤnche ) j 0 


DSDricttert Einwurf: Die Verminderung und Aufhebung 
der Orden wuͤrde bie Religion nicht ſtoͤhren, da fie ihr Das 
fſeyn den Orden nicht zu danken hat. Ä 

a | | Ant 


N 
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von den Bier Schritten. 563: 


Antwort: Remigius und Martinus haͤtten Frankreich 
Auguſtinus England, Bonifacius und Lutgerus Dentfchland;. 
und fo mehrere Mönche mehrere Länder bekehrt. In Afien, 
Aſeika und Amerika hätten Moͤnche Die Religion ausgebreitet, . 
- und erhalten, (naͤmlich die Hierarchie befeftiat?) Bey her: 

Reformation find fie die Bormaner gewefen. (Schade für eine 
folche Vorwauer I) | oo 

Sechſter Einwarf: Seit der allgemeinen verderbli⸗ 

chen (Siehe da! Merkt es ihr Proteftanten!) Reformation 
von Deutfchland find von ber heiligen Religion keine andere Laͤn⸗ 
Ber abgefallen, ‘ale Japan und England, die Verminderung - 
ber Ordensgeiftlichen wat hier nicht ſchuld, und zur Zeit, da 
Luther und Ealpin ihte Irrthuͤmer ausbteiteten, waren bie - 
Kloͤſter nicht vermindert. {Der Einmurfämacher weiß fich doch 
auch bey feier katholtſchen Religion zu benehmen. Es tft lu⸗ 
ſtig, zween Blinde ſich mit einander ſo rauſen zu ſehen. Der 
eine ſtoͤßt vach Norden, der andere parirt nach Weſten.) 


Antwort: Wenn man gleich nicht mit der Verminderung 
der Klöfter den Anfang gemacht, fo war es doch nebenbey ein 
unglädliches Mittel zus Stuͤrzang der. Zeligiön. Der 
arianifche Kaiſer, Valens, gieng nach der Erzählung des Fleu⸗ 
ry eben ſo zu Werke. Luther fagte: De fanguine illorum .. 
nos manus lauare oporter. - FD 

Siebenter Einwurff: Da die Monde oft Kinder vom 
14 Jahren in die Klöfter gefchleppt, ſo bat ber, tridentinifche 
Spruch nur den Mißhraͤuchen Einhalt thun follen, mit dem 
Satz: profeflio non fiat ante 16 annum expletum. 


. Antwort: Die frühe Ableiſtang des Geluͤbdes ſoll dem 
Juͤnglinge dazu forderlich werben, daß er keinen Geſchmack 
en Dingen der Welt bekomme, auch verhäten, daß er nicht 
wieder adtrete vom Heiligthum. (Bein gegeben! Gott bat 
die Menſchen gefchaffen, nicht im Klofter, fondern in der Welt 
und im häuslichen Leben zu leben. . “ — 


Im wweyten Theile gehts friſch wieder druͤber ber, Daß 
die Macht des Landesfuͤrſten mit geiſtlichen Dingen 
nichts zu thun babe, und obgleich in Provinzialconcilien 
zuweilen Bas softe und softe Jahr zur Einkleidung verordnet 
worden: fo folge daraus eben, daß ein oͤkumeniſches, wel⸗ 
ches 10 Jahre feſtſetzt, auch refpektire werden muͤſſe. Auf 
den Einwurff, daß der inet in die Kiefer. eine eioiliehe 
\ En ‚Mus \ ſey, 


— 
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ſey, sieht Bee Kr. Graf Migapi- die nofierfiche Antwort, daß 
öfter, Moͤnche, und Gelübde heilin zu achten, mithin des 
hoͤrten fle unter die Jurisdictisn der Hirardyie. — Einen 
der fonderbarften Eirwürfe wollen wir dos nech autjeichnen, 
Va nämlich die Vorſehung die chriftliche Kirche ſchon 
Befbürnen, und nicht zulaſſen werde, daß ibr Durch 
menfchlihe Befene Schaden gefcbebe, indem die. 
Schrift verſichert, daß fie bis on. Den leiten. Zag der 
Schöpfung befieben folle. Hierauf antworten Se, -Emfo 
nenz. mich am virnüänftigften , daß dag eine laͤcherliche Wen⸗ 
dung. im... geruhen aber zu behaupten, daß England, Schwe⸗ 
den, Daͤnemark, ein The Deut chlande, und Faß der gan⸗ 
je, Orient g6 zu ihrem ewigen Unheil erfahren, was mͤnſch⸗ 
liche. Geſetze ſchaden kͤnnen. (Diele Proteſtantiſchen Länder 
find, mit dem Unbeil, von der Hierarchie nichts, zu wiſſen, 
* 


⸗ 


ſehr wohl jufrieben! ) Denen BE 
Maun ſo weit von Einwendungen, die einen nur mit 
telmaͤßigen, zugleich aber partheyiſchen Kopf — und von Ant⸗ 
worten, die die aͤrgſte Bigotterie und Stupiditaͤt verrathen, 
und ſo frech die landesfuͤrſtliche Macht ſchmaͤlern. 
Wir haben deshald eine längere Anzeige dieſer Schrift‘ ges 
macht, damit-diejenigen, die ſich den Zuſtand dir katholiſchen 
Kieche als fehr gereinigt, träumen; und die Religionsvereints 
gung als eine leichte, thunliche Sache anfehen , durch dieſe 
Migazriiche Abhandlung belehrk. wẽerden mögen, daß Licht und 
Sinferniß nig zu vereinigen finde = 0. 


‘ 
f . tee, 


Sammlung ber Sendſchreiben der Gemeine zu Wien, 
‚an ihren Dberhirfen Kardinal Migazzi, nebft 

‚ „Antworten, und nörhigen Beylagen. Für dag | 
Archiv unferer Enfel beftimmt. Frankfurt, 1783. 
ing. 60 Seiten. | 


Der Herausgeber fagt In ber Vorrede, der König. von Preuſ⸗ 
fen lege eine befondere Bibliothek von allen Schriften on, weis 
che, feit. ber Regierung des Kalfers, ſowohl in den Raiferl. Kö⸗ 
nigl. Staaten, als andern. Provinzen. erfchienen find, und 
zwar würden alle dieſe Buͤchelchen in rothen Chagrin gebunden, 
. Dies. Werk, meint er nun, werde ja auch ein Plaͤtzchen darin 
verdienen. (Die Erzählung iſt eine ungereimte Fabel. Mas 
Ä wollte 


I 





"gend wo anders, Wer die. Wiener 


wollte wohl. der Kini ig mit ade. dem Zeuge machen, was id 
bien heraustimmt?) Sodann wolle er aber auch in felbi« 


gem beweiſen, daß man heut zu Tage in Wien, in Anfehung 


der Aufklärung fg weil, als Sn mehr wage, wie ir⸗ 
redigerfritjE kenne, habe 


Ben Schtäffel zu diefem Sendſchrelben. Der Wienetkacholie 


ſche Hans Wurſt (wird wohl Meifter Saft ſeyn ſollen, ſonſt 
koͤnnte es auch Meiſter Macclkoli bedeuten.) babe als Turator 
des alten Moͤnchsſauerteiges, fo viel Dummheit und Eſeleien 
geſchmiert, daB feines Unſinns Erin Ende fey, dennoch aber 
Proſelyten gemacht, und was das ärgfte ſey, fo ‚berufe er fich 


- auf Sendung und Mitwirkung des Oberbirten. Natuͤrlich 


— einige endlich auftreten, und, im Namen der ganzen 
lenergemeinde S. Eminenz fragen muͤſſen, ob. Faſts Lehre 
die feinige fen, und das gefchehe fu dieſem Schreiben. Unter 
dom Namen: Gabriel Weyder, der die Autwarten ertheilt,, 


ſtecke der Graf Migazzi ſeibſt, obgleich die Wiener Nealzele - 


&umg diefen Weyder für das duͤmmſte und armſeligſte Schaaf 
Ber ganzen Heerde erkläre. — Die Sendfchteiben find. nach. 
der Weile der apoſtoliſchen Briefe in der heil, Schriſt abgeſfaßt, 


fteten P. Faſts unkluge Lehren von Moͤnchewundern, Brüs. 


\ 


derfchaften und Wallfahrten wor, und fragen: ob Migazsi dag 
alles billige, Das wird. in dreyen Sendfchreiben auf einformia 


ge Art vorgetragen. Die Antworten von Faſt und Weyder, 


die aber die Hauptfrage wicht, beantworten, bedeuten nicht viel,, 
Zuletzt ſteht eine Witte an den Kaifer, er wolle fich der Wie⸗ 


ziergemeinde‘ annehmen, da Mi guii ihnes nicht autworte. 
(Langweilig und ſoleerend.? ” y 


Drey Briefe eines vermumten Weltprleſters von 


dem Ende des Coͤlibats mit dieſem Jahrhundert, 
beantwortet von einem andern Wettxrien er, 1783. 


in 8. 87 Seiten, J 


Das iſt einer; der ſich ſchnaubend der dubbe hen verſteht / en 
ſchreibt von Ehebuft unbefhnittener Boͤcke, (muß felbft alfa 
wohl ein beſchnittener ſeyn,) und erinnert, daß man das Ger 
bieth Des veneriſchen Reichs über bie ganze. Welt, außbreiten 


\ 


* 
J 


will, wodurch die Kloſter, die fruchtbare Schulen der Tugend | 


und Selehrfäinteit wiren, leiden muͤßten. 


DON 


3F Kup 


f 
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Conſtantiu Babe das Bild der Verkus twegaefchafft, mo er 
Bas Rreuz gefunden, jego denke man, die lebendige Venus» 
Bilder dahin zu ſetzen, wo fouft das Kreuz aeftanden. (Un⸗ 
fere Lefer werden doch den Bruder mit der Moͤnchskutte mer 
fer?) Das wolle er zugeben, daß aus Prieſterehen Kinder, 
ja wohl gar Päbfte gebohren werden, aber fein Adverfar ſolle 
ihm beweiſen, dag die Priefter von der Zeit an, da fie die bir 
bern Ord nsweihen empiangen, Ehen, und zwar mit Bewil⸗ 
lisuna der Kirche, eingegangen. (Nur ein Moͤnchskopf kann 
Ordenswelhen mit den Rechten det Menfchlichkeit grabebin im 
Widerſpruch fernen, und das, was Pabſt und Concilien thaten, 
Ben geheiligten Rechten der Menfchheit entgegenfesen) Die 
heilige Schaubrodte wären von Abimelech "den. Knechten Da» 
vids vermelaert, außer, fie wären rein von Weibern. Wie 
ſchamlos müßten alfo die Diener Gottes feyn, wenn fle, van 
chend von der Wolluff mit ibren Weibern, am Altar, 
unter der Geſtalt des Brodts und Weins, das une ufehge Bas 
seslamm empfingen. (Eine feine Probe der Aufklärung. ) 
Der Kirchenrarh zu Koſtnitz habe doch eben ſowohl den Colibat 


. befehlen konnen, voie die Neichung des Kelchs im Abendmahl 


Verboten wurde. (Das reimt fih gut.) Zu den Mitteln zur 
Keufchheit koͤnne das befchauliche Gebeth, Faflln, Abtöhtumg 
aͤußerlicher Sinne, Kaftetung des Fleiſches, Umaͤͤrtung der 
Lenden mit empfindlichen Bußzeug (auch vieles Eſſen, Trinken 
und Faullenzen, welches phlegmatiſch macht.) gar wacker ge⸗ 
nuͤtzt werden, und Chriſtus fage, ducch Gebeth und Faften 
fahre der Teufel einftmeilen aus. Kalfer Kari V. habe durch 
das Interim, auf dem Neichstane zu Augsburg, bie luͤſternen 
Dfaffen , die Luther mit feinem Feldgeſchreyt Weiber! Wei⸗ 
ber! irritirt hatte, zur Ruͤckkehr anleiten wollen, indem er 
die Erlaubniß zu heyrathen gab, mit dieſer Orkonomie 
keinesweges die Schatde des ganzen Klerus zu veranftalten 
geſucht, der damals in einer verderbten Sittenepoque gelebt, 
jetzo aber feine erleuchtere Stirn empor hebe. Von der Zuſam⸗ 
menkunſt des Pabſtes und Kaifers fen, im Puuft des Weis 
Gerhandels, nichts Zu Beforgen, dazu waͤren Pabſt and Kaifer 
zu vernünftig, ber. Kaifer habe auch ſelbſt Leine Frau, ( eine 
feßr unvetichänte Anwendung!) unb bag Gerippenwerk der 


Geiſtlichen (fe Haben doch oft dicke Baͤuche) wäre zur Ber 


volkerung, worauf ohnehin der Fluch hängen wärde, nichts 

nüße, als wezu Offſcier und Soldat beftimmt wären. Luther 

Gabe, bey ſeinem Reformationsgeiſte nur die Heyrath mit fel- - 
| ’ niet 


/ 





— 
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me Kaͤthe gemeint, deshalb Ihm auch Erasmus deu Mi 

gefehrt, und feine Reformation.eine Komoͤdie genannt: ( 

Komödie Hat doch fehr heilſame Folgen füre menfchliche Ge⸗ 
‚(lacht gehabt.) Kia Modepaſtor, der in der Einen Sand 
das Eyengelium halte, und ji der andern die Frau umar⸗ 
men wolle, werde dem muthigen Juͤngling, und ſtutzenden 
Maͤgdlein von Abrödtung des Sleifches, nicht mit Erfolg 
vorſchwaͤtzen konnen. (Kein vernünftiger Prediger ſoll -und 
wird von Abtoͤdtung ſchwatzen.) Die Aufhebung des Eöli- 
‚bats ſey auch mit keinem Tuben fuͤr den Dienft Borses, (das 
beige, für den Dienſt der Hierarchie) verbunden, denn wer 


ein Weib bat, fen getheilt; habe keinen Nuten für den  -- 


. ‚Staas, (umverſchaͤmte fügen.) der ohnehin Bettler genug hat 
(fesplihd Kapuziner und Jeſuiten, welche au betteln muͤſ⸗ 
. fen, ehe ſie Noftri werden) habe keine Nuten für die (Bar 
meinde, weil Witwen unb Wailen bey einem Seelſorger 
wenig Troft finden würden, der ſelbſt bungrige Maͤuler zu 
ſtopfen hat. (Der Verfaffer frage doch nach, tie viel Gu⸗ 
tes die Prediger in proteftantifchen Ländern hun!) Nonnen zw 
Nriefterfrauen zu machen, -fey Bubenſtuͤck, Bottesraub 
uud Abensbeuer, das Luchern zum Urheber hat. . 


Mit der Abficht, die Kitchen zu vereinigen, ſey es lauter 
nichts. ( Dafuͤr ſteht uns dieſer Burſche, und feines glei 
"en ein.) Der Fall ſey ſchon da geweſen, daß man den Kar 
lüxtinern den Kelch, und den Prieftern die Ehe zugelaffen, die 
Berablaſſung habe aber zur Xuͤckkehr (Bo! alfo rückehe 
ven ſollten fie?) nichts bewirkt. Aerger waͤren fie geworden, 
und haͤtten den Katholiſchen den Eſel geſtochen. Gerade ſa 
werde es am Ende des Jahrhunderts auch gehen, die Prote⸗ 
— wuͤrden den Katholiken Hohn ſprechen, gleichmie zu 
eiten Pabſt Clemens XI. ale er die Bulle Vrigenitus ver 
kuͤndigen lies, ſchon "der Dasguin den Hintern öffentlich ges 
wiſcht, mit der Inſchriſt: Reformirt 1713. den 6 Sept. 
um zu zeigen, daß die Satzungen zur Deylegung der Unruhen 
der franzoͤſiſchen Kirche nichts nuͤtzen wuͤrden, eben fo würden 
audy die Weiber zum wiſchen, nicht aber zum reformiren 
mas beytragen koͤnuen. ( Man febe einmal, wo es mit bee 


Refosmarion des achtsehnten Jabrhunderis ſtehet ) 


Euro⸗ 
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Europens Aufklaͤrung durch das Chriſtenthum. Als 
eine Zurechtweifung für. den Herrn Verfaſſer des 
Horut. Bon C. IB. von R. einem Proteftan 
ten. Berlin und Breslau, 1784. Hein 8. 137 
Seiten. | 


Der Vexfaſſer Bat ſich, mie einiger Beleſenheit, über den 
Irrthum des Horus erklärt, (der dem Chriftenthum feinen 
Antheil an Europens Aufklärung zugeftehert will,) und durch 
‚alle chriſtliche Zeitatter nachgewieſen, wie irgend etwas Gutes 
durch die Geiſtlichkeit (die Geiſtlichkeit iſt noch nicht Chri⸗ 
ſtentbum) veranftaltet worden. Die uͤbrigen Ideen Im He⸗ 
zus hat er unberuͤhrt liegen faffen,- Vom Stifter ber chriſi 
hen Religion, der in jenem Buche fehr herabgewuͤrdigt mat, 
ſpricht er deſto rühmlicher, und zeigt, daß feine audgeftreun 
ten Begriffe wohlthätig geweſen. Hierauf lehrt er die Einfin 
migkeit der erften chriftlichen Gemeinden, und ihren verlaſſ⸗ 
nen, von aller äußern Regierung entbloßten Zuſtand, daran 
abzunehmen fen, tie fie, sur Vermehrung ibree Geſel⸗ 
Schaft, Cdiefe Ideen müßten wohl berichtige werden,) Leute 
aufgensmmen, bie, mit fremden Sitten, auch alexandriniſche, 
Mdiſche, griechiſche, platonſſche Lehre mitbrachten. Din 
Hundert Jahre liefen fo bin, daß ihre Lehrer ibr einziger 
Croft waren, (Iſt wieder fehr ſchwankend.) daher fie ihnen 
auch, natärfiher Weiſe, fehr teichtig werden mußten, | 
dieſer Lage wirds auch hegreiflich, wie die Geifflichkeit durd 
Anſehen und Beyfall verleitet, Widerftand gegen die Regenten 
— verfucht, der auch nicht ſeſten nothwendig war, UM 
efpotifmus, und. mandies "habfüctigen Guͤnſtlings und 
Satrapens Entwurf zu vereiteln. (Klingt zwar fehr ſchor, 
wenn die Geiſtlichkeit nur nicht ſelbſt beſtaͤndig gierig nach 
Macht und RNeichthum um ſich gegriffen, Härte) ab der 
Verfaffer von der weſtlichen Geiſtlichkeit, und der Eneftehung 
ihres Fühnen Betragens, als Fehneherrn, ſagt, fell ihren vor 
züglichen Stolz gegen Negenten und den Pabjt erklaͤren. Di 
Monde, meynet er, waͤren hier die einzigen wirklich Geil 
‘hen geweſen, die den Reſt der Wiſſenſchaften noch erhaltet | 
( Freylich einem Eleinen, mit-vielen Unſauberkeiten verbundenen ' 
Reſt.) Daß das Lehnsweſen jeder damaligen Verfafjung DI 
Geſtalt gegeben, und in Anarchie Ausarten muͤſſen, worst 
nachmals Hierarchie entftand, (Hier find wieder alle Bun 
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„fe verwiert) ber ſich die Konige ſelbſt zu hhrem Mutzen unterweilen 
bedienten, das hat Grund. Ueberhaupt vermeider der Verfaſſer 
den natürlichen Gang zu zeigen, wie, durch alle Jahrhuudecte 
das Detragen der Regenten, gefammten Geirlichteif, und 
Paͤbſte fih fo habe entwideln. koͤnnen, wie wirklich: gefcyen 
ben, und-eignet den Paͤbſten Die Erhalung der Sittlichkeit und 
Religion zu... (Wie. vl waren derer, die Sittlichkeit zeigten, “ 
und welches war die Seftalt Ihre Religion? (Man ftudiere 
doch die Geſchichte!) en tämpienden Baronen, die dag 
Volk plünderten, und unterdruͤckten, mußte bie Geiftlichfeit 
Miderftand thun, und Bald auf⸗dieſer, bald auf jener Seite 
‚das Sleichgewichte erhalten, (Das wollten fie nicht. Wenns 
Gleichgewichte da war, hob es ihr gigener Stolz. nicht ſelten 
anf.) Die Armuth dee Volks, und die Wildheit ihrer Thran⸗ 
nen machten es notbwendig, daß die GBeiftlichkeit nach 
‚Kändereien greifen mußse,. womit die Jurisdiktion ver» 
bunden war. Das ift eine feine Entfhuldigung der Unges 
rechtigkeit!) Daß der Pabſt die Inveſtitur an fidy zog, ges 
ſchahe aus dringender Nothwendigkeit, damit die geiftiis 
chen Guͤter nicht das Cigenthum des wilden Adels werden 
moͤchten, (Wieder ein Kniff, dev. alle Buͤberey entſchuldi⸗ 
‚gen fühn.) zumal eine Staatskaſſe zur Beſoldung der Geifttje 
chen. nicht. vorhanden war. (Die: Herren mußten fich Ion 
ſelbſt zu verforgen.) Hätte Fauſtrecht, Anaschie,.und Lehner 
geift die vollige Macht erhalten, fo wäre die Geiſtlichkeit ver» 
ſchwunden. (Recenſent ift kein Zeitpunkt in der Geſchichte bes 
kannt, da es fo gar.große Noth mit den Geiftlichen gehabt 
hätte.) Der Colibat wurde eben fo durch Zeit und Umſtaͤnde 
veran’aft. (Durch feine Politik die Hierarchie zu hefeſti⸗ 
gen, und doch mit den Focariis alle Lüfte zu treiben.) Die 
erjte Anlage war Werfolgung und Gefahr der Geiſilichen. 
(So! wie wäre das zugegangen 2,7 Gregor machte aus politi« 
Shen Gründen denſeiben zur eifrigen Pflicht, weil ans den 
Kindern der Geiftlihen nichts als Lelbeigne werten ‚Eantıten. 
(Nur allin politiſche Gründe hatten freylich die Paͤbſte, aber 
von den Kindern waren fie gewiß nicht hergenottimen.) Wer 
das Schickſal der Zeiten heurtheilen will, foll immer aufs 
Ganze fein Augenmerk richten, und vorzüglich auf den Forte . 
garg der Sitten. Wenn der Pabſt geizig mit Difpenfatiorien _ 
financırte, fo war das ein Eleineres Uebel, (Feine Entfchuldis = 
gung diefer argen Büberey,) nicht zu vergleichen, mit dem 
Vortheile, daß die Ehefachen unter dena Eanonifchen Nechte 
TE | 2 ſtun⸗ 
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ſtunden, wodurch die wilbe Unzuͤchtigkelt ber Fuͤrſten gebaͤn⸗ 
bigt, —8 ſie gebaͤndigt7 da fie fir Geld thun konnten, was 
ſie wollten7) und dem Geringen Das Recht der Menſchbeit 
"zugewandt wurde, (Hier mißbraueht der Verf. ein fo wuͤrdi⸗ 
ges Wort.) Die Päbfte befanden ſich auch ofte in den ver: 
wickelteſten Ragen, und unbefchfeldlichen Berfuhungen, auch ff 
for Betragen fehr verlaͤſtert, und mit Luͤgen entftellt werden. (Dies 
iſt nicht gefchehen, fondern die Wahrheit der Gefchichteredet laut 
von ihren Uebelthaten.) Wie oft hat die Geifklichkeit der unter- 
druͤckenden Macht Widerſtand gerhan, Fteyheit geſchuͤtzt, (davon 
iſt wenig bekannt) griechſſche und roͤmiſche große Grundſaͤtze ver⸗ 
breitet, (verba —— nihil!) Handlung und Kunſt einge 
fuͤhrt, (ſehr wenig I) die Unwiſſenheit der Richter verdrängt, Unis 
Yerfitäten angelegt, fo, daß derjenige Bein aufgeflärter Mann 
ſeyn kann, noch weniger Geſchichtskundiger, der die Verpflich⸗ 
tung wicht kenne, die tele Europäer Yegen das Chriſtenthum 
auf uns haben. — Naͤchſt dem, daß ber Verf. Pabſtthum 
und Chriſtenthum ſo ˖ gradehin verwechſelt Bar, fieht man bier 
abermal nur Eine Seite der Bade. Der gemeine Fehler 
der wmeiſten Urtheile. Dieſes Büchlein bekleiſtert alles, was je 
dur Geiſtlichkeit, da fie ausartete, Unfug geſchehen. Ein 
- anderes zeichnet ſich durch ertravagitendes Schelten auf Pabſt 
und Mönche aut, Das Eine lobt, entfchuldigt, finder in als 
len Erfolgen eine natürliche Anlage; das Audere gießt das Kind 
mit dern Bade aus. Wenn wird man doch ben gepriefenen 
Mittelweg einfchlagen, und beybe Seiten der Menfchen und 
ihre Handlungen beäugen!: Unſerm Verfaffer geben wir zu 
Bedenken, daß unläugbar unter den Päbften und der 
lichkeit die größten Ungehener geweſen, die Word und Elend 
. Über die menfchliche Sefellichaft gebracht, und, ba er felbft ein 
Katholik zu ſeyn ſcheinet, fo molle er bedenken, daß feine Kir⸗ 
the immer noch Saͤtze lehrt, bey welchen fichs wahrlich mich 
gut leben läßt. Dem Verf. des Horus aber empfehlen wir bie 
Beherzigung bes unleugbaren Segens, den die göttlihe Vor⸗ 
ſicht im Laufe der Chriſtengeſchichte, zu allen Zeiten, bald mehr, 
bald weniger ſichtbar, zu erreichen gewußt. — Die Schreibe 
art ˖ in dieſem Buͤchel ift unangenehm. und inforreft. Sollte 
der Verf. nicht vieles aus Tyge Xothe'e Betrachtungen ab⸗ 
geſchrieben haben? Es ſcheint dem Dec. fo, \ 
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Renbiers Gedanken über-die, ben Kloſtergeiſtlichen, 
. ben Gelegenheit der neuen Pfarreinrichtung, in ben 
Kaiſerl. Erblanden, zur Prüfung für die Seele ' 

forge, vom Kaiſerl. Koͤnigl. Hofe, und dem erz«, 
bifchöflichen Wienerifchen Konfiftorium, vorgelege 
‚ten Fragen. Erſter Band. Zweyte vermehrte - 
Auflage. Wien, gedruckt umd verlegt in der 
Sonnenlethnerifhen Buchhandlung ,. 1784. 316. 
Seiten in großßs.. 


Da diefe Fragen, die mehr kaſuiſtiſch und kaptloͤs, ale 
wirklich nuͤhlich find, ‚bereits tm, zweyten Stuͤck des drey und, 
funfztgften Bandes dieſer Blbliothek abgedruckt find: fo wollen‘ 
wir die Leſer dahin verweilen, und hier nur von den Beant⸗ 
wortungen etwas anmerken. . Sur die erfte Frage muͤſſen wie 
ganz herſetzen, da fie fo unbeſtimmt ausgedrückt ift, daß man 
fo wenig aus ihr felbft, ald aus der Antwort Fiug werten’ 
kann. ie lautet folgendermafien: Welch eine Meynung 
‚man ih Dingen, die die Sitten berreffen, und, wenn‘ 
es um Die Schadloshaltung eines dritten zu thun iſt, 
„tolgen muͤſſe? Antwort: der Vorſchrift des Glaubens. 
Die ganze Moral beziehe ſich nämlich anf zween Punfte 
A) auf die Megel, welcher der Menſch, um fich in der Ord⸗ 
nung zu erhalten , folgen muß. B) Auf den Endzwed, den: 
jeder vor Augen baben muß, da er ſich, und alle feine Hand» 
Iungen nad, biefer Regel richtet. . | 
A) Die Negel, der der Menſch folgen muß, fey Bott, 
die hoͤchſte Wahrheit ſelbſt. Darunter fey die Pflicht gegen 
Gott, fich ſelbſt, und gegen den Naͤchſten. B) Der Endzweck 
fey. die Liebe Gottes. — Hier fchroeift nun der Verfaljer um⸗ 
ber, und deklamirt wider‘ alle. diejenigen, die noch andere 
Zwecke von ſich ſelbſt, und den Kreaturen zum Augenmerk has 
ben, ohne daran zu gedenken, daß eine vernünftige Unterord⸗ 
nung flatt Gaben könne.“ (Man flchet, daB der Verfafier ger 
feine richtige philoſophiſche Begriffe Hat.) Uebrigens widerlezt- 
er die Moͤnchemoral, es ſey genug, Dan ganze Jabe Eine 
Handlung der Liebe zu thun; es fey erlaubt, bisweis . 
len als Menſch zu barfdeln, obne an Bart su geden⸗ 
ken; (Bott befeble uns nur, ibn: nicht eigenslich zu 
baſſen: und dergleichen, keiner Widerlegung wuͤrdige Lehr⸗ 
D. Bibl.LVII.B.Il. St. Oo ſatze 
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fäge ber: MWſterlichen Oummheit, "und ber-jefuktifdien Iweyrin · 
gigkeit. Nachdem der Verf. nun. mit allerley Gruͤnden, gu⸗ 
sen und ſchlechten, gluͤcklich und ungluͤcklich geſochten, ſchlieſt 
> ee mit den Worten; In allen Dingen, die die Sitten, 
und Schadloshaltung eines Dritten betreffen, iſt es 
Pflicht des Chriſten, die Regeln der beiligen Schrift, 
die Vorfchriften der beiligen Väter, die Verordnun⸗ 
en der Kirche, Die Befetze der Vernunft, und der 
„echte, mit Muͤhe aufsufüchen, mit Eifer zu lernen, 
mit. Standbaftigfeit su befolgen. Das wärbe eine weit. 
läuftige Litaney werden, wenn das alles witklich erfodert 
j würde. " . _ 
Bey der zweyten Frage: ob die Gewohnheit von der 
Suͤnde entſchuldige? ſagt ct, die Gewohnheit ſey gedop⸗ 
pelt, die, der Rechte, und der Moral. Die Gewohnheit 
des Rechts entſtehe durch die ausdruͤckliche Verordnung des 
Landesherrn Wenn die Einſtimmung des Regenten fehlt, fo 
ſey es nur Gewohnheit der Handlung. Gewohnheit 
der Moral aber ſey die perſoͤnliche Gewohnheit, die dem Men⸗ 
ſchen zur Natur werden kann, (Welche ſcholaſtiſche unver: 
ſtandige Vegriſſe 6 en 
. Dritte Frage: Von der Verbindlichkeit der Geſetze 
‘ es Landesberen im Gewiffen, und deſſen Scrafge 
ſetzen. Obgleich trafen noch lange Beine. Gewiſſens gewalt 
mit ſich fuͤhren, ſollen ſie doch zum Gehorſam verbinden. 
Vierte Frage: Von der Rirchen> und Kloſterim⸗ 
mumnitaͤt, iſt nach den Landesverordnungen beantwortet. 
Bey der ſiebenten Froge, von der Beichte, verlangt 
ai Verf. ı) daß der Weichtvafer dafür forgen muͤſſe, daß die 
Beichte vollſtaͤndig geſchehe, fich fleißig nach den Ümſtaͤnden, 
Sattung der Sünde, Gelegenheiten, Leibenfchaften erfundige, 
die Örundfäge der Kirche vorhalte,, näch der letzten Beichte fra 
ge, dabey aber 2) von Bekanntmachung aller. Mitſchuldigen 
“ abrathe, felbft went. damit gute Folgen verbunden werden 
‘  faunten. N J 
Bey Der. zehnten. Fiage: wie ſich Seelſorger und. 
. Hebammen in Abſicht der Taufe zu verbalıen haben, ge⸗ 
bet der Verf. ganz is katholiſche Ritual hinein. - Wiil die .. 
‘ Hebamme in der Eil ein Wort Konnte ausgelaſſen, unrecht 
anegeſprochen,: unrein Waſſet gegriffen haben: ſo fol der Pe 
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ſter die Taufe wiederholen, eben das ſoll geſchehen, wenn ein 
unbekannter Prieſter getauft hätte Wenn bey ſchwerer Ger 
burt. der Kopf zuerſt vorhanden iſt, fell ſelbiger getauft wer: 
ben. Erſcheint aber nur Hand oder Fuß, fb fell die Taufe 
auch, Hefchehen ‚ nachmals aber, wenns Kind zur Welt iſt; ber 
Bingrüßtuelfe wiederholt werden. Iſt dad Kind noch ganz im 
Mutterleibe, fo fol die Hebamme mit holer Hand , oder einem 
Schwamme, oder einer Sprübe, bie Taufe unter der Beding⸗ 
nihß, ſiſtu es capax, verrichten. (Warum nicht gar nach 
Triſtram EShandy’s Manist per iniectionem! O! Äber die 

Kofuiftiet)_ - _ —5 — | | 

Die zwölfte Frage: wie man ſich des Hinderniſſes 
des Verbrechens ſthuldig mache? foll ſo leicht ‚Feiner ver⸗ 
ſtehen, wenns ihm der Verf, nicht ſagt, daB von Ehebreche⸗ 

reien die Rede iſt. 

Bey der vierzehnten Frage: vom̃ Verhalten/ des Seel⸗ 
ſorgers bey Sterbenden, kommen nuͤtzliche Lehren und 
Vorſchriſten, vernuͤnftige Einſchraͤnkungen, und weiſe Geſetze 
vor, . “ " ‚ j un 

Bey der ſechszehnten Frage: vom Verbalten gege 
Irrglaͤubige, bruͤckt ſich ber Berf; ſehr billig, und den Sle 
tanzgefegen gemäß, aus. Der Ablaß erfiredt ſich blos auf 
Kirchenzucht und Bupkhung, welches, mit Weisheit und Eins - 
ſicht gehandhäbet werden fol. Auf die Seelen ini Seg- 
feuer bezieht er fich nicht, fuͤr die man blog beten fol. Die 
Verehrung der Heiligen iſt ihit det gleich, die man leßenden 
frommen: Menfchen zu erweiſen bat. (Warum verehtt man 
benn nicht Abende, fonderh Blog Todre? Warum frage 
man den Pabſt?) Uebrigens iſt Ein Bild fo gut Als das An⸗ 
dere, und die vom Wolke dabeh atigerteilte Andächtelen iſt Aber⸗ 
glauben. Die Wunder, die.indefferi durch bie Ueberbleibſel 
dee Heiligen verrichtet voorden, erheben die Scele zum Ver⸗ 
trauen Auf Gott. — (Aber wenn nun die Wunder frominer 
Betrug ſind? O! Katholicismus!) So fehlen unfere Lefer, 
daß freylich manches Gute im Buche beſindlich, aber doc mit 
ſehr wiet gam falſchen Dingen, mit ſchwankendem, unphiloſo⸗ 
phiſchem Geſchwaͤtz und mie den ünerweislichen Lehrſaͤzen 
der Kirche durchflochten if. Ein Sottergelehrtet unter und; . - 
der ſolche theologiſche Fraͤgen vorlegen, und ein Andeter, der 
fie dergeſtalt daancworten wa wuͤrden beyde eine ſchoͤnt Fi⸗ 
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gur machen! Wie ſehr ift man bey den Katholiken noch zu⸗ 
ruͤck, daß man fi mie ſolchem Zeuge noch herumtummelt! 


1) Wiener Plunder, von Magiſter Ridende. iſtes, 
ates Heft. Wien, bey Hartl. 1784. 


Plunder allerdings, fo wie der. Plunder von gewöhnlichen Le⸗ 
fern in Wien es gern lefen mag , ohne viel nachzudenken. Din 
und wieder findet fich eine gute Bemerkung: z. B. im Uten 
Seite, S. 70. „ Haben wir auch wohl ſchon große Echritte ge 
„madt? — Ich wuͤnſcht es von ganzer Seele. Gott erbals 
zte Seine Majeftät! Senn bie jungen Sproffen gedeihen, 
„han mögen wir nach Sjahren davon reden; aber die alten 


‚ „fnolligten Eichen zu beugen? — nein! die Wurzel ihrer Vor⸗ 


⸗ 


„urtheile haben zu tiefen Grund gejaffet, ale daß man Bieg⸗ 


ſamkeit und Nachgebigfeit von ihnen Hoffen dürfte.“ Dies 


iſt nur allzuwahr! Aber die jungen Sprößlinge find auch nech 
ſehr ſchwach. Wolluſt und Zerfireuung nagen mie Reitwuͤr⸗ 
mer an den Wurzeln, Bigotterie und feichtfinnige Verach⸗ 
tung aller ernfthaften Wahrheiten, bekriechen fie wie Raupen, 
frefien die Bluͤthe, ehe fie Frucht tragen kann. Dann ver: 
welken fie, ehe fie Kraft bekommen! Ich frage jeden Kleber: 
mann in Wien, ob es nicht fo it? . 


2) Schwachheiten der Wiener, aus dem Manufeript 

. eines Reiſenden, herausgegeben von Arnold, 
Drey Sammlungen, Wien und Leipzig, bey 
Hartmann, 1784. 800. 60 Seiten, 


In der Vorrede wird vorgegeben, ein junger Englaͤnder, 
ber ſich einige Jahre in Wien aufgehalten habe, ſey der Ver⸗ 
faffer diefee Schrift. Ich glaube aber, des Verfaſſer wird 
wohl cin junger Wiener ſeyn. „Man merkt dies an mehr als 
einem Orte. Zum Beyſpiel ©. 32. beißt es: „Von der Zeit 
„an, als durch Joſephs Gnade das Narionalhoftheater ge: 
„gründet rourde.“ So ſchreibt Fein Engländer. Er wriß febr 
wohl, daß ein Echaufpiel, welches das Publikum ganz be 
zablt nicht von Der Gnade des Monarchen At. din 
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Engländer iſt noch nie fo tief geſunken, daß er einer Sache, 
bie nur durch ihren eigenen Wertbh fhätsbar feyn kann, 
durch den Vamen des Monarchen einen Werth beyles 
gen will. In dieſe Thorheit aber verfallen die Wiener 
Schriftſteller ah — 
Doch dem fey wie ihm wolle. Man-mertt wohl, daß 
"der Verfaffer das Tableau des Paris kuͤrzlich gelefen harte, als 
er ſchtieb. Er hat darans faſt beftändig Stellen ausgezogen, . 
‚und-fie auf Wien angemender., Wien ift freylid kein Paris! 
aan fehlt noch jehr viel! -— . .. lee 
277 Ondeffen iſt wohl einzufehen, daß der Vetfaffer viele gro | 
‚ „de Mängel in feiner SWaterftadt bemerkt und beherzigt, und 
fih nicht ganz vergeblich an Merciers Feuer gewaͤrmt hat. Eile 
wige Stellen finnen-zur Probe dienen: | 
&.9. „Wien ift eigentlich ale der Kopf des oͤſterreichi⸗ 
„Ihen Staatskoͤrpers arizufehen.: Es fcheinet, daß er beynahe 
win groß fen: wenigftens hat er manchen Auswuchs, ber noch 
‚ wüberdisg hofler Läufe iſt. Ob es rathfam wäre, die Auswuͤch⸗ 
. „fe deſſelben abzufchneiden, will ich eben nicht fagen; aber ihn 
„von Ungeziefer zn reinigen, moͤchte ſehr erſprießlich fenn.“ “ 
8% 12. „Se giebt nur ein Wien: Ga fprechen insge⸗ 
 „tmeln.die Buͤrger diefer. Stadt, meiftens aber nur jene, Die 
‚nicht weiter als bis Baden oder Gumpoltskirchen gekoms- 
„men find.“ J RF | on 
©. 22. „Was iſt wohl die eigentliche Urſache der fr 
mdauernden Verblendung? Der Einfluß der Mönche von al⸗ 
„ion Karben in allen Ständen; welche bey den fo häufig Im 
ySchwung gewefenen falfhen Andachten, ihre Vorthele fan⸗ 
„den. Mit einem Bedentungsvollen Achſelzucen, lagen fie" 
„ellenthalben Über die verderbtau.gefäpzlihen Zeiten, über die 
„Eauigkeit. im Chriſtenthum, über die fchäblichen und verſuͤh⸗ 
reriſchen Schriften ꝛc. Diefe Sprache. führen fie alle ein⸗ 
„fimmig, weil ihr gemeinfchattliches: Inteteſſe unter. den neuern 
‚„Anftalten . leider, und es if ausgemacht, daß Sanatismus 
und. Vorurtheile noch eben ja lange unverrilgbar Bleiben wer⸗ 
„den, als es Moͤnche geben wird.“ (Ich ſetze hinzu, als es 
Erzbifhfe, Domherren, infulite Praͤlaten, Exjeſuiten, 
und eine Menge ſchwachmuͤthige Layen geben wird, die ent 





weder plump bigott, ober plump ungläußig find.) - | Ä 
2. ſ. Ach bin zu wenig Politiker „ um einzufehen; „warum 
„elle gute Vorkebrungen und Anftalten fo langſam ge: 
„ben, und felten ganz zu Stande kommen? Warum 
7. | Da 3 „Srunds 
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„Grundſaͤtze, Ye unwiderlegbar gut And, nur um Theil 

“befolgt werden? Warum? — Warum? — Warum? 
„— Um bass Volk zu vernaͤuftigen und reinen Andachten zu 
„leiten, und die fo häufigen Reflgionsmißbräuche abzuftellen, 

„wurden allenthalben neue Pfarrereyen errichtet, und ‚P- P. 

Kaſi wurde Rektor der Metropolitankirche ⁊tzbiſchoflicher 
„Chur: "und Chormeiſter ynd fomit — erſter Pr apger zu 
8 en!tt Mußte denn das ſo feyn2“ 9 


Dries iifs eine ſeht richtige, und in der That ſehr wi 
Bemerkung, Die Bigotten haben allenthalben noch viel Ein ei 


. und beſondere die fiffigen Jeſuiten und Jeſuitenfreunde. P. 


Saft, ein fa verdammender, blindkatholiſcher, dabey fo untoif 
ſender, elendet Menft N wi wird Rektor zu St. Stephan, gerade 
su. des Zeit, da die Aufflärung am meiften im Gange feyn 
ſoll! Wie iſt das zu verſtehen? In den Zeitungen ward 
neulich ehr gerühmt, daß bey der jebigen nufgeffärten Zelt, die 

Domperrenftelen bey St. Stephan, micht mehr, wie fonfl, 
müßtger Leuten, ſondern an Maͤnner von VBerbleiften gege 


Sen Kaͤ—rden, toeldyes daher zu erfehen fen, daß dem Profefor 


pon Herbert eine ſolche Domberrenftelle zu Theil geworden 
—* Herr Herbert ift ein gelebrier file, das mag wohl 
her ich Recenfene, glaube in meiner Einfalt, Hr. Yet: 
ben harte die : Dombrrsenfelle nicht erhalten, -wenn er nidt 
n Kriefigie w Das war wohl die große Urſache der Der 
enge Hr. Jacquin iſt auch Profeffor wie Hr. Zerbert. 
auch Phyfitug, mie derfelbe, gewiß ein befierer, der Univer⸗ 
fitäe ungteich nuͤhllcherer Profeffoe, vieleicht auch noch ein beß 
ferer Yönfkus Dabey hat er dns Verdienſt, ben botanſchen 
Garten jn Wien zu Gtande gebracht zu haben, Er hat feine 
Pemfion verlohren, die et ven ber höchftieligen K fein; fuͤr 
garen Pienfte bekam, ‚ohrer: gleich "Familie hat, - Sol: 
en Leuten follten BDomdertenflellen gegeben werden. Aber 
na denfi niemand. "Dan: muß unter dee Fahne bes. heil. 
 Wichaels fireiten,, fo kommt man fort, und batın wird jedes 
Verdienſt dedfah sehen mad ‚ And vſt ach bar; was 
man nicht hat: Höre es Wien! 


Algz einen Beweis de —— — führe un ® 


S. 24. an: Seit Einfuͤhrung der Teferanz Tiehe man zu Bien 


„Ebeiren umd. Juden an River me die Steaffen 
vſaͤubern !4 ’ 


3— = 


sa . . .. “. ‘ 
“m B 7 [4 . . 1 ©. 





von den Wiena Schriften. 1977 


* BI RI Übrigenie ein: gerſtiger WiprE im dem Ka⸗· 


‚dev: Wiener, daß. fie jene Schriften am den leſen, 
- willen ‚die tueiſte Perſiflage zu finden iſt. Von dieſer 
Avrtz find die bekannten funfßzig Briefe dei. Komöblantın 


cu Johann ‚Srievels, mit der allegonlfczen Titelsigmerte, woie 


vder Fuchs den Gaͤnſen pardigt. Diefer Brlefe, oder Suche» 
nMpredigen wegen, — er nim bey Groß und Klein fuͤr 
Ceinen vortrefflichen Antre. Das Beſte, was man darin von 
ten Paͤbſten and ‚der Seiſtlichkeit finder, .ift aus Tebrets 
Magazin der Staaten⸗ und Kirchengeſchichte woͤrtlich 
uagencamen; das Uebrige iſ ein iimverdauetcs Raiſonnement, 
dermiſtht mie Maͤrchen, Verleumbungen uud Bierhausanek⸗ 
Aa un gleicht einem. Nagout von Sauerkraut, Spare 
wer Wang und Holzaͤpfoln. Kebrets Magazin in g Thri⸗ 
—— —— — 18Fl. 15 Kr. und wird ſelten ge⸗ 
| Fra ne „ tolgtich. tft Das Meiſte biefer bes 
. „rüchligten u die Sefer neu, und ber. liiterarifhe 
| —— praugt mit geſtohlnen Pfauenfedern. Jone zween 
bee, die wörtlich abgeſchriebene, auderwaͤrts ſchon 

—— — — als eigenes. Driginafmanuferipe von ihm 
:;Balıfgem 1: wiſſen davon zu veben-, wie ſehr ſich Diefer Herrliche 






— derauf werfaßtr mie ltemden Gut als feinem Eigen 


ng 1. „Ser 1, tenn id) Sehaupte, daßz es gegenwärs 
xxig ain: Wien wenigſtens yehntaufend weibliche Geſchoͤpfe giebt, 
‚wie jeden Meis find, und. ungefähr viertauſend, bie, weni⸗ 
get, fecch ‚unterhalten‘ werder, und von Zeit zu Beit in · an⸗ 
————— ‚kommen 
0: ie. gmoße. Zahl: irfer ofentlichen Geſchbpfe wad⸗ die 
. „Atzniotbnung ber Leibenſchaft nur. zur. ſeht beguͤnſtigt, hat 
„die jungen Maͤnner in Wien zu einem frachen Ton 


:„gerbößrit, den fie‘ bis su den hrbarſten Scauen über 


‚„bringen: „Bo if: man.dır diefem verfeineeten Dahrhwmidert 
„tn bee Liebe ungeſchliffen - - 

71 ,Das: Seandal der oͤftentlichen Madchen in Bin wid 
„Ast -fhon (ehr ‚weit getrieben. DE. Beratung der Sitten, 
he Be Verlaͤugnung der Schamihaftigteie iſt allzu drutlich; das 
—— * —— — Buͤttzer fo wie tm 

rſtern, bat bey u r vor 3 
| “ fan. „Der, deſſen Umſtaͤnde es mit ſich ringen, von 
„der nahe auderer Leute,zu leben, muß ſich in Wien auch ges 
„falle: laſſen, dafuͤr vera. D Da werden. Selten wird cm 


. —* 


re Nachrichuen 


wahrer eingefleifchter Wiener einen Armen ein Ameſen 
„geben, eh ir ihn nicht ‚eine Zeitlang‘ zuver veriet hat. Fa" 
Sammlung. &, 19. Wenn —* Wieger. in ren Ser 
"„felfhnfteß® nichts zu verſchneiden (ſoll vermuthlich: beiden, 
michts vetzufchneiden habe; denn vorfchneiden -.umd 
peſſen ift in Wien die Haudtbeſchaͤftigung,) Haben';o"rogge 
‚nen. fie mißmuͤthig, oder ziehen einonder felbft; durdgibie He⸗ 
ehr Die: Dadelſucht gehoͤct nater ihre Krbfünbiie:" "Da 
awird wohl · in eint Stunde won dreyhig Muri; geplau⸗ 
der I. UNTERE. 
| : nÖgendlich abet, die Wieher⸗ nüßt pre * 
ä —S oder 6 ſchaden .es iſt ei bloſſ 
orten. Eue ſind auch· in · Anſehung· der Gegenſta 
„8 Veldrachs ſehr gleichguͤltig. Es iſt ipnenie a 
dan der Srenmannifchen’Pforte:,. oder vam Heikigen ot 
vom De im. Ser oder vom P. PD 
Be N. >11 Blues SU EEE £ 
* ,&@.$50. erregt det Verf. den Sweifel, ibm: Mans 
"schen wundern wird: Ob bis it. in Dertetipiis cine wire. 
ia „liche.Preßfre eis exiſtitt Hie und da paper ie Siheifk, 
ir freymuthig oder —wennman⸗ will‘ —— 
er: ‚Bofters; bingegen: wird ein Yu 
. „fen, dee drey Jahre feber niche eiamul nen ehr 
‚„pel erregt hätte va bin FO EN Wu 
, 38. ſagt er: Die: Jramden Bücher, ‚werde nach ber 
\ . „nettes Verfäflung- auflötepevlen. behahteitd:fif‘ werben. * 
Mwiher ſtmolieiter admistirs Yinber aber ——* 
„tolerirt. Die admittirten koͤnnen allenfalls —— 
aehruckt werben 5. hey ben. Permittirten ſinhen ſich Schwü- 
„rigkeiten; bey beit ‚Hios.solsritäm wer ir an Peine ſotche Cr⸗ 
aplaubniten deuten.’ na" a N , 
u Das: wäre fein! ‚&o- wiwaiß- das Genfunkollegium ii in 
Wi blds wegen der Fabrik noe ſchaͤndlichen Nachdruckern da, 
die ſich jetzt in Wien —A zeigen ; un Verfaſſern und Ver⸗ 
rlegern Ihr wenbtertontd: es: &hrmehum. zu Mlehlew?:: Auf dieſe 
"Art wird jeher Schriftfteller: die Ehre vorbitten, in Wien ad⸗ 
mittirt zu werden; an wird ſehr zufrieden ſeyn, nur tolerirt 
‚au werden, Denn fo&ald: ſein Buch keinen Bedenklichkeiten 
eines ſchwachen Cenſors in die Queere kommt, ſo wird fein 
Buch admittirt. Und nun koͤnimt das Sefchmeiß der. Nach⸗ 
drucker, verhunzt ‚fein Buch, druckt es elend und fehlerhaft; 
‚Cie —* alle Nechdeutte/ ſuderlich die Wirner beſchafſen 


hai 





vom dan Wiener Schriften. - 389 \ 
Ann eerylich Yatter ved:Chbin, Che Frank fine Flelhes 
javerliäßeen,, uno dein Quch⸗ durmels u ſehen. "Aber 
Fl dafür hat er “auch die Ehre, daß fein Buch ul et⸗ 
wan nur in den vielen deutſchen Landen, welche in Wien vers 
sich die Prowinz a wied,Hondern daß es 
hy der Stadt / die ſich die edt De —2 
Bo, dſit, Sp; den: Cenſeden mittirt, und: ap uber 
ſchen Gudlern —* wie Mit dieſer bee mag 
een troſtent start rnit nö 
HE) 
3) Der Teufel in em; von —S Wien, 
1783. bey Hertl. “800, 79. Selten. 


It wiet fehtechteg ala N je hörige Armolbifche. Merk, kucifer 
geht; allenthalben in berum., und. bält über alles ein 
Geſlaraͤch mit Mephiſtophiles, Heriiki, Yislipusii 
u. ſ.w. Die Herren Teufel fprechen meilt fehr triviale Sachen. 
Die Allegorie wird gt landröeilig , And Zißelgp herrſcht 
auf allen Seiten. ein Beyſpiel: &. se: Vihliputzli 
„Es leben die in uche der Dominikaner! Wenn die Ler⸗ 
nen ſo groß und fett idaren ſo Teiler fe mein Feibefen 
En 32 lt „oo 
„Mepbiftopbiles: Haſt telnen ghein Guſtoer un” 
Der Derfafier thut fo iajg ob er freymuͤthig wäre. Am 
Grunde aber ſchmeichelt er rechts und uinks und thut ale 
ob die geringſten Verſucha zur Perbeſſerung ſchon, wer oe, 
was für Bollfommenheiten wären: 3.8. ©.s7. ſagt Luclfer 
vo be unlverſi taͤt; „Mag von dieſem ganzen, Haus nichts 
en — — daß men ‚mit j an —— Khfen, | 
‚erttgegen arbeiter,‘ m! die Kräfte och) wohl 
on eufel Ger Tuägheit verträgt Si mo an) wehl 
niit —* Leſen der — und —*8 ſo 
wie der Teufel des dummen Aberglaubens mit den dogmati⸗ 
ſchen und polemiſchen Vorleſungen. Sogar der Liſtigkeitsteufcl 
laͤßt ſich noch hin und her ſpuͤren. Er Zanfteufel iſt ohnedem 
uf allen Univerfiräten zu Haufe. Zu Freyburg in Brißgau 
Far. er freplich vollends. recht. feinen Wohnplag, Da. hat er 
Dim in der, ‚Mieneruniverfi ehe vs aber auch «in 
ofpi 


.. “ D 


ie er, 2 Fa 
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1... „BU. Nachichten 
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w, Die Winner, Büchtefihreiber mach dent leben ge 
ee von einen. Biete‘ 783. Ein De 
gen, er ν,. 

"Dies iaunſgte RR mn 


- Iprudesabiin Wich Hei 


offentlie 


ur 


.. u 
® 


. 
“ u 
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mlids nachgedrueckt wordenz denn 
wuͤrde es die Eeiue wlee doch anch —* her 
Kheatanz" mh 
Zu Wien in Defterreih ba war 
(Nah — } mandher VNaar 
"Der Puͤchlein machte um Spin: 7. ı« 
Wohl mit deu Fingern » ohne Sinn. rar 


ıp$ ui 2 er 


Es war noch nicht gar lange Zeit . 
Dr war nos Zucht ud —— J 
» Sin Anflria, Bohemia  - . Nas 
 Garinthia. und Styria I “MEIN 

“ gr ELENA 
5 — ur . —X u 


Bea efia... . . 74 ih 


ob: von —* tie 


Im Thefle, nur der unſer iſt 4-0 u 


Die Shilderung, pie Ccheifiheiet Sep Iheeh ii 
an der Reit, iſt recht hach bem Zehen! . >: 


Scs eine Tafel hler in Win J 


— F 


Sieht Sof zum iuſtigſtan Magiin, nn 


"Big die Säfte haben früh eingefaut 


"Soden ‚fe Mitta;s wieder unverdaut. 
DSDie ſchlecken beym eingenhra un Händt <els 


Ba Ganfen) ben — he 


und füchen Verftand, Sin, ii —RX 3 
Im Schuepſen und ſtairiſchen Rapapn. . >... - 


Da Heißt eg: „Wien iſt ein Ineirich 


pyDem auſ Erden kein Hrt iſt 


- „Neid (wemand) denkt fo fr A in unſrer Stadt 


Dens Hinter: (nirgends) ißt man ſich ſo fein, ſatt. 


4* 


Ob ihr auch nicht prafticuist! 


Ich bitt' ihr Herren obfervirt, 
Seid 


von den Binn Schriſften. ‚ag 


nit aſcaure ( choridt) gebt Ucberiegung Manns 
teckt denn wehl das hoͤchſte Sur im Gaum - 


Was aber die Herten nicht verſtehn 
BE Di finden fie ganz vortrefflich kin, . ” 
Und loben im Präceptorton, Ze J 
Den Rlopfiod, den Bötbe, und Miendelsfohn. 
Det Sulser— iR’ gut bie und:da, > 
Corgeille et joli qgelgue fais. Ä 
. „Des Wielands Stil — gefällt er bir? 
„80 ‚reiben wir jetzt alle bier! . 


Der Dann, der dieſt Verſe gemacht ‚hät, bet die ie 
ner Serien yom gewöhnlichen Slaye por gut getannt, 


5) Beytrage zur Schlderung Wiens, Zweytes 
Baͤndchen, von J. Neuherger und M. Rigglex. 
Wien, gedruckt mit enenleuthnciſchen Schrif· 
ten, 80, 24 Selten, 


Dar erfte Seil ‘R. feiner gel. in Diefen Sißlithet « ante 
zeigt worden, Dir zweyte Theil iſt, ſo viel [ man feben 
fann, yon andern B Eye -and- das’ garlie Büchlein iſt 
wohl nur dem Titel zu Sefallen, ber eg verfäuflich machen foll, 
gefehrichm.tenrden, Es enthält über ganz gute Gegenſtaͤude. 
meiſt ziemlich ‚gemeine Dinge, die — Lefer wohl ſelbſt Wäre 
yenfen können, und dazu in einer fehr weitfhweifigen 
we. - Da in‘ Defkerreich ſelbſe in Wien, hr bekannte Mohr: 
‚eiten noch fo fehr unhekannt find ‚fo mag es dorf nuͤtz ſich — 
aAche oft, und unter mancherley Geſtalt zu ſagen. 
eſer außerhalb Oeſterreich finder doch ſolche Sehrifen ge gar " 
bl: :Die Vorrede dieſer Schrift hebt folgenbermmfien.an: 
„u Mein Lieber! leſen Sie · immer fleigig den — 
lutarch. Sie werden darin mehr Nahrung für Ihre Bear 
e finden, ale in hundert Schriften unſers phllamhrapini« 
sen Jahrhunderts Und ic fege hing: In bandere. 
rd in Drey bundert Diener Ernsräschn!. Der 
liche Plutardd, if} den. wielfien Eimgehnem: Sins; auch 
m Zeh denen, die in Merihen: fahren, und Domberrin- 
ze tragen, felbft dem Mamen nach unbekannt. ie große 
rässberungen :müßten woch in Wim _. vr. dig 


592 " Kurze Nachrichten 
meiſten Cinwehiro Wiens den alten ehrlichen lutarch 
fleißig lAſtu⸗ Ueberhaupt gehoͤrt noch mehr als Eine Gene⸗ 
Katie dazu, bis tie meiften Einwohtzer Wiens, biefes gro 
fen Sarnmielpläges. er Gemaͤchlichkeit und Bedartenleſigtet 

irgend etwas gaͤgis thhin werden. 


2 


ut. Bohn. 


6) Die ſchoͤne Unfiulige. ‚Eine Befihichte Ber⸗ | 
lin und eipgig. 2784. 800: 134 Senen | 


Berlin und Keipsig, fihd beiderſetcen ganz unfäjutbig an 
vdieſenn Geſchreibe. Es iſt 1: Wien gedruckt, und hat alles An- 
ſehen, daß es auch da gemacht worden iſt. Das. Maͤdchen iſt 
ſehr geziert, und der Verfaſſer ziert ſich auch: Er ſagt S. 
„St. B.: „Karoline war in größter, Trauer, fie.. marf alle 
Bierde wen, und trug Beine Andere Perlen‘, als Die ibr 
——— den ugen fielen.“ Das laͤß mir ein Coneett⸗ 
—X N. 


! 


® Vorſchlaͤge ber Mittel pi leiste und für das ges 
miine Weſen unſchaͤdlichet Tligung der Staats⸗ 
Schulden, 1783. 8. 133 Seiten, 

Di Mittel iR nichts mehe und nichte (weniger, als daß 
In Otaate alle Mißbraͤuche follen abgeſchafft, und alle nur 
‚Auägliche gute Sachen eingeführt werden: In einem folchen 
ar Otaate wird denn alles ganz herrlich ſeyn, und ſolglich werden 
‚much koͤnnen alle Schulden bezahlt werden. Der Verf. nimmt 
Aber Staataklugbeit. allgemeinen Frieden, Abſchaffung 
nder Brache, Einfuͤhrung des Fleißes, Beförderung 
der⸗ Vevoͤlkerung uf. alle moͤgkiche Gemeinplaͤze zuſam⸗ 
men, gun zu dzeigen, wie ſehr nuͤtzlich dieſe Sachen find. Aber 
2. häfer-fih. mehl, dies auf einen Kefondern Staat, auch 
„sticht auf den Sfterceichifchen, fuͤr den er doch zunoͤchſt fchrei 
ben will anzuwenden, oder zu zeigen, welche Hinderniffe in 
BWieſem Stante allen dieſen nuͤtzlichen Dingen entgegen ſtehen, 
und zu unterſuchen/ ob dieſe Hinderniſſe könnten gehoben wer: 
„den, uud wie fie müßten gehaben werden. Der Verf. mags 
herzlich gut meynen. Aber wenn ein ofterreichifchee Patriot 
aud in Pond Dreimal durfte wird er dafein neues mi 


we \ 
\ 











N 


von den Wientt Schriften. 99. 
tel finden, non den ao Millionen Balden Stantsftbifden, 
welche, nach dem Berichte ber zu Prag gedruckten acht figsiftie' 


ſchen Tabellen den oͤllerreichiſchen Staat drücken follen, au 


nur Cham Kreuzer zu bezahlen.” Alfo werden Jofepb ZI. und. 


feine Miniſter wohl gar vorher forgen mäffen, die Staats 


fhulden, fo vieles jeyn Bann, zu vermindern, und indeffen zue 
Zersiofung derfelben ſichere Fonds auszufinden. 

* Am Ende fagt der Verfaffer: „Sen Werl trete fo un⸗ 
„gekuͤnſtelt und ſchmucklos Bervor, wie die Brotesten aus 
„den Aanden der Mutter Natur.“ Das ift eine fehr un⸗ 
glüdtihe Vergleichung. Denn die Mutter Natur bringe gar 
keine Beötösten hervor. Grotesken fbllen etwas ſeyn, und 
find es nicht recht. Go ift freylich dies Büchlein and, und’ 
die meiften der vielen Hundert Wiener Büchlein. ‘ 


8) Verfuch einer Grundlage zur Macht und Gluͤckſe 
figfeit der Monarchie Oeſterreichs. Oder wie 
koͤnnte nach einem fummarifchen Plan das gemein« 

ſchaftliche Wohl Defterreichs Unterthanen ‚beftens 
gegründet werden‘, und wie wäre foldyemnad) der’ 
Monarch felbft, Seine Macht und Anfehen bey der 
Furcht und Lebe Seiner glüdlichen Unterthanen,, 
in Anbetracht fremder Mächte, hoͤchſt fuͤrchterlich 


und glänzend zu erhalten vermögend? In 30: 


Frag« und Antworten -beftehend, von Gr. Adam’ 
Guͤglleithner. Wien, bey Edlen von Schönfeld, 
1783. ato, 36 Seiten. . . . | 


{ne diefe Wunderdinge, auf 36 Seiten zu Stande gebracht, 


nd nur in 30 Fragen und Antworten! Das laß mir ei⸗ 
n wichtigen Wiener Tractat feyn! Iſt der Verf, Staats⸗ 
iniſter? Ach nein! Es IR ein armer Suͤnder, der ganz 
ulich Sonnenfelſiſche politiſche Vorleſungen gehoͤrt, und 
h eine Menge Gemeinplaͤtze daraus geſammlet hat, die er 


ın als wichtige Wahrheiten an deu Tag bringe, und dem 


erreichifchen Staat damit helien, ja ihn hoͤchſt fürchten: 


b und glänzend erhalten will. | 
. Er Gr - BE ur Seit 


} 2 A Ware Nachrichean 


 "Meildem bed Sen. von: Sonnenfels politifebe Vor⸗ 
Lefugen bey dee Untverſttaͤt zu Wien exiſtiren, iſt Oeſter⸗ 
reich eine laͤcherliche Gattung von Schriftſtellern eigen, bie 
ſenſt nirgends exiſtiret. Sie ſchreiben Schriften’ voll leerer 
Setmeittipläge über Polizey⸗tind Hinanzgegenſtaͤnde, fo 
rote fie. fich-Biefelben aus dem Kollegium gemerkt haben, die fie 
mit einer fo vornehnten und. ernfthaften Mine vortragen, als 
ob fie die neueſten und unerhörteften Wahrheiten fasten. ‚. Der 
Hr. 9. S. iſt nicht ſchuld, wenn feine Schüler ſchleche Zeu 
ſchrelben. Aber billig follte er fie eäglich warnen, nicht- alles, 
was fie von ihm hoͤren, ohne weitere Unterſuchung auswen⸗ 
dig zu lernen, und es als ihre neue Erfindungen.ber Wels in 
Ecqhriſten zu gebe u . 
5) Verſuch über ben gegenwärtigen Zuſtand ber öfter: 

reichiſchen Gerhandiung, von Schweighofer. 

- Wien, 1783, mit v. Baumeiſterſchen Schriften 
166 Geisen in 8. | 


Dies It auch ein ſanger Watt, dei fein politiſches Rob 
legium nicht will umſonſt gehört Haben. Ex hat babep, wie 
die Wiener gemeiniglich; bie großefte Ides von allem, was 
ſein Blick ih Oeſterreich erreichen fantı. Daher Eramt er auch 
wacker Semeinpläge aus, beichreibt die Oeſterreichiſche Hand⸗ 
fung, ſo weit er fie, — aus Zeitungen vermuthlich — kennt, 
mit ſehr befannten Zügen, läßt ſich ader beſonders eis, auf 
aue mögliche Hatiblung dei Oeſterreicher. Ä 

So fügt er z. B. G. 18: „Die Zweige des Koiimen, 
aidomit die Britten den Handel führten, und die Thaͤtigkeit 
„der Handlungsmänner zum Theil für uns erobern koͤnnte, 
„find Haldtuch, wollene Zeuge, Bley, Stahlwaaren, Uhren, 
Tobat Rum. Diefe Waaren, deucht Mit, Ennten wir 
„beten Türken fo wie bie Engländer zufuͤhren.“ 

Mit deucht das auch. Aber die Frage iſt nur, wie mo 
den e&. bie Oeſterreicher daß ſte folhe kluge und cboͤtige 
: Sandelsleuite werden, wie die Britten? Dem Willes⸗ 
hofen deuchtrte auch, wis Hrn. Schweighofer deuchtet, 
und Willesbofen warb in Conſtantinopel im zweyken Jahre 
banketzott. Wie gieng das zu?" Das weiß der Profeſſor im 

olitiſchzen Kollegium: felbft nicht / kann es alfo ſelnen Für 
—28 ſagen, und dieſe konnen es alſo auch nicht nn 


⁊ — 


N 
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ad ein Beyſpiel der Schreisart und zuglelch der Don⸗ 
kungsart des Verf. muß ich geben. 
„dez Manſchheit dem Staates verbeut, Räubern Waffen i 
ano zu liefern, fo käßt ſich doch nach Egypten, und 
„ben Kaiſerthum von Marocco, des Empfindlichkeit 
nfür die Menſchheit unbeſchadet damit den Handel fühs 
„ren, mit den Übrigen. Artikeln verwiceln fie. ohnehin feine 
„moralifche Bedenklichkeiten . . in, 

Epy freplich auch: die Aegypter und die Wiaroccanen 
die Finnen uns Weſterreichen wenigftens mit hen Flinten 
nicht todt Schießen, die wir ihnen zuführen koͤnnten, wenn 
wir Handlung bahin bästen. ” u 


10) Aufforderung an die Forſten wegen dem, vom dr. 
Paur in Wien angekuͤndigten untroͤglichen Ver- 


wahrungsmittel wider die Luſtſeuche oder veneriſche 


Krantheit, von F. Eberhart, d. A. 3. Frankfurt 


— 1784. 30 Selen br: 


en. . 
S. 21, „Wenn gleich das ſanfte Gefühl für das Wohl 


D. Paur iſt ein poſſirlicher Kerl. Er machte aͤffentlich ai 
den Wiener Zeitungen befarınt: Er habe geträumt, es folle 
an der Donau eine neue Staͤdt gebauet werden. Was nun! 


D. Paur träumt , foll untı muß wahr werden. Daher woll⸗ 
te er vorläufig von den größten Wanverftändigen. Einen’ 
Grundriß biefer Stadt haben. Fuͤr die beite Zeichnung‘ 
ſetzte er oͤffentlich eihen' nicht geringern Preis ale 12,000 Bu⸗ 
Eaten ans. Einen fehr beträchtlihen Preis, wenn man bes 
denket, daß die Akademie zu Berlin fir den wichtigen und ges 
meinnägigen Beweis, daß die franzoͤſiſche Sprache beſ⸗ 
fer ift, als die deutſche, nur funfzig Dukaten angeboten: 
bat. D. Paur fest aber auch einen recht erzichiuen Fonds 


H 


2. 


ie ſeinen großen Preis aus, Michts geringeres, als eln von: 


Hm erfündenes untrhglliches Verwabrungsmitiel wider 


ie venerifdre Seuche. Dies Vermahrungsmittel will: " 


enn nun Hr Eberhart anpreifen ‚und kann dar nicht Ger 


weifen, wie ganz Europa fo menig aufmetkſam darauf ijf,; 
Ir. E. vergift eine Heine Urſache, die dies nanız -begreiflich‘ 


nase. Alle Drenfchen mbgen glauben, Dr. Paue habe nur 


jerchame, daß das Verwahrungemitiel umyäglich fe. ' 


’ 


+ 
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56 .. Kure Nachrichten | 
27) Die Gimmelinfel, ober der Stiefbruder des Un⸗ 


naͤus. 1783. 8. 183 Seiten. 


12) Die Papageye. Eine Präfidentengefchichte im 
" Kürbislande, nebft einer vorläufigen Urkunde in Bes 
creff der feit Ende des Jahrs 17823 in Wien verfallen 
. nen. Preßfrepheit, von Auſelmus Rabioſus. 1733. 

8. 79 Seiten, En Ä 


23) Die Affen von Veit Dorn von Dernbuſch, 2783. 


8. 36 Seiten. 


14) Die Eſel in Megepolis, oder wo man will Ein 
Driginaitraum. Bon Michael Hinz. Wien, 1783. 
8. 72 Seiten. nn ' 


Vorm ahre dam ein Buch heraus, unter dem Titel: An- 
felmus Rabioſus Keifen nach dem Kuͤrbislande. De 
Recenſent hatte es einigemal in Händen, legte es aber wieder 

ruͤck, weil er in ber That nicht wußte; was er daraus me 

n’follte. Cine Satyre auf individuelle Begebenheiten mag 
treffend genug ſeyn, aber wenn nur auf dieſe Begebenheiten 
angeſpielt wird, wenn die Umſtaͤnde nicht deutlich darge⸗ 
Melle, ja noch mehr, wenn fie unter entlehnten KRamen 
verſteckt werden; fo kann eine ſolche Satyre für Niemand, 
der nicht im Geheimniß iſt, intereſſant ſeyn. Eine Sature 
iſt eigentlich, wegen des Witzes, wegen der treffenden Ein 
fälle, wegen der Laune, womit die Begebenheiten betrachtet 
werben, dem Lefer intereflant. Horaziſche oder Juvenali⸗ 
(che Laune findet man nun eigentlich in den obigen Schrif: 
ten nicht. Vielmehr find fie eigentlich nur Erzählungen von 
Begebenheiten, die, an ſich, in three Art wichtig genug ſeyn 
Fhnnen. Die Verfaffer rügen Mißbraͤuche. Sie zeigen mit 
Freymuͤthigkeit Vorfälle an, wo Ichregende Mißbraͤuche vor- 
gefallen find, Aber meil fie fich fürchten, Cindern ‚Die Teyſur⸗ 
freyheit und Preßfreyheit in Defterreich lange das niche find, 
wofuͤr mean fie ausgiebt, fondern eigentlich mehr. eimfeirige 
nach politiichen Bründen abgewogene Erlaubn iß, oda 
Conniveng, wo man nicht hindern kann und will.) To maſti 
sen fie wieder ihre Dartellung unter allerhand Anfpielungn. 
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Cs kann ſeyn, daß eine ſolche Methede im Lande hin und wie⸗ 
der etwas Gutes ſtiſtet. Aber der Recenſent muß doch ges 
Reben, daß er diefer Art von Darftellung nicht, gewogen iſt. 
Wil man den Mächtigen, der die Unſchuld Bebrüct, oder der 
Mißbraͤuche begünftigt,, dor dem unpartheyiſchen Nichterkuhl 
bes Publikum anklagen, fo.neniie man Dramen, Zeit und, Ort, 
und Iaffe die Thatſacheit für nd ſeldſt reden. Durch ſolche 
Freymuͤthigkeit hat Schloͤtzer ſchon unſaͤglich viel Nutzen ger 
ſchafft; hat in Deutſchland den Geiſt der Freymuͤthigkeit er⸗ 
weckt, ans allgemeine Publikum wegen Privatunterdrũckum 
gen zu appelliren. Der moͤchtige Uedelthaͤter fürchtet ſich wor 
der Publicitaͤt feiner Uebelthaten. Er möchte dern den 
weltlichen Arm brauchen, und trauet es fich nd denn 
fein nächfter Nachbar ſieht ihm nun ins Geſicht, und ſagt dem 
‚andern Nachbar: Hic niger eft, hüne ta Romane tayero, 
Dies fällt aber weg, went die Thatſachen und Namen unter 
allerband Anfpielungen verſteckt werden. er —*— 
weiß wmiht rechk, woͤdbndie Rede iſt. Der vornehme und 
maͤchtige Unterdruͤcker freuet ſich, daß er noch nicht ganz ent⸗ 
deckt iſt. Hfait bonne mine à mauvais jeu; thut, als ob 
die Sache ihn nichts angehe; es trifft ihn alſo nicht die Gchan. 
De, die ihn doch eigentlich treffen folte.. Innerlich aber kocht 
‚deshalb in ihm nicht weniger die Wut, und wenn er den Ver⸗ 
faſſer einer ſolchen Altegorie erreichen’ kann, To wird er ihn 
nicht weniger zu Boden treten. — 
Der Recenſent erfahe erſt aus ber Vorrede zu Num. 10, 
daß das Alırbisland Geſterreich, und zwat eigentlich das 
Cand ob der Enns, bedeute. Indeſſen verſtand er noch 
‚eben fo wenig, die Xeiſen hach Dem Kuͤrbislande, dis die 
Bimpelinfel, Erdat eineh ſeiner Korreſpondenten, ihm 
Diefelbe zu erklaͤten. Diefer ſchien verwundert, daß er fie 
nicht verftehe, und fenbete ihm einen Schlüfftl zur Bims 
pelinfel, welcher in Defterreich in vielin Händen Bands 
ſchrifelich befindlich ſeyn fol. Da er nıin einmal in fb vie 
len Haͤnden feyn foll, jo findet der Recenſent Bein Bedenken, 
ihn auch feinen Leſern gedruckt mitzutheilſen. Hier iſt ed: 
„S. 13. Der Adler; Kaiſer Joſeph. 
S. 14. Bruthenken; Fkauen von Adel. 
©&. 19. Dohle; dieſer Beck iſt ein Verwandter bes Katze 


leydirectors. —— I 
S. 20: Gukuck; Kanzlehdirecktor v. Spain 
D-DBibLLVI.2.S 7 Pr ©... 
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©. 23. Gerfalken; Landrath Eybl. 
©. 22. Wiedehoͤpfe; Stadtgarde. — 
S. 23. Nußheher; Stadtwachtmeiſter Nottermaun 
S. 23. Sa ns „Boa. ® 
©. 23. Baumfalken; Rathsfreund Dauer. 
©. 24. Verforgungshaus; das fogenannte Bruͤderhaus 
oe. Arbeiter zu Bettiern faſt alle Fabrikweber fi 
ettler. 
©. 32. Vlaumeiſe; Verwalter im Waiſenhaus Wainget 
©. 33. Stieglitz; Landrath Pachner. 
©. 34. Uhuen; Barmherzige Brüder. 
©. 34. Schwarzblätteln; Elifabethinerinnen. 
Ss” An Wr 8 4 
. 43. Oberhabicht; jant zu Linz v. Poſch. 
©. 44. Tlpei-Inſel; Paffan, nr 
S. 46. Speckland; Bayern. - | 
©. 47. Kanarienweiblein und Zeiſeln; Frauen von’fnr 
nanntem Halbadel, | 
©. 47. Steffens‘ Landeärhe, u 
©. 49. Graͤnzauemeſſung; zwiſchen Paſſau und om 


teich 
©. Fin Krumſchnabel; Graf Spindler. 
S. 64. Oberaufſeher dieſes Kreiſes; Reeiehauptmani / 


tufchta. 
©. 68, Saderfalten:; Soldaten, 
S. 71. Krößvögeln; Proteftanten. 
©. 74. Ötoßpapagay; Schuldirector Mayerhoff NE. w 
&.71. Ohrpe Aufee; Sander Dose 

» 74. Qerſter Auffeher ; Landt: vornfeld. 
S. 75. Schulauffeher ; Pe 
©. 75. Mitglied ihres Kollegium; ein Landmann. 
©. 76. einem folhen Orte; Stift Lambach, 
©. 78. Kreisgimpel; Kreishauptmann ‚Patufchka. 
©&. 80. Habichtsverſammiungen ; Stifte und Käfer, 
©. 31. Stände ; Landftände, 
® 81. Das alte Stück ; Landtag jaͤhrlich. 

. 81. 


jorfteher. foll es 
©. 22. — if N 1 Landhaus 
zu gı m und vom Hofe bewilligt wordn 
83, Id; Redoutenſaal. 


S. 36. u bopiſi, Regiſtrator auf Der Mauth 
—— 6 


BB. 
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© 27, Din · Ntonh · Inuiſttor; Vanntichter D. Hey⸗ 


©. 37. Bachßelze; Landrath Pachner. 
©, 88. alter Fink; Pfleger zu Effrending. 
©. 38. Dlaufuß; Hr. Bes, Controleur der Mauth. 
On an Schloffe anf dam Berge getanzt; Pen» 
(2 fels. - 
©. 91, ordenelicher Lehrer; Find Balle unterm ferpen Him⸗ 
mel. gehalten: worden. 
©. 98. Wahifartort; Maria Poslelnbetg. 
©. 99. Donnerfeilen; Heiliger Donatus, 
&.99.- Bafferamer; Sail Florian, 
S. 106, mit einet Seele; der Schutzengel. 
©. 100, ein Drad; Vorſtelung der Holle, 
. 100. Mit 11060 Sungfern; Heil, Urſula. 
. vor, öberfte Auffehery Landeshauptmann v. Thuͤrheim 
©. 105. Sqhioß · Banamtaverwalter; Schloßpfleger Deie 


ninger. u 

©. 107. % 23 Köcher, Sieſuit. 

Sc en he a Ben Di 

©. Va artiges Beineh; Eufthauss Kapelle auf dem 
‘ 4 2 u u 

en num del Heblcht iRs Chat Rehenberh, deut⸗ 

© 12, großen Bactafalten; ‚Graf. Hohenfeld General 


ajor, 
&. 113, Hauſe; Stadtbrauhaus. 
®&. 113, Sagerfalken; Caſerne. 
©&, 114. Wohnungen; Barafen auf ber Donadinſel. 
®&, 114. Neger; von Sorgenthal, Director, 
©. 115, Schwalbe; Shrflan Sind, Kaufman in Ping 


67% % \ 
Or6, vermag „Werinderungen Murat Sal 


anno 682. . 
Dominieus Kolb, 707. Armenhaus in Wien. 716; 
©. 116. ° 
©. 17. 
©. tı, 
BD 06, 
©. 122, 


© 125, 16% 
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et 
| ee u honde Geſichtel; Mad. Veuward. 


S. 126. zween andaͤchtige Großgimpel; Baron Dodkei- 
ner, Hr. v. Steyner, Landräthe. 
SG. 136, Mittelgimpel; Secret. Gloͤckſorenger. 
©. 132, Srasmüde; Wirthfchaftsbeamter Perger. 
®. 135. Dem einen-von den klagenden; Weber, fo wider 
die Fabrik geklagt Haben. 
©. 8 30. Kauffpazen; für ihre eigne Handlung arbeitende 


©. ı37. Großgimpel; Baron Pockſteiner. 
©. 139. ein &paz, der ſich alıs Sachſen: Ir. ‚Bär, in der 
Fabrik Beſchauer. 
©. 140, den alten Vogel; Herr Wolfſegger in der Fabrik 
©. PR Pe in Magerer; Herr Müller, Beamter über die 
eipin 
S. 142. det Ober» Nickowit; 2. Benedino, Buchhalte 
in der Fabrik. 
S. 142. fleinet Vorſteher unter den Sackerfalken; Hen 
PR Eriung im Suchrbans ia een far Wi 
144 ng 4 die Brunneri e g ſur Ik 
tier, Weiher und Knaben. 


®. 145. Stahehoes das Pfarrthor 


©. 146. von dem erflen; Protomedicus, D. Hertmam. 

©. 145. der Zweyte D. Stoker. 

©. 146. der Dritte D. Huber, 

G. 145. Vertrettung der Heinen aufgeſtelt ifz D: Gvreut 
ter, Adv. Subd. 

S. 153. Konteoler im Zahfemte; Sr. Angermajer | 
©. 153, Münzprobirungsämte; Seimproßirer v.€ v Schi 


- 8: 166, Buhhändlerhun Tran v. Trattner. 
S. 166. Hr, Secrttäir;. Secret. v. Verleth. 
"©, 165, Sdetors Kranz Frau v. Rollmann. 


‚.©. 168, Saunkinig; Cremeri. | 


& 168, Reimfingender Vogel; Abbe. Heinze. - 

©. 189. Faͤhnrich; Fähnrih Baned, | 
S. 172,8. — Geymeyer in Tele, 
©. 177. Syndicus; D. Ka 

©. 177. der Statyrichter‘; ibersdsrffer Koffeefteder. 
©. 177. Duraemeiter; Hr. Weber, Apothefer. 

©. 173. Buͤcher-Reviſio one: Afktuar; Cremeri. 
‚178. A Seiſtliche Abbe Heinze. | 


X 


oo. von Den “Biene Chefin Zr rau 


©. 179, Reſerent; Landrath v. Kurz. 
&. 180. Großeriauchter Rickewig Adami, Buchhaltet. 
©. 180. der beym Brette ſitzet; Baron Podfteinen“ 
Die Lefer mögen mun mit dieſem Schluͤſſel in der Hand 
das Buch felbft leſen. Vieles wird nun ziemlich deutlich. 
Der Recenfent geſteht indeſſen, daß ibm noch vieles undeut·⸗ 


lich bleibe, So viel ſieht man wohl, daß in Oeſterreich ſehr 


große Mißbraͤuche obwalten, daß bie —* mit den Köpfen. 
gegen einander rennen, und bey den vielen und ſchnellen Vers 
änderungen nicht recht wiſſen, was fie machen follen. Aber» 
glauben und Indolenz, als bie Haupteigenſchaften des größten 
Teils den Einwohner Oeſterreichs, wirken auf eine Jpaberte 
re Weiſe mit den weitausſehenden unvorbeteiteten Reforma⸗ 
tionen. Da alles fo Bunt untereinander geht, ſo haben felbft 
öfterreichiihe Schriftfteller dieſen Zuftand, deſſen Ungemäd 
lichkeit fie fühlen, eine Gaͤbrung genennet. Die Chemiler 


toiffen , daß es eine erſte swertg, und dritte Bäbrung 
der Dinge giebt, die der Gaͤhrung fähig: find, deren Wie 


Eungen ganz unterfehiedene Refultate bervorbreingen. In 
welcher Art von. Bäbrung. ift Defterreich jezt? Ober, 


welche Art von Gäbrung fol hervorgebracht terden? ? 


Will man Das Refultat des dritten (Bäbrung haben, und 
es ift uch nicht die erſte Gaͤbrung vorgegangen, fo: wir 
nichts Kluges herauckommen. Es kann auch eine Gaͤbrunug 
gu lang dauern, und dam. — dad Reſuitat: ſchales Bier 
— —3 jebt es Dinge, die durch Gaͤhs 

zung nicht in —æe eren Suftand zu bringen 
find ,_ fondeen ne Sie im oe muͤſſen gelömgere werden. 
Da kümmt es denn.auf die Materie, auf Fuſatz und Des 
ſchickung, und auf den rechten Grad des Seuers an; ob 
der Silberblid erſotgt, oder. obe leere Schiacken Kl.iben, 
oder Schlacken, die viel Silber enthalten, das aber mehr 
313 laͤutern koſtet, als dac Silber werth ik. Wan mag 
wur erfahtes | Woralegen & we den verrn vu Drau 


fragen. 
! um. r2 ", tote men woßt Art ein Pendant zu 


Yun... Dee Verf. ſagt ©. 64 und ſ ie Benbanc | 
zianes in Wien megen ber Prefifcey beit, Die fo fee fie ande | 


nn Zeitungen und in Wiener Brochuͤren geruͤhmt wird, doch 


zurch deſſen Sotmalitäsen und — fo ſehr unter 
äh BR derbe en Dies wg wohl — 


{ 
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Sache ſeyn, daß diefe Präfiventengefchichte in Wien verbo⸗ 
ten worden if. Oder iſt dazu noch eine andere Lirfache, fo 


weis ich es nicht. Denn die Eenfar handelt fo wie die Ins 


quiſitlon. Sie giebt niemals Urſachen und Brände von 
ihrem Verfahren, und dies wäre doch ſchon Pflicht, da fie 
mit Belebrten, nicht aber mis ibren Subalternen zu thun 


Afider.tengefchichte nicht recht verfteht. Papagaye und 
roͤſidenten giebts in allen. Ländern, auch Präfinenten, 
e Papagaye find, und meynen, fie verftchen ben Sinn, 

wenn fie.die Worte Sprechen, die ihuen find eingegeben. wor: 
den. Wer und was aber der hier gemennte Präfident ſeyn 
fol, mag Momus und der. Verfafler. willen. 


Num 13. iſt eine ziemlich kahle Alegorie. Des Ber 
Kies Saryu-geht in Wien herum, und findet da allenthal⸗ 
a — Affen. Wo find die nicht? In Wien giebte frey— 
lich genug, und die oft. fehr gravitaͤtiſch ausfehen, und gleich 
bie Gravitaͤt verlieren und hegierig zugreifen, wenn man ih⸗ 
nen. Nuͤſſe vorwirft. 


Vum. 14. iſt eben fa etwas. Megapolis ſoll Dies 
Kin das iſt fehe ſichtlich. Eſel follen die Beiftlichen vor 

len, Das ſieht man ©. 35. mo vom Leuten geredet voird, 
dig täglich thre.Seufzer zum großen Eſel (dem Pabſt oder 
dem rbihof) abſchicken.daß er ja das Volk won Par: 
ren in. ihrer Narrheit erhalte, — daß biefe gewiß alles am 
„wenden werden, um dem großen Eſel auf alle woͤgliche Wei⸗ 
„ie gefällig zu ſeyn, um ja nichteẽ von feinen Geheimniſſen un⸗ 


R Uebrigens gefteht der Necenfent gern, daß er Diele | 


Sn die Sefchenten zu verbreiten * u. ſ. w. ‚Man ſieht, die 


egorie iſt eben. nicht die feinſte. Indeſſen dat der Werfak 
fer Mißbraͤuche, bie in Wien herrſchen, ſtark gefühlt. 3. 2. 
SB. 9: „Du Hör fändlich die ſalbenvolleſten Lobreden auf 

„die Dummheit. Du hoͤreſt Aberglauben und Mißbraͤuche 
xergoͤttern. Du ſieheſt dicke Baͤuche kanoniſiren, und mit 
Roſenkraͤnzen die Vernunft geißeln — Wo du hintrittſt, 
„begegnen die Pflaſtertvreter und Gauner. Jaͤble, weni du 
„tannft, Die Muͤßiggaͤnger unferer. Stadt: (O große 
Wahtheit!) „Frauenzimmer, die ohne ihre Toilette, ihre 
„Duhleten, und ihre franzöfifche Radebrecherey zum Betteln 
„iu dumm wären, fallen ſich Eure Gnaden ſchimpfen, prä 
„tenbiren über jedes dritte Wort einen demuͤchigen Haudkuß, 
¶Soehmelchelexen Aber hren Alt, und Kemrilmente eh 

8 
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„ren Verſtand. Dean that ihnen anch Gnuͤge; lobt Ge, wird . 
ihr Sciave, und macht. —E Dienſte zu ihren 


„5 gen? * 


15) Chevalier Beris Meine Schriftm. Non omnis 
moriar. Wien, Mösle, 93 Seiten 8. 


16) Die Wiener Autoren. Ein Beytrag zum gelehre | 


ten Deutfchland. (Won eben dem Verfaſſer) 1784- 
271 Seiten in $. 


Hr. Behriſch, ober wie er ſich Euphoniae gratia- nenne 
Hr. Beris iſt ein Glücksritter, aus Sachſen gebuͤrtig, der 
ſich in verſchiedenen Laͤndern herumgetrieben hat, und ſich 
endlich auch nach Wien wendete, nach Wien, der alma ma- 
ter, die ſo viels Muͤßiggaͤnger ernaͤhrt. Dieſer Hr. Beris 
iſt denn auch ein Schriftſteller, und Verfaſſer einer Menge 
elender und mittelmaͤßiger, laͤngſt vergeſſener Schriften, wel⸗ 
ches man nicht wiſſen wuͤrde, wenn er ſie nicht alle in N. 16. 
S. 23 ſehr ſorgfaͤltig und genau angezeigt haͤtte. Dabey 


zeigt er feinen Leſern auch feinen ganzen Titel in exterſ 


an, ber folgendergeftalt lauter: 
„Beris (oder. Bebriſch, Heinrich Wolfgang von) ® 
(diefes von fcheint Hr. Behriſch auch Euphoniae gratia Bine 


zugefegt. zu haben, fo wie er das ch Euphoniae gratia aus 


feinem Namen Heraus ließ. Er iſt, wenn er nicht einen un⸗ 
befannten Adelsbrief hat; ein gutes fächfifches Buͤrgerskind.) 
„des Providenzordens Ritter, vormals Hauptmann in polni⸗ 
„chen Dienften, der Heſſen⸗ Hombusgifihen Geſellſchaft zur 
„Aufmunterung, Wiſſenſchaften und Sitten wc. Mitglied, in 
„Bereinigung mit der Kin. Schwediſchen Geſellſchaft,“ Ale 
fo Kitter des Providenzordens ift Hr. Bebrifch, darum: 
nennt er fih Chevalier. | | 

Der Providensorden ift ein Orden, deſſen eigentliche 
Beſchaffenheit und Zweck man nicht weiß, und wie ber Hr. 


Behriſch dazu gefonfmen ſey, wird er. felbft am beften reife . 


fen. Die Sociere parriotique in Homburg ward von einem 
gewiſſen Paradis de Tavannes, der erft in Kopenhagen und - 
nachher in Berlin Sprachmeifter war, und von ba nach Hom⸗ 
burg gieng, etwa 1777 zuerſt entworfen. Hr. Hofe. Schloͤ⸗ 
gzer bat im XLE, Hefte feines D Twechfels etwas davon 

' N 4 | 


geſagt, 


N 
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geſagt, und bekennet, daß er nicht wifſe, was dieſe Socıer€ 
eigentlich. wolle. Dieſe Wahrheit Bat dieſe Soeieté uͤbel ge: 
nommen, und ſpricht im.XLVliften Hefte in einem affektirten 
hoben Tone, qu’elle le refpedte elle m&me aflez pour ne 
pas le romprometire. Sie fagt aber nicht, was fie eigent⸗ 
lic) für Patriotifmus ausüben will, und von 1789 big 1784 
bat man auch nichts davon gehort. Sehr fonderbar ift es, 
daß diefe fogenannte patriotiſche Befellfchaft in Bom⸗ 
burg, vpu. ber man gar nicht fieht, was fie eigentlich will, 
mit einer andern patriotiſchen Geſellſchaft in Schweden 
fo genau verbunden ift, daß wer in der einen ein Mitglied 
iſt, es auch in der andern ifl. “Komburg if von Schwes 
den ſehr weit entiernt. Was haben denn dieſe beyde Gefefls 


ſchaſten für gemeinſchaftliche Zwecke? Es wäre wohl der 


Mühe werth, den vielen fie) jetzt haͤufenden geheimen Wer: 


bindungen und den Leuten, die von Often nach Weſten reifen, 


um dergleichen zu befordern, ein wenig madgufphren. 
folten folche geheime Verbindungen, bie öffentlich nichts 
sbun, fonbern bloß Vorfpiegelungen von Wohlthaͤtigkeit. 


‚von; Parriötifmus, ven Aufrechrhaltung der Religion 


und. dergl machen, und in geheim Eorrefpondiren und ſich en⸗ 
ger verfnüpfen. Dergleichen Geſellſchaſten gehören mic zu 
ben, Scichen Diefer Zeit. Hr. Behriſch ift min eben nicht 
genlacht ‚ um einer Geſellſchaft, deren Mitglied er fich nennt; 
ein fonderliches Gewicht zu geben, \ 

Es würde Rum: 16. worinn von ben vielen 100 ſchlech⸗ 
sen Schriftftelleen, welche in Wien Traktaͤtchen fchmieren, 
und den wenigen guten Schriftitellern, welche gute Buͤcher 
betausgeben, ‚Nachricht gegeben werdeg ſoll, noch einigen lit⸗ 
kerarifchen Nutzen haben,” wenn dieſe Nachricht vollſtaͤndig 
und genau märe. Vollſtaͤndig iſt fie nun gewiß nicht, das 
fühle allzufehr in dte Augen, denn wenn man bie unfägliche 
Menge Wiener Traktaͤtchen bedenkt, fo ſteht man, daß hier 
viele fehlen muͤſſen. Daß dies Werk nicht genau ift, iſt dem 


Verf. in Wiener Scheiften vorgeworfen und zum Theil bes 


wiefen worden. Alſo it ber Nutzen beffelben gawiß fahr ges 
sing. Sehr luſtig iſts indeffen, daß bie Wiener Buͤcherſchrei⸗ 
Ber ife Handwerk oft unter zwey oben. drey Namen treiben. 


- Da beißt denn einer z. B. bald Beufau, bald Kadı. Auf 


lesen, ohne daß es bie Leſer merfen, | 
u | . |  Mum.ıs, 


biefe Art kann fich ein Wiener Schrifefteller leicht ſelbſt wider· 


— 








vonden Wiener Schriten. 6o⸗ 


MNum. 15 iſt ein bloßes fabes Geſchreibe Es it ſchwer | 


su fagen, was der Verf. damit verfteßt., wenn er auf den Ti 


tel fegt: Non omnis motiar. Den dritten Tag geht ſolch 


Zeug ſchon den Weg alles Makulaturs. 


17) Eine Wiener Brochuͤre von der Gelehrfainfeit, 
von Joſeph Groſſinger. Wien, 1783, bey Hartel, 
Dun Bogen 5 nn 


J. wohl, eine Wiener Brechuoͤre! kahl, unbeſtimmt vol⸗ 
ler ‚Derreinpläke, nicht werth, zur Einmel gelefen zu 


18) Borfchlag eines patrlotifihen Defterreichers fie 5 


Joſeph IL Seine Befehle zuverlaͤßig in Erfuͤl— 
lung zu bringen, und fein Volk gluͤcklich zu mar 
hen. Ein Bänden für olle Fuͤrſten. 1784. 


©. in 8. | 
En son den tmennenden Leuten, die: den Fuͤrſten gern 


zum Guten raten wollten. Wenn der Verf. es dahin zu briu« ' 


gen wuͤßte, daß Joſephs MH. Wefchle in allen Erblanden im 
Sevfhllung gebracht waͤrden, fo hätte ex allerbings etwas 
ſehr Großes geleiſtet; denn der Augenfchein zeigt es nur allzu 
fehr „ daß fie größtentheils nicht in Erfällung gebracht 
werden. Der Brief, den der Kaifer vor feiner Reife nach 
Italien an feine Aandeslollegien ergehen hie, fpricht laut 
für dieſe Wahrheit. Wer den vorigen Zuſtand von Oeſter⸗ 
reich pro materia ſabſtrata annimmt, wird fich hierüber fo 
ſehr nicht wundern; wird fich eher noch wundern, daß n 
ſo viel gefchehen iſt. Die Rathſchlaͤge des Werfaffers find 
recht gut gemeynt, nur daß fie, wenn man bie Einwohner 
und den ganzen Zuftand in Oeſterreich pro materia ſubſtrata 


annimmt, vie fünnen-und werden ausgeführt werben. Dam . 


muß die Menſchen erſt umſchmelzen, und das gehe fo leicht 
icht. 


Was Farſten anderer under mit dieſem Baͤndchen 


‘ machen ſollen, kann Recenfent nicht einfehen. Jedes Lank 
hat feine beſondere Gebrechen, ohne deren genaut Kenntniß 
man feine Heilwitteß varſchlagen kann. 
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19) Tabakpachtung in ben öfterreichifchen Laͤndern 
von 1670 bis 1783. Mach ächten Urfunden von 

Iyſeph v. Neger. Wien, bey Sonnleuthner, 


1784. 140 Seiten in 8. . 


Die e Arbeit macht dem Zon. v. Ketzer Ehre, Sie tft nach 
den Akten aus dem Archiv der Hofkammer zu Wien gemacht, 
und hat alfo alle Glaubwuͤrdigkeit. Es ift ſehr merkwuͤrdig, 
daß ben der erften Ausdehnung der Tabafspachtung 158.2, fich 
gleich die Befellichaft Jeſu, welche fih von je ber mit ein» 
träslichen Handlungsgeſchaͤfften fo gern abgegeben bat, und 
noch bis jetzt abgiebt, die Hand im Spiele hatte, und dag 
der Beichtvater des Raiters Leopold, P. Baltbafar Muͤl⸗ 
ber, dieferiwegen an den Kanzler fogar, ſehr übermätbige 
Briefe fchrieb. — Art es doch! "Ihr Shrflen uno Mi⸗ 
nifter! Wenn Ihr die Sefuiten wieder auſtommen laſſet, 
fo werdet ihr wieder ihre Sclaven werden! | 


Die ©, 71 angehängten Bedanten über das Ta⸗ 
baksgefaͤll kommen von einem Manne, der praftiiche Eins 
fichten zu haben vermeynt, aber fie. ficherfich nicht hat. Er 
giebt die Tabafsfonfumtion zu 1 2,000,000 FI. an, und meynt, 
daß die Pächter s,000,000 Koſten und-7,000,000 Gewinn 
damals gehabt hätten. Dies muß jedem, der von folchen 
Geſchaͤfften einen richtigen Begriff bat, ganz ungereime vors 
komm. Die ganzen Koſten der Regie ſetzt er nur auf 
500,009 SI. alfo nur auf zz oder 4 p. Cent etwa ber gans 
‚gen Einnahme an. Wie kann jemand fo rechnen, der nur 
den geringften Begriff von Raufmannsgefchäfften hat? Roch 
"dazu bey folchen ‘großen Handlungsgeſellſchafften, wo nie« 
mals die größte Sparfamfeit beobachtet reird! (Dan Iefe 
darüber nur nach, was Buͤſch, der fich beffer auf Handlung 
verſteht, in dem ıflen Theile feiner Handlungsbibl. fagt,) 
Pi folcher geoßen Sandlungagefellfchafe koͤnnen die Ko— 

en der Kegie leicht 20 bis 30 p- Cent ausmahen. Man 
bedenke doch nur das Foftbare Perfonale, die vielen Frach⸗ 
ten und Rorrefpondensen. Für verdorbene Waare iſt 
fein Kreuzer angeſetzt, ba doch Tabak auf fo mancherfen Wei⸗ 
fe am Gewichte verliert, fonft verderblich iſt, u. ſ. w. Für 
Bonserbande iſt auch fein Kreuzer angelegt, bie doch ber 
kanntlich in Defterteich fo geoß iR. - Kür den Betrug I 
a | 466* 


1 





. 
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gee foldhe arofe Handlungs / oder Pachtfompagnie von 


Ihren eignen Bedienten erleiden muß, ein Kreuzer, für vers 
lobene Schulden , kein Kreuzer. Am wenigften-ift etwas 
von den ungenannten Spefen gefagt, (Beſtechungen, 
gebeime. Penfionen, gezwungene Anleiben, nennt man 


“ fie nicht gern) die ſummariter ins Hauptbuch eingetras 
gen werden. Sieber, der ein wenig den Lauf der Welt .. 


kennet, weiß wohl, daß fie bey ſolchem Monopolium uns 
vermeidlich find. Wer Defterreiche ehemalige Beſchaffenheit 
kennet, wird nicht unwahrſcheinlich finden, daß fie allein jaͤhr⸗ 

fich über 1,000,000 Fl. eingetragen haben. . Aber unfer Ver⸗ 


ſaſſer ſchlaͤgt Alle Koften ſehr ſparſam auf soo,aca Fl. an, 
rechnet hingegen ja Lane den Gewinnſt der Pächter auf 


$,000,00 1.1 beftig wer nur einigermaßen foldhe 
Sachen kennet, muß, ich wiederhole es, hier die Achſeln zu⸗ 
den! Einen großen, einen übermäßigen Gewinn (30 A 4% 
p. €, ift bey folcher Unternehmung ſchon ein anpebeucer und 
nicht zu vermuthender Gewinn) mögen die Pächter freylich 

wohl gehabt Haben, zumal in einem Lande wie Oeſterreich, von 
men ſo wenig Finanzkenntniſſe hatte. Daher Hatte der Ver⸗ 
fafler auch das Gluͤck, daß die Pächter über feine Scheift, 
die um 1765 der hoͤchſtſel. Kaiſerinn Königinn uͤbergeben 
ward, in Allarım geriethen, und mebr Pacht geben mußten, 
(8. 76), Das mar nun ganz gut, aber daß man daraus 
ſchloß, der Verf. fey ein großer Finanzier, oder ein großer 
Kenner des Handels, ber den Ertrag einer großen’ Handels⸗ 
‚Sompagnie fo genau "habe berechnen können, war ziemlich 
Bbereilt geſchloſſen. Aber freplicht "Inter ooecot regnabet 


Infcus, _ 


20) Behandlung Oberenfifhe: Upkerthanen zur Be⸗ | 


- ‚ Herzigung für meine Freunde, und wollte Gatt auch 
für. Joſeph II. 1783. 48 S. in 8. 


21) Erſte Beylage zu ber Behandlung Oberenſiſcher 
| Uneereganen die auch Beherzigung verdient, 1784, : 
238 ing: TER 


| Nie bende kleine Schriften Find je {n Oefterreih ver⸗ 
faßt, aber außerhalb Lundes gedrade, weil die Eenfar in 
SD . tn ’ Wien 


2 


. 
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Bien den Drud nicht erlaubt haben wuͤrde, und werben nar 
connivendo, oder talerando in Defterreich eingeführte. Diele 
Schriften find mit männlicher Freymũthigkeit gefchrieben, und 
enthalten Thatfachen von der Art, wie die Unterthanen im 
CKande ob der Enns von der Regierung und von den 
Gutsherren unerhoͤrt unterdruͤckt werden, über bie 
mar) wirklich erftaunen muß. Diefe Tharfachen reden laut, 
Sie machen einen feltfamen Kontraſt zu dem beftänbigen Lob⸗ 
preifen in ben Zeitungen, als ch alles in Oeſterreich fo herr⸗ 
lich eingerichtet wäre. Der Mecenfent mag keinen Auszug 
machen, der.würbe ihn zu weit führen, und biefe bey 
de © verdienen mit Sasfilt gelefen und erwogen zu 
werben. von der edlen Freymuͤthigkeit deu Verf. will 
der Rec. ein Beyſpiel geben, melches zugleich . Aufmerkſamkeit 
auf das Sanze erwecken kann. S. 13. von Num. 19 
es: „Dem armen Bayer wird das Mark noch ausgefogen, 
ufih Dagegen zu ftemmen, fehle ihm der Much. Die Mif 
„bandlungen dev befpptifhen Beamten, bie unglaublich 
ꝓfuͤrchterlichſten Berbindungen aller Berichtsftellen 
„unteweinander, weil fie alle von eingebobtnen Kava⸗ 
lieren oder von ihren erfauften niedriggefinnsen Guͤnſt⸗ 
„lingen befegt find, welchen allen einzig Durch Geld aus 
uweichen ift, drücken ihn darnieder; er wagt Beine Klage, 
„aus ©orge ; dann ganz georfert zu werden. Beſonders de 
„er bereits Beweife bar, daß der Monarch ſelbſt 3u 
„obnmächtig iſt, einem patriotiihen Bauern gerechte 
„Schadloßhaltung zu verſchaffen, det Muth genug batee, 
„wider den Willen der Herrſchaft, und der Beamten 
„für die Bemeinde feines Dorfs zu reden. Sie ift bes 
„Eat die Fürchterliche Kette; fie zu ſpalten, wie den ale⸗ 
„sandrinifigen Knoten, iſt nicht genug. Gleich einem zer⸗ 
ufnittenen Polypen wuͤrde jedes Stuͤck wieder ein Ganzes, 
„das dem vorigen ganz gleich iſt, und alles bliehe beym alten. 
Nur der Gang würde fih-Andern.* Gehoͤrt nicht Muth 
dazu, fo zu fchreiten? Wie fehe unterfcheidet fich der. Ver: 
faffer-von fo vielen Bienen Traktaͤtchenſchreibern die mit lee⸗ 
gem Geſchwaͤtz das Papier beſudeln! Webrigeng hoͤren wir, 
daß diefe wahlgefchriebene Schrift doch fihon Eindruck ges 
macht bat, und daß manjan ein neues Kataſtrum oder 
en denft, um dem bedraͤngten Landmann zu 
ffen. d . 5 J Bi « 


as) 
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29) Der Schlafrock an Deren von** Großhänd- 


ler in... mit Anmerkungen. Regensburg (Wien) 
1783. ®. 59 Seiten, nn 


Die Zueignungsfeift iſt an den Exjeſulten, B.SeHl in Wien 

gerichtet, dem hiet ſchuld gegeben wird, er Habe ſich gebraus - 

‚hen Laffen, um allerhand Traktaͤtchen, welche bie wohlthaͤtt 

gen, Teierangehfigten bes Kalſers beſtreiten, Insgehelm zu 
ren. 


Ber Titel der Schrife iſt etwas weit hergeholt. Bee 
. Berf., ver ih Blanıberg *) unterfchreibt, ger ; Wehn' Die 
Kaiſerin Maria Therefis, gleich Ludwig XIV. alle Pros. 
teſtanten ans den oͤſterreichiſchen Staaten vertrieben hätte, „fo 
„machte ich heute nicht Staat in dieſem herrlichen Schlaf⸗ 
„rode von ſchoͤnem Atlaſſe aus Ihren Manufakturen, deren 
„fie fo viele. und mancheriey zum Vottheil ber oͤſterteichiſchen 
„Staaten angelegte aub zut Vollkommenheit gebracht haben.“ 
Det Berf. muß wohl den ſchoͤnen Schlafrock recht lich haben, 
daß er es die ganze Welt will wiſſen laſſen, daß er Ihn bat. 


Der Zweck diefes Buͤchleins iſt Ibrigene, die Proteſtas- 
ten In Oeſierreich zu ermahnen, daß fie nicht‘, gleich den Je⸗ 

ſuiten, deren Schandthäten ih allen Ländern angeführt wer⸗ 
den, die Wohlthat ber Toleranz in Defterreich mit Undank et⸗ 
wiedern, und gleich; Ben Jeſulten den Staat in Unordnung 
Bringen wWollten. „Wofern, Cfagt der Verf. ©. ı7) Ihe 


— 


Glaubensgenoſſen nach ſolchen Beyſpielen gegen den Staat 
ofür feinen Schuß erkenntlich ſeyn, und dafiir, daß er ihnen 
mden Gott ihrer Vaͤter nach ihrer Weiſe — — erlaubt, 
nibre Farbolifchen Mirbbrger in ihrem Altern Gottes⸗ 
„dienfte zu bindern ‚das iſt ‚aus dem Kaufe, wo fie mit 
Gaſtfreydeit aufgenommen worden, Seh Anusdäter und 
„feine Samilie vertreiben zu wollen, vertvegen genug 
„werden follten ; ich weiß nicht, ob ich, det id) kein Äpoſtei 
“ „bes Kriegs bin, und am toenigften des Krieges, wo bewaſ⸗ 
mnete Schaaren unter einem webrlofen Haufen mengen, 
„ob ic) nicht-mit eigener Hand Die Sturmglocken anziehen, 
Zund rufen koͤnnte: Vertilgt! vote au — 


©) Dies fl-Sormenfelo anzeigen, welcher ſich hey auheten Ge⸗ 
—* auch Kicheenberg unterfhriehen IB den andeter Ge⸗ 


J . 


n 








sıo Kurze Rachrichten 


Man fiehe aus dieſer Stelle, wie ſchief in Wien au‘ 
Leute, die für klug rollen augeſehen werden, manche. Gegen⸗ 
Wände betrachten, beſonders wenn einigermaaßen wie Eas 
sbolifche Religion niit ins Spiel tümmt, Womit Haben 
wohl die Proteftanten in Defterreich, die in fo mäßiger, Anzahl 
‚vorhanden find, die noch jegt (man leſe dach nur Schloͤtzets 
Staatsanzeigen) in den bſterr. Provinzen fo hart gedrückt, 
and ohne alle Urſache gehaßt werden, den Argwohn verdiene: 
odbaß · ſie ipre Escholifche Mitbuͤrger in ihrem altern *) Bots 
„tesdienfte hindern, daß fie den Haus vkter und feine Se 
„milie **) vertreiben: zu wollen, verrergen genug wer⸗ 
‚„nden ſollten.“ Die Unordunngen, welche die Jeſuiten in 
allen Ländern geftiftet haben, find offenbar. Diefe Umorönuns 
‚gen und Meutereyen ſtammen aus der erſten Verfaſſung, aus 
feinem abfcbeulichen blinden Beborfam, aus feiner Wuth 
ſich ausfchließend forssupflansen, alles allein zu feyn 
her. Er ift ein zebnfacher Moͤnchsorden, eine unzarhr, 
liche Geſellſchaft, welche die Bande der Menſchbeit 
‚ ‚saflöfer, ein Status in Stats. Wie kann man Diefes-alles 

von ber proteſtantiſchen Xeligion fagen ? Oo lange ber 
Jeſuiterorden bleibt was er iſt, muß er nothmendig jedem 
Staate fchädlich werden, Es iſt alfo fürs Wohl der Menſch⸗ 
:Beie zu wuͤnſchen, daß die Bande dieſes Ördens ganz auf 
geloͤſet werden, baß bie Mitglieder des geweſenen Ordens 
ganz ohne alle jeſuitiſche Werbindung gleich andern Men⸗ 

» feben in det Welt leben, daß gar Bein Jeſuitismus in dee 

Welt fey, Hat Hr. v. Sonnenfels das Her, das vom. 
Proteſtantismus zu Behaupren. ?_ Iſt nicht vielmehr zu win 
ſchen, daß der woabre Geiſt des Proteſtantismus, das 
heißt, dee wahre freye Geift, nichts in der Religion 

anzunehmen, was man nicht unterſucht Bat, und da⸗ 
von überzeugt iſt, immer mehr möge ausgebreitet werden? 
Iſt nun diefes, was fol denn die haͤmiſche Art bedeuten, mit 
‚der: der Verf. die Prögeftanten mit den Jeſuiten zufammens 
60) Dieled Altern vereätb, was tief im Weiße bed Vexfaſſers 
u 
8 ‚darauf a alt ik, ſo | 
wahr if. © Satho! smus! iſ, ſondetn 004 
) Das heil im gan Zuſammenhange, den Raifer und 
feine Familte. Erroͤthete der Verf. nicht, ba er eine ſo ums 
BR RER eheſent, da anneine p 
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geſellt, ale ob ſie gleich verdaͤchtig wären? Es giebt ja In 
Wien und in Oeſterreich dummbigotte Leute in großer Menge, 
welche von Ketzern die widrigſten Begriſſe haben. Sollte 
fich ein Mann, der vernuͤnſtig ſeyn will, nicht ſchaͤmen, ſolche 
Begriſſe weiter auszubreiten ? Er wird fagen: Ich habe des 
‚eonditsionaliter gefagt. Eine: feine Entfehuldigung. Die . 


Jeſuiten Haben viel Verdacht wider fih, die Proteffans 


gen verdienen keinen Verdacht, aber der katholiſche Poͤbel 
‚aller Stände hat den bitterften Haß wider fie. Iſt es num 
‚ihr unverzeihlich, wenn ein Mann, der doch Anipruch auf 
Verſtand macht, bey einer vom Zaun gebrochenen Geiegenheit 
Verdacht wider die Proteftanten erregt. Der katholiſche 
große Haufen, vem ohnedem von ihren Seichtvaͤtern in were“ 
daßtem Lichte vorgeftelle wird, wird in feinem Brolle gegen 
die Profeftanten befefligt, fieher gar nicht zu, ob die Prote⸗ 
ſtanten ſchuldig find, oder nicht,. fondern ruft nur dem Verf. 
nach: Vertilgt! rottet aus! Sie hindern gewiß noch 
den Ältern katholiſchen Gottesdienſt. Vertilgt, vom 
tet aus! ebe ſie es ıbun! Sollte fi ein Verfaſſer, der ein 
MP hilbſoph ſeyn will, nicht ſchaͤmen, folche Geſinnungen in den 


Herzen ſeiner katholiſchen Mitbuͤrger zu naͤhren? Vertilgt! 


rottet aus! Sollte jemals ein Mann, der ſich Auftlaͤrung 
zu haben ruͤhmt, ſo ausrufen? So tief liegen die Vorurtheile 
bey Leuten, welche ſich von den gemeinen Katholiken unter⸗ 
ſcheiden wollen. Der Begriff der allein feligmachenden 
Kirche gebiert Stols und Vordammung. Dicht neben dem 
Begriff der Tolesanz liegt audy der Begriff der Vereinss 

ung, oder im entgegengefeßten Galle der Vertilgung und 


usrottung. 


| Diefer Traktat ſcheint uͤbrigens auch geſchrieben zu ſeyn, 
am ·zwey in der That merkwuͤrdige Brieſe zweyer Jeſuiten 
aus Rom vom Jahre 1780 ans Licht zu bringen, (S. 43) 
- worin aͤngſtlich auf den Tod der Kaiferin Maria Thereſia 
geharret, und der. Hr. v, Sonnenfels unter dem Nanien 
Sannio — autodidaRos verunglimpft wird. Dieſe Briefe 
. find denn auf des Seren von Sonnenfels erfte Vorleſung 
‚nach dem Tode, der Kaiſerin, und auf gewiſſe Damals da« 
wider gefchtiebene jeftsitifche Anmerkungen angewendet. Es 
‚Mi aber wohl überflüßig, dies jegt auſzuwaͤrmen. Vorlefung 
und Anmerkungen’ find laͤngſt vergeſſen. Eine Poslefung, 
Ray Gelegenheit gehalten, kann michk ewig leben. 
6 Am 
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A) Be Kurye Nache cheen 


‚Um Ende redet der Verfaſſer S. ss bie Jeſuiten an: 
Bas geringe, mas Sie fich auf den Nacken ziehen, wohlehr⸗ 
„rohrdige Patres! wenn es auckommt, daß Sie noch immer 
zihre Logen, ihre Präpofitos, ibre Ronfereatores Drs 
„Oinis, ihre Verbindungen, ihre Brundfäne,, ibren 
wehemaligen Geiſt beybehalten, wird feyn, Die Aufbebung 
AIhres Kloviziate in Mobilow.“ Davon hat man nun 
wohl bis jetge noch nichts gehört, vielmehr find alle Zeitungen 
baven voll, wie fehr ſich die Jeſuiten in Rußland ausdehnen. 

ne jeſuitiſche Anſtalt iſt nicht fo Leiche vertilgt. Sie hänge 
"an fo vielen feinen Faͤden, die zufammengeriominen ein flarkes 
Sell ausmachen. Aber wahr iſt es, daß than: nicht genug 
anfınerfian machen kann, auf die beftändigen heimlichen Ma⸗ 
Winationen der Jefulten, auf ihte weitlaͤuftige Korreſpondenz, 
auf ihren mäctigen Aubang, auf den Einfluß, den We an 
vielen Höfen Haben, “auf die wichtigen Geldremeſſen, die fie 
hun laffen, auf den großen Handel, den fie führen, auf die 
wirklichen Etabliſſemente, die fie in China, in Maryland, auf 
un Sa * an | Drten mehr haben, mo 

ne ihrce ganzen Kouſiſtenz n, wenn ſie auch in— 
ropa diſſolvirt ſcheinen. Feen Fu dan 


Luca. 8. 2: Heſt. 


Da Hr. Rath de Kuta hat ſich ſchon auf manchetley Art 
um die Dtatiſtik von Defterreich verdient gemacht. Dies wird 
auch durch dieſes Werk gefchehen. Die Nachrichten find freys 
lich nicht von gleicher Wichtigkeit, befonders für einen Auslaͤn⸗ 
“per, das kann aber in einer ſolchen Sammlung nicht anders 
ſeyn. Es bleibt immer ein gemeinnuͤtziges Unternehmen. 
Der Recenſ. erficher aus den Wirner Seitungen, dag 
Be. de Luca in Wien ſtatiſtiſche Privatvorleſungen über 
die oͤſterreichiſchen Erblande in Wien Halten will. Dies 
wird ſehe nuͤtzlich ſeyn. Aber faſt noch nüßlicher möchte es ſeyn, 
in Wien ſtatiſtiſche Vorleſungen über auswärtige, beſonders 
auch deutſche Länder zu halten. Es iſt unglaublich, wie un⸗ 
wiſſend daſelbſt das gemeine Publitkum ik. Es kennt nichts 
als Wien und Oeſterteich, glaubt,es ſey nichts groß und amt, 
was nicht von ihnen felbft herkommt. Aus diefer unrichtigen 
Schaͤtzung entfpringt den Wienern großer Nachtheil. Si⸗ 


m) Staats anzeigen von den k. k. Staaten von de 








— 


non den· Wiener Schrifien. 615 


glauico aam vellfömim.in ſyn meynen.r gllege hoßer zu ha⸗ 
— —— Enden, uud ap ——— je⸗ 

r 96 bewundern, mas ſie haben. ch appallire an vers 
‚Kändige-Diinner in Wien, weiche wiſſen, wie es außer. —* 


zei ausſieht eb ich nicht Recht hobk · nu: nad} 


34) Wor und widen daselutherthum in haguec; ober 
iR Beantwortug der freymuͤchigen Betruch⸗ 


ung uͤben einige: Oegenſtaͤnde Bes Lutherthums in 


Uugarn, als Beytraͤge zur Berliner Widerlegung 
.. Beflelben.. 1783, 8. 40 Seutm. 
Eine Bertheidigang der Lutheraner in Ungarn gegen ſehr hHb⸗ 


wiſſche Beſchuldigungen / welche die Kathokken immer · noch · wi⸗ 


Dei dieſelben ausbreiten. Beſondets breitän-fiewie gehaſſtgſten 
Macpichten von den Incherifchten Sahulan au. Digfe moͤ⸗ 
gen wohl-Behler haben, aber das katholiſchee KTomnalfchule 


 amefen:iftigang ehne allen: Vergl⸗ich unglaublich viel elenden. 


Anter Dies Zoch moͤchte man die proteftansiigen Schulen ‚gern 
aiefeß. und machen, daß fle von ‚den katbaliſchen Normal⸗ 


“ Sehuldireitionen-abhangen müßten, wenlgſtens doc won einer 
- gemifchten Schuldaͤrektion, worin NB. die fatholiſch 


die: meiſten Stimmen ‚hätten: Diefag. waͤre das bequeme 
Mittel, der Schuljugend katholiſche Sehulbuͤcher. jo eiegd fie | 
find, aufzudeingen, und die Fünftigen Generationen nach und 

nah — mir Guͤte oder Gewalt katholiſch zu machen, 
So lange nech Katholitismus in ‘der Welt iſt, Umd dies wird 
ſeyn, fo lange Bie katholiſche Geiſtlichkeit "noch einige Macht 
bat, mögen die Proteftgnten gewiß glauben, daß diefer Zweck 
nie wird aus den Augen gelaffen werden. © - | 


25) Der Wiener Cavalier mit Leib und Seefe, eine. 
komiſche Schnade für alle die gern lachen,“ ; Er⸗ 
ftes-Stucf. von Hm, Pennarum. - Wien, 1782, 

- 56.Scitm. 8: 00.00. 


- Komiſch iſt die Schnake nun eben nicht. Aber eine ziemlich 


richtige Schilderung der gemeinſten Zuͤge, welche die Badauts 
beyderley Geſchlechts, die in ſo großer Menge in Wien vor⸗ 


x 





Banden find, bezelchnen. ie fegen’tumtTgel won Algen 
noch gan; gut aus‘, nur daß fie dei; Zeiten ein wentg lappicht 
werden. am Geiſt ſind es die elendeſten hofe, und 
dunken ſtch doch Geiſt zu haben. Satire möchte wohl ſchwerlich an 
ihnen haften, zumal eine Satire, die fo wenig haftet wie 17,73 


94 Schioͤger und Nicolai mie-Seib und Seele. Prft 
dam. (warum nitht gar? de fehreibt man ſolch 

damm Zeug nicht, ſondern in Wien.) 1784 
14. Gelten in 8. en Ä ne 


EI Wiener find wie die Kinder, die Haben Puppenzeng und 
Rartenhäufer, und denken fich was rechts. zu haben. Wens 
un jemand bie Kartenhaͤuſer ummirft, fo ſchreyen fie, neden 
Ihn oder Shimpfen Ühn. 
Schloͤtzer dat viele wichtige Aktenſtuͤcke wider ſeeyende 
Mißbraͤuche in Wien, zum eignen Deften der Wiener be⸗ 
arme gemacht. Ricolai hat trefiende und eirleuehtende 
ahtheiten zum: eignen Veſten der / Wiener gefagt. Die 
‚tiber bäume Ach die Eitelkeit des gemeinen Haufens in Wien 
Wenn ee auch wahr tehte, denken für; ‚fo foll es nicht geſag 
werden. : Und:es fol und muß nicht wahr fepn. Da willen 
durch fade Pasauile rächen. Dergieichen iſt Diefes, Det 
esenfent will etwas Davon bichre ſetzen: j u 
” a Preußen mal, und Sachſen war, O jeh, 
- Ein edles —e Paar, Aumeh, . Ir 
Die Wiener hatten; — benu ihr Muß 
Mar poll — mit ihnen manchen Spaß. 
Auͤweh, Auweh, Aueh * 


Papierchen, voll Impertinenz, O jeb, 
Wvoohl fNohn in unfre Refidens, Muroeh,. * —  _. 
Dec Dpien war immer Wien *) zum Gluͤck; 
And kanonirte brav nad, 
| Auweh, Auweh, Anneh. 
Da das die Kerlchen nicht vermure, O jceh⸗ 
Sie fi gar jaͤmmerlich verblut't. Auweh. A 


’ 


Rx 


929 frehh; ‚Wien. war immer. wien! 


\ ee zum Toeffen m, -— = um 7. 
fielen f’ wie die Saͤck zuſamm. 
. Auweh, u, 
Das eine Wichtlein von Berlin, O Jh, 
77 Xhueuns die Ehre, reift nach Wien, Auweh, 
@r ſuhr vor Zorn bald aus der Haut 
Deil ſ mit nach feinem Plan gebaut, 
Zn Ze Aurmeb r Auweb/ Auweh. 
DDer anbdre gar ein armer Mare, Oje, "" "- 
Gleich dem Kollegen auf ein Haar, Aueh, 
Nar nad ein limmelhafter Rumpf, ou 


Und unnerfchämter war der Strumpf, 
u gen Aumweb, Auweh· 


— 


Se fagen die Befre Dazu? Erlennen fie Geht 
,unb Yrikolat in diefem Bilde? Oder erfennen fie —2 
ner Wintingt ent | 


Solch Zeug verdient bloß Verachtung. Aber es iſt doch 

‚gut, wenn bern übrigen: Deutfihlande deſſen Exiftenz einiger⸗ 

‚ zmaafen bekannt wird , denn dadurch wird der Geiſt bekannt, 

ber in Bien noch allzuſehr Berrfche. Wien ift der Mittels 

..punft, von dem alles ausgehet. Es iſt nur Kin Wien! 
Wer alſo etwas wider Wien ſagt, der muß widerlegt 
‚xswerden, ſagt matt gleich. Sa muß unterfiicht werden, 
‚oe —— man air. un Ina Be uninenie 
gen, fe fchimpfl mar. Solche Pasquille wie diefe werden 

8 dem — Kaufen in Wien häufig geleſen, und 

gehen aus Mund in Mund. Nun glauben ſie, die Leute, 

, welche nicht alles, was in Wien iſt, ſuͤr das Erſte in der 
Weit Halten, waͤten ad ablurdum gebracht. @ie bergeffen 
die W ieh bie k überlegen folten,, ihrer gewoͤhnli⸗ 
hei Leichtſinnigkeit zu Folge, und weil fie fie vergeflen baden, 

. „glauben Re auch, das ganze übrige Deutfchland habe fie. were 
geflen, und bleiben, fo wie fie maten, Wien bleibe immer 

Wien! Oder eigentlich, die Thoren und Unwiſſenden 

in Wien bleiben unwiſſend und thoͤricht ©. 


j ‘€ 
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13. Haushaltungswiſſenſchaft. 
Prodromus der monathlichen praktiſch⸗ oͤkonomiſchen 

Encyklopaͤdie, oder vollſtaͤndiger allgemeiner Fut⸗ 
terkraͤuterbau, nach lokaliſch praktiſchen Grund⸗ 
fäsen für deutſche Landwirthe un. Großen und 
- Keinen, in dem Schtefifchen, Brandenburgiſchen, 
Keichs- und diefen aͤhnlichen Gegenden, von Jo⸗ 
Bann Riem, , Königl. Perf. Ober > Ynfpektor 
der Schlefiichen Bienenplantkagen. Deſſau und 
Leipyſg, in der Buchhandlung ber Gelehrten 1783. 
256 Dcta ſeilen, ohne die Einleiluug. von 33 
Seiten. N 


Das der. Sr. Verf. gegermoärtigen Band von einem vollftaͤn⸗ 
‘digen allgemeinen Surterfräurerbau, feiner menathl:h 
praftifch - tonomifchen Euchklopadie, oder Jufammenbäns 
genden Lebrbegriffe der gemeinnätigiten "praftifchen 
‘ Aandötonomie für deutſche Kandwirtbe ⁊c. welchen er 
"in 2 Bänden herauszugeben gefonnen iſt, vorausgehen täffet: 
muß jedem guten und fleißigen Landwirthe, der nicht yon Vor⸗ 
urtheilen vollgepfropft oder noch bis jezt vom dften Schlendrian 
beſeſſen iſt, hoͤchſt angenehm ſeyn. Denn der Futterbau muß 
nothwendig den Brand zu einer verbeſſerten Landwirthſchaft 
"Teen: mithin allem vorangehen, und dann Farin erft die Stall 
Tfuͤtterung, und endlich eine mit Nutzen vermehrte Pieb⸗ 
zucht ſtatt finden. Da aber der Weldgang leider an vielen 


"Det noch ein nothwendiges Uebel in der Landwirthſchaſt if 


imd noch lange bleiben wird; fo verfpricht der Verf., als ein 
- tofetanter Landwirth, auch biefen nicht zu wergeffen, und folg 
lich in — praftiichen Encyklopaͤdie: 1) für Freunde der 
vollſtaͤndigen Staltfütterung; =) der halben Stallfuͤt⸗ 
Lerung. pi 3) des verbefjerten Weidgangs, zu fchreis 
ben. Weber die Bien wird er ebenfalls sweyerley 
Cebrarten aufftellen; und in einem $Epiloge eine Sutter. 
ordnung mittheilen, welche nur mit gegenwärtigen Prodro⸗ 
mus Memeinſchaft haben fol; auf daß bepde kleine Werte ein 
Er . jeder 


Ä 





bon der. Houthaltunswiſſenſchaft. sıy 


jeder leicht auſchaffet kann, ohne eben genoͤthiget zu feyn, Ne 
2. Bände der praktifchen Landwirthſchafts⸗Encyklopaͤdie auch 


zu kaufen, In der vor ung liegenden vollftändigen Abhand⸗ 


lung vom Zutterbau, hat der Verf. die Drdnung jener Fragen 
erwoählt, welche von der Eönigl. Akademie der Wiffenfchaften im 
Berlin auf das Jahr. 1783.. in den Zeitungen auigeftellt wa⸗ 
ren. 1. Frage: Welche Sutterkräuter. find überbaupt, 


Zu trodinem. ader frifchem Bebrauche in neuen, roben, 


sind erft dazu urbar zu machenden (Brunöftücken und 


ibren Abaͤnderungen, fie mögen boch, tief, naß, kalt, 
warm oder trocken gelegen feyn, und dus Sand, Torfs - 
Moorgruͤnde, thonigten oder einem febr fcblechten Hey⸗ 


deboden befichen, die vortbeilbafteften und beften, 


- fie mögen in Sräfung, Blatt oder auch Wurzelwerk und klei⸗ 


nen Kräutern beftehen. Die bier vorfommenten Sutterges 
vwöächfe werden in eingrägliche und minder einträgliche 
elugerheilt. Zu jenen rechnet der Verf. die blaue Lugerne, 
deu.gemsinen rothen Klee, bie. Efparierte, das Waſſer⸗ Wiebe 

as oder Poa, den Turnips, die Burgunder: ober Dickruͤben, 


\ \ 


t 


die Karioffeln, und den Raps oder Kohl. Zu dieſen, den min⸗ 


der eintraͤglichen, zähle er die Pimpinelle, den gelben Hop⸗ 


fznflee, den weißen‘ Klee, das Timotheusgras, das Rays 
a8, Spergelgras,, und die Erdaͤpfel. Die. Auserne, in 


hürfngen auch Dauerklee, weil er 10, 12, 15 Jahre ſtehen 
kann, und Stutterheimerklee genannt, weit er an dieſem 
Jete. in Thüringen am erfien angebaut worden iſt, verdient 


füge weder in trocknen noch naſſen Jahren: kann im Jahre: 


allerdings den erſten Platz unter den. Futterkraͤutern. Erivere 


immer viermal mehr, wie ber, rothe Klee abgemaͤhet werden, 


läßt. ſich jeichter wie diefer zu Heu machen; kommt in einem’ 
verbeſſerten Sandboden ‚eben fo wohl, ats im melierten. oder 
nicht gar zu Ihweren feinenen. Boden, wenn nur Feine Felſeu⸗ 
platten ypter der Erde verborgen liegen, und In einem ſchwar⸗ 
an Woorgrunde, weim nut die untere Erdlage nicht zu naß, 
kreidigt oder fandige iſt ſehr gut‘ fort. Sm Nensrudjlande' 
Eymmt er nicht. fo, gut fort, als wenn ein Jahr vorher in dies. 
fer Laude Wurjelgewaͤchſe ober. Kartoffeln gebauet worden. 
Er darf mit keiner andern Frucht ausgeläet werden ;. auch wuͤr⸗ 


den wir nicht einmal die Pimpinelle, wie es der. Verf. allenz, J 


ſalis noch auzurathen ſcheint, zur Uinterfiat gehrguchen, Nach 


der Euzerne find, der ſpaniſchrothe Klee und die Eſparſette aller⸗ 


Rings Die, heften und eintraͤglichſten Futterkraͤuter, und ht 
8 x BE , 'Q4s . 9* Ahr 


‚? 


} 


u Tcehe Nachelcheen 


8 


Aa iſt beynahe in ganz Deutſchland Befannt und eingefuͤhrt. 
Ungerne ſieht R, gleich darauf das Waſſerviehgras oder bie 
Poa eine Stelle einnehmen, da doch nach keine Verſuche mie 
dieſem Futterkraute gemacht worden find, und es gewiß auch 


‚nie die erſten 3 Sorten verdrängen wird. Denen Turnips, 


welche ohnedem auf deutſchem Boden nice fo gut, wie in Gug⸗ 
fand fertfommen wollen, wuͤrden wir allerdings die Burgun⸗ 
der- oder Dickruͤben, auch Rangerſte genannt, vorziehen, weil 
ihre großen und fehbnen Wurzein nicht allein ein milchvermeh⸗ 
rendes Futter abgeben, fondern auch ihre hoben, ſtarken und 


. fetten Blätter, in der feßren Hälfte des Sommers abgeblat⸗ 


tet, ein betrliches Rindyiehfutter find, Das Rapgras, weil⸗ 
ches der Verſ. nach ©. 30, und das wollichte Pferdegras, 
voelches er nach &, 33 unter den rorbbfähenden Klee unterzus 


‚ ften anzurathen ſcheint, will dem Recent. eben fo wenig zu dies 


ſem Gebiauche gefallen, als die Pimpinelle unter ber Luzerne. 
Der fpanifche Klee gedeyhet nicht Beffer und iſt riie etnträglicher, 
als wenn er von affen Grasarten rein gehalten wird. are 
Srage: Welche dieſer Futterkraͤuter find obne Verluſt 
ihrer geſunden und nahrhaften Eigenſchaften am leich⸗ 
teſten und haͤufigſten auch bald-mit wuͤrklichem Nutzen 
zu erziehen? Des Luzernklee, und der ſpaniſche Klee ber 


haupten bier wieder den Vorzug, wenn fle anders anf ihnen 


anp:ffendes Land angefäet worben. Eiparfette bat gewiß auch 


. Ihren großen Werth, 06 man gleich drey wolle Jahre weiten 


muß, che fie den gefüchten Nutzen gewährt. Hingegen nimmt 
fie auch mit weit ſchlechterm Lande, ale die ebengenatnnten zwey 
Sorten vorlieb. Turnips, Möhren, Butgunderruͤben und 


Kartoffeln werden am leichteften und haͤufigſten, auch bald mit 
. würflihen Nutzen überall erzogen. zte Frage: Welche 
' Deftellungsarten und Unterſchiede muͤſſen dabey in 


Obacht genommen werden? Hier müffen wir den Lefer 
auf das Buch felbft; von &, 95 —ı73 vertwelfen, weil wie 
fonft zu roritläuftig ‚reichen, wenn wie dem MWerf. von Gap 
309 Sag nachgehen wollten. Auf tens Art von den edlern 
Kleearten Heu gemacht werden, und wie man guten Saamen 
davon erziehen muͤſſe, verdient vorzuͤglich nachgeleſen zu wer⸗ 


den. Das Kartoffelkraut haͤlt der Verf. mit dem Pfarrer 


Meyer von Kupfersell,. zum Zwiſchenfutter im Monat Gep. 
tember, dem Ninbvieh ganz unfchädlic, und fogar nicht ein⸗ 


al Milchverzehrend. Gettodinete und gefchrotene Kartoffeln 
nd eine Arzeney gegen den Durchlauf von naffım Futter, un 


, 
t 





Blape ner Aälpe 


| Pirläfdeifeen, die unter, dem 

Futterkraͤuterbaue erfchienen find. Rec. enthält füh billig einer 
—— —— — ef Nur eine einzige 
: Demerfung et er no 9, 235 zu machen, wo 
- Ber V. das Aufeggen der Luzerne alle Grähjoße, zu beguͤnſti⸗ 


the behaupteten, daß durch Die 


von der Hauehaitungewifenſchaſt. 619 


ein duttermittel gegen das Abnehmen der Milch. Der Ko 


vers (8. 167) ik in Deurfchland niche ſowohl ale — 58 

fondern vielmehr als ein ſehr einträgliches — bekannt 

und wird in Pe —8 ſehr Häufig erzielet. Daß dee 

> verpflangt ,, ungemein reichliche 

Aerndten lieſere; —8 ie ‚bey feinen Helfen durch bie oſter⸗ 
veichiſchen Niederlande ſehr oft ein Augenzeuge gewmeſen. 


3 175 — 216 enthaͤlt dieſer Prodsomus nach eine Ape⸗ 


logie der —— , und zu dieſer ©, 221 — 226 ug 


no. einen Anhang. Beynahe könnte man biefe Apologie its 
unſerm erleuchtetern öfpnomifchen Zeitalter, vote fich ber ® 


S6 385 ſelbſt ausdruͤckt *8 eine Wortwerfchienbung nennen. 


schrede von ©. 227 -— 256 gedenkt der Verf. noch 

—A — nm der von ihm angepriefenen Paa; und 
* t aledenn feine freye —— bie bekannten Berliner 
praktiſche Anleitung zum 


gen ſcheint. Wenn dieſes wahren Bortheil bringen foll, fo 


- —2 wohl die Luzernen · Kleepflanzen werigftens ı Schuß 
‚Breit, vele es in Eugland zumeilen gebräuchlich iſt, von einau⸗ 
Der gepflanzt werden mäffen. Durch Iendroirehfdaftlihe Mes 


helt bat R. fehr ofte in Suglant wo fl nicht allein im Fräfe 


„Jahre, fondern auch nach dem erften Abfchnite der Luzerne were 


gichtet wird, ſelbſt mit angefehen , und dig engliſchen Landwir⸗ 
nd. ded Aufeggens wie Wur⸗ 
zein ber Eu Han u Bi mund gemacht und aufgeriffen würden, und 
ftärker und vermehrten von neuem aus den Wur⸗ 
atrieben. ©. 253. iſt noch etwas vom Anbau der 


—* m Berne beygefuͤget; und ben Beſchluß macht eine 
gan: Dienenfreunde, In wie ferne das Wade, mel 

ches die nen von ben Beeren der gemeinen Miſtel (Vilcum 

. album. Linn.) nach einiger Mepaund, einfarmalen. lollen 
wild oder ae ſey. | 


Ä | mie.. 
n ©: zn dem Kar. erſehren tie a6 vr dem’ X | 


Brad dieſer Recenfion, daß Yirfem Prodromus ein Bogen 
gabe. unter dem Tl: warmen zu meinem Prodro⸗ 
„mus 


I 
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mus det. oͤkon prakt. Encytlopaͤdie,“ f folgen ji more 

"nen ein vom Manuferipe aus Verſehen zurädgebliebener Dos 

gen_über ‘die ausführliche: Anzeige der Kleepreißſchriften nach⸗ 
geholt wird. Es wird darinnen noch der zweyten und dritten 
Arcefir-Schrife gedacht: Dabey will der V. auch Die Dielen, 
wigen — vom Drucorte linoeſchlicheuen Demi 
er anze 


N 


Deuckfehler in Riems Prodromus. f 
‘ S. VII. 3.1. v. u. ſtatt zwey kies drey S. X. 8.9. 
ft, ſtehen 1. ſtehenden ibid. 3. 10 vru. fl. Miei. Deißjasren. 
S. XV. 3.8. 1 Ofzbensty. S. 4.2.8.1. Birdgras. &6. 


8. a:lndcht finde. S. 14.3. 80. u⸗ l. feuchte. 8.19. 
3 9. 1. tealte. ibid. 3: 18. I. blieben. S. 28.8.6» 
u. i. Baue. ©. 23. 3. 2. da das. S. 26. 3. 2. v. u. 
da, deleattr. S. io g 1 ur. von Raißgras Samen. ©. 
32.3 9. Note lanatus. °.©. 59. 3. 1. in Anm. daß wann. 
©. 6.3. 4 v. n. einem. S. 62. 3.7. in, Anmerk. vie er. 
Sbid.' 3. 6. 1. breitet. _ &.35. 3.10 v. n. Fuhren Ken. 
&. 54. 3.13. da er oh den. ©. 97.23.90. u. fl. Feuer 
L Baͤuer. ibid. 3. v u. wirthſchaft. S. 106. 3. 15.. 
I. verbreitet. ©, 110. 3; 10. . bis 4 Pf. Roßgras. 
ibid. 3% 19. LE "ibid. 3. 24. l. nach der ©. 114. 
870.0. in Anm. fl. fewot ſiches ©, 116.8. 13. naqh 
Deutſchland ein? .124, 3. 6. nach Reiz del, um vs 
erhalten , ©. 132, 5 sv. u. {. der 7440. ©. 
6,1, Ende dee Junis. © 140. 3.6 v. u. l. b — * 
155. Z.4 v. ul. jüigerkhten . ©. 162. By von. mie 
tet. ©; 202. 3.16. 1. meine, 23. 11.1. Ütenfchen. 3. 
‘13. 1. Biefer. | ®. 208. 8:13 ©. u. Leben ©.sı2. 3. 
14.1. uͤbergroße. &:217.83:4.0.u. l einem. -&.219 
3.5.1. Objwaar S. 226. 3. 4 v. u. l. Avene und Caly- 
eibus. ©. 222. 8. 2. I. das von den. S. 230. 3. 7. 
sin der At. 1. heben.: ©. 248. 3:6, ft. unbeprobt be⸗ 
tyrobten. ibid lette Jeile ĩ. glomerata, S 250. 3. 12. 
Wan . &: 234. 3. r3: kann fie. 


Ontiteehiumne für Landleute. Vong. G. Voth⸗ 
mann Leipzig, bey Weidmanns Eshen und 
ch .. Rad. 1783. 80.6. ne 2. . 
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—ã veranlaſſet, in. welchem den 
Ar a ſehr ſa Ache Ast gezeigt wirs wie :fie ih⸗ 





m "ge Meet wirh die ‚feine —— gar nicht beruͤhrt. 

bie bengefhgten Amveifungen wegen anderer Sholzarten, 
ge 1490. f. Ingleiyen wie man ObR und Früchte trocknen 
“erttb/Buneeintern folls- nicht tueniger der ——— ver⸗ 
mehren bie Brauchbarkeit des Buches. Einkleidung im 


Frage und Antwort will uns nicht en. Unter den &,. 5 , 
:265, wolder die Cröflühe: wergel@lagenen Dita J N dr Rech; 


De Me felten recht wirtAm Befunden. 


"Sarmling ve. wichtigſten Regeln in der Baum. 


gaͤrtnerey. Leiplis bey Shen, Te 


Seiten in 8. 


Dir ungenannte Verſaſſer biefeg Sraudboren, und praftfen 
Werkes, llefert im einer. gebrängten Kürze, einen Auszug aus 
- ‚den in’ diefer Materie ‚vorhandenen beften Schriften, bie ee 
Panmilich i in der Vorrede'anführt. Hierdurch wird er denjee 
nigen nuͤtzlich, welche fich dieſe Bücher weder auſchaffen koͤn⸗ 
nen noch vöollen. In 9 Abſchnitten, darunter ſich ſonderlich 
‚Ber ste&und Ste durch die ſorgfaͤltige Bearbeitung und Nugt⸗ 
‚basteh auszeichnen, wird Unterricht gegeben, vom Grund 


hekannt gemachte Preißaufgabe, bat den * | 
N) erſ. 
Ber: ichs The en und dom Iweck vols- " 


Kkyn.::untr dann au) Huren Obſtgarten behandelt hd 


nd Boden, von der Erziehung und.dann Yon der Veredelung 


er Obſtbaͤumchetz, von der Verpflanzung der Bäume, von 


"ln oo von. der. Wartung der. Dbfibäuhie, dom Weite 
ſtock, von den Feinden des Baungarunt, endlich ⸗ von der Des . 


bactlung des of ln 


— 


* D14. Ver⸗ 


- 


gr.‘ Weripge deaceichien. Na 
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14 Viurmiſhie MNachrichten. 


Destfüg Enacipäbie, oder allgemeines Reaiwir⸗ 
after Künfte und Wiſenſhefcen -voweiner 
— Gelehrten. Frankfurt, ——— 
©, und Wenner. gr, 8. Fuͤnfter Band. Ean- 
En. 744 Seiten 1781, _ Sechſtet Dach, Cie 
Die. 848 © 1782 - © 
U ltenfeledene neue Mitatheiter werden in Dee Bertete de6 
3.8. genanut. Aud He. Geutenf np 
Die Buchtruckerey betreffend , mitgetheilt. 5* 
Bigpefannte Ausführlichteit. So — ber heiligen € Dal 
Ä hiſtotiſch, und katholiſh degmathſch. Des Wort 
em mit feinen- fo mannich — tungen 49 Em 
* nöd ohne: Canones Canbnici. bie das Alphabet davon 
bſondert, und bie auch ſehr viel Kaum einnehmen. Daß 
—&es einen juriſtiſchen Artikel abgeben, HE vielleicht uner⸗ 
„wartet. Die Frage: Ob, und wie fern fie zu Bee Find, 
‚Bat Proceſſe veranlaßt. Folgende Grundſaͤtze haben 
meiſten Berichten Eingang gefunden; 1) Sie werden —X 
Garten als auf den Beldern gezogen, mithin gehörte ihre Ver⸗ 
zehntung bold zum kleinen bald zum großen Zehncen. Hat je⸗ 
mand alſo ſowohl den großen, als ben ſegenannten kleinen Gar⸗ 
: tens ober Krautzehnten, fo find ihm auch Cartofſeln zu verzehn⸗ 
‚een a) Werden fie auf einem Felde gzogen, deſſen Früchte ſonſt 
u verzehnten find, fo findet dag auch bey ihnen ſtatt, und bie 
Einwendung a nichts, daß es eigentlich. fein Getraide, ſon⸗ 
dern Kuͤchengewaͤchs fen, 3) In dem Falle hört auch der Eattof⸗ 
"feljehend nicht auf, wenn das Feld umzäumt und fo In Gärten ' 
verwanbelt würde; Da 4) durch Anbau dee Cartoffeln das her⸗ 
gebt achte Sehntrechtin einer Flur nie verkürzt werden kann; bey 
alle dem iſt 5) auf das Kerkonmen zu-fehen, Davus, der bes 
aunte Sclavenname, war von den Daciern entlehnt, die nach 
den Strabo Davi gebelffen Haben. Die Sclavennamen beſtun⸗ 
den ſelten aus mehr ale zwo Sylben, vermuthlich fie Köcher 
rufen. Bey ber Gelegenheit wird erwähnt, der gewoͤhnliche 
oe Jehann, fey durch das aberglänbilche Borur⸗ 
cheil fo algemein BERHER, der FD berihre fein Haus, en 
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ein Menſch dieſes Stamens wohne. (Da Biefer Aberglaube eis 

waͤhnt iſt, fo Hätte auch wohl von Decanus bie aſtrologiſche 

Bedeutung koͤnnen angezeigt werden.) Der Buchſtabe €, hat 

beſonders viel Woͤrter, er geht noch im VI. B. bis auf die 623 

‚ -&. Ber die folgenben Vuchſtaben nicht ſo veiih find, ſo wirb 

wie die Vorrede beym V. B. erinnert, Das Merk nich fo weit 
laͤuftig werden als Manche befürchten, a 


Don den Handlungsvortheilen, welche aus ber Unab⸗ 
hdaͤngigkeit der vereinigten Staaten von Nordame⸗ 
rika für das ruffifche Reich entfpringen, . Ein Vers 
fh von M. K. P. M. Snell, Rektor — — 
Aiga, Hartknoch. 1783. 44 She, , 
Ks einer Zemlich zweckmaͤßigen Beſchreibung der 13 vereb 
nigten Provinzen, weiche, rote man leicht vermuthen kann, deu 
gehen Thell diefer Blätter einnimmt, und wobey auch mände - 
— Nachrichten find genußt worden, ſucht der V. 
querſt bie Furcht, oder Die Bermuthung, als würden bie bishen 
| Hoc Käufer der ruffifchen Produkte, fi nun nach Amerika 
wenden, qus guten Gründen’ zu wlderlegen, bann die Hand⸗ 
fungswortheile namhaft zu machen, welche Rußland, nach fele 
ner Meynung, von den Amerifanerır zu erwarten ‚bat. Diefe 
feßt er darin, daß der neue freye Staͤat ben aflem feinen Ueber⸗ 
flug am Hol, doch feine groben Diaften, ingteichen. das Kupfer ' 
zum Defchlagen feiner Schiffe, aus Ruftland holen, weſtindi⸗ 
ſche Waaren wohlfeil dahin bringen, ‚feine wohlgebauten Kauf⸗ 
fahrteyſchiffe dest um billigen Preis verkaufen, ben Preis bed 
Thrans, zum Vortheil ber bafigen Fabriken Berunterfeßen, und 
fonderih viel Pelzwaaren noch Rußland führen wuͤrde — 
Es bedarf wohl Feiner Erinnerung, daß diefe Vorteile Außerfi 
| thaft find, umd fr dem vhnehin ſehr ausgebreiteten rufa 
* Kandel ſehwerlich bis zur Verraͤchtlichkeit hinanſteigen 
möchten, Die am Schluß geaͤußerte Hoffnung, daß ameri⸗ 
aniſche Schiffe Kon Im ommer 1783 nach Riga kommen 
würden, iſt wun wirklich in Erfühung gegangen ; 
Na 


u 


x 


oe gpranangnt 
ra a . 
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624 Wachrichten. 
= .- Nachrichten. | 
Auezug eines Schreibens an Herrn Doctor Bloch 


in Berlin. 


Es befremdete mich nicht wenig, in-dem ſchoͤnen Werke Hrn 
Paſtor Goeʒens von Eingeweidewuͤrmern ©. 23. zu leſen, 
daß ich ſollte verſichert haben, daſ man in Daͤnemark von 
Taenioſis gar nichts wiſſe, ich beruühigte mich aber mit det Hoff: 
nung, daß der Ungtund diefes mis beygelegten höchſt unwahr⸗ 
ſcheinlichen Ausſpruchs durch meine eigene Im 14. Stuͤck des 
VTaturforſchers ©. 199. lanze vorher geaͤußerte deutliche 
Auſſage: Baum werden Bandwuͤrmor bey den Tauſend⸗ 
ſten in meinem Vaterlande geſpuͤret, wegfallen würde ; 
nuh ich aber ſehe, daß dieſer Irtthum in ber erſten Recen⸗ 
fion des aten. Stuͤcks des ss. Bandes Der allgemeinen Deut 
ſchen Biblioibek S. 318. alio wiederhohlt wird, daß es 
nach meinem Sehanik in Dänemark gar keine folche 
Kranke giebt, ſehe ich mich genathiget, um die weltere Aus: 
Köreiung, dieſer Unwahrheit zu werhuten, zu. erklären, daß Ich 
i 


eſes nirgenis.gefagt'habe, noch babe ſagen koͤnuen, ſondern 
ur, daß der Fall eines von Bandwuͤrmern Kranken ſo ſelten 
ft; daß ich nar einmal von den hieſigen Aerzten ein. Stuͤckgen 
eines m nischen Yantwurms habe erhalten koͤnnen; Daher, 
und damit mir dieſe Unrichtigkeit nicht unverſchuldet zugerech⸗ 
net wetrde, erſuche ich Ew. Nohlg. ſelbige in dem naͤchſten 
Stuͤck der allgemeinen Vibliothek. anzuzeigen, und im erwehn⸗ 
u 55. Bande S. 318. Bart gar. feine wenige, und In Sr. 
Bine Schriſt S. 23. ſtatt gas. nichts weniges zu leſen. 
uch, thut man mit Unrecht, wenn. man im. erwehnten Band 
, ©. 330. faget, daß ich Die Schmerzen, die von einem 
Bandwurm entiteben ſollen, fuͤr ungegroͤndet balte; 
ich habe nür, uid zwar aus wahrſcheinlichen Grunden, wie 
aus © >ar. im ı4 Zt Des Naturforſchers, und aus 
einen In Hr. Goͤezens Werk ©, 57 5a angeführten Aus 
merkungen erheilet, vermuthet, daß pie Wuͤrmer oͤſerbaum 
bey. einer ungeknſtelten Nabrung wenigere ober keine 
Schmerzen verurſachen würden, 
Kopenh. d.7. Jumi Muͤller. 
Ta, oo Aus 


3. 
ran 


vo 


ardtaceichien — 


Ausgng dines Scheabens aut“: Mienberg, 


. „7. Junius 1784. :. . 








Beaiern verdient gegenwaͤrtig in mehr als ein: Rucſicht de 
‚Auimerbfamket des notdlicheren Deurihen.. Sn diefem Lande 
hexrſcht gegenwärtig eiu Ringen nach Auftlärung in einzelnen 
‚Köpfen, und ein Etveben Im Allgemeinen dagegen, das Dei 
‚Menfchenbeohachter an det, Achten Quelle zu den eichhaltigfion 

Bemerkungen Stoff geben wwürde. Uber, diefer Beobachtat 
‚müßte in Mänthen Aatonirt,. und mit allen gehiimen -Vefe 
ıgäfsniffen daſelbſt befanne feyn. Er wuͤrde alsdaun dem a: 
‚wärtigen erftaunten Publiko die Widerfprüche zu enttaͤthſeln i 
Stande ſeyn, die fi im baietl. Felde des Literatur taglich efe 
gnen. Ce. wuͤrde uns zum Denfpiel vollſt andig unterrichten 
Sonmen, warum einem Zaupfer verboten wird, uͤber die Dufr 
dung weiteres zu kbseiben, „und feine Landsleute zu Menſchen 
‚amzubilden, indeß im Srroßllichen Verlag Scriften ein 
und im Wrünchenerinteligenzblatt (menigfiens no vor Eis 
gem in diefen) Artikel abgedruckt werden, die der Mation ni 
Seniger ihre Eitzrieufen ¶ auſdecken, unb-über Pfafjetep- 
Aberglauben frcy von der Bruſt twegreden,  Weldye Lahrh 





aan ſagt nicht. Profeffor Vabo In feiner ans dei 
‚Beben des Wenſchen (8, 1784. ° ey Stxol 
2 40 Belt, ſtark) Kinem Vaterlahide ine ver iſt m 
wielleicht verhlendet. genug, die Schild Aberglaı 
‚bes, die. Schleichwege, welche manche irer Betel 
cheruus gehen, p.ſ. w, Auf andere Li ten, wel 


Baieru nicht gerade zu genanne iſt. So lang. nicht in Baiert 
wie in, Oeſterreich vom Thron aus durch unterſtuͤtzte Tu 
Auftläyung gebothen wird, fo lang verhallt fteplich die Sri 
ame einzelner Menfchen, die auf den rechten Weg rufen, 

‚Sie Melodie eines Muſikers, den nur ie höre, die gekom⸗ 
men find, um ihn zu. hören. Die Nation felbf bleibe digott, 
wenn auch gleih hundert aufgeklärte Schriftſteller aus ik 
aufſtehen, und ein Paar — viei zugegeben — taufend Men⸗ 
ſchen dutch fie gebildeter und weiler werden. Doch noch ein 
Beyſviel des ewigen Streites in Balern zwiſchen Aufflärung 
and Verfolgung. In dem Münchner Kalender prophezeiht der 
Aſtrolos Menefius Vogelius bey dem vollen Monde im 
April Ungluͤck. Darüber macht ſich, wie billig, ein den⸗ 


Sender Kopi luftig, and bitter die Regleruug, fg: möcpte um, 
5 > 
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etfägen, daß gemeinnũ. 
— in die Kalen ee dafür gefegt würden. Geite 
* heißt: Ueber den Unſtern in Aprilmonatb dieſes 
abrs — ein Blatt zum Keſen und Kachen in der Car⸗ 
‚nedal, (1784. 8. 31 Seit. ſtark) und unterrichtet das Volt 
von der Grundloſigkeit aller aſtrologiſchen Prophejelhungen 
u. ſ.w.“ Sogleich erſcheint im Dräncheneeinteigenphlatt eine 
5 eftige Merenfion davon, worit dern Verfaſſer bergervocfen 
wird, er babe toider die "Srundfäge der krüberfichen ge 
ndelt, indem er den Aſtrologen, welcher ein after braver, 
I alaube, Auguſtinermoͤnch, ſey, fo herabgewuͤrdiget 
fein zum nicht erbanlichen Anbilcke wird nun mit dem Were 
laſſer ſelbſt unbruͤdetlich verfahren. Letzterer wollte Ich dage⸗ 
gen gleichfalls im Muͤnchenerintelligenzblatt vertheidigen, allein 
rs ward ihm ein Platz darinnen abgefchlagen, und, da die 
Sache nur dadurch ſchlimmer gemacht wurde, fo ward derſel⸗ 
be veranlatzt, ſeine Vertheidigung, ‘die nun eben auch beißen 
der wurde, beſonders drucken zu laſſen. Sie fährt den Titel: 
— dne Abbitte an den Wünchenerifchen Kalen⸗ 
ermacher Seren Meneſius Pogelins und feine Vrdens⸗ 
Brüder von dem Verfaffer des’ Unfteens im April dies 
Tes Jabees. 1786 .33 Geiten ſtark 
Um dufrichtig zu fepn, muß Id Ew. befennen, daß Ich 
Ihen größten Theil meiner Kennenife tr der baierf Litteratut 
‘don Belebrem. VNachrichten verdanke, wovon zu Regens⸗ 
Vurg mödentlid ein Bogen —* und woeinnen 
vorzuͤglich auf Produkte Im Reiche Ruͤckſicht genommen wird. 
ch zweifle, daß fie in den uͤbrigen deutſchen Provinzen bes 
Tanne find: genug, ich Benuße fle dazu, nur mit dem Buͤcher 
Mmbalte befannter Ju werden, und lafie mie dann ein und ande⸗ 
res felbft kommen, um zu fehen, 05 die HH. Recenſenten dort 
Recht haben oder nicht, Was mir ferner vom balerſ. Littera⸗ 


“tur Dadurch bekannt worden, und id) alsdann mit eigenen Ye | 


< ‘gen befehen , tft voch folgendes, In ber Drbnung, wie Ich de 
mit Velonniſhaft gemacht. - 
Ny Unterricht eines alten Beamtens an junge 20 
amte, Kandidaten und Praktikaͤnten. Erſter Band, 
Gecdruckt zu München, 1783. 8. 264 & Der Verf. kennt 
den leider! oie er ſaget, in Baiern nicht ungewoͤhnlichen 
Bun der lichen Juſtiz, und deckt mit vielem Salze und fei⸗ 
atyren die Schleichwege und Baͤrenhaͤutereien gewiſſen⸗ 


Von oramten uf 5 | » 2 
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des Wurm/ ode 


Res, 3 der —— — Schioͤſſer etc. * | 
Handcharts vom n Prof, Weſtenrieder. Michen irgg;, 


ben Omobl. 104. Beit,.. Das Miein- Buch, das Sie In three 
Kilfliothet oprıedies arjeigen (af 
ur von eben dieſem braveneund unerimädeten Manne ein ans 


Deres Werk zu Geficht mmen, das aber unter ſanen Wer⸗ 


tm am wendiften: Genkoe e thirt. W 
3): Erdbeſch 


reibung der —— EIERN 


eG de A —— 
| anne einer 
Einleitung in die allgeneine Ard nd, vom 


rof. Weſtenrieder, 8. 1784, 393 Seiten ſtarßf. Die 
pP anf mi n . 


Druben haben; iſt m nt 
Am beſten hat mit A 8 'welstken;, daß et/ — 


Dial; + Baiern etrons fustı, Blei Jugenðo mit ben vo 


deutſchen Stämmen zu Tacitus Zeiten, mit dem karte: | 


Ber Bojet ueı.Biefe‘; Bein, mid den. Roͤmſchen 

5 "und —— — —* ic * 
6 won en 

Pu 3* | y cdemals iq 


Seln-Ietes madgelafiees Bhnet.. 8. 1783... 262.8 
—— Das Buͤchl. ſcheint er Opeculation nur 48 


Markte zu kommen, und alfo-flüchtig Üderfeht 8 Ans wenn 


die Ucbertgung nicht erwa gar N deut 
sgeſchenk für die des. * beſtehend 


5. Weihnacht | 
53 8* geographiſchen, ———— und Naturhiftori⸗ 


—— — und Aufgaben zur angenebmen ind nünli« 
eben Unterbaltung. Vey Otags, di —* Viel raͤt 


ses hab ich eben nicht darinen gefunden. Es ſinb —** und 


Antworten, bie jedoch, wie ich aus eigener Erfahrung weiß 
bie Rinder unterhalten, aber —— für bergleichen nl 
lerryen zu viele genprop vorausſetzen 
6) ch einer sahlveichen Folge leidenſchafri⸗ 
her Entwuͤrfe für empfindſame Kunſt⸗ und Schau⸗ 
ſpielfreunde. ¶ Kenardo und Blandein, ein Meiobrem 
nad) Buͤrgern, iſt dabey in 100 Quartrafein geaͤzt. Ein in⸗ 
tereſſantes Werk für den ——ſa,ùn—— und die Kunſt. 
Da a ich von deeſet niches rate verſtehe ſo Tas Ki tout ale br 
geyeih⸗ 


y 


'y 


laſſen werben. Vor fürzem iſt 


ZN 


21T DR 1:7...) Pen 
geweihter daß mir recdfirasıhle "Stellung aͤberan⸗ paſſend zu 
Ka baa übeficht der Deripnen hingegen. nicht fo oft Eden che 
u ta —— — Gefchehk für die I 
sGe PR 
».+783. in der ‚arademilchenKanfthandlurig.. “Der 
xt taugt nicht viel, aber bie Rupferplasten, - beten a 23 fertig; 
Gb Höbfe, ugd mohlfeil.... Den fann. fe auch Hutninler Hoc 
ben zu veriedenen Preiſen, Hu: FL die late. -- : 
Eben dieſe "Aunftbesikläng. will, forsoßd ich veboͤrt "einen 
Gensraltihgigercate taleg: heinusgebes; davon toaͤglich ein Bogen 
herangkormgen (08. --Dodrirdes: Fach der. Lirteratur abdefon« 
“im kLiebhaher un das fie: :fio sauglilge nehmen dürfen 
Ba NEN... 
8) Antuͤſndigung einen Laihmiſchen — 
Eines vbeynabe fpecifiiben Bulfsmiccels, in 
chleim⸗ und —öV⏑———— von — 
Baãader, Thorpfah balerſhen ¶Medleinawath⸗ Auges 
| ne Seiten. Bell. seitlich plus der wirkſamſten Ar 
neien ſeyg ii - 
9).Ueber die Bevechnung der Zinfen bey · den 
een. und Römern, nach Pasitons Mietrolegie, 
won 3. P. Üfiertag,. Aezter , Pen. und: der. —— 
J—— Akademie der Wiffenfafte: m Muͤnchen Mi 


Regenßhutg. a1. 1784: os Mei, Iſt als-Eintadundafchrift 
zu dech ‚öffentlichen Redfungen de⸗ deſigen Evangel. Gymnaſũ 
| "poen abg bgebruct. 


))- Abbandiung don. ‘den wahren Mitceln ein bo’ 
bes Fler zur erlangen‘, won: A. David Ichulz, det A. 
W. D. der Hebamenkunſt oͤffentiichen Lehrer und fünigl. Die 
rektor· n, 6. 1783: 64 Selen, Die: Ueberfeßung 
einer. Seinen und gemeinnügigen Seife, die viel: — 
res enthaͤlt. Der Stk iſt ein Biechen zu gedrängt, und 
J populaͤr genug, wie er die Abſicht der Schrift erfor: 


derte 
10) Die, g eiſil. Baaut- ala weltl, Hochʒeiterin. ein 

Luſtſpie in s Aufzuͤgen, von dem Verf. der Schweden in 
BDern. 8. Milhchen, 1 784..196 Seiten. Die Abficht des W.ift 

gut: er deckt bie geheimen Mittel und die Vorurtheile auf, 
wedurch De Kinder gewöhnlich in den Nonmenftand gezwungen 
werden? doch dies Benehmen und alles, was dahin einfihlägt, 
nebſt mancher Nebenzeichnung verfährter Vordrtheile,. ſchildert 
0 Borat bie, auch im baierk Sipl zum (ar 

R geſchr 


Seiten. 


, Vachrlcheen. 69 


fhriebgne, Diez, Auserleſenes . Meliberlerblchlein, 
gern —ãe— —— ‚von einem alten Klo⸗ 
flerbeichtoater, nach unverdorbenen Maͤdchen und 
Nuͤnglingen ans sserz gelegt. 3. 1784. Mit Eriansnik 
‚bet bern an Eail, Sränzen, Cs wird alle Tage ärger, "fagt 
der Verfaffer,, es will faſt Erin Maͤdchen eine Nonne werden: 
darum ertheilt er den Kloͤſteremiſſarien die noͤthigen Vorfehriften. 
zur Anwerbung. Er fennt den Hergang bey dergleichen Ges 
Jhäften von Grund aus, und wie er die feinen moͤnchiſchen 
Diſtinetionen, fo bald es aufs Intereſſe ankoͤmmt ze. datzufkd: 

len weiß, das kann er beffer, als ich es ihnen befreien, - 
. 1) Anleitung zur Bildung aͤchter Wundaͤrzte von 
‚Job, Jae Koblbans, ıften Ch. erften Bandes, erfies und 
zweytes Stuͤck, nebſt Kupiertafelm. Regensburg 8. 1784, 
192 Seiten. Gehört nicht für mein Forum, ' >. 
| 14) Ebendaſelbſt in der Montagiſchen Buchhandlum, 
wo ſonſt nur gluͤckliche Friſeurs und feltſame Zara erfchies 
zen, if nun, ein modiſcher Roman. ans Licht getreten: Kari 
und Sophie, eine Jußendgefcbichte, - 8, 784 176. 


15) Ernſt, Befehl und Laune, non Carl Theod. 
Beck. 8. 1784. 218 Seiten ſt. Muͤuchen, bey Leutner. Er 
zeigt ein gutes Herz und einen eben ſo gucem Verſtand. Nur 
zu fruͤh tritt er als Schriftfkelfer auf. 
Berner find noch folgende Schriften in Menchen erſchle⸗ 
nen? Das Airtenmadchen, ein Singipfel ing. fomifchen 
Pyllen. 3. Münden, 1784. _ Die’ guten Söhne, ein 
Scaujpiel für junge Aeute, nach-Meife beatbeitet von 
einem Rinderfreund, 8. Münden. 1784. Tartuͤffe, ein 
Kufifpiel von Moliere neu und frey hberfeter. 8. 1734, 
Ebend, Ueberſchwemmungsgeſchichte von den Mona⸗ 
tben Aoenung und Maͤrz dieſes Jabres 1134 aus Aus 
tbentifchen Nachrichten gefammler von 2%, 3. Chenik, 
Die authentiſchen Nachrichten find, allem Anfehen nad, aus 
‚den Seitungen gefchöpft. ‚er den verſchiedenen Ton von bfa 
fentlichen Berichten, ‚davon jeber einzelne das, Land und dem 
Ort charakteriſirt, woher er koͤmmt, kennen lernen will, der 
kaufe ſich diefe Suntfarbige Plere. Das Sittenblatt, wel: 
des Herr von Eckartshauſen, der nun geheimer Ar ivar ges 
worden, ale Bontabende 1 Bogen ſtark ſeit Anfaug biefes 
—* — 5 — beransgieht, ge wie bie —S — 
auch ein, Muͤn chener ſournal. zur Bildung der Jugend, fb vote 
| ®.2ibl. LVILD.IL®,, Me jenes 
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jenes zur Butung der Nation, find mie laider Kyde noch 
nicht zu Geſicht gekemmen. erwarte ſie naͤchſtens. 

Noch nur. von einem Buͤchlein aus der Nachbarſchaft, 
das ich von einem urtheilsfaͤhigen und unparthehiſchen Wann 
babe erheben bösen. Es if eine Befchichte der. Deutſchen 
fbr Die Jugend, und koͤnimt in 8. in Nürnberg bey Stuͤb⸗ 
er heraus. Zwey Baͤndchen find bereits fertig. _ 


Die Thurfürfil. Akademie in Manheim hat folgende 
Dreisfragen auf 1784 aufgegeben: De formula fucceflionis 
in Palatinatu Rheni inde a Conrado Staufenfi ad Ludovi- 
‚cam I. ufque er Ottonem illuftrem ; Beiorum Principig, 
patrem ſiliumque, fimul inveſtitos, haud ex adfcititiis iw- 
‚niorum opinionibus et narratis, led ex ipfis rerum geſta- 
ratm tabularumque veterum teflimoniis certjs illuftranda 
atque firmanda. Auf bas Jahr 1785: Ex forma montis 
‚externa, ex lspıdum praecipue et faxorum , quibus is com 
flat, genere, num venas vel flrät. metallifera eundem 
continere. digpafei poteſt (Insenam ſaxorum fpecies 
unam prae altera metalli mineram fperare finit, quae nul- 
kam? Ex eo, 'qua faxa haec in vilceribus mantis dilpofi- 
ta fant, mode, daturne indicium: quuque minerarum ? 
d.i, Kaum man aus ber Auferlichen Geftalt eines Berges, und 
vorzüglich aus den Steinarten, woraus er beſteht, erkennen, 
sb derfelde erzfuͤhrende Gaͤnge, oder Erzlager enthalte? Wel⸗ 
che unter biefen Stein» und Bergasten machen cher zu einem 
als zum andern Erze Soffnung, und welche (mb hingegen 
taub? Kann man aus der Weile, wie diefe Bergarten in 
‚dem Innern des Verges aufgeſetzt find, auch eine Anzeige 
des Daſeyns eines Erzes ziehen? Die Abhandlungen bier 
über müffen auf Erfahrung und Beobachtungen ygrünbet 
ſeyn. Die Akademie verlangt, dab man alles, was ſchon 
darüber in verfchiedenen Erzgebirgen beobaget worden ift, 
und alles, was die mineralogiſchen ae er und Reifende 
darüber geichrieben haben, darinn anfuͤhre. Die wuͤnſchet 
anch ſehr, daß die Abhandlungen methodiſch, deutlich, und 
für jene brauchbar ſeyn möchten, welche Gelegenheit haben, 
.Gebirge zu durchreiſen, um, wo moͤglich, dergleichen nuͤtzli⸗ 

che Entdetungen zu erleichtern. Deutlichkeit halber wird 
noch erinnert, daß obige Frage nicht dahin ziele, die Gang⸗ 
arten zu beftimmen, welche Metallmutter fenn füanen, o 
nächte. Der Preis ift eine goldene Schaumunze van 30 Fort 
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Oatei an Werth. ‘Die Abhandlungen müffen in lateiniſchet, 
deutſcher, oder franzoͤſiſcher Sprache von dem erſten Julius 
der vorftehenden Jahre an ben beſtaͤndigen Gefrerär der Aka⸗ 


demie mit einem berfiegelten n Besteichen , worinn dm Nam⸗ 
des Berf. fteht, eingefchiskt werben 


Die Verlagstaffe m Deffau kuͤ folgende Schriften 
Bes Ders Geheimenrath Hymmen zu in an: s) Preti⸗ 
fe Werte. 2) Beytraͤge zur jurifiifchen Litteratur der preufe 
Afchen Otaaten; achte —2 ung. 3) Stenmaurerbiblisthetg 
ztes Stuͤck. 4) Lieder mir Melodien für das Klavier ; Dritte 
Sammlung. 5) Fables. 6) Vermiſchte Aufiäge. . 


| Hert Anſelm Elwert zu Dornberg bey Darmftabt kuͤn · 
Bist ein Lexicon der vorzuͤglichſten Maler und Kupferſtecher, 
enthaltend furze Nachrichten voi ihrem Beben, ihrrn Manier 
ren, und ihren Werken, at 





Befoͤrderu ngen. 
ı7 84. 


"Wer Bisherige Prof. ertrasrd. Nr. Auguſt Seemann 
fiemeyer in Halle, iſt zum ordentlichen Profeſſor der Theo⸗ 
ogie ba ſt ernannt worden, und wird auch bie Auſſicht über 
dögtum übernehmen, da der bisherige Inſpektor, 
8. Schrader, als Prediger nah Bukg * 
Der bisherige ordentliche Drofelbe dr Phils ſophie und 
— zu Halle, Hr. Friedrich — Wolf, iſt neu⸗ 
zuin ordentlichen Profeſſor der Beredſamkeit ebendaſelbſt, 
‚ mit. Vermehrung feines Gehalte, ernannt worden. 

Der jüngere Hr. „Drofeffor Forſter zu Caffel gebt mie 
dem Charakter eines Rönigl. Polnifchen geheimen Rare, und 
—F einem jährlichen Gehalt won «co Dukaten, had) Wing 

Litauen. 

Der durch die Ausgabe feines techneiegikhen Wörter 
buchs rähmlichit bekannie Hr. Tacobsfon, AR. als Inſpektor der 
Fabriken in dem Königreich Preußen angeftellt worden. | 

Hangsdonf ift nidıt , wie wir letzhin meldeten, am 


Hr. 
die h. Sol des Hrn. Sanzims nad Altenkirchen ee 
| 4 
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ſondern a Inſpekter der Saline wm Gerabron Im Aiſpachtſchen 
angeſtellt worden. 

Der durch einige. Schrhten bekannte Hr. Hefrath von 
Eckartohauſen in Muͤnchen iſt zum beftänbig arbeitenden 
geheimen Archivar dafelbft ernanne worden. 

Hr. Doktor Sroriep, der im yorigen Jahre feine Deo 
feffur umd-Predigerfielle in Erfurt, toegen feiner Unverträg- 

lichkeit und Streitſucht niedberlegen mußte, und ſeither in Go: 
tha privarifiste, kommt nun als Konſtſtorialrath, Superin⸗ 
tendent und Oberpfarrer der ebang: furberifchen. Stadtrirche 
nach Buͤckeburg. 

Der Hr. Magiſter mielt, bisheriger mwevter MPrediger 
in Preetz, bekannt durch einige Baͤnde voll Predigten, iſt 
zum N in Oldeslohe ernannt worden. 

.. Sr. ff Chriſtian Reuß in Tuͤlingen iſt 
jum —S u Proſeſſor der Medicin bey daſtger Lin 

| 4 ernannt worden. 

er. Profeſſor Weber in Leipaig iſt als ordentlicher 

ogie nach Wittenberg berufen worden. 

Der Goͤttingiſche Repetent, Hr. M. Jobann Philipp 
Gabler, iſt als zweyter Profefor an das Öymnafium . nad 
Dortmund gegangen. 

Hr Bart Ebriftien Langsdorf, bisheriger Landrich⸗ 

ter zu Broick, durch ſeine Erlaͤuterung der Kaͤ ſtneriſchen 
Analyſis und Deyträge zur Oatzwerkskunde beruͤhmt, koͤmmt 
an die Stelle des nach St. Petersburg berufenen Hrn. Cab⸗ 
erinus als Sanzleyoirektit nad) Altenkirchen ür bfe Anfpachle 
hen Graſſchaſt Sayn. 

. Der bisherige Direktor der medieiniſchen Facultaͤt zu 
Prag Freyherr von Mac⸗Neven, hat feine Stelle refige 
nirt voraut der Kaiſer fie, nebſt dem Vicedirektorat, auf⸗ 

oben. 

Hr. Profeſſor Plenk in Ofen iſt an bie Stelle bes ver⸗ 
Rorbenen Prof. Ranker nach Wien an die Militaluſchule bee 

‚ gufen werden. 

Kr. Prof. Starke in Jena bat die Profeffionem Medicine 
erdinsriam fupernumerariam , "mit Sitz und Stimme im 
re Senat und Anwarefchaft in der Lacultaͤt, ere 

ten, 

Arun die Steffe bes nach Lüneburg berufenen Hm. Phrſtku⸗ 

zu Ciauihal , Dı entin, tem Mr. „ $ > 
er, 


⁊ 
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mer, bicherigert ®% Legend, und Dantihe des Kranten 
hanfes zu Göttingen. 

Here Peoſeſſor Moͤckert in Niateln if afs ordentlicher. 
Profeffor der Rechte, mit Sitz ung Stimme in der Facultaͤt, 
und mit Hefzathecharafter ; nach Gbetingen berufen. worden, - 
Der berühmte Hr. Hofrath Weikard in Fulda iſt von: 

Bro Kal. Dri. ver Kälferin'von Ausland, a 9 Beibange nad) 
St. Petersburg berufen worden. . 

Der durch viele wichtige wineralogiſche Schriften raͤhmlich 
hekannte x; Cancrinus, welcher zuletzt Markgraͤfi. Aus 
fonchifcher Kaͤnzleydtrektor im Altenkkechen war, iſt nach St. 
Peteredurg aß Direktor dar Salzwerk⸗ berufen worden. 

Der verahmte Se. Faupſer In Mũnchen, iſt, mit Beyb 
haltung feiner Stelle als Hoſkrlegefekretait, Prof, der prakt. Phi⸗ 
Infopbie bey der Drarianifchen Landakademie dafelbft geworben. _ 
"De Ar. Tribunals⸗ Aſſeſſor Quiſtorp zu Wismar 
bat dert Ay voiederhole gewordenen Antrag zu der Durch den 
Pr bes Altern Hrn. Hoftathe Beckmann erledigten juriſti⸗ 

a zu Goͤrringen mit · dem Charakter einr⸗ —5 

en b: aies,a and einem Schale von a goolehle, ab⸗ 
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Am 1 ten Yanıy Een zu Eznigehreg M. Hreußen He 
Jobann Gottlieb Kreutzfeldt, ordentlicher Profeſſot der 
Dichtkunſt, uͤnd zweyter Auſſeher dei Bnigk: Sqlebbioliothet | 
im auſten abr feines Altets. 

Am 26fkeii Janliar ſtarb Hr. Jobann — Stef⸗ 
fens Hektar der lateiniſchen Schule zu Selle, 73° Zube alt. ' 

Mn taten Febtuar ſtarb in Kiel Hr. D. Rärk Frie⸗ 
drich Winkler, koͤnigl. dänifcee Juſtigrath und ia 
Profeſſor der Rechte, im 6 zſten Jahr feines Alttre. Er war 
feit ein n Pant Jahren pro emerizo erffänt.. 

m 23ffen Februͤar flarb in Giefen , Hr. abann Ebri 
ſtian in außerordentlicher Brofeffor- der Theologie, wie 
auch, Definitor und Veereꝛredger daſelbſt/ im ozſten Jahr 
feines Aue 


* J 


3 
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Am xöften Behruar ftarb: Hr. Friedeich Adam wid⸗ 
Der, Profeſſor der Phlloſophie an der Unfverfitär zu Groͤnin⸗ 
gm. wie auch außererhemtihrs Mitglied. der urpfoͤlziſchen 

kademie der Wiſſenſchaften, im fedigen Staude, an eine 
— Er war zu Oppenheim am 1400 Sanur 17286 
gehohten 
Am a8. Februar ſters zu Roftodh an / eiem Ohlosfiaffe. 
Ber Herz. Meckl. geheime Karizeleytath Angelius Job. Dem, 
Aepinus, ein um bas arındne und gelehrıg Weſen in dieſem 
Lande ſehr vertlenter Dann. (Er war 'zerit Profffer der 
Reede⸗- und Dichtkunſt auf der Roſtockiſchen, und hernach auf 
der Buͤtzowſchen Univerſtot. Im Jahr1763. ward er iu ei⸗ 
wem Mitgliede der in Roſtock angeordneten Herpogl. Tommiſ⸗ 
ſion, zu Unterfuchung dee Streitigkeiten zwiſchen dem dortigen 
Rathe und der Buͤrgerſchaft ernennt, und iſt zuletzt der erſte 
Commiſſarius geworden. Wenn er länger gelsbt Hätte ,. wür« 
‚den wir von ihm ein gelchrtes Werk über die Mecklenburgi⸗ 
ſchen Manzen befemmen haben, wozu er wiches: geſammlet, 
und auch bereits den Anfang der Ausarbeitung gemacht hatte. 
.-  Am;ıoten März farb in Göttingen Se. Cheiftien 
wilbelm Franz Walch, Doktor dee Philsſophie und ber 

Theologie, beyder Wiffenſchafen orbentlicher Profeſſor wie 

auch und Direktor des Repetententollegiums, _ 

in einem Alter von ss Jahren. 
Am ıgten März Makb. Sr, Jobann David Zahn, 

Doktor der Philofopbie und der Arzneywiſſenſchaft, und dee 

letzten ordentlicher Profeſſor auf der Untverfiedt zu eipen. 

‚&e war zu Heibelberg 1729. gebehren. 

An ebendemſelben ar ſtarb ui Shttingen Se. Hefrath 
Orto David Heinrich Yecımann, goensticer Profeffor dee 
Foilfophie, im 6aften Jahr feines. 

Am aöflen März. ſarb Hr. Samuel Engel, Altland 

dogt von Aarberg und Echallens, im gaften Jahr ſeines Als 
ters. Seine Schriften find am vollſtaͤndigſten in der vierten 

Ausgabe des gel. Deutſchlands verzeichnet, und fein Bildniß 

fießer vor dem aöften ande. unferer Dibliothek. 

Am zoften März farb in Wolfenbüttel Hr. D. Jobana 
SGriedrich TIalius Topp, —— und Herzogl. 
a ne Sarnijonmebifus im 49ften Jahe ſeines 
tere 
Am aten April ſtarb in Wien He. D. Chriſtoph Mo⸗ 
linari, kaiſerlichet Hefmebiinn, in —* nn 2 u 
cu 
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‚Dr ckfehler. 
gm um Ban I Otuͤck. 
e. isr, Coreone I. Crotone. S. 183. v. u. ( Delie 


BR ©.134.3. 18, 1. riſtagui. 


. Im LI. Band IL.Städ, 
B. 335 551. das Zeichen ſol Ew. ſeyn, außer S4 


ie ssı. Rz. ©. 550 follte deusih Mb. .©.553 web 


361. Um. u, Um. folk lat, Um. Um; ſeyn, 570 das Zeiger It. 


er baut de Sg: feyn. 

J Sn LIV, Band I. Nur! 

. m.: muß 4 em fen, 144 uf Im. 
\ PR 43 9 Tw. Em.. ſeynn. S. 125. muß das Zei⸗ 


a Ff£. fo, ©. 137. ebenfall F£. für ES.. arı. DM. muß. 


a. Sig LIV. Wand Di. Oräd 
"Er ei feyn ©, 558. Rf.muß KL ſeyn ©. 


63. feÜRR dag Spichen M b. Bist L. 3.15. v. u. Apocydum 


LE Apotynum. 
“ | - Jin Ev. Band 1tid. 
F 1er ip en ©. 108. Im. muß lat. Im. 

B.205, t Arsilfen — 1.äwviofon, Gi 96. 
* 24 —* Campus. | 

Im LV. Band IL Stuck 
. ©. 440. Abte me Beigen ®e © Br 2% u nach 
GSchaaft muß ein Comma fiehen. 
Im LVI. Band 1. Gtüd, 


! ©. — 3, 13. Priefleraftt. Prie 3.96: Peruma b⸗ 
gion l. Puenma.hagion, ©. — u l. Jilia ſt. Kivia. 


Bu 8.9.0.2. Löiefer. S. 144. 8.4. |. vorausfenen. 
ir Fee 30, fir oo Pers ee 
32. für m um, 26. für John 
abns. rg ——— —— Hr 3.0.0.1. Gva⸗ 
"8.222.814. 1. figendicbl. '&.237. U. 


echt fun. ®&.269. 3.9. v.n. Lfollen. ®. ay0. 2.13. 


v.u.6 Sprechmeth. G.272. 3. 2t. I, Sruven. : 3. a2. 1. 
Webernebmung. 3, 29.1. Päongogium, ®. 273. find gan⸗ 
je Darentheien, Klämmern, und Sragjelch n an unredhten Ort 
gefegt worden. ©. 275, 3. a20. I. dns Bebrdiſche. 3. 23.1 | 
n 


Is 


i 
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nie ſt. nur. 3.6. dr — 3.5.1. Nichtaͤrʒte, 
bey. ©.276.3.7. v eg 8.6... ſchoͤn. ©. 278. 3, 
8. i. vorigen. ©. 279. 18.241. Örknne,; ©, 280. 8. 22.1. 
Platerey ſt. Prablerey. ©. 285, 3. 10,1 moͤchte © 
"232. 3, 16.1. Coreesft, Sorten, 8.4. v. WLYalbon. B.e8}. 

2.2.31 Sasnanns, Dampiek, ©. 301, It. muß —8 It. 
feyn. ©. 303. 3.7. v. 1.dee- S. 305. Z.7. v. u. l. ihrem. 
©. 342: 3.9. u. l. hatte. S. sıs. 32 k —— ©, 
5.0 3.3. Seegeflöge. >- 


m LE Badb IT. —2 


Sm der Anzgige — Genre Werken FR 314, per u 
richtig angegeben , achricht von der Finimpfung der 
„Wlattera im’ dan du dieſer Llöberfegung 5 eg Deich er 
ſchien; Wichmann dat Rechen ‘1766. verdenphet, x 455 
deutſch O muß lat. O. ſeyn.... A | 
Im LVN. Band 1. Sthd, 
Im Inhalte, fa ‚gi: IJ. Richters ABC Yu, für große 
‚Rinder zu In, Dmanag mer miralifhes enentarbuch, 
zweyter Fel. S.213, 3 n su Aus. wiefen 
fie die. S. 214. ®. su, Adkinge k Eck >16, „on 
unten te Zeile eitentgr F weg. er. gr vd Ä 
Yuffar 1. Anſatz. ©. ‚ta und, jr Furt. Saft. & 
220-3 7. und in der Fl: GS.26. 23. Fleine L 
eine S. 228. 8. 6. bey dieſe i in dieſen. ©2360, Z.1%, 
priori I, potiori. ©&.244. 3.4: Schmalgbutter I. Schmale 
vutte. un — Eckriſtan. 8. 23. 
Fin 


Yaiffele 1. els 5... 2, Iambfons L Ja 
cobsfon, S 261, a, unten dent 
Stargortifchen. © 263, >} 4. ol — l. Stargordt. e 


ads, da. mu, Lidpäde 1: Enfkäde Bi nz3. 3.7 fahlen 
T. flachen. en a, herausgebe 8. herausgabe. &. 306, 
307. tft aus een ein ganzes Avertiſſement mit Schwasacet 
gedruckt, S. 306. 3.11. v. u. Gluͤvin 1. Slievin. 
Im LVIE Band IL Seid, “ 


©, Ba B. 1, 4 und alle folgende ‚Selten Neg al 
Neyron. ©. 390. 3. 17. v. u. Ewichangamatier —* 
hungtemanic.· 
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